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2 3 
A. L. Schloͤzer's 


ESIAHDESERKIHDEATEEND 
1»: 
Aus Nord Amerika, 
an einen FreiHerrn in Franken. 
I. Naʒzareth, den 23 Ang. 1783. 

Mit Vergnägen bediene ich mid) ber Erlaubnis, bie 
Ewr. mir bei meiner Abreife zugeſtanden, Ihnen einige 
Rachrichten über was ich in diefem Neuen Heiche der 
Welt gefehen und nicht gefeben, mitteilen zu dürfen. 

Mit NewYork verließ ich zugleich das fo lang gewon⸗ 
te Setöfe der Waffen, und fand mich, bei meiner Ankunft zu 
Elifabethtown-Point, mit einemmale in einer Gegend, wa 
‚alles Friede und Freude zu ſeyn fehlen. Der erfie Empfang 
war zwar nicht ganz ber freundſchaftlichſte. Erſt fpäc nach 
Mitternacht landeten wir an dem Gebiete ber Vereinigten 
Staten; und fanden uns alsbald von Millionen ber kleinen 
unangenemen Sänger umringe, deren Muſik wir bis zu Ta- 
ges Anbrucd) ganz wider unfern Willen aushalten mußten, 
und durch fleifige Stiche zu deſto mererer Aufmerkſamkeit 
von ihnen ermuntert wurden. Sie werden ſich ohne Zwei. 
fel dieſer PlageGeiſter noch öfters erinnern, und bie gluͤckli- 
chen Einwoner diefer zalreichen Muſquito Gegenden, nicht 
um ihre Nachbarfchaft beneiden, 

Die erfte Bekanntſchaft, bie ich an diefem hoͤlliſchen 
Geſtade machte (denn mir fams nicht anders vor, als im Fege⸗ 
Feuer zu ſeyn, und die Nacht war warm genug dazu), war 
sin Tollega, — ein Doctor. In einiger Entfernung von - 
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Wharfwont er, und ift — Ferryman. Um feine Nachbarn 
nur etwas in Ordnung zu halten, lebt er in beſtaͤndigem 
Rauch, iſt aber aufrichtig genug zu geftehen, daß ihn blos 
die löbliche Abſicht Geld zu machen, hieher gebracht und 
hier behielte; denn er macht esmit Schmerzen. Der Groß- 
Vater aller Ferrymen, mit dem bie Facultät fo lange bier 
in gutem Verſtaͤndniſſe gewefen, und feinem Rachen zalrel- 
che, offt unmillige Paffagiere zufchicfte, der alte Hr. Cha- 
ron, fürchte ih, wird es ungern vernemen, daß einer von 
biefer Facultät zu feinem ‘BrodDieb fi) aufwirft; — wird 
ſich aber Hoffentlich befcheiden, wenn er näher von den gro⸗ 
fen unbegrängsen Freiheiten der Amerifänifchen Bürger un- 
terrichtet ſeyn wird. 

Unter der zalreichen Gefellfhaft, bie fih bei Tages« 
Anbruch in des Hrn. Doctors Haus verfammlete, um über- 
zufaren , erſchienen unter andern einige Herren mit weiſſen 
FeldZeichen. Kiner von ihnen, Capt. Dunscomb von New- 
YorkLine, war Tags vorher von dem Wachthabenden Brit⸗ 
eifchen Officier auf StatenIsland, gröblic) beleidigt worden: 
er verfagte ihm die Erlaubnis zu landen unter unhöflichen 
Ausdrücken, und nötigte ihn zuruͤckzugehen, bis er einen be⸗ 
fondern Paß von NewYork braͤchte. An diefem zornigen 
Ritter befchloß ich mein Heil in Frieden zu verfuchen, fagte 
ihm, daß id) ebenfalls ohne befondre Erlaubnis von dieſer 
©eite herüber gefommen wäre ꝛc, und gab ihm dadurd) Ge⸗ 
legenheit, fich durch ein entgegen gefeßtes Betragen an dem 
Brittiſchen Officier zu rächen: denn die Heftigkeit feines 
Zorns fihien ihn body nicht zu Blurbürftiger Herausfoderung 
zu reizen. Meine Abfiche gelang: er verficherte mic) auf 
ber Stelle aller zu erwartenden Höflichfeiten; und erborfih, 

mich zu Govern. Livingflon zu begleiten, ber nun wieder 

auf feinen Sand Sig bei Elilabethtown zurüdgefommen war, 

wo er nun nicht mer von den ungebetenen Beſuchen der Eng⸗ 

liſchen Dragoner geftört zu werden befürchte. Wir hatten 

nicht das Vergnügen, ihn zu Haus zu finden, welches * 
ehr 
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ſehr feld war: denn Capt. Dunscomb hatte ſich auf die Er- 
habenheit ſeiner Roͤmiſchen Naſe vorzuͤglich berufen, um 
mir eine vollkommene Schilderung von dem großen und pa⸗ 
triotiſchen Charakter des Governors zu machen. Zu mel 
ner Entſchaͤdigung gab er mir dann einige Zeilen an einen 
von ben Ehrwuͤrdigen Mitgliedern des Congreſſes. 
| In NewYork beforgten die meiften meiner Bekann— 
fen, daß ich Schwierigkeiten und Sinterniffe auf meinem 
Wege finden würde: und um mid) fo viel möglich dagegen 
ſicher zu fegen, verfolgte ich meinen Weg gerade fort nad) 
Princetown, ohne mid), wie ic) erft willens war, bei ben 
verfchledenen Bergwerken in Jerfey aufzuhalten, Ich hiele 
es fürs Beſte, überall geradezu zu fagen, wer ich wäre, und 
was meine Abfichtwäre: denn jebermann, ich weiß nicht wie, 
fah mirs doch an, baß ich aus Brittiſcher Atmoſphaͤre kam, u, 
bes Fragens ift unter dem Naſenweiſen Volke fein Ende. Un- 
terdeffen bin ich mir auch zu gleicher Zeit überzeugt, daß ich 
der Groß Brittannifchen Hoheit nichts durch unnötige Schuͤch⸗ 
ternheit, ober ungeltige Comp!imente, vergeben habe. You 
are not a bit the worſe for that, fagte mir ein kleiner dick⸗ 
focfichter Mann, nachdem er erft viel von feinen HeldenTa- 
ten erzäle, und mich fummarifch vernommen hatte, 
Die Seute in Elifabethtown, denen id) am wenigfien 
ufraute, waren artig, und fpradyen ohne DBitterfeit von 
den Vorfallenheiten des Krieges; erinnerten fi unter an- . 
bern auch) der Hefian- An/pachs von Anno gı. — Eine 
Feine detour machte ich nach Mo/engails ehemaligem Kup: 
fr Werk, dasnun in der Afche liege, und wo man Three 
und Febern nicht fparen würde, wenn er fid) auf gut Nuͤrn⸗ 
bergiſch ftellen wollte. — Auf dem RuͤckWege famen wie 
eine ſchoͤne Ebene vorbei, hart vor dem Gebirge ( Morris- 
bills), wo Wafhingtons Armee im Sommer 1777 camplm - 
te; und fahen noch bie Ueberbleibfel von den Hütten, die je - 
zunb 7 bielten. Die meiften davon hatte Col. Simcoe laſ- 
fen im Rauch aufgehen, zugleich mit der Kirche und Rat⸗ 
on Zr © Haus 
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Haus bes benachbarten Hifsborough. 


Die damals eben unerträglihe Hitze verhinterte uns, 
- Schnell zu reifen; und erft am fen Tag, nachdem ich New- 
York verlaffen, hielt ich meinen Einzug in diedermalige Re⸗ 
ſidenz des Congreſſes. Mach bedächelic) eingenommenem 
Fruͤhſtuͤck, überreichte Ich mein Schreiben an Mr. Duane, 
"Mitglied bes Congreffes für N.York, den ich, nebft einigen 
andern, eben im “Begriff fand, nadı dem Großen Rat zu — 
gehen; vermutlich war es das fchöne Wetter, das fie zum 
Fusgehen bewegte, fonft werden fie wol, wenn feine andre 
Hinterniffe im Wege find, binfaren. Mr. Duane, ein 
ältlicher freundlicher Juris practicus, nachdem ich ihm mie 
dem Briefe, auch bes. Hrn. Obriften von Voit Gredentiale 
gegeben , und er beide mit Brillen geiefen hatte, ftelltemid) 
ben übrigen Herren vor, bie fämtlih artig waren. Die 
Cärimonie of [haking hands erfolgte naͤchſt, und denn die 
Berfiherung, baß ich nicht Die mindeſte Hinternis zu be- 
fürchten habe — von ihrer Seitenämlicdy —;aber für bie 
guten getreuen Bürger der Vereinigten Staten, und ihre 
allenfallſige, doch nicht zu hoffende Grobheiten, Eonnten die 
maͤchtigen Beherrſcher derſelben, mit mer nichts, als einem 
Bedeutungsvollen AchſelZucken, haften. Hätten fie irgend 
eine andre Bewegung gemacht, haͤtten ſie die Naſe geruͤmpft, 
ein Maul gemacht, oder ſauer geſehen: ſo wuͤrde ich mit 
vieler Ehrfurcht vor ihnen geſtanden haben, wuͤrde ſtolz ge- 
wefen feyn, mich vor einigen Mitglierern der erlauchren Ver⸗ 
ſammlung zu finden, vor melcher ſich zu beugen, Eurepäl- 
ſche Mächte ihre Abgefandte fertigen —. Das leidige Ach⸗ 
ſel Zucken, bas zu feiner ungelegenern Zeit hätte Eönnen ange- 
bracht werden, verdarb alles, zernichtefe ganz das Gemäl- 
de von neuerfchaffener Hoheit. Ich fah einft Mr. Arlequin 
lange auf der Büne im PurpurManfel und goldrien Krone 
umherſtrotzen, bis durch eine ungefchicfte Bewegung ihm bei- 
bes ploͤtzlich entfiel, und der buntfchefigte Monarch, mit 
in Peitſche verwandeltem Scepter, zum Gelaͤchter De 

as 
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Das leidige AchſelZucken! Mir wars nicht anders, als ſa 
be ich in dem Augenblice , in ber HauptStraffe vom Prin- 
ceton, Kronen Purpur Mantel und die Scepter um bie Ges 
ſellſchaft her liegen: und ehe ich es gewar wurde, hatte ich 
eine ganz andre Stellung angenommen. Bon dem Augendil- 
"dean, hatte ich es nur mit einigen Gentlemen zu tun —, 
bie endlich ſagten, fie wollten meiner in der Verſammlung 
erwänen; und entweder ber Präfidene, ober Gen. Lincoln 
als Präfident des Kriegs Departements, follte mir eine ehr. 
tere fchriftliche Empfelung geben, Ä 

Mr. Duane, und Mr. Peter (Penfylv. Member), be 
gleiteten mic zurüc nach dem Gaſt Hof. Man unterhielt 
ſich von der Sage der Umftände, fragte ängftlid) nad) ber 
Ankunft des Definitive Treaty , ſprach übrigens glimpflih, _ 
ohne Stolz, ohne Aufgeblafenheit. Mr. Peterfragte Scherge 
weife, ob wir nun wol aufhören würben, fie Hebellen zu 
nennen? Allerdings, fagte ich, denn jedermann weiß, baß 
der Ausgang nur ben Unterfcheid zwifchen Rebellen und frei« 
en Staten, Alerandern und StraffenXdubern, Sorbeer und 
Galgen, macht. Die leztere Vergleichung, die weder neu 
noch mein eigen iſt, ſchien ihnen doch neu zu ſeyn und zu ge⸗ 
fallen: denn Mr. Duane nam die Brille ab, um deſto un⸗ 
gezwungner lachen zu kͤnnen. — We want Europeans, 
fagte Mr. Peter, we believe many of them will be happy 
with us. Und ich verficherte ihn, daß wir viel entberliche 
Seute in Europa hätten. — Unterbeffen wurde es Zeit, aufs 
RatHaus zu gehen: denn anders haben fie gegenwärtig 
nichts zu tun, als zu voten; bie Bürger tun doch, was fie 
wollen. Mr. Duane bat-midy, fein Gaſt zu ſeyn: es war 
aber vermutlich die Schelmerel des Wirts, daß er mich die» 
fe Ehre felber bezalen lie, 

Princeton, das gegenroärtig bie Ehre hat, ben ver 
feuchten Congreß zu beherbergen, iſt nur ein kleines Stäbt- 
hen auf einem Fleinen fanften Huͤgel. Das College in der 
Mitte ber Grabe emmanbit eing angeneme weitläuftige 

„4 un 
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and prächtige Vue, bis an die Neverfinns, und alle bie troſt⸗ 
‚reihen SandHügel längft der Küfte Die Luft iſt rein 
und gefund; und wenn die Members mit böfen Dünften 
follten geplagt werben, fo ifts. nicht die Schuld ber Sage, 
Das Gebäude liegt Iuftig und Iuftig ; und die Ausdünftun- 


gen der Brittifchen Eavallerie und Kranken, hatten wenig⸗ 


ſtens Zeit genug fich zu verziehen, denn bie Fenſter find’ 


noch nicht ausgebeffert. Ein Beweis, daß wichtigere An=  » 


gelegenheiten ihre Aufmerkſamkeit befchäftigen, und fie in 
ber Wärme ber Debatten nicht fürchten, kalt su Eriegen, 
wie einer von den Brittifchen Parlements Gliedern, der in 
. zmal 7 Jaren Einmal feine Stimme erhob, und die Fen⸗ 
fter gefliche zu haben wünfchte. — Da dies nur ein Inte⸗ 
rims Aufenthalt ſeyn foll: fo iſt es gegenwärtig in Betradh- 
tung‘, irgendwo in den Vereinigten Staten einen beftänz 
. digen WonPlag zu wälen. Die verfchiebenen Provinzen 
wettelferm in den Anerbietungen, bie fie dem Congreß ma» 
hen, um ihn zu ſich zu locken. Nächften October foll es 
endlich entfchleden werben. Man glaubt unterbeffen, daß 
PCR ihn behalten werde, weil es eine der Centrum- 
rovingen iſt, feinen beträchtlichen Handel hat, arm ift, - 
und durch den noch aͤrmern Congreß reich zu werben hofft. 
Es ift die Abſicht, ein neues Haag anzulegen, und präd)- 
ige Wonungen und Gebäude für die Verſammlung, Glie- 
ber, und fremde Gefandten, zu errichten. (Letztere werben 
Hoffentlich bie Freihelt haben, es für Rechnung ihrer Hoͤ⸗ 
fe tun zu dürfen?) Alle Members find beinahe für del. 
und es ift nur Marylandund Pen/ylvania, die Compe⸗ 
tenten ſeyn koͤnnen. Es fol dem Congreß ein Strich 
$Sandes zu feiner unmittelbaren Difpofition, Eigentum, unb 
Srurisdiction, gegeben werben: über dieſes aber find die 
Staten noch nicht einig, weil fie befürchten, folch einen - 
Strich Landes, Über lang ober kurz, verkauft oder vers 
— ſetzt zu ſehen or. j 
- Mach geendigter Sitzung kamen bie zwei vorgenann- 
ten 


⸗ 
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een Herren mit dem Gen. Lincoln, ber mie ein Empfe 
IungsSchreiben an bie gefammten Bürger unter feinem 
eignen Namen überreichte. — Die Malzeit war fchon bes 
reit, und die Geſellſchaft wurde noch durd) einen franzoͤ⸗ 
fifhen Oberſten vermert. Jedermann fehlen vergnügt, und 
die Unterhaltung war frei und ungezwungen: die Gerich⸗ 
te aber. würben feinen Londner Alderman befriedigt ha⸗ 
ben. Nach Tifhe machte die Bouteille ihre gemönliche 
Ronde. Ich beſorgte, daß in der Folge vielleicht politifche - 
Gefundpeiten. mic) in Verlegenheit fegen möchten; man 
begnügte fi) aber nur mit Ladies. Gen. Lincoln eröffe 
nete ben Tan; mit Lady Wafhington; und ich lies Mill 
H.....r ihr nachtreten, weil in ber Gefchwindigkeie 
Eeine andre mir beifiel, diefo auf zwei Achfeln getragen hät 
te. Wärender BottleConverfation, bie immer Offenher⸗ 
zigfelt veranlaßt, geflund Mr. Peter, daß freilich das An. 
feben und Gewicht des Congreffes noch nicht Fülle genug ho- 
be, das Volk überhaupt von feiner Hitze und. rächenden 
Drohungen zurüchzubringen: baß fie, als ein neuer Stat, 
mit Gelindigfeit und Klugheit etwas dem Strome nadhge- 
ben müßten; hbofften aber, Zaum und Gebiß etwas fefter an. 

zulegen, wenn fie ſich einmal erſt recht feſt im Sattel fänden, 
So befennt man öfters im gemeinen $eben Fleine Schwach⸗ 
beiten , benen man unterworfen ift, um burd) diefe gefün- 
ftelte Offenherzigfeit dem übeln Eindruck, ben fie fonft mar’ 
chen würden, vorzukommen. 

An Gen. Lincoln fand ich mit Vergnügen einen Mann 
von vielem gefunden und offnen Verſtande. — Das Gu 
fpräch fiel unvermerfe auf den Aderbau; und Gen. Lin- 
coln machte verſchiedene dahin gehörige Anmerkungen, die 
von feiner Aufmerkſamkeit auf natürliche Gegenflände zeug⸗ 
ten, und fagte, daß er num bald wieder den Degen 
mit dem Pflug vermechfeln würde. — Der frangd- 
ſiſche Oberfte war durchgehends ernfthaft, und ſprach nichts: 
unb als Lincoln wärend feiner 2 nomlfhen Abhandlungen 
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ſich einſt an ihn wandte, war feine ganze Antwort, daß 
dies eine Converfation wäre, fit for man and wife on- 
Ay. Wie ich mir aber nachher erffären ließ; fo hatte er an. 
dre oͤbonomiſche Verhandlungen mit bem Congreß abzutun , 
und mochte vielleicht Dadurch mürrifch gemacht feyn. — Ob⸗ 
‚gleich Princeton gegenwärtig der Ei ber Regirung einer 
Treuen Wele ift, iſt doch weniger term ba, als auf einem 
Schweizerifhen LandTage. Da Mi fein Geraffel von ver 
guͤldeten Wagen, feine Saquais, Laͤufer x, Peine Gelbaten, 
. keine Schildwachten ꝛc. Das legtere nimmt mich nun eben 
niche Wunder, da es die einzige Urfache ihres Hierfenns iſt, 
weil ſich fo viele unangeneme Wächter von ber Penfylv.Li- 
ne, ungebetener Weife, kürzlich in Philadelphia um fie her 
drängten. — Am Abende empfal ich mich den Gentlemen 
of the Congresf, deren gefellfhaftliches Betragen gegen 
mid) , beinahe das Achſel Zucken wieder vergütet hatte; und 
nam den Weg nad) | | 
Philadelphia. Rulnen von Häufern ausgenommen, 
bemerkt man wenige andre Merkmale von einem nur furz 
geendigten Kriege: kaum hie oder da einen abgelebten Sol⸗ 
daten Rock. 
Ohnweit Philadelphia lagerten 2 Regimenter NeuEng⸗ 
länder, zum großen Verdruß ber Penſylvanier, bie fich die. 
le Ehren Wache von Gen. Wafhington mußten aufbringen 
foffen. In der Stade begegnet man hänfig Colonels und 
Gapitains wie Puppen gekleidet, mit bunten Federn ge- 
ſchmuͤckt, aber immer ohne Degen: denn Das ift die antbers 
fichfte Kleinigkeit für einen Soldaten in Amerika, der ans 
Fauſt Recht gewoͤnt iſt. — Das find nun niche mer bie Her⸗ 
ren ohne Strümpfe und Schuhe, , wie fie einft auf Staten: 
Island anfamen. Die Gemeinen der beiden Diegimenter 
find doch fo ſtolz noch nicht aufihre Soldaten Roͤcke, und man 
nimmts auch nicht fehr genau, ob dieſe ober jene Farbe oder 
gar Fein Roc im Dienft iſt. Ich habe nicht Gelegenheit 


gehabt, fie unterm Gewer zu feben, aber mit Verwunde⸗ 
rung 


N 
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sung einlge mal Negern auf bon Lager Poſten gefunden: Es 
wird feine Wache in die Stade gegeben : zur Parade find 


- fie.niche , und zw bewachen gibt es nichts. Die Bank ver. 
‚ traut man lieber ein par Kerien mit Knuͤtteln au, umd affe 


etirt ſchon in der jungen Republif den englifchen Haß gegen 


‚bag Militaire. Diefe Abneigung ift aud) ganz und eben fo 


nafärlich , als die eines jeden Schuldners, wenn er feinen 
Glaͤubiger erblide. Eine Menge Officiere, amerikaniſche, 
franzöfiiche, und Yeurfehe, find Hier, in ſchmachtender Er⸗ 
wartung der für ihre treugeleiftete Dienfle verfprochenen Bes 
zalung. Die Gemelnen erhalten etwas weniges abfchläg- 


lich an Certificatis; und was ihnen die Kaufleute dafür an 


Waren ıc. verabfolgen laffen, ift wol mer aus Politeffe und 
Mitleid, denn Hoffnung fie ausgelöft zu fehen. — Le Che- 
valier de B—V—, der in der Belagerung von Charles- 
town, Chef-Ingenieur dort war, und bermalen mein Nach. 
bar im golbnen Schwan ift, ift eben Im Begriff, borehin zu 
geben, und ſich 6000  , Die er an den Stat von SüdCa- 
rolina gut hat, auszubirten: ein alter martialifcher Krüpe 
pel, ber aber ben ganzen Tag, mit einem halben Pint faus 
ren Vin de Bourdeaux, mer $ermen macht, als feine Bat⸗ 
terien wol niche getan haben. 

Waͤrend meines Aufenthalts in Philadelphia, rückten 
bas xt und zte Penſplvan. Regiment ein, die eben von Char- 
lestown unter Anfürung Gen. Wagners zuruͤckkamen: ges 
ſchmuͤckt mie grünen Reifern, ziemlich gut gekleidet, und mie 
erträglichem Anftanb und Ordnung, viele häbfche Burſche 
Darunter. Sie namen, nachdem fie erſt vor bes Governors 
Haus parabirt hatten, ihren Zug durch verfchiedene Strafe 
fen ber Stadt, um deſto mer gefehen zu werben; und zu Eh« 
ren ihrer glorreichen Anfunfe, murben länger als 2 Stun⸗ 
den alle locken geläutet, fo daß nach Furzen Intervallen, 
immer 13 volle Schläge gehört wurben, und benn die Glo⸗ 
cken wieber eine Zeitlang wie gewoͤnlich geläutet. — Jeder- 
mann freute fich, und bewunderte den ſchnellen Fertgang, d 

2 bie 


1: Stats Anzeigen VII: 25. 


die Einrichtung des Amerikaniſchen Militairs in fo kurzer Zeit 
gemacht. Man erfennt aber auch, daß man alles dem Sein» 
de zu danfen habe, und denkt mit Schaudern nod) an bie 
Sage ber Sachen kurz vor bee Affaire bei Trenton zurück, _ 
Nachdem die Englifche Armee im Herbft 1776 mit fo ſchnel⸗ 
len Schritten durch die Jerfey bis an den Delaware vorbrang, 
und alles vor fid) hergejagt: iſt es unverzeihlich, daß fie dort 
gezaudert. Wafhington brachte nur eine Handvoll $eute 
über den Delaware; alles war Mutlos; und ich bin vonmes 
rern Amerikanern verfichert worden, daß diefer damalige trau⸗ 
rige Reſt der Armee, mit Schmerzen darauf gewartet, ein 
Englifches Detachement über den Fluß fommen zu fehen, um 
fo mie Ehren und Vorwand ihrem Hoffnungslofen General 
das legte Sebewol .fagen zu koͤnnen. 

Bon den ehemaligen Werfen um Philadelpbig, ſah 
ich wenige Spuren mer: aber doc) erhalten die Menge nie- 
dergeriffener Häufer um bie Stadt, nod das Andenken 


der da gewefenen Krieger. Alle die zerftörten Käufer, in 


Jerſey und hier, hat man wolbedaͤchtlich in Ruinen liegen laſ⸗ 
fen; teils weil ihre Eigentümer ſich boch nicht mit völliger 
Gewißheit diefen erwünfchten Ausgang verfprochen ‚haben, 
teils und haupifächlid), — weil fie ohne Geld waren, und 
noch find. | | ’ 

Mein Weg nad) den Gebirgen brachte mich durch 
Germantown. Das Haus, in dem ſich Col. Musgrave fo 
vortrefflic verteidigte, an dem obern Ende der Stadt, iſt 
nun wieder das fihönfte Gebäude im Ort. — RotRoͤcken 
wird die Schuld beigemeflen, daß jener Ueberfall mislun- 
gen, der ben Amerikanern fo gut ausgedacht und ange- 
lege bäuchte, daß fie noch nicht recht wiſſen, wiefie ſich deſ⸗ 
fen entichuldigen follen. Ein Trupp Ihrer eigenen Leute, 
unter bem viele Rot Roͤcke waren, 309 das {Feuer eines an⸗ 
dern Trupps ihrer Leute auf fi. Unordnung erfolgte, und 
ein freundlicher Nebel Half ihnen aus der Verlegenheit. 

Gen. Wafkington, dies mag Urfache oder nicht fen ‚ver 
' ‚vo 
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bot Furz nachher die rote Farbe in feiner Armee: ein hartes 
Verbot für feute, bie Feine Garderobe, darinn zu wälen, 
hatten. — Ein Trupp Heffen ſollen bei der Gelegenheit 
einen ardern Mistake im Nebel gemacht haben. Sie fa- 
men auf einem Felde gegen eine Reihe BuchWeizenGar⸗ 
ben, und feuerten wie brave Gefellen, eine halbe Stunde 
darauf los, ohne ihren Gegner zum Weichen bringen zu 
fönnen. Sin Vorfall, kaum wert zu erzälen, wenn nicht 
die Bauern in ber Gegend das Feld als ein Warzeichen 
andeuteten, und Gelegenheit daher nämen, fie blind Hel- 
fians zu ſchelten. 

Don Chernuthill, 4 Mellen oberhalb Germantown, 
hat man eine vollkommene Aufficht auf die Hügel u. Gegend 
- amW/hiteMarfh, wo Waſhington im Winter 1777-78 den 
falten NW Wind auszuhalten hatte, wärend dem Zlowe 
fihs wol in Philadelphia feyn ließ. — Der Amerikanſche 
Soldat, obgleidy er nody bei weitem nicht bas air mi- 
litaire - bes, Srangofen, noch the military firuff des 
Engländers, noch das ſchnurrbaͤrtige Anfehen des Deur- 
ſchen hat, und vielmer von einem fanften mildern Blute 
zu ſeyn fcheine, übereriffe dennoch alle jene in einer Gat⸗ 
fung von Bravour; barinn naͤmlich, daß er allen Wettern 
ohneStrümpfu.Schuhe,allen Gegenden ohneGeld und Bran- 
tewein ‚und der Langſamkeit feiner Zalmeifter mit Gedult, 
trotzet (welches ihm die Europäer aber doch niche fo Leiche 
nachtun follen, mögen, oder werden), So voll des Patric- 
tismi waren fie zu gelegener Zeit, daß fie ſich drein wickeln. 
konnten, wie in ein Blanket, draufgehen fonnten, wie auf 
Luͤbeker Solen, und fich bei neblichtem Werter, dran laben, 
wie an Aqua vitae. 

Zwifchen hier und den Gebirgen erfchlen nichts weile - 
teres Krieg athmendes, ausgenommen baß verfchledene 
von den Einwonern fid) über die arge Lift des uniirten 
Satans befchwerten, der in SchafsKleidern umher zu ſchlei⸗ 
hen, und fid) für einen Beittifchen oder Deusfchen Gefang- 

nen 
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nen auszugeben, und nach dem Yorker Weg zu fragen 
pflege. Wenn fie denn chriftliche Siebe übten, bie vor- 
geblich Hungrigen fpeiften, die Durftigen tränften: fiehe . 
da, fo wars ein Wolfim ScafsPelze, ausgefandt vom 
Eongreß, die Frommen Diefer Gattung aufzufpüren, und 
fie in ſichere Wonftätten, Jails genant, zu bringen, — 
Die Leute find wirklich noch mißtrauifh. Unſchuldiger 
Weiſe erfchreckten wir einen beutfchen Landsmann nicht we⸗ 
nig, bei dem’ wir unfre Pferde zu füttern anhielten. Eine 
Geſellſchaft Misvergnügte in Buns- County, die man, 
weil fie die TaxSammler ihrer Buͤrde gern erleichtern , 
und andern Einwonern, die in Verfolgung der Tories eife 
rig gewefen, mit fo Kieinigfelten, als Hausbrennen, Todf- 
fehlagen zc. drohen, Kefugees nennt, waren kurz vorher 
auf einem ihrer großen Ritte verfolgt, und einer Davon ge- 
fangen worden. Einiger Verdacht von Mitgenoffenichaft 
fiel auf unfern Wire, und er empfing ung mie Zittern 
und Beben, nichts anders erwartend, als daß wir ihn ab- 
zubolen kaͤmen. Es war geraume Zeit, ehe er ung für 
. das. nam, was wir waren, Sein übriges Betragen fchien 
ihn aber von jenem Verdachte frei zu fprechen. — Die . 
Gefellfchaft Refugees, wie wir nachher hörten, ſtreuten 
Briefe aus, drohten Rache an biefem und jenem, menn 
‚man ihrem gefangnen Mitbruder ein Har frümmen, i. e. 
ihn henken würde, Ich habe noch nicht gehört, wie bie 
Sache ſich geendiget. Unterdeffen ift aber die Nachbar- 
fchaft fowol, als. das Government, in feiner geringen 
Verlegenheit, und beforgen die Gaͤrung allgemeiner wer⸗ 
den zu ſehen. Und dieſes Government, wuͤrde es gar 
wenig gleichen, ſich auf den naͤmlichen Fuß behandelt zu 
ſehen, als kuͤrzlich ſie das koͤnigliche behandelt haben. 
Nachdem wir Durch allerlei Chriſten Völker, mit Baͤr⸗ 
ten und ohne Baͤrte, getauften und ungefauften,‘ mit 
RockFalten und ohne, viel betende und gar nicht, gewanbert , 


hatten: fanden wir uns am Fuß ber Gebirge, und hatten 
| | den 
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ben fo genannten großen Swamp wilden uns und Wyoming 
Der Weg, denwir burchhin zu gehen hatten, war vorher nichts 
als ein Indianiſcher Pfad, für Pferbe und Fusgaͤnger nur 
gangbar ; bis 1779, als Gen. Sullivan feine Erpedition 
gegen bie Indianer machte, ein Far Weg zur Not ausgehauen 
wurde, Noch gegenwärtig aber reifet man 38 Meilen Engl. 
durch eine fchauervolle Wildniß, über Berg und Tal, 
Suͤmpfe und Flüffe und beftäudigen Wald, ohne aud) ei- 
ne einige Hütte am Wege zu finden. — Römer und 
Griechen pflegten ehehin auf den HeerStraſſen, die von ih⸗ 
zen Armeen gebaut worden, Inſchriften nieberzufegen, zum 
Unterricht. ber Reiſenden, und zur Verwirrung ver Altes 


tums Forſcher. So iſt es auch ber Gebrauch hier. An 
‚einer dev Brücken liefet man an beiden Enden in Baum: 


Rinde gefchnitten: This bridge was made by the New- 
England Yanniess, on a Sunday &c. Es ift leiche zu 


‚erachten, daß eine in einem Tag erbaute Brücke, Fein gro- 


ßes Meifterflüc der Baukunſt if. Die levitiſchen Neu⸗ 
Engländer konnten es aber nicht unterlaffen, ber Nachwelt 
durch obige Inſchrift zu Plagen, bag man ihre fromme 
Soldaten Die SabbatsFeier hätte brechen machen. — Nas 
be am andern Ende dieſer Wuͤſte, ftehen a fchöne ungeho- 

elte eichene Bretter aufgerichtet: an dem einen entdecke 


«man bei flarem Sonnen Schein noch Ueberbleibfel von darauf 
geklecktem Blut, mit dee Jnſchrift (BrodMeffer » Arbeic) s 


The blood of Capt.. D.. ..; an demanbernnur L. C, 


‚Die Gefchichte zu Erklärung biefer Denkmäler ift folgen- 


de. Ein Regiment Penfylvanier, unter dem Befele eines 


- Majors,. marſchirte durch dieſe Gegend: 1 Capit. Lieut. 


und 7 Gemeine, gingen nur etwa eine halbe Meile vor⸗ 
aus, nicht als Avantgarde (das mochte dem Hrn. Obriſt⸗ 


Wachtmeiſter aͤberfluͤſſig ſcheinen), ſondern um welſche Haͤh⸗ 


ne zu ſchießen. 11 Indianer lagen im Hinterhalt, und uͤber⸗ 
fielen die Jaͤger. Die Leute verteidigten ſich länger denn 
z Stunde tapfer; da fie aber keine Unterſtuͤtzung ef 
0 fielen 


— — 
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fielen fie endlich In die Hände der Wilden, bie fie ſcalpir⸗ 
ten. Nur 2 entronnen mit der Hiobs Poſt; und 2 Weiber, 
die mit ihnen waren, wurden von den Wilden zuruͤckgeſchickt. 
Das Regiment hörte bas Feuern: der Major aber, ftate 
. biefen braven Unglüdlichen Hilfe zu ſchicken, zog ſich in 
Eile zuruͤck, fegte fidy auf einen Berg, und fchidee. Boten 
na) Wyoming , die Bauren zu bitten, fein Regiment 
zu eſcortiren. Ich höre daß er bald nachher den Degen 
niebergelegt, und bie Elle dafür ergriffen, wozu er wol 
mer Geſchick haben mogte. | 


Spät in ber Nacht kamen wir endlich in Wyoming an; 
und um feinen Umftand ungenüßt zu laffen, der’ meine 
Reife romantifcher machen fan, ‘muß ich nicht vergeffen 
anzumerken, daß Blis Donner und Hagel uns in das Tal 
herableuchteten, — und daß wir, nachdem wir uns ges 
wärme, getrocknet, und nad) Landes Sitte Kaffe, Schwel⸗ 
nee, und Potaten, zum Soupe gehabt, uns zur Ruhe 

egaben. 

Wyoming, ober eigentlih Wilnsburg, liegt in ef. 
nem außerordentlich fruchtbaren Tale an der WeftSelte der 
blauen Gebirge, und am Eaft-branch der Susquehannah, 
die ſich gemaͤchlich durchhin windet. Erft vor einigen und 
20 Jaren flüchteten fi) einige NeuEnglaͤnder hieher, de. 
nen bald merere folgten, von überall her, und von aller⸗ 
lei Gehalt, fo daß im J. 1763 ſchon etwa go Familien 
bier wonten. 

. Die Provinz NeuEngland behauptet, daß biefer 
Strich Landes ihnen gehöre, und in’ dem Umfang Ihres 
Charters läge; baß ihr Charter älter fei, als der von 
Penſylvanien; daß zufolge des Charters alle das fand, fo 
mit Connecticut in der nämlichen Satirud liege, bis zurück 
nach der Suͤd See ihnen gehöre, ausgenommen wo zur 
nämlichen Zelt ſchon antre Provinzen ausgezeichnet waren, 

Sie geben zu, daß NewYork und Newjerfey an br 
j eit 
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Bir ſchon Im Beſit ihrer Schenkungs Briefe gesöefen; daß 
aber ir, der NeuEnglaͤnder, Eigentum, ſich wieder an beit 
weſtlichen Graͤnzen diefer Provinzen anhuͤbe. — Mit nidys 
ten, fagte ehemahls Mr. Penn, und nun der Stat yon Pen⸗ 


ſylvanien: ber Wyominger Bezirk liege mitten in unfrer Pros 
vinz; u. Gonnedicut fowol als Penſylvanien, erfauften und 


Bifponirten über die bortigen Ländereien, fo Daß von den dortigen 


Einwonern, bie einen ihr Sand unter tem Schuß der einen, 


und die andern unter dem von ber andern Provinz, bieli 
ten. Dies hat von jeher Gelegenheit zu großen Feindfelig« 
Beiten gegeben; und vor dem Ausbruch diefer allgemei« 
nen Unruhen, war ein immerwaͤrender PrivarKrieg zwi⸗ 
ſchen Penſylvaniern und NeuEnglaͤndern. Man ſchlug 
ſich um den Beſitz des Landes: wenn ein Penſylvanier mit 
einem KaufBrief für fo viel Land, dorthin kam, mußte er 
zuſehen, ob es nicht ſchon von einem NeuEnglaͤnder in Be⸗ 
fig genommen mar, Auf deu Fall mußte et Gewalt brau⸗ 
heit, und ben andern vertreiben! konnte er das nicht, 
fo refervirte er ſich feinen rechtlichen Anſpruch einſtweilen, 
und zog ab; Dies veranlaßte, befonders vor 10: ı2 Ja⸗ 
ren, einige blutige Gefechte, und merere Leute verloren ihr 
eben. Doch bileb es immer nur eih PrivatKrieg, und 
die Sache blieb, wärend der evolution, zwiſchen den 
beiden Provinzen unentfchleben 3 ſeit dem Frieden aber wur⸗ 
de der Zwiefpalt wisder rege, und man brachte die Sache 
vor den Eongreß. Eine Kommifflon entfchied es zu Guns 
ſten Penſylvaniens. Die Neunglärider Land Beſitzer find 
aber mit dem Ausfpruch unzufrieden, weil auf den Fall 
fie ihr Eigentum verlieren müflen , Inden Penſylvanien 
ſchon längft diefe ftrittige Sändereien an andre Perfonen vers 
äußert hat. Man hat zwar von Penfylvanifcher Seite, 


. "diefen Seuten Sand anderwärts , zum billigen Erfaß für ih: 


re Anbautıng, angeboten : abet auch das will ſie nicht ber 
friedigen, und fie wollen lieber bleiben , wo fie find, wenn 
fie tönnen. pre Abficye gehet dahin die Sache auf eis 
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nen 6ojaͤrigen Befis auszubenen , ber dann ihre Anfprüche 
und Rechte giltig machen würde, wenn er ganz ununters 
brochen geblieben wäre; welches aber der Fall niche iſt. 
Und Penſylvanien ift ohnehin geneigt, fih mit Gewalt, 
mie Waffen in der Hand, Hecht zu ſchaffen. 

Wyoming Settlement, liegt unter Conneflicut in Welt- 
moreland-County , unter Pen/ylvania aber. in Nort- 
humberland. &s befteht aus Wilnsburg, dem HauptOrte; 
‚einigen Eleinen angefangenen Orten, als Nanticook, Han- 
nover, Abrahamg- und Jacobs- Plain, Shavannah &c. 
in ollen von etwa 400 Samilien bewont, — Wilnsburg 
hatte ehemals ein Courthoufe, und richtete nach NeuEng- 
lifchen Geſetzen, von woher ihre Juftices &c. geſetzt wor: 
ben. Wärend ber Unruhen aber, denen fie wärend bes 
Kriegs ausgefegt waren , lebten ſie einige Jare Im Stan- 
de der Natur, ohne Gefege, ohne Obrigkeit, und was 
ihnen lieber als alles, oßne Taxen. — We ad anddepend. 
in fome meafure upon our. reciprocal honour, fagte 
mir ein Müller; nothing can be. punilh’d, nothing pro- 
fecuted; we muft take care, how and with whom we 
deal. — Seitdem aber doch Penfplvanien eine Befagung 
hier geha'ten, nimmt es der commandirende Officier auf ſich, 
Streitigkeiten beigulegen, und Recht zu handhaben, ohne - 
daß eben military law eingefüre wäre; und die Leute fü: 
gen fi) aud) nach feinem Ausſpruch, — wie fie es für. gue 
finden. Die Eirmoner find, auf tem ergiebigften ‘Bo- 
‚den, bettelarm, Der Krieg hat fie etwas zurückgefegt, 
ihre Faulheit aber tut nody mer. Sie mwonen in elen. 
ben Hütten, find übel gefleldet, treiben ihre Sand Wirt- 
fchafe fehe nadyläffig, und leben gerne luſtig und ohne 
Sorgen; kurz, find ein ZigeunerPad, Die meiften ſchickten 
legten Winter al ihr Korn und Weizen über die Berge, 
und verwanbdelten es in Cyder und Whisney : und fiebe 
da, im Früling hatten fie weder SamenKorn nod) Brod, 
und febten unterdeffen von Milch und Heidelbeeren, von 

ur der 
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der Jagd, und manche von gar nichts, Sie hatten bieten 
Sommer eine ergiebige Erndte, und fangen es nun wieder 
von vornean. Einige Mühlen waren nochfeit der Indianer 
Unruhen zerftört, und anbre hatten nicht Waffer. Die Leu⸗ 
temüffen ihr Korn über go Meilen, Durch den entfeglichen Weg; 
nach dernächften gangbaren Muͤle ſchicken: die das nie 
tun koͤnnen, muͤſſen es in hoͤlzernen Troͤgen ſtampfen nach der 
Indianer Weiſe. — Wes Glaubens fie find, wußte mis 
- niemand zu fagen. Eine Kirche Haben fie nicht. Ein altes 
MWiedertäufer -Geifllicher wont unter ihnen, und prebige 
denen, bie ba hörenwollen. Wir famen umeinige Tage zu 
fpät, um eine folenne Taufe einer zojärigen Jungfer, 
"die in die Susquehannah getaucht wurde, zu fehen. 

Eine Menge Bluts ift von jeher in diefer Gegend vergoffen 
worden, Wärend die Indianer noch in dem “Befig diefer 
-  andfchaft waren, Tagen fie einander immer in den Haren: 

and wie die wichtigften Begebenheiten in ber alten Welt 
oft durch große Kleinigkeiten veranlaßt wurden, alfo auch 
bier. — Eine alte Sage erzält, daß vormals a mächtige 

Könige, der eine auf Abrahams Plain, auf Ffaac’s bee 
andere, wonten. 2 Prinzen ber beiden relp. hohen ar 
milien fpielten lange friedlich zufammen an den Ufern der 
Susquehannah , als ungefär ein prächtiger Sommer Vogel 
mit den bunteften Farben, fich rechte zwifchen ‚beide auf das 
Gras nieberlies. Beide haſchten nad) ihm, aber natürs 
licher Weife nur Einer hatte das Gluͤck, ihn zu fangen. 
Die Prinzen zanften fih, und der Stä.fere nam ihn dem 
Schmwäceren wieder ad. Mit großer Freude derjeine, mit 
großem Geheule der andere, liefen fie beide heim nad). den 
reſp. föniglihen Whigwhams, und jeder erzälte feine 
Geſchichte. Ihro Maje. Mama des beraubten Prinzen, 
fonnte diefe Beleidigung nicht ungeandet laffen, erhob ſich, 
und fehimpfte_und Täfterte auf gut Sjndlanifch gegen die 
‚andre Fr. Majt. Die relp. Hrn, Könige wurden nolens 
‚ volens in ben Streit gegen, und baxten fich: einer 
u . | 2 -aber 
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| aber warb dadurch noch nicht Friede wieder hergeſtellt; die 


Zwiſtigkeit der Prinzen, der Koͤniginnen, der Koͤnige, wur⸗ 


= de nun eine National Angelegenheit. Armeen wurden aufge⸗ 
boten, marfchirten, fochten,, und ein verberblicher Schmet⸗ 


terlingsKrieg erfolgte, in bem von beiden Seiten 1500 Mann 


blieben. — So viel aus ber ältern Geſchichte. Die nes 


eve fängt mit dem J. 1763 an, ba ſchon viele ber eben 


neu fich dort Miebergelaflenen, von ben Indianern umges 


bracht worden. Beſtaͤndige Neckereien folgten lange nad)» 
ber dann und mann. Sobald wärend diefes legtern Kriege 
Die Indianer auf die Amerikaner gebegt wurden, verbreitete 
ſich bald ein allgemeines Blutvergießen über bie ganzen hin- 


tern Anpflanzungen. Wyoming war zu’ beträdtlih, um 


ihrer befondern Aufmerkſamkeit zu entgehen. Im J. 1778 
kamen bei 400 Bark-Canoes aus ben noͤrdlichen Gegen⸗ 


den, mit einigen Indianern und Weiſſen, den Fluß herab, 


"und brachten vielleicht 6 bis 700 Mann, unter den DBefelen 
von Butler ober Brand, ober beider zuglelch. Die aͤußer⸗ 
ften Einwoner, bie bis auf 40.50 Meilen den Strom Hin- 
auf wonten, flüchteten fi), und bradıren die Nachricht 


zeitig genug nad) Wyoming. Die ftreitbare Mannfchafe 
‚aus der ganzen Gegend wurde aufgeboten und gemuſtert. 


Nach gehaltenem großen KrigsRat wurbe befchleffen, den 
Sfnbianern entgegen zu geben, und mit ihnen: zu fechten, 
wo man fie fände. Die mereren Stimmen waren anfangs 
bawider, wol wiffend, daß auf diefe Arc fie fi, in ei- 


“ner fo wilden waldigten Gegend, den binterliftigen Indi⸗ 


anern vorfeglich preis gäden: ein einziger raſcher Mann 
verteidigte mit Hige die erſte Unternemung, und bewog 
die übrigen zum Auszug, und wenige nur haften bas 
Gluͤck, ihre Ueberrilung bereuen zu Eönnen, Am nächften 
Morgen brachen 400 Mann und drüber auf, un: 


ſchirten mutig einige Meilen vom Orte durch bas Gebu- - 


— 


ſche: als mit einem male ſie ſich von allen Seiten umringt 


ſahen, Sie fochten, weil ſie nicht entrinnen konnten, Wr 
| | / . zwei 
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weiflungsvoll, aber ohne Ordnung, ohne Commando. Die 
—* war zu ſchnell, und der Indianer War-roop, 
das das fürdhrerlichfte Gebrülle feyn fol, tödtere jeden noch 
übrigen Funken von Entfchliegung. In nicht vielmer denn 
einer Stunde, war alles abgetan, über 300 niedergemacht, 
einige wenige gefangen genommen: und zwifd;en 60» 76 

ten das Gluͤck, unter dem Schuge von Gebüfche und 
Selen fi zu retten. Einige von den legten erreichten noch 


bei Zeiten den Dre mit der allbetäubenten Nachricht; und 


nun Weiber, Kinder, Greiſe, alles was ſich retten konnte, 
waren genötigt, ohne Zeit Verluſt fih zu entfernen. Der - 
verlaffene Ort und die ganze Gegend wurde größtenteils 


von den nachfolgenden Feinden verbrannt. Nur einige 


Tories blieben, die aber doch nachher, aus Furcht vor des 
Verfolgung von Whigs, ſich wegbegeben mußten, 

Ich erinnere mic) nicht ganz genau, ob folgende Anekbote 
ſich bei fo eben erwäntem Gefechte ober fpäter ereignet ; zur 
Ehre von Brand aber, einem gebohrnen Indianer, fei fie 
bier erzält, Bei einer äntichen Schlächterei ober biefer, 
wärend die Tomahawks und Scalpingknifs am gefchäftig« 
fien waren, fah man ihn mit feinem Farbe Topf umher ge⸗ 


‚ben, und hier einem, dort einem, ein par Striche ins 


Geſicht geben, die ben Ungluͤcklichen eine Verſicherung 
ipres Lebens gegen bie -Würger waren: da hingegen zur 
nämlichen Zeit Butler, ein halb ober gang Weiffer , fiezum 
Morden anfrifchte; denn außerdem wäre die größte Anzal er⸗ 
halten, und als Geſangne weggefürt worden. 

Bald nachher wurde ein Wertrag mit den Indlianern 
gemacht, und Ripulirt, daß die von den Wyomingern, bie 


. ba bieiben, oder zuruͤckkommen wollten, neutral \:yn foll» 


ten. Dem ungeachtet aber waren auch biefe beftindig den 


Streiferelen und dem Morde ber Indianer, die ganze fol⸗ 


ende Zeit durch ausgeſetzt; und die wenigen, fo zurück 
Eerten, hatten einen traurigen unfichern Aufenthalt, Die 
übrige Gegend umher wurde zur Einöbe, und von allen 
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Seiten her, ſammleten ſich die Nachrichten von erſchlo⸗ 
genen Maͤnnern, Weibern, und Kindern. Wir hoͤrten wenig 
in NewYork von den Unruhen dieſer Gegenden; aber nad) 
allen Erzälungen, Hatten die Bewoner des hintern Lands 
ungleich mer von der Härte des Kriegs erfaren, und mer 
Schauervolle Auftritte erlebt, als die an den Küften, die 
ruhig im Befige ihrer Güter in den Armen ihrer Familie, . 
und unbeforge für ihr Leben, bleiben konnten, wenn fie 
fonft wollten. - 
Die Jadlaner benten in der Folge ihre Streifereien 
bis dieſſeits dee Gebirge aus, und tödteten verfchiebene Fa⸗ 
milien auf der OſtSeite des blauen Berge. Von den 
Kanadifhen Seen an, längft der ganzen hintern Gegend, 
am Alleghany, Ohio, Mifhiffipi herab, war ein beftän- 
biges Gemegel, und hunderte wurden erfchlagen, ohne daß 
ihrer ferner gedacht wurde, Die Leute, fo da einzeln won« 
ten, mußten jeben Abend, ben fie erlebten, für ein befonte- 
zes. Geſchenck anfehen; und doch wagten eg viele zu bleiben, 
wo fie waren, und unter beftändiger Todes Angſt das mes 
nige, was fie hatten, zu retten: burften aber nicht ohne 
sroße Vorſicht die Türe öffnen, durften nicht anders als 
Nachts in der größten Stille und durch Ummege zu ihren 
Nachbarn fchleichen; und wenn fie Gefcyäfte auf dem Ader 
hatten, mußten fie entweber das Gewer neben dem Pflug 
ak eppen , ober einen ruͤſtigen Sreund zur Schildwache 
-. haben. 
Dieſe Jammervollen Auftritte veranlaßten bie große 
Indianiſche Erpebition, die von verſchiedenen Gegenten 
aus, zugleidı unternommen wurde. Die ftärffte Anzal 


ruppen gingen nach den nördlichen Sndianifchen Won⸗ 


Plägen, gegen die Lakes (von woher man ben gröfiten 
Widerftond vermutete), unter Sulliwan, Jruin Sc. 
Den Weg für Wagen hatten ſie ſich bis //’yoming erft zu ba- 
nen, wo bie Truppen fid) verfammleten, und Magazine 
Axichtet worden, um von ba ben Fluß hinauf: nachgebrache 

* | zu 
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zu werben. Syn ber ſchon erwaͤnten Wildnis finden ſich 
noch eine Menge trauriger Weberbleibfel gefhelterter Wa: 
gen, umgefommener Pferde ꝛc. Nicht weniger denn 1500 
Dferde gingen auf der ganzen Erpedition zu Grunde, und 
andre beträchtliche Vorräte, die mit Mühe geſammlet wa⸗ 
ten, und nody unbezalt find. Kurz, diefer äußerft müh- 
ſame, foftbare, und bfutige Feldzug, hatte feinen andern 
Erfolg, als daß viele Yndier-WonPiäge verbrannt, und 
. ihre unbedeutende KornFelder verwüftee worden. Hier 
hatten doch die Amerifanifchen Generäle das Vergnügen, 
auch einmaleinen Feind das kun zu fehen, was fie felber 
fonft zu fun gewont waren, — zu fliehen. Die verfchie- 
denen Nationen machten feinen Widerſtand, fluͤchteten 
por ihnen ber, folgten ihnen aber fogleid) wieder auf den 
Fuß nad; und alle Marodeurs, viele Kranke und Ber: 
wunbete, wurben meift ihre Schlacht Opfer. Niemand 
durfte fih aus Neihe und Glied magen, ober vom Corps 
entfernen. Ein Lieutenant wurde mit 20. Mann nad) ei⸗ 
nem Dorfe detachirt, Erfundigung einzuziehen, und zu⸗ 
ruͤckzukommen: er fand die Wonungen alle leer, und fand- 
te einen Boren zuruͤck mit ber Nachricht, daß er in vollkom⸗ 
menem Beſitz der Stabt fei, Der Bote war ber glücklich- 
fie. Das Corps fam den naͤchſten Morgen, und fand in 
der Tat den Hrn. Sleutenant mit feiner Mannſchaft im Be 
fiße der Stadt, aber alle — tobt; die Indianer hatten ſich nur 
etwas entfernt, und fanden in der Nacht Gelegenheit, bie 
Befagung zu überfallen. Der Erfolg dieſer Erpebition 
war fo gufals feiner, Die Indianer famen nad) wie vor, 
und fchlugen nun 2 für ıen tobt. Gle gehen bei der Gele 
genheit immer nur in kleinen Parteien, nicht weniger denn 
2 bis 3, und felten mer denn 4 bis 6, fehleichen fich durch 
Waldungen, lauren auf den Straffen oder um die Häufer, 
und fchlachten ohne LUnterfcheld jung und al. Manchmal 
find fie mit dem blofen.Scalp zufrieden, wenn fie ihn oh⸗ 


ne Weitläuftigkeiten haben fönnen, weil fie, wie die Amen. 
| oo. D4 | rikaner 
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yltaner beh aupten, von ben Englaͤndern nach ber Men⸗ 
e Scalps, und Unterſcheid, ob Mann, Frau, ober Kinder, 


ie fie bringen, bezalt werden, Sin Wyoming wenigiteng 
fab ich einen Mann, der auf feiner Wiefe von einem In⸗ 
Dianer überfallen wurde : beide feuerten, und beide feltenz 
beide fingen an zu Jaufen, der Weiffe erſt, der Kupſer Far⸗ 


bene hinterher, nad dem Finffe zu. Der arme Tropf 
war faum Knie tief in das Wafler gefommen, als ihn 


der Indianer heim Har hatte, und gucherziger Weife nur 


von feinem Meffer Gebraudy machte, mit der größten Adrefs 


fe ein Stuͤck Haut mit Schopf und Zopf abhobelte, und 


hann-ihn, nachdem er ganz gebultig feine blutige Konfur 


ausgehalten hatte, feine Strafe ziehen ließ. | 
Die Wyominger hatten im Anfang diefer Unruhen, 

erſt eine Ssockade zu. ihrer notduͤrftigen Werteldigung ers 

richtet. Nachdem aber Sullivan fam, wurbe ein Fort: 


am Ufer der Susquehanna aufgeworfen: ein Biere, und . 


nur gegen Indianer, und in Jammervollen Umflänten, 


. Hingegen ift die Garnifon Verhältnismäßig: so bis 60, 


Mann Jaͤger oder Penſylv. Rangers, machen die Beſatzung. 


Ich fah fie ein oder 2 mal beim Roli-Call; faum die Hälfe 


te harten Bewer, und ba waren blaue Roͤcke und grüne 
Roͤcke, zerriffene und geflickte und gar feine Röde; da wa⸗ 
ten Trowfersu, HofenStrümpfe und Gamafchen und Stie« 
fel und Indianer Schuh, Hüte und Kappen. Das Trom: 
melFell war geborften, der Halbe MondBlaͤſer krank; 


dem Hrn. Faͤhndrich hing das Hemd aus den .... und. 


den Ellenbogen, die Ermel eine Spanne zu kurz: der Hr. 


* sleutenant war ein Gentleman in Kleidung und Anſtand; 


En BiceCommandant, Capt. Schr — r aus Worms, 
war — Doch den Herrn muß ich Ihnen näher fennen ler 
en. | 
Den nächflen Morgen nach meiner Ankunft, fand 
einen kleinen gefihäftigen Man wor dem Haus auf- un 


= 
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abgehen, ben ich, nad) allen Regeln der Püpfiognomif, 
zu Hülfe genommen einen geflochtenen Zopf, 3 mal blawe 
Kleidung, ſchwarze Strümpfe, und gelbe Schnaflen, über« 
oü für einen, mandernden SchreinerÖefellen würde gehalten 
baben, und wirklich hielt. — That’s Capt. Schr...., 
our Commanding Officer, fagte mir der Wirt. Ab, 
fagte ich, und madıre ihm eine Beugung, und bat um Er- 
(aubnis, meine Aufwartung Ihm im Fort madyen gu dürfen, 
Very wellcome, fagte er, Unierbeffen merkte id, baß 
feine Gefchäftigkeit einig und allein meine Perfon und Hie⸗ 
erfunfe zum Gegenftany hatte; fah, daß er bald den 
Wirt, bald einige LandLeute, fragte, bie mit mie durch ten 
Wald gefommen waren ꝛc., und entfchloß mic, Ihm nicht 
aufzuwarten. Der eigentliche Commendant, Capt. Ro- 
bertfon, ein wirklich artiger Mann, war eben auch von 


“feinen Ländereien, wo er ſich aufpäle, bieher gefommen: 


ion harte ich aber gar nicht für einen Officier gehalten, 
oder halten fönnen, weil er blos In einem der wolbefannten 
niedlichen großen Watch- Coats erſchien. Mic ihm mar 
ein Colon. Andes, ein Major Pars, alle wacfer und artig. 

Meine 2 Pferde waren ruhig auf ber Weide, 
glaubten ſich ader vergeffen, weit ihnen nicht zeitig genug 
Haber gebracht murde, und machten fi) ohne weitere Um« 
flände wieder auf den Weg durch den Swamp, Mit ihnen 


“waren alle meine RelfeProjecre entflohen, unb es war 10 


gegen 1, fie wieder zu befommen, Ich hatte einen unan« 
genemen Tag: man fpeifte, ich hatte Hunger, und doch 
Feinen Appetit. Nun kam in der Sage, nach Tiſche, Hr. 


Sandemann Schr. ...: ich wandte mich an Ihn, fragte ihn um 
Rat, und bat mir ein par feiner Kriegs Knechte aus, auf die 


Suche zu Ihiden; erhielt aber halbe Antwort, und Ge⸗ 
dule wurde empfolen. Bald daraufin oͤffentlicher Geſell⸗ 
ſchaft, auf die er recht gewartet zu haben fchien, um ſei⸗ 
nem Anfehen noch mer Hoheit zu geben, nam er Selegen⸗ 
beit ven einer kurzen Stile, 5 Tee ſich, und ſyrach er 
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kurz gefaßter Vorrede: will you pleafed to [hew me 
Your Credentials ? und ic) zeigte fie ihm, und er ver- 
fltummte—doch nicht ganz, fendern erhob feine Stimme noch 
einmal, und fprad) wieder zu feiner Entfchuldigung , daß 
er fragen müffe, weil all forts of People hieher fämen, 
und erklärte noch weitläuftig, zu meiner fernern Erbauung, 
mir den Urfprung diefes Orts von zufammengeflüdhteten, 
. ber Strafe entronnenen Böfewichtern ꝛc. Nun binich zwar des 
Fragens gewont; aber die Manier des Hrn. ViceCom- 
mend. verriet fo viel heimtücfifchen Stolz und Mangel an 
Welt, daß ich ihn nod) für nichts anders, als einen wan⸗ 
dernden SchreinerÖefellen, anfeben fan. 

Bis ih Ihnen einen gefälligern Landsmann vorfüren 
kan, erbitte id) mir unterbeffen bie Erlaubnis, eine an- 
dere halbMilitariſche Perfon auftreten zu laffen. Ich hoͤr⸗ 
te in Wyoming von einem Doctor, ber mädtig Flug 
in Kräutern feynfollte, und fuchte ihn auf; fand Abents Dr. 
Porter in felnem Haus beim Souper, das er fid) wol 
ſchmecken ließ, denn er war eben vom Grummetmachen 
biimgefommen. Er gab mir alfobald zu verfiehen, daß 
‘er the Dodors-trade nicht gleihe, und daß, weil feine 
Geſchicklichkeit einmal unter den Leuten befanne ift, er Doc: 
tor malgre lui feyn muͤſſe. Seiner Erziehung nad) ein 
Bauer, aus befonderm Verhängnis ein Doctor; focht mit 
in der erwänten blutigen Indianer Aſſaire, aber durch Flu- 
ge Vorſicht und bife Bäume erhielt er fein wuͤrdiges 
$eben; zog dann, einem Sone zu gefallen, in einem Jerley- 
Regimente al$ Drum-Major zu Felde, ‚verlies aber die 
Armee wieder, und machte Körbe, bis er wieder hieher 
fommen fonnte: unterhielt mich höchft gelert, wie er den 
Schleim im Leib zerfchneide, läuterte, und ausfürte, und 
verfprach, mic, den naͤchſten Morgen auf einen Spazier- 
Gang zu begleiten; hielt auch Wort, und fam im Sonn- 
täglichen Kleide und blauen rotgezwickelten Strümpfen. — 


Im Vorbeigehen ftelte er mic) einem andern Collegen vor, 
Dr. 


— 


— — 


Gentlemen⸗ Bauren, die da glaubten, man muͤſſe nö 
| | eine _ 
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Dr. Spriggs, einem Yenney: ein großer Chemifer, und 


Metallurgift vermutlich, denn er verließ feinen ehemaligen 
Auffenthalt wegen einer Kleinigkelt, blos wegen einiger felbft- 
gemünzten Thaler, die ihm vielleicht beim erften Verfuch 
nicht recht geraten ſeyn mochten. Dafür diſtillirt er nun 
Whisney aus hölzernen Befchirren, den wieder nie 
mand haben will, weil er nach Theer ſchmeckt. An Erfin- 
dungs Kraft ſcheints ihm nicht zu felen, aber an Gluͤck: 
und darinn hat er ſich mit mer Genles zu tröften, benen 
aud) nicht afle Entwürfe gelingen. 

Ich befürchte, daßih Ewr. ſchon lange mit 7Yyo- 
ming und Doors ermüdet habe: und um zum Ende zu 
fonimen, habe ich nur noch zu fagen, daß nachdem Ich die 
dortige Gegend ziemlich durchwandert hatte, ic) burd) die 
felbe Wüfte und Straffe zurück Hleher gefommen bin, und 
von bier aus nad) Fort Pitt zu reifen gedenfe, 





II. Baltimore, 27 Oct. 1783. | 

In ter Folge meines Wegs durch die intern Gegen 
den von Penfplvanien, mußte ich mir gefallen laffen, für 
allerlei von ben Bauern gebelten zu werden. Meine Flin—⸗ 
te und Faͤnger machten mic) bald zu einem General, zu el- 
nem Colonel, zu einem Member vom Congreß ıc nur 
nicht zu dem, was ich wirklich war. Um als Doctor zu 


erſchemen, hätten freilich eine — ftatt der Flinte, ein zu 


rechter Zeit gezeigtes Beſteck Meffer ꝛc., beffer paradirt, 

Der berümte) Paul Fones hält fich, feiner Geſundheit 
halber, feit einiger Zeit in der Nachbarfchaft der Gebirge , 
und gegenwärtig in Bethlehem, auf. Ich hatte aber body 
feine Gelegenheit, als ich jenen Ort durchkam, den Mann zu 
ſehen. — Es fam kürzlich von Detroit ein Englän» 
ber als Borfchafter von den. 6 Sindifchen Nationen, mit 
Kuß und Grus und einem Wampum an den Congreß, um 
Friedens Antraͤge zu machen. Nachdem er in Philade/phia 
geweien, und wieder abgefertigt war, verfolgsen ihn einige 
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Beine Vorſchlaͤge von den Indiern annemen, und in der 


Abſicht es fuͤr patriotiſch hielten, dem Botſchafter ſeine Rei— 
ſeZerung abzunemen, und ihn mit einer Tracht Schlaͤge 


für feine Muͤhewaltung zu belonen. Sie holten Ihn ein, 


und verrichteten dieſes ihr zum gemeinen Beſten abzwek⸗ 
kende Werk, in einem Wirts Haus an ber Leheigh, gera- 


be gegen uͤber von Bethlehem. Die Kerle hatten Pifto- 


fen, und bie an Frieden und Eintracht gemonte Hernhu⸗ 


ter ,: konnten mit Bitten umd Gebet und lleboollem fanften 


Zureden kaum verbintern, boß fie ben armen Mann nicht 
gar todtſchlugen: noch weniger fonnten fie die Herren fo 
weit ermeichen, Laß fie fihh in Gedult und Sanftmut ge- 
fangen gäben, und bie Hände binden ließen; denn bie Pi- 
ſtolen waren geladen, und bie Männer drohten. Da kam 
Paul Fones , und drengte ſich durch Den Haufen liebevoll 
vermanenter aber müffiger. Zufchauer, und donnerte Schock⸗ 
weis mit FregattenFluͤchen auf die Kerle los: auch gegen 
. den zeigten fie ihre Piftoien. Aber er, der ſchon andre 


größere Creaturen von der Art zu fehen gewont war, ent- 


blöste mit Wut und Zorn feine Bruft, bot ihnen Trog, 
auf ihn zu feuern, — und zu gleicher Zelt befal er, auf 
der Stelle ihre Gewere abzulegen, und fid) gefangen zu 
geben, Da fiunden fie, und bebten, ‚und ließen fid) ge- 
duliig in Verhaft nemen. Dur bei diefer Gelegenheit flamm⸗ 
te er einmal wieber in feinem vorigen Charakter auf; fonft 
lebt er fehr eingezogen, unb läßt ben von feiner Bruft ſtra⸗ 
enden Louis feinen Herold ſeyn. 


Bon Nazareth aus, zog ich burch ein Land Yon 
Friede und Bülle, bis mich bei Keading eine Menge un⸗ 


fern der Stadt auf einer Höhe erbauter Hütten, die ehe⸗ 


‚mals den Braunfchweiger Gefangenen zum Aufenthalt 
gebienet hatten, wieder an den Krieg erinnerten. 


Hier hatte ich zugleid, das Vergnügen, einem andern 


SandeMonn, Capt. de Heer, fennen zu fernen, und 
drachte einen vergnügen Tag bei ihm auf dem Lande 
| zu. 
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zu. Er commandirte Lady Wa/fhingtots Dragoon?, und 
bat fich ein artiges Guͤtchen erritten. — Einen Major, ber 
ein Schufter war, und einen Dodtor, ber eine Rifle Com» 
pagnie commandirte, lernte ich zwiſchen Reading und 

Carlisie kennen. 

An dem legtgenannten Orte machten vor ber Grabe 
einige Reifen Baracken ein gutes Anfehen , bie wären 
bes Krieges, zu Beherbergung von Buͤchſen Schmidten und 
andern Kriegs Vorräte verfertigenden ArbeitsLeuten, errich« 
tet waren, Man verfertigte bier fehr ſchoͤne und wirklich 
nette eiferne Kanonen, aus zufammengefchmiedeten Stäben, 
die an Leichtigkeit und Zierde gewiß feinen etwas nachge⸗ 
ben. — Ich Fam nun wieder in die Nachbarfchaft der Ges 
birge, unb an Fort Loudon vorbei, einem ehemaligen 
Eöniglichen gegen die Indier errichteten Fort, das ich aber 
nicht geſehen, weil es nicht mer zu fehen iſt. — Weiter 
bin ‚gwifchen ben Gebirgen, ift Fort Littleton, ober defs 
fen Ueberbteibfel, die noch hinter dem Haufe des Capt. und 
Tavernkeepers Birds fihtbar find, Auf einem detachi 
ten Hügel, um ben in einem ziemlichen Bezirk rings um 

das Hol niedergehauen iſt, entdeckt man noch die 4 Bas 
ftionen und @ourtinen, die ehemals nur mit Swivels ver⸗ 
ſehen, und ebenfalls nur gegen Indier angelegt waren. 
Bon Gebäuden fliehen noch das ehemalige Storehoufe, 
- und die Wonung und Kirche der Officiere. Wo vormals 
dem Könige mancher Toaſt gebracht, und mancher Roafk- 
beef verzert worden, mäftet man nun Kälber und Schwei⸗ 
ne Sic.tranfit: gloria mundi! — Noch find die Ruſ—⸗ 
nen und Damen verfchiebener andrer Forts zwifchen diefen 

Gebirgen, die in bem vorlegten Kriege zwifchen Groß Brit⸗ 
tannien und Frankreich, gegen bie Frangöfiichen Indier 
und Indiſche Franzoſen, zur Bedeckung ber Hintern Ge⸗ 


“genden angelegt worden, als Fort Shirley, Cumberland, 


Augufla, Bedford, Ligonier &c., die unfägliche Sums 
men undeine Menge Schweis und Blut gekofter baben, J 
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Die Wege durch dieſe Gebirge find alle vom. Brittlſchen 
ne gemacht, vom Amrikaniſchen aber fchlecht unter- 
alten. W 

Zwiſchen den Gebirgen, hauptſaͤchlich aber auf der an⸗ 
dern Seite, naͤher Fort Pitt, fingen nun wieder die lamen- 
tablen Geſchichten des IndianerKriegs an. Viele Planta- 
gen und Wonungen, die ohnehin nur elend ſind, lagen noch 
verlaſſen und in Ruinen. In der Gegend hatten ſich bie 
Einwoner auf bequeme Diſtanzen BlockHaͤuſer gebaut, ia 
die ſie ſich fluͤchteten, wenn ſie Feinde in der Nachbarſchaft 
wußten, und dieſe Zufluchts Orte erreichen konnten, ohne 
auf dem Weg maſſacrirt zu werden. Im Winter konnten 
ſie nach ihren Wonungen gehen, und ruhig bleiben; denn im 


- Herbft gingen, mit anfangendem Schnee, bie ſtreifendn 


Parteien alle zuruͤck: aber denn hatten fie nichts in ihren Hür- 
ten zu leben , weil fieden Sommer über den Ackerbau nicht 
beforgen, und ihe Vieh nicht verteidigen fonnten, welches 
die Indier eben fo willig umbrachten wie Menfchen. Diefe 
Gegenden, die ohnehin ein eitlee Wald find, in dem nur 
hie und da ein Fleck gegürteltee Bäume, einiges merere Ta- 
geslicht durchläße, iſt Daburch zu einer unangenemen Ein⸗ 
öde geworden; und man hat gemeiniglidy Io, 12— 15 Mei« 
len zu reifen, ehe man ein bewontes Land antrifft. 

Weber dies ganze Gebirge reifet man auf claſſiſchem 
Grund. Sn jedem Pleinen Diftriete haben bie Bewoner 
eine Menge Anekdoten zu erzälen, wie Da ober dort einer 
erſchlagen, hie einer glücflid) entronnen , bort eine blutige 
Schlacht gefchehen:e. — Aber auch außerdem fand ich mic) 
ganz in einem foldatifchen Sande, Die Bauren find nicht 
nur alle, von ihren Befchäftigungen als Jäger, außeror- 
dentlich gute Schügen, fondern aud) zu allen *Befchwerlich« 
teiten der Jagd, und folglid) des Kriegs, gewont: benn fie 


ftreifen nicht nur etwa einen halben Tag umher, um ſich 


Appetit zu erwerben, ſondern ziehen gleich 3, 6, 8 Wochen 
inden Wald, ohne-etwas mer als einen Pleinen Ber 
SE j 
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Mehl und Salz und eine Decke mitzunemen. — Alle bie 
Tavernkeepers haben militarifche Charaktere. An einem 
und demfelben Tag frühftückte ich bei einem Captain, tranf 


. Bitters bei einem Lieutenant, fpeifte bei einem Oberften, 


der eigenhändig unfern Pferden den Haber brachte; und wuͤr⸗ 
de bei einem Majorübernachtet haben, wenn er Suter gehabt 
bätte, welches uns nötigte, mie einem Serjeanten vorlieb 
zu nemen. — Wo eine Miliz noͤtig iſt, find freilich auch alle 


dieſe Officiers noͤtig: aber daß fie mit fo viel Eitelkeit, ſich 
“untereinander ihre reſp. Titel geben, finde ich in einem Sta- 


\ 





te, wo man das Militaire übrigens fo gleichgiltig behandelt, 
äußerft lächerlich; zumal wenn noch über dies Charafter 
der Perfon und Befchäftigung fich fo zufammenpaflen,, wie 
Schwein und goldnes Halsband, 

Uebrigens fanden wir uns, nachdem wir ben Allegha- 
ny hinter ung hatten, in einem zwar hügelidhten und wal⸗ 
dichten Sande, aber ungleich ferter und fruchtbarer, als alle 


die Gegenden dieffelts; obgleich) Die Seute noch nicht Zeit ge= 


habt haben, reich zu werden. — Wir brauchten 7 volle Ta- 
ge, den Weg über,die Gebirge, Carlisie nad) Pittsborg , 
220 Meilen, zu madyen. 

Fort PıTT, ehemals du GQuesne, lege am Zufammen- 


| fluß des y, und Monanghahela, die von ba an Ohio, 


ober la belle Riviere, genannt werden. Dieſes Fort, fo un» 
beträchtlich es ift, iſt aus der Gefchichte des vorleztern Kriegs 


‚zwifchen Frankreich und England fattfam befannt, Das 


ehemalige franzöfifche Fort lag recht im Winkel der beiden 
erwänten Fluͤſſe, und hatte nichts denn einen Graben und 
Palliſaden. Nachdem die Engländer Befis davon namen, 
legten fie ein größeres Werk, in einer Bleinen Entfernung ba. 
von, auf ben Ufern der Monanghahela an, und bauten ei⸗ 
nen Wall von BadSteinen, ben fie aber doch nicht ganz 
fertig gemacht, mit 5 Baftionen und Graben. Das Fort 
iſt raͤumig genug für eine galteiche Befagung, unb von Holy 
erbaute Barafen und Officiers Wonungen., Zur Wonung 

bes 
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des Tommandanten war ehemals ein bequemes fteinerhed 
Haus erbaut, das aber ſchon lange wieder in Ruinen liegt. 
Außerhalb bes Forts waren noch 3 Reduten angelegt, Die 


abber auch eingegatigen find, und felbft wärend Ihtes Das 


ſeyns von feinem andern Nutzen feyn konnten, als den In⸗ 
genieurs Gelegenheit zu einer weitlaͤuſtigern Rechnung zu ge⸗ 
ben, Die Amerifaner haben noch ein Bombenfeſtes Pulvers 
Magazin öngelegt, fonft aber nichts verändert noch verbefs 
ſert. Das Fort ift zu-viel, und zu wenig } zu ſtark für ik 
gend eine Indianer Armee, und zu unbeträchtlich für eine 
‚geringe Europälfche force oder Geſchuͤtze. — Gerade gegen 
über, jenſeits der Monanghahela, die nur etwa soo Yard 
Breit iſt, find hohe fleite Hügel : jehfelts der Alleghany 
einige andre, auf deren Spitze man, vom Fort aus, mit dei 
größten Leichtigkeit 6°Pfünder g’worfen hat: und dichte hin⸗ 
ter dem Fort noch ein andrer, aber nicht fo hoch, Grantt- 
Hill genannt, | 
Die lezte Engliſche Barnifon verlles das Fort im % 
1773 oder 74 ; zu welcher Zeit fie alle übrige Sarnifonen am 
Ohio, Mifhflipi 20, zuruͤckzogen, weil ſolche, nachdem 
die franzoͤſiſche Macht aus Amerika vertrieben, und mit den 
Inbiern tiefer Friede war, als inlaͤndiſche unnötige Poſten 
öngefehen wurden, die außerordentlich koſtbar zu unterhalten 
waren. | 
Habe am Fort links, und am Uſer ber Monangha- 
hela, liegt Pittsburgh jein kleiner Ort gegenwärtig, der abet 
alle Vorteile der Lage ıc. bat, Fünftig groß und reich zu wet⸗ 
ben, In feinen krummen ſchiefen morfihen hölzernen Ges 
bäuden, wonen etwa 180 Familien. Im 1760 wurden zu⸗ 
erſt einige Wonungen da errichtet; da aber bald darauf im 
Maj 1763, ein blutiger Krieg von den Inhiern angehoben 
wurde, mußten die wenigen Einwoner den P’oB verlaſſen, 
und fich ins Fort flüchtet. A. 1765 wurde die gegenivärtige 
Stadt, unter dem obigen Namen, aufs neue angelegt, oh⸗ 


ne ſehr zuzunemen: Die 
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VDie Garniſon iſt gegenwärtig nur ſchwach, weil der 
groͤßte Teil davon, wie die uͤbrige Armee, auf Urlaub ent⸗ 
faſſen iſt. Waͤrendes Kriegs tat ein volles Penſylvaniſches 
Regiment Dienſte hier. In der Folge wird man gar keine 
hler halten, weil von nun an das Land vorwaͤrts bald wird 
bewont, und folglich dies aufhören wird, ein Graͤnz Poſten 
gegen die Indier zu ſeyn. Man hat vor einigen Jaren es 
erſprieslich geglaubt, ein andres Fort, 30 Meilen den Fluß 
hinab, anzulegen, MeIntoſh genannt. Aber wie alle Forts, 
ſo war auch dieſes von keinem beſondern Nutzen gegen die 
Wilden, und konnte eben fo wenig bie umherwonende Lanb⸗ 
$eute bedecken, wenn fie nicht juft unmittelbar unter deſſen 
Feuer wonten. Die Indier kommen nidye, ein Fort ju bi 
lagern oder zu nemen ; fie wiffen aber doch Die Befagung in 
beftänbigem Schweis zu erhalten. Es barf ſich ſchier Peine 
Schild Wacht blicken laſſen, Bein einzelner Mann von ber Gar⸗ 
Fran weit entfernen, wenn auch alles noch fo rublg umher 
het. 

‘ Gen. Zrwinift bermalen Command. Officer: Ich 
hatte Briefe für ihn, und machte ihm meine gezlemende Aufa 
wartung ben nächiten Morgen nad) meiner Ankunft. 

war ehedeflen einer von unfrer Zunft, war ein allgemein 
beliebter und glücklicher Arzt zu Carlisie, deffen Einmwoneg 
noch feinen Verluſt bedauern. Der Uebergang , ober viel. 

Leicht eher ber Ueberfprung vom Arst zum Beneral, iſt nun 
eben fo außerorbentlich nicht : und wenn Sie belieben, Zims 
- mermanne Bud) von ber'@rfarung zu leſen, fo wird er Ih⸗ 
neh fagen, daß ein jeder Arzt ein Feldherr ift, ober ſeyn folle 
te. Sie werden es. aber unterbeffen nicht dem Vorurteile zus 
fchreiben, wenn ich Sie verfichre, daß Gen. Irwin, der noch 
die Blüte feiner Jare genießt, ein vollkommen angenemer 
. und Kenntnisooller Mann if. Die Officiere unter feinem 
Commando lieben und achten ihn; und der Stat von Pens 
ſylvanien hat feine Dienfte berrächelicy genug erachtet, fie 
mie einer 7 Meilen langen Inſel im Ohio von vorzüglis 
Stateänz. VII:.25. € — chem 


\ 
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hem Bert, zu belonen. Ich mwurbe von ihm auf das 
- freundfchaftfichfte aufgenommen, und Ihm fomwol, als den 
‚übrigen Officieren der Garnifon, bin ich fehr viele Aufe 
merkſamkeit und Achtung ſchuldig. — Sie werden fid) , 


wenn nicht anders, wenigftens ausdes unglücklichen Andre 
. . Cow-chace, feines Namens erinnern. Ee war mit bei 


ber Attaque ber Refugee-Poft am North River, die Sie 
von Bloomendale aus mit anfahen; und er war es felbft, 
der dieſer Gefchichte und bes Gedichtes erwaͤnte. Ihm 
waren aber body die legten Strophen, in benen André Scherz⸗ 
weife fagte, daß wenn man ihn finge, man ihn hängen 


würbe, unbekannt. Als ich diefer erwänte, erwieberte Gen. | 
Irwin, daß es ihn vielleicht hätte eben fo gehen koͤnnen, 


und erzälte, daß er in demfelben “are, incog. (wie Ri- 
vington ſchreibt) auf Yorkisland und in Morris’sHoufe 


geweſen, mo er noch Franke Bebiente Les Gen. Änyphaufen 


geſehen. Alfo wurde Andre nur barum gehangen, weil er 
bas Ungluͤck Hatte, fich fangen zu laffen, und nidyt um der 
Tat felbft willen: ben wenn ein Amerifaner General fein Be- 
denken trägt, Spion zu werden; fo müflen fie doch einen 


ehrwuͤrdigen Begriff von dem Amte felber Haben? — Gen.. 


Irwin hatte Anſtalten zu einem Beſuch von einer andern 
Art gemacht, — einen Plan zueiner Erpebition nach ben Lakes. 
Vom Fort M“Intofh amBeaverCreck, fönnen bequem Bo. 
te bis an deffen Urfprung. gehen: von da iſt nur 70 Mel: 
len LandWeg ( Portage) nad) dem CayogaCreek, ber fid) 
in den Lake Erie ergießt, und ziemlich Wofferreich iſt. 
Wenn nicht ber Friebe dazwiſchen gefommen wäre: fo war 
es die Abfiht, etliche große Gallies an dem erwänten Ca- 


yoga zu bauen, und bamit nach bem Eriezu gehen. Die 


Englifchen Farzeuge,: die zur Bedeckung auf Diefem See 
waren, hatten ifre Kanonen beftändig, entweder in Rau⸗ 
me, ober am Ufer, und befchäftigten fid) damit, Güter und 
Provifionen hin und Her zu bringen. Ein Angriff zu 
Waſſer wuͤrde ganz unerwartet geweſen feyn. , Alles —8 

Bu tigte 
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tigte Eiſen Werk, und andre Erſoderniſſe zu dieſer Unter⸗ 
mung, lagen ſchon ſeit letzterm Herbſt in dem Magazin zu 


- Fort Pitt fertig. 








Ehe ich Fort Pitt verlaffe, iſt es vielleicht nicht un. 
angenem, wenn ich einige der merkwuͤrdigſten Umſtaͤnde, bie- 
fe Gegend betreffend , erzaͤle. Im 3. 1753 waren noch 
Feine niederlaffene Einwoner auf biefer weftiidhen Seite des 
Gebirges: nur einige franzöfifche und englifche Traders und 
Hunters befuchten die Gewaͤſſer, bie ſich in den Ohio er⸗ 
gießen. Um dieſe Zeit erhoben ſich Zroiftigkeiten zwifchen 
- biefen Herren, die an Sitten und Lebens Art faſt Halbe Wil. 
de find. Meflieurs verfichereen, baß la Belle Riviere und 
alle angrängende Sänbereien, das Eigentum St, Allers 
chriftl. Majt wären ; die Gentlemen, mit vielen God- 
damns vermutlich, behaupteten , daß es erlogen fel. Dies. 
fe anfangs unbedeutende Zänferelen, gaben Gelegenheit zu 
verfchiedenen Scharmügeln zwifchen den Parteigängern; und 
die Sranzofen errichteten nachher eine Kette von Forts, vom 
Lake Erie zum’ Ohio , nur zur Bebedung ihres Handels, 
wie fie fagten. — Im J. 1755 Bracdhte Gen. Braddock ein 
ausgelefenes Corps von England, um Meflieurs vom Ohio 
zu vertreiben, wurbe aber, indem er über ben Monangha- 
hela, 12 Meilen von Pittsburg, fegte, gaͤnzlich gefchlagen 2 
von 1500 Mann famen kaum der zte zuruͤck. Diefe Ge⸗ 
gend Äft und wird, unter dem Damen Braddocksheld,. 
immer ein Denfmal bes Starrſinns tiefes Generals bleiben, 
der 3 Tage nach bee Schlacht an feinen Wunden geftorben, und 
deffen Grab bie Mebergebliebenen auf ihrem Ruͤckweg der 
Erde gleich traten, um, teil fie nicht anders konnten, auf - 


dieſe Art ihre aufgeopferte Brüder an Ihm gu rächen. Der - - 


feanzöfifche Commandeur Im Fort, dernur ungewiffe Nach⸗ 
richten vom Anzuge ber englifchen Truppen hatte, und auf 
dem.Sprung war, bas Fort zu verlaffen, fandte x Lieut, 
mit 15 Soldaten und einigen 100 Indiern aus, fih nad 
bem kommenden Seind amjufehen. Diefer Offieler af auf 

2 rad- 
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Braddocks Armee, eben ba fie Int Begriff war , in eineni 
engen tiefen Tale über ben Monanghahela zu fegen. In 
Feiner andern Abfiche und Hoffaung, als Zelt zu gewinnen, 
um dem Commandeur im Fort Nachricht zugubringen, ver» 
teilte er feine Mannfchaft hinter Bäume, und fing an zu 
feuern, Braddock, der feinen Feind verachtete , und nor. 
ber gebrope hatte, alle Franzoſen und Indianer wie Sper⸗ 
linge vom Dache zu verfheuchen, ließ feine Truppen in Reis 


ben und Gliedern aufmarfchiren, und feuerteauf einen Feind, . 


den fie nicht fahen, und ber mie Muße uud Sicherheit einen 


nen. — Der franzöf. Commandeur unterlies nicht, einen 
prächtigen Bericht von feinem Siege nad) Haus zu fdhl- 


‚den, ben er gänzlich als ben Erfolg feiner Kiugheit mals 
te; und erwänte nicht einmal des Namens bes Officiers, 


deſſen Enefchloffenhett den Tag gewonnen hatte. La Fa- 


yette, dem biefe Anekdote Bier bekannt wurde, gab ſich 


Mühe, den braven Lieutenant in felnem Vaterlaude aufzu⸗ 
finden; und fand ihn, außer Dienft, in mißlichen Um- 


ftänben, brachte ihm aber eine verdiente, obgleich fpäte Be⸗ 


lonung zuwege. = Ä 

Bon diefer Zeit an, lagen alle die hintern Gegenden 
und dieffeits ber Gebirge, den Verherungen und Blutver⸗ 
gießen der Indianer blos: bis Im J. 1758 Gen. Forbes mit 


- einem andern Corps anfam, und gegen Fort du Guesne 


_ 


PO 


anzog. Won Carlisle aus, fehidte er ein Detachement 
unter Col. Bouquet vorwärtsnady Bedford an bey Juniata, 


um ben andern ins Neid) der Todten ſchickte. Unterbeffen 
kam, und nur in einzelnen ſchwachen Parteien, Verſtaͤrkung 
vom Fort, und die Schlacht wurde vollkommen gewon- 


% 


um eine Stockade bort anrulegen , und Anſtalten zur Aufs . 


name ber Magazine, und Dur Marfch der Armee, zu ma. 
hen. Sobald Bouquet dies getan, ſchickte er ein anbres 
flarfes Detachement unter Major Grant, weiter gegen 
Fort Quesne, um Machrichten ꝛc. zu bringen, Grant, 
ber nicht ben geringflen Widerſtand fand, Heß ſich verleiten, 
| . | ganz 


! 


. — — 
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gang nach dem Fort hinzumarſchiren, und nam ımentbedt, 
mit feinen Schotten, von einem Hügel beinahe Innerhalb 
Flinten Schuß hinter bem Fort, Bei. Es war Nacht, 
als er da ankam, und es daͤuchte ihm, er könne das Fort 
blos mit dem Getuͤmmel ber Trommeln und Pfdfen, noch 
vor feinem Fruͤhſtuͤck, zur Uebergabe fchreden. Dem zus 
folge, und wider das Zureden aller feiner Dfficiere, mußten 


bei TagsAnbruch, DudelSadBläfer und Trommler allen 
- $erm machen , ben fie fonnten : aber bie Kraft von Joſuas 
- Pofaunen war nicht in ihnen, Man hörte Im Fort dieſen 


unerwarteten Örus mit nicht wenig Erftaunen, verſammle 


‚ se in der größten Gefchwindigfeis ale Weiſſe und Braune, 


und — umringte Ihn eben fo unentheckt. Die Bermunte - 
sung war nun auf Granss Seite, der nur fehr geringen 
Widerſtand machte, mer als bie Hälfte feiner Leute auf dem 
Platz lies, und mit dem Reſt genommen wurde. Und fels 
ne Dudel Sack Pfeifer und Trommler machten keinen Lerm 


‚mer, fein Name aber lebt noch aufdem ungluͤcklichen Hügel, 


Gen. Forbes ruͤckte unterbeffen mit den übrigen Trup⸗ 
ven nad: und gegen bas Enbe bes. Novemb. fand er 


ſich mit feiner Armee von Regulären und Proninciolem 


am TurneyCreek, ohne Provifion, ohne Zelter, mit mut 
fofen Truppen, in einer wuͤſten Gegend, in. Falter rauber 
Jars Zeit, und ohne Das geringfte von ber Stärke bes Feins 
des oder Forts zu wiflen , bas nur 10, Meilen ab war, Die 


Menge Hinterniffe, die in elnem ſo wilden Gebirge zu übem 
. fleigen find, veranlaßte ihn, allen feinen Train auf viele 


Tage Reiſen zuvüczulaflen, wärend dem er felbft überellt vor⸗ 
drang. Auf dem erwaͤnten Plag. wurde man nun erſt ber 
Schwierigkeiten. gewar, bie man nun vor und. hinter fich 


‚Hatte. Altes riet, wünfchte, und drang, umzuferen: nur 


‚Forber, der den ganzen Weg kraͤnklich war, und getra⸗ 
gen werden mußte, ſchwor und fluchte, daß er naͤchſten 
Morgen am Ohio Thee trinken wolle. in diefer kritiſchen 


Sage hörte man das Pulver Dogegln im Fart in bie Sen 
| | 63 Ä en 


' 
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ben, und nun natülcfich taute ber erfrorne Mur und Ente ' 
fchloffenheie der Mannfchaft wieder auf Die Sndiner 


hatten die Nachricht nad) dem Fort gebracht, daß ber 


RotenRoͤcke fo viele, fo viele kaͤmen, daß fie die ‘Bäume 
bes Waldes an Zal überträfen. Bor ſolch einem Schwarm 

von Gaͤſten entfegte fid) der Commandant , zerftörte und . 
verbrannte Fort und Magazine, und räumte es übereilc: 
benh jedermann war der Meinung, Daß man es aud) dies: 
mal nicht würde genommen haben, . 
Alles war nun in diefen Gegenden vollfommen ru⸗ 
big, bis zum 85 Maj 1763. An und um’ diefen Tag un. 
gefär, erbuben bie Indier eine allgemein verabrebete Maf- 
ſacre, von ber MohawkCounty in. N.YorkProvinz an, 
laͤngſt aller tee Hintern Telle des Landes, : bis nad) den 
Carolinen und Florida's. Verſchiedene Tauſend Weiffe 
wurden ermorbet; alle unter ihnen ſi h befindende Traders 
ermordet, und ihre Niederlagen geplündert; und fie übten 
Ihre Grauſamkeiten faft bis. ins nächte Jar. — In dies 
fem J. hielten eine beträchtliche Anzal Indier, Fort Pitt 
fo enge berennt, daß fich kein Poften durfte blicken laſſen: 
und: die Garniſon war zu einer Zelt in Gefar, entweder 
ausgehungert zu werben, ober fid) ergeben zu müffen, 
wenn nicht ber fchon ermänte Col. Bouquet, zur gelegen- 
‚Men Zelt, mit Provifion und Truppen angefommen wäre, 
Auf feinem Wege hieher wurde er 25 Meilen vom Fort, 
von einer beträchtlichen Menge Indier angegriffen. Sie 
ließen ihn, mit feinem langen Gefolge von Pad Pferden u, 

Waͤgen, erft auf eine dürre trockne Anhöhe kommen, ehe 
fie fi vereinten. Hier fochten fie ihn, nad) ihrer ges 

woͤnlichen Weife, volle 24 Stunden, wärend. welcher Zelte 
eine Menge Verwundete, und Mann und Roß, aud) 
nicht einen Tropfen Waffer zur $abung haben fonnten, Bou- 
quet fah feine Seute fallen, ohne im Stande zu feyn , wen 
der vor nody rückwärts. fich bewegen gu koͤnnen. — In dies 
er Verlegenheit bat fi) ein Virginier Captain, mit eini 
g gm 
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gen entſchloſſenen und an die Indianer, Methode zu fechten 

gewonten Mannfchaft, Erlaubnis aus, etwas zur endlichen Ent⸗ 
feheidung unternemen zu dürfen. Er ließ feine Leute ein 
zeln und durch Unwege ſich burchfchleichen; und es gelang 
ihm, den Indiern in den Rüden zu kommen. Es war 
verabredet, daß Bouquet einen falſchen Angriff auf die In⸗ 
Dlaner machen, und durch eine verftellte Flucht fich fo 
gleich wieder auf der andern Seite bes Hügels herabziehen 
ſollte. Dietiftgelang, Der unvorfihtige Feind folgte den 
fliedenden Truppen mit Ungeftümm, und nachdem fie auf 
bie erft verlaffrne Anhöhe gekommen, fanden fie fich zwi⸗ 
fchen zwei Feuern. Ihr Anfürer fiel unter ben erften, 
. und die übrigen retteten fih über Hals und Kopf. — Wis 
rend tes erften Gefechtes wurde ein Schotte mit einem 
- vierfchrötigen Indier, Der ihn nur Scalpiren wollte, hands 
- gemein, überwältigte ihn, und fürte ihn als feinen Ge⸗ 
fangnen nad) dem Corps. Der Adjutant des Regiments 
begegnete ihre, und voll edlen Muts, ſchoß er ben Indier, 
den ber freubige Schotte vor fich hertrieb, auf der Stelle 
todt. Das dank Euch der... . ., fagte der Schotte: 
wenns Ihr Luft habt, einen todt zu machen, möcht 
Ihr eudy felber einen fangen. 

Beieinem andern Transport, erwarb ſich George Wa- 
fhington, damals Major, den militalrifchen Charafter, 
ber ihn in ber Folge zum Gegenſtand der allgemeinen Wal 
feiner LandsLeute machte. Gegen ein Corps Indier und 
Frauzoſen, verteidigte er ſich fo lange hinter einer Barriere 
von MehlFaͤſſern und Wagen, bis er fih eine Ehrenvolle 
Eapitulation zu Wege bradbte Ä 

Dieſelbe Straſſe brachte mic) wieder durch die Ge⸗ 
biege zurück, und durch einige Umwege Fam ich nach Fried- 
. richstown, wohalb zertrümmerse Baracken um fo weniger 

einen angenemen Eindruck auf mich machen fonnten, weil fie 
mic) zu gleicher Zeit an alle die nieberträchtigen Kunſtgriffe 


erinnerten, beren man ſich bier und überall in den Verein⸗ 
C 4 ten 


\ \ 
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een. taten bediente, Seute erſt creulos und meineidig zu 
machen, um ſie zu der Buͤrgerſchaft dieſer neuen Welt de⸗ 
ſto beſſer vorzubereiten. — Hier lagen eine kleine Anzal 


Mannſchaft, bie, weil ihre Zeit noch nicht verfloſſen, zjur 
Abloͤſung der Oarniſon in Fort Pitt beſtimmt find, und feine 


"andre Hinterniffe haben, fid) aufden Weg zu machen, als 
Schuhe und Kleidung. Alle uͤbrige find ſchon auf Urlaub 


‚ umber verfireuet, und außer bie und da einem follicitiren« 


ben Officier , fehe ich nichts mer non Militaire. 
Die Allembly von Maryland hatte zu Anfang bir« 
fes Kriegs, ohne Schiffe, chne Kanonen zc., einen Ent- 


u wurf gemacht, dennoch die ganze Englifche Flotte zu zernich⸗ 


ten. Ein reifender Projedtant, mit benen damals Ameri⸗ 
Ca ſchwaͤrmte, überrebete fie, baß er unter Wafler geben, _ 


. und irgend ein beliebiges Schiff boren fünne Man fire. 


\ 


te ihm beträhtlihe Summen Geldes vor, um die vorgebli« 
chen Zubereitungen zu machen: und als es zum Verſuch 
‚tom, ber in dee Gegend von Annapolis gemacht werben 
folte, fanden fie es nötig, die Schande ihrer Leichtglaͤubig⸗ 


keit mie Stillſchweigen zu bedecken. 


gen, ober zuflichen. | | 
| | u 


Von Baltimore, als Idy da anfam, ging eben bie 
lezte franzöfifche SFregatte mie dem Reſte ihres Magazins 
"und Artillerie ad. Die Kaufleute dieſes Orts waren es 
hauptſaͤchlich, bie den Congreſs in ſeinen groͤßten Noͤten 
mit Geld und Credit unterſtuͤthten: und kurz vor Dem Frie⸗ 
dens Geſchrei waren fie eben ſowol, als ber König. von Frank⸗ 
reich, gendtiget, ihre Unvermögenheit, es ferner zu tun, zu 
delariren, Die Brittifhen Kreuzer hatten faum 6 von ih⸗ 
ren Handels Schiffen übrig gelaflen. — Der Eingang des 
Hafens iſt auf beiden Selten mit unbebeutenden Werfen 
verſehen, deren fie fidh aber niemals zu bedienen Gelegenheit 
hatten. Nur einmal, am eine Fregatte ihnen nahe: und 
mie der größten Seſchwindigkeit rücdten Stadt sund Sand» 


Volk aus; fie mußten aber felber nicht, ob um zu fech⸗ 


\ 





gu. \ 
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- IM. Philadelphia, 10 Novemb, 1788. 


- Der Hochmoͤgende Congreß ber Vereinten Ameri- 
kaniſchen Staten, nachdem er zmal ſich geswungen gefehen, 
Philadelphia über Hals und Kopf zu verlaffen, und nad) 
wiederholter Erfarung gefunden, daß die Atmofphäre diefer 
Stadt fo ganz ihrer politifchen Gefundhelt entgegen ift, hat 
endlich, nicht ohne lange Beherzigung, die weisliche Ent, 
fchlleßuny gefaßt, fih nad einer andermeitigen bleiben; 
den Stätte umzufehen. Won je her aber, wie die Sprin« 
ger im Schach, an Hin. und Herziehen gewont, und aus 
Furcht, durch Tangmeiliges Sitzen an einer und berfelben - 
Stelle hypochondriſch zu werben, vielleicht aud) den Abge⸗ 
ſandten fremder Mächte Gelegenheit zu geben, Tours de 
plaifir zu machen, wirb er fünftig geruhen , abmechsiend 
In Süden und Norden die Herrlichkeit feines Glanzes leuch⸗ 
ten zu laflen: und hat tem zu folge genemiget, daß zu ſei⸗ 
. ‚ner Beberbergung Gebäude am Delaware und am Poto- _ 
mack aufgefürt werden follen, “Die dazu mit fonderbarer 
und vorbedeutender Auswal erfofene Stellen, find an ben 
in beiden Fluͤſſen befindlihen Waſſer Söllen. Da aber 
die Errichtung von Paläften langweilig, die darzu erfoder- 
lichen Summen vielleicht noch ungemuͤnzt, audy vor der 
"Hand noch) eine Kleinigkeit von go Millionen fpanifcher 
Thaler abzufragen find: fo wird der Congrefs bis zu fele 
ner Zeit, mit den Übrigen Strih Voͤgeln, alle Fruͤlinge und 
Herbſt von Trenton nach Annapolis, und von Annapolis 
nach Trenton, hin und her ziehen. — Sch war eben in 
Annapolic, als der Botſchafter des Congreſſes pie Nach- 
richt Äberbrachte, daß er an dem 13ten biefes Monats fel- 
nen Einzug bort halten merbe: und in der Hoffnung, daß 
einige Nachrichten von dem WinterSige ber erlauchten Ver. 
fammlung nicht ganz unangenem ſeyn werben, gebe ich mie 
die Ehre, Ewr. fürzlich damit befaune zu machen. 
Dieſe Haupt Stadt vo Maryland enthaͤlt ungefär 


400 
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-400 Häufer, die gemeiniglich als ſchoͤn und elegent ausge 


ſchrien werden, wogegen ich auch gar nichts habe, wenn 


glatte Backſteinerne Waͤnde ſo genannt zu werden verdienen. 


Sie liegt auf einem duͤrren Hügel an der Mündung ber Se- 
vern, bie ſich hier in die Bay ergießt, hat aber noch den 
South- und WeſtRiver in der Nähe, wodurch ihre Ge- 


‚gend zu einer Art von Halb Inſel gemacht wird. Das Sta- - 


te-houfe, um ihm ©erechtigfeit wiederfaren zu laſſen, 


iR eins der fchönften öffentlichen Gebäude, die ich noch in 


Amerika gefehen ; macht aber unterdeflen doch Feine befon- 
dre äußerliche Figur, als mas ihm feine erhabne fage, eine 
kleine Eupola, und 4 hölzerne Saͤulen am Eingang, geben : 
es hat 7 Fenſter en Front, ift 2 StockWerk hob, und 


.. ebenfalls von Backſteinen erbaut. Der Sal aber, in bem 
man ſich fogleich bei dem Eintrite befinder, iſt vollfommen - 


Geſchmackvoll, obgleich nicht groß ; und es hat dem Bau 


Meiſter geglüct, den gewünfchten Eindruck von Feſtlichkeit 


unb Grandeur zu bewirken, der größtenteils in ber Höhe 
und auf den in der Mitte bes Sals tie Cupola unterftügen- 


den 8 hölzernen Säulen, (und 2 Laternen nicht zu vergeflen), 


beruft. Am andern Ende bes Sals find erhabene Sitze, 


mit einem Gatter abgefondert , zu öffentlicher Handhabung 


der Gerechtigkeit eingerichtet. — Cie werden es öfters be⸗ 
merke heben, daß Leute bei dem Eintritt In ein aroßes ſo- 


lennes Gebäude, gemeiniglih einen andern Tritt ans 


nemen, ſich fülen , brüften, und bedaͤchtlich vortreten. 
So ſah ich Hier ein par Gentlemen - Bauern, die 


vieleihe zum erftenmal bier gemein ſeyn moch⸗ 


ten, juft mit der Grandezza in den Sal fommen, als 
wollten fie. fagen: was wir Amerikaner für Leute find! 
— Das Gebäude iſt übrigens räumig genug, Zimmer 


fürden Executive-Concil, General Court forthe Eaftern 
- fhore, the Intendant for the Revenue, und andre De- 


partemens bes Stats, zu enthalten: und in diefem Ge. 
bäude wird fünftig dee Congre/s feine Verſammlung van 
on “ — Zu⸗ 
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— Zunächft des State-houfes iſt, linker Hand, ein kleines 
Gebäube won einem StockWerke, bie Schaufammer 
. genannt. Man fagt, es ſei ein fehr ftarcdes und feftes Ges 
bäude: Türen und Fenfter, fah ich, waren wol verriegelt 
. and: verforgt; bei alle dem aber iſt fie doch leer Die ei⸗ 
gentlichen Schatz Kammern dieſer Provinz wärenbes Kriegs 
waren die TabaksNiederlagen? Taxen wurden in Tabak 

aufgelegt und bezalt, weil die Leute Fein Geld hatten, und 
— feier noch ‚feines haben. Das für den Governor bes 
flimmte WonHaus liegt an dem einen Ente der Stadt, und 
ift erträglih. Ein anderes Gebäude aber, das für den _ 
Governor follte - errichtet werben , wurde vor dem 
“ Kriege von Gov. Bluyden angefangen, aber nicht geendigt, 
weil feine Plane der Aſſembly zu weitläuftig wurden: und 
nun ftehee das blofe Gemäuer unter dem. Namen, Gover- 
nor’s folly. Zweite Dinge halber bin ich In großer 
Verlegenheit für ten Congre/s: Annapolis hat feine Rir⸗ 
che, und das elendefte, übel verfebenfte Markihoufe. Vor 
dem Ausbruch des Kriegs, war Geld zur Erbauung einer 
Kirche geſammlet, aber nachher zu blutigen Abfichten ver- 
wandte worden; und felther hielt man den GottesDienft 
gemeiniglich im Komoͤdien Hauſe. Das nun endlich wird 
fi) Congrefs, der felber aus neu aufgerretenen SchauSpie- 
lern befteht,, noch gefallen laſſen. — Aber in der Befor- 
gung ihrer Tafeln, werben fie ben reichlichen Philadelphifchen 
Marke mit Schmerzen vermißen.. Annapolit Hat feinen 
Handel, und wird nicht Teiche welchen befommen. Seine 
. tage von der LandSelte, machte es ben LandLeuten etwas bee - 
ſchwerlich, ihr Mehl und andren Ertrag dorehin zu bringen; 
und Georgetown unb Baltimore haben es feit ihrer Anlage 
noch mer verbintert. Ueberdies iſt der Hafen Annapolis, 
obgleich er raͤumig und tief genug. waͤre, den Schiffen we⸗ 
gen der Würmer gefärlich, | die fo Häufig da wonen, daß 
fie in wenigen Monaten einen Schiff Boden wie einen Honige 

Kuchen durchloͤchern. — Diefer Mangel von Sefpäftigtel, 


⸗ 
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die man in andern Amerikaniſchen Ser®rädten erblickt, 
macht daher biefe Stade zu einem einfomen und ſtillen 
Drre, In dem, außer ben zur Regirung beftellten Perfonen, 
und wolhabenden Gentlemen-Bauern, nur bie notwenbig« 
ften Haudwerker wonen. Auf der andern Seite aber macht 
diefer Zufammenfluß von reichen und policifchen Bürgern, 
daß furus und Geſchmack an Pracht fchon tiefere Wurzeln 
gefaßt haben, den die Glieder des Congreſſes, mit 2 ſpaniſchen 
. Xhalern taͤglich, noch weiter ohne allen Zweifel treiben werben, 
Die RegirungsSorm von Maryland, wie bie von . 
Virginien und einigen andern Provinzen , iſt eine Kopei 
der Englifehen: King, Lords, und Commons, werben burch 


bas Houfe of Affembly, Houfe of Senate, und den Go- . 


vernor mit feinem Council, vorgeſtellt. Die Glieder der 
Affemblyswerden järlich in ben verfchiedenen Counties era 
wäle: die Senators alle 5 are, und muͤſſen ein gmal 
größeres Vermögen , als die erſten, befigen: ber Governor 
wird mit befondrer Vorſicht ausgefucht; der nämliche Mann 
tan nur 3 Jare in 7 diefe Etelle bekleiden, muß 5 Jar vor⸗ 
ber in dem Stat gewont haben, und zmal mer Vermoͤ⸗ 
gen befißen,, als einer vom Senate. Nach aller der Vor⸗ 
fidyt, einen weifen und reichen Mann zu haben, finder er 
ſich doch unter der Einfchränkung feines Geheimen Rats; 
und das Anſehen und die Gewalt von beiden erſtreckt 
fi nicht weiter, als auf Die Nusfürung und Aufrechthale 
tung ber: von den beiden andern Haͤuſern gemach—⸗ 
een Gelege Nach dieſer Einrichtung folte man frei⸗ 
lich glauben, daß das Volk einig und allein burch die von 
ihnen feibit gemachten Geſetze regiert uud: beherrſcht wür« 
be. Allein man braucht fich nicht lange unter Ihnen aufs 
zubalten, um zu finden,. daß Parteilichkeit, Eigennug, und 
Merbzehungen ihrer eigenen Werordnungert, bier eben fo ges 
mein find, als irgend. — Ein Schulöner in Maryland 
ift nach den Geſetzen allerdings verbunden, zubezalen ;und- 
man fäumt nicht von Selten der Gerechtigkeit, dem Gläubi⸗ 
ger einen Verhaſt Befel gegen ihn zu geben. Zu —* 
| 6 


. 





‚dem ehrwuͤrdigen Congreß, und erſucht ihn hoͤflichſt, daß 
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Zeit aber iſt bes Schuldners eignes Haus eine Geſetzmaͤffi. 


ge FrelStaͤtte für ihn; und fo. lange er ſich in ſolchem auf 


haͤlt, und nur die Türe zuhaͤlt (er braucht fie niche zu ver» 
fchliegen), darf meber Gläubiger noch Geriches Perfen Ihn 
antaſten. Man hat merere Beifpiele, daß auf dieſe Art, 
verſchuldete Kaufleute ſich Jare lang ein freiwilli ges Gefaͤng⸗ 
nis aufgelegt haben; das noch durch die Freiheit, des Sonn⸗ 
tags, wohin fie wollen, unbeſorgt gehen zu duͤrfen, ertraͤg⸗ 


licher gemacht wird, WIN der Schuldner fi nicht auffeln 


Haus einſchrenken: fo braucht ee nur in eine andre Coun- 
ty zu reifen, wo er gäuzlih unangetaſtet und frei herum⸗ 
geben, und treiben fan was er will, Die "Beweglirfache 
zu biefem Geſetze iſt, ſagt man, um dem Schuldner Zeit. 
u geben, feine Umftände zu verbeflern, und ſich zu erho⸗ 
len, Dies wäre ganz gut, wenn nicdye ber Bosheit unb 
dem Betrug ein weites Selb badurch eröffnet würde; und. 
man nicht viele Beiſpiele hätte, daß indem mas dem Schuld⸗ 
ner aufzubelfen fuchte, man feine Gläubiger gänzlich ruinie- 
te. — In einem Fleinen Orte, durch den ich in Mary- 
land fam, waren die gewönlichen GerichtsTage ( Courts) 
‚auf eine weitere Zeit hinaus verfchoben worden: warum? 
fragte ih; "Die Leute haben fein Geld, ihre Schulden zu 
bezalen, feines Die Sporteln abzutragen , Feines bie Ad⸗ 
vocaten zu beflechen, — Ergo nulla Jußlitia. 

Die großen Freiheiten, die man, wie ich erwaͤnte, 


| Banqueroutiers. und böfen Schuldnern in Maryland zu. 


geiteht , mögen vielleicht ein großes Gewicht auf. den Con⸗ 
greß gehabt, und ihn bewogen haben, ſich unter den 
Schutz folcher vortreflihen Gefege zu begeben, ba fie von: 
allen Seiten ber, von Gläubigen ſich umringt ſehen. Als 
neulich die Reſolution bes Congreſſes, fid) 2 Städte zu bau. 
en, in ben Zeitungen befannt wurbe ; erfchien gleich dar⸗ 
auf in der Independent Gazette folgendes Billet-doux an 
iin: "Simeon Holzbein,.ein alter Soldat, empfielt ſich 


A„ſhe 
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„ehe er feine 2 Stätte zu bauen anfängt, bie wenigſteus 
„eine halbe Million Eoften werden, er boch in Gnaden ges 


„ruhen möge, ihm bie 47 L. 15 Sh. 10 .d. zu bezalen, die 


„er ihm ſchon ſeit 2 Jaren fchuldig iſt'. Ich babe das 
Blait hier beigelegt, aus deſſen übrigem Inhalt Sie leicht 
finden werden, in welchem Anſehen dee Congrels bei ſei— 
men getreuen ‚Untertanen ſtehet, nämlich in gar keinem. 
Er ift ein unbebeutenbes Ding in Amerifa: man weiß 
blos, daß er irgendswo fißt, und ba läßt man ihn fißen. 
Seine I Städte beluftigen ‚jedermann, wie Schlöffer in 
der Luft. | Ä | 
Der Congre/s hat gar Fein Gewicht über das Volk; 
auch niche fo viel, Daß fie es hätten wagen dürfen, Die Erz 
füllung der erften VertragsPuncte, bie fie als Mation 
mit Groß Brittannien eingegangen, dem Molke zu empfes 
len, oder fidy zu ſchmeicheln damit burchzudringen: id) 
meine bauptfächiich die Schabloshaltung und WiederEr⸗ 
. fattung der von den Königlih&efinnten confifcirten Güs 
ter, und bie Bezalung der Schulden an Brittifche Kaufe’ 
leute. Das Volk will fehlechterdings nichts davon wiſſen. 

Das Voll, das fo gleichgiltig eine Menge von verſchie⸗ 
benen Glaubens Samen unter fid) und um fich dulten kan, hat 
- nie Großmut, Liebe, Mitleid und Politif genug, einige 
policifche Diffentienten , die Reu und $eid und Beſſerung 
verfprechen, voieber aufzunemen. Nicht Furcht, Samen 
zu neuen Unruhen mit ihnen aufzunemen, hintere es; fon« 
dern Intereſſe. Die confifcirten und verkauften Güter ber 
Tories, fan Congreis nicht wieder ‚einlöfen, noch den Kaͤu⸗ 
fer nötigen, fie zu räumen; er hat daher bie Erfüllung 
diefer Artifel gar nicht gegen das Volk berürt, teils weil 
er. feiner Unmacht ſich zu fehr bewußt ift, teils weil fein 
ne Schwäche zu gleicher Zeit ihm zur Entſchuldigung über 
das, was er felber im Willens zu tun war, dienet. Nun 
bemuͤhet man fich Bier, alles das unter dem fihönen Pas 
men von: Patriotism zu verftecken: wird aber das über 
wie⸗ 
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wiegend genug ſeyn, in den Augen her übrigen Nationen, 
fie niche für bundbruͤchig zu erflären? Ein Irlaͤnder in der 


Amerikaniſchen Armee fragte feinen Landsmann vor einigen 
Jaren, was denn bas neue Ding Independency wäre? By 


Jefus, fagte der andre, Independency is. what you 
cannot depend upon. | 

Die Bezalung der Schulden an Groß Brittannien liege 
den Hiefigen Kaufleuten, aber fonft niemanden, am Herzen. 
Die Urfache ift Mar: fie wünfchten die alten Schulden 
abgetragen zu fehen, damit fie defto mer Credit und Ges 


legenheit haben mögen, neue für fi) zu madyen; denn Ame- 


rika ift niche im Stand, anders: als auf langen Credit mie 
Europa zu handeln. Diele Angelegenheit ift noch niche 
in den verfchiebenen Aflemblies berichtige worden; die Mei. 
nungen find aber fchon vorher fo geteilt, daß man wenig 
davon fich zu verfprechen Urfache bat. Viele von den 
Kaufleuten find teils tobt, teils durch den Krieg außer 
Stand geſetzt zu bezalen: dieſer ihr Anteil fol alfo, nach 
einiger Meinung, durch eine auf das fand zu legende Tas 
pe bezalt werben, Aber "wir haben die Schulden nicht ges 
macht, fagen die LandLeute, und haben die Waren fchon 
bezalt, die jene Kaufleute in England auf Credit genom« 
men haben ; wir verftehen uns nicht zu einer folchen Tare. 
Die andern Kaufleute, bie nody im Stande wären zu be 
zalen, billigen zwar die Bezalung, wollen aber, daß ihre 
Schulden zugleich mit in der Tore eingefchloffen würden, 
weil, fagen fie, die Tare zu der Abficht mag gelegt wer- 
den, wie fie will, fo berürt fie uns mittelbar oder unmit« 
teilbar; und wir halten uns niche für verpflichtet unfre ei⸗ 
gene Schulden zu bezalen, und zugleich zur Bezalung an« 
drer beizutragen. Und das wollen die LandLeute (aus des 
nen die AſſemblyGlieder gemwälet werben) wieder nicht — 
und die Geſchichte wird fi) vermutlich auch Hier mit ei⸗ 
ner Indegendenz-Declaration endigen. 


Es 
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Es ift ‚nicht anbers zu erwarten, als baß in dem 
Sande , das fo Kürzlich, durch unvorgeſehene Wendun⸗ 
gen, eine wichtige Role gefpiele bat, man fich ſchmeicheln 
ſollte, künftig noch wichtiger zu werben, und in dem Betracht 
ſich fchon im voraus das Anſehen einer großen Nation zu 
geben fich bemühen, In dem Taumel von Hoheit und uns . 
begränzter Freihelt, der gegenwärtig alle Einmwoner fchier 
trunken macht, vergefien fie ‚ihre ware Sage und Zu⸗ 
fand zu beherzigen. Waͤrend bem einige wenige weifes 
re und befcheidene Amerifaner, ſich noch kaum getrauen zu 
entfcheiden, ob und wie viel fie bei ihrer großen Veraͤn⸗ 
Berung gewonnen haben: Laflen ſich der übrige Tell ges 
- fallen, die handgreiflichſten und gröbften Schmeichelelen 
mit unerfärtlicher Gierigkeit anzunemen. Zum Beweis 


diient die beiliegende 


Warbeit und Guter Rat an bie Einwoner Deutſchlands, 
beſonders in Heſſen. Mit dem Meno: Errette den, dem 
Gewalt geſchieht, von dem, der ihm Unrecht tut, und ſei uns 
erſchrocken, wenn du urteilen ſollſt. — Rede die Warheit, 
haſſe die Lügen, und fchen niemand. Jeſus Sirach und Paulus. 
Philadelphia, gedruct bei Carl Cifl, in der MarktStraſſe 
1983, .8, 42 Seiten. Dann &,43—46, Auszug eines Lieds 
- son einem Amerllanifchen Orenabier an die Heſſen und andre, 
im J. 1777, das ſich mit den Worten fließt: VNach euree 
Weſer, eurem Rhein, komm'n wen’ge nur zuruͤck. Und S. 
47: "Sur Vachricht, Alle Heſſen oder Deutiche, welche un⸗ 
„ier denen in dieſer Schrift enthaltenen Bedingungen, Ameri⸗ 
„kaniſche Einwoner werden wollen, müffen ſich nach Suͤd⸗ 
„Carolina verfügen, wo eme Lriederlaffung zu ihrem Vorteil 
„unternommen werden wird”, 
deſſen Berfafler den gemwönlichen Son ber, Warheit, von 
einigen Amerifanifchen Officieren , gebornen Deurfchen , 
wuͤrde erhalten Haben, wenn er ſich nicht gu rechter Zeit nach 


ſeiner Niederlaſſung in SthöCarolina , bie mit den Pa- 


Läften des Congreſſes zu gleicher Zeit, und auf gleich feften 
Grund, wird angelegt werben, entfernet hätte. Das Bis 
| chelgen 
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cheigen ſtrotzet von Luͤgen und Verſprechungen, wie bie brei 
Anfangs Worte meines Briefe, 





IV. Philadelphia, 13 Nov. 1783; 

- Mangel an zuverläßiger und gefchwinder Gelegenheit, 
Briefe, wenn fie audy geſchrieben find, wegzubringen, vera 
ögerte die Abfentung der beiden erften, in denen ich die 

hre hatte, Ewr. von ein und andern militaͤriſchen Ges‘ 


| Henftänden zu unterhalten. Ich werde aber fürs kanftige ges 


hötiget ſeyn, mid) nach anderm Stoff umzufehen: denn dia 
Armee, die große, die fiegreiche, die wundervolle Amerl, 
kaniſche Armee, iſt dahin, iſt fort, wie Spreu vor dem 


Winde! Sn dem anflegenden Blatte werden SieGen. Wa: 


Shingtons Proclamation und Farewell-Ordres finden. Der 
‚General, mit müyfamer Beredtſamkeit, erhebe die Taten ſei⸗ 
her Armee zu WunderWerken, um fie für ihre guthabens 
de Bezalung deſto leichter zu tröften, welche zu erhalten fie 
Hoch nicht Die entferntefte Hoffaung haben. Er vermant fie, 
bie einen, Fiſche zu fangen, und die andern, Vögel zu fiel: 
len, und ſchickt die Officiere wieder zu ihren vorigen Bes 
ſchaͤftlgungen zurüd. Letzteres war ganz überflüffig: denn 
die Notwendigkeit hat ſchon längft alle bie Dfficiere, bie. . 
nicht dur) ihre Familien, oder eigenes Wermögen, fich unters 
ftügen fonnten, dies und das und allerlei zu treiben gezwun 
gen. Und wer Luſt und “Belieben har, kan für bare Be: 
jalung, ſich vom Fuß zum Kopf, von Amerifanifchen Sf: 
cieren bedienen laſſen, fan feinen Rod bei einem Major, 
Stiefeln bei einem Oberften, beſtellen, und fid) von einent 
Hauptmann ein Klyſtir geben fen. —— 
Es iſt den Officierenvom Eongreß, außer ihrem fchon 
guehabenden Sold, noch sjärige volle Bezalung bewilliget. 
Lezteres haben fie einmuͤtig der halben Bezalung nf Lebens: 
latıg vorgezogen; weil nad) einem allgemeineti Üeberfchlag, 
Biele binnen 10 Jaren aus der Welt gehen würden ‚ und anı 
bre mit ber fo zu erhaltenden Summe fidy in Stand geſetzt 
San VII dʒ. D füge 
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ſaͤhen, Handel anzufangen. Aber leider erhalten ſie, ſtatt 
ber baren Summe, nur papirne Certifcate, bie man ihrem 
unterbeffen zu verzinfen verſpricht. Noch Eönnten ſich die 
Inlaͤnder, aus verſchiedenen Urſachen, damit tröften; Ause 
lander aber, bie nicht hier zu bleiben Luſt, und von der Gil- 
tigkeit der Verſprechungen des Congreſſes keinen hohen Be⸗ 
griff Haben (welches allgemein ber Fall iſt), finden ſich ganz 
betrogen, Niemand gibt ihnen den Wert für ihre Certifi- 
cate: felbft der große Financier Bobb Morris, kauſt ſolche 
ihnen Faum für den gten oder.zofen Teil ab; und dies, wie 
man verfichert, mit dem Vorwiſſen und Gutheiſſen bes Con- 
greffes, der feine Officiere auf diefe Art freilich) am wolfell. 
ften fich vom Halſe ſchafft; wäre auch dies nicht, fo müßte 
Morris als Financier, felber nur geringes Zutrauen zu feis 
‚nen gnäbigen Herren haben , oder ein .» .... fenn. | 
Philadelphia ſchwaͤrmet gegenwärtig mit follicitirens 
den Dfficieren von allerlei Nationen: und das großfprechens ° 
de, Amerikaniſche Volk kan fie ganz kalt umhergehen ſehen, 
ohne ſich zu befümmern, ob auch die Leute, die für fie ges. 
Tochten haben , hungrig oder durftig find. Der Congrels 
und. die Civil’dedienten tragen Sorge, daß fie fich felberoß- 
ne Fehl rein und richtig alle Quartale bezalen. Der Con- 
greß dat zwar, einen. Strich Landes in den weftlichen Gegen“ - 
den, teils unter die Soldaten auszutellen, teils aus dem 
Verkaufe des übrigen Schulten abzutragen, beflimmt : es 
finden fich Hier aber auch ſchon Schwierigkeiten. Alle die 
Laͤnderelen zwiſchen den Ranadifchen Seen, dem Alleghany, 
Ohio, und Mififfippi, find noch dermalen das rechtmäßige 


Eigentum ber Indianer: obgleich England in dem Frie⸗ 


dens Tractat ſolche an die Vereinte Staten überlaffen zu has 
ben ſcheint, wozu es gar fein Recht hatte; und die Indier 
erlauben niemanden, ungeftraft in jene Gegenden, mit der 
Abſicht fich nieberzulaffen, zufommen. Wenn alfo der Gon- 
‚ grefs fotche nicht durch friedlichen Ankauf von den Wilden 
-fich zuelgnet, wozu er weder Luft nody Barſchaft Hat: fofind 


\ . weitere 
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weitere Feindfeligkeiten mit ihnen unvermeidlich; und bie 
Ceſſion von Engliſcher Seite ſcheint blos In der Abſicht ges 
macht zu ſeyn, um ſolche zu unterhalten. Es iſt auch bis 
daher noch nicht Friede mit den Indiern geſchloſſen. — Auf 
‚der andern Seite aber macht ber Stat von Virginien An, 
fpruch auf einen großen Teil biefer Sandfchaften , und ver⸗ 
kauft es troß bes proteftirenden Congreffes. 

Dies find die belonenden Auffichten bes Amerifanifche 
Kriegers, und die eble Dankbarkeit des Volks, für welches 
er gefochten; baß niemand leichegläubig genug iſt, fich mie 
Der Möglichfeie, eine zwote Armee unter den nämlichen 
Bedingungen aufzubringen, zu fchmeicheln. 

Ob man einen Fuß zu einer Fünftigen Armee beibehal⸗ 
sen werde, iſt noch nicht gänzlich entfchieden. Die Südlk 
«en Staten find geneigt Dazu, jeder ein Sceleton eines Re, 
giments zu unterhalten: die NeuEnglaͤnder aber, als Pres. 
byterianer, find vorzüglich und higig dawider. Die ganze 
Armee iſt unterbeffen verabfchiebet ; und einftweilen find Plane 
entworfen zur beffern Einrichtung der Millg, die man zwar 
mie Recht als die zuverläffigften und eifrigften Verteidiger 
des Sandes. anfehen Fan, die ſich aber nie auf weite und ent⸗ 
fernte Unternemungen verftehen wir, 

Das Volk überhaupt glaubt, daß mie ber Verabfchle 
bung ter Armee, auch aller fünftige Anfpruch auf Rang und 
Vorzug aufhören müfle; baß ber Officier von nun an, von 
dem der Hinter bem Pflug bergeht, oder Schafe ſchiert, 
nichts voraus habe: und das Wolf überhaupt betrüge fich, 
Ohne Armee war bie Erreichung ihrer Unabhängigkeit un . 
möglich; durch fie aber wurde zugleich der unvermeibliche 
Grund zu dem fünftigen Unterſchied von Ständen gelegt, 
der ihnen fo ganz zuwider iſt. Ich habe ſchon vorher er 
wänt, daß bie MilizOfficiere mit geheimem Wolgefaflen ih - 
. re Titel beibehalten, und baburd) allerdings fi) um ien Brad 
über ben gemeinen Gentleman-Farmer erhaben glauben, 
Die Dfficiere von der Armee rom auf bie von ber Miliz mie 
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einem Air fuperieur herab, und betrachten fich folglich als 
ſchon im aten Brad über den Bürger: und wann fie hier- 
zu aud) fein ander Recht hätten, fo Eönnen fie ſolche we⸗ 
nigftens mie eben fo gutem Gewiſſen über die Achfel anfehen, 
als ein jeder Gläubiger feinen Schuldner. Man ift aber oh⸗ 
nehin ſchon einen Schritt weiter gegangen, Die fämtlichen 
Dfficiere der Continental-Army, haben fid) in einen Orden 
vereiniget, der erblich iſt, und dadurch fowol, als merere 
Umftäode zu „Hilfe genommen, deffen geheime Abſichten 
verrät. Sie nennen fid) die Society of Cincinnati, zu 
Ehren des roͤmiſchen Generals L. Quint. Cincinnatus, der, 
nachdem er feine BefelshaberStelle niedergelegt, ebenfalls 
fid) wieder zu feinen vorigen Gefchäften wandte. Aus ber 
beiliegenden Brochure, deſſen eifriger Werfaffer mit vielem 
Nachdruck gegen diefen fo aufleimenden Adel feine Sands. 
$eute warnt, werben Sie alle nötige Nachrichten darüber 
finden, und feine Gründe billigen. Seiner Prophezeiungen 
ungeachtet, gehet unterbeffen die Einrichtung bes Ordens ru⸗ 

hig vor fih; und ſchon vor einiger Zeit ift ein Officier nach 
Sranfreich abgefertige worden, eine beträchtliche Menge ber 
DrdensZeichen fertigen zu laflen. - | 
Dreer den Amerikaniſchen Soldaten ausgeworfene Sold 
HE groͤſſer, denn irgend einer der Europaͤiſchen Mächte Der 
gemeine Mann hat, ober vielmer foll haben, monatlid 50 
Schillinge ( Penfylvan, Current), Riflemen 60 fl, und 
noch ı & Brod, EGFleiſch, 1 Gill. Whisney oder Rum, 
und etwas Gemuͤſe. Um $eute zu befommen, war der Con. 
greß genötigt, anfangs fo viel zu bieren. Die Bezalung 
der Dfficiere aber ift nicht verhältnismäßig: der Captain hat⸗ 
te nur so L. und einige Kationen, 

Folgendes iſt die Anzal der Regimenter, die jeder Stat 
ftellce, und die angenommene Uniform, von ber aber frei: 
ich die Not manche Ausname machte: G 

eor- 
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Georgia 3Regimenter blau, rote Kragen und 
S. Carolina 4— u.i Artillerle Mufſchlaͤge ohne Klappen, 
N Carolina 7— und weiffe Knopfkoͤcher. 


Virginia 17 — Cavaflerie 
u. Artillerie mit eingefchloffen | blau, mit Rot, 
Maryland g— dito mit und ohne Gold und 


Pen/ylvania 15 — dito | Silber. 
. . DelawareStateı — | 
erfe 4 — 
Ya a 5— | blau mit Paille 
" Conneliut 8 — . 
 Majlachufets 16 — | blau mit Weis 
 Rhodelsland ı —. | 
New Hampfhirea — | | 
- Ein Eanadifches Regiment — weis und grün. 
D’Armonds Crps  . — blau und gelb. 


Die Regimenter ber verfhledenen Staten hatten gewoͤnlich 
keine UnterſcheidungsZeichen unter .fih: nur Die verichie- 
denen Dfficiere fragen v-rfchledene gefärbte Feder Büfcye 
auf dem Hut. StabsOfficiere haben 2 Epaulets, Cap- 
“taing ı cuf der rechten, Subalterns 1 auf der linken Achfel. 
Genera:Officiers-Uniform iſt Blue and Buff, — Man hat 
- feine gedruckte Lifte von ber Armee; fonft würbe ich niche 
ermange't haben, ſolche zu verſchaffen. Penſylvanien hat⸗ 
te an Mannſchaſt und Geld z des Ganzen für feinen An⸗ 
teil zu ſteſſen. | | | 
NS. Beinahe hätte ich einen der merkwuͤrdigſten 
Umftände, Annapolis betreffend, mit Stillſchweigen über 
gangen. Mit Erlaubnis einer hohen Obrigkeit, verfer . 
tige ein GoldSchmidt aus ſchlechtem Gelde'noch fchlechte« 
‚res, Um ScheidelVünze zu haben, war es zeicher 'ge- 
woͤnlich, die fpanifchen Thaler in 2, 4, 8 Teile zu zerſchnei⸗ 
den: es haben ſich aber fo Euftlihe Schneider gefunden, | 
. | 3 e 
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ble ſolche in | und "9 zu zerlegen, für vortellhafter hielten. Das - 
gerfchnittene Geld verlor dadurch im Cours an feinem Were. 
mer denn +. Der erwänte GoldSchmidt wechſelt das zer⸗ 


ſchnittene Geld, und verwandelt es In rundes, wovon ich 


die Ehre habe, einen Schilling und einen. halben beizule- 
gen: erfterer foll fennz, und letzterer I5 eines fpanifchen . 
ober Conventlons Thalers. Da dies das erfie Gepräge ift, 
ſo in den Vereinigten Staten erfchienen: fo wird es, 
beffe ich, niche unmwillfommen. feyn, 
Ich tam, in der Hoffnung Briefe hier zu finden, 
nach Philadelphia zuruͤck: da aber noch feine angefommen, 
fo werde ich, um feine Zeit zu verlieren, inmenigen Ta. 
gen von hier aufbredien, und nad Charlestown. veifen, 
von wo aus Ich zurückzugeben gedenke. Ich würde nicht er. 
mangelt haben, frühere und öftere Nachrichten zu überma. 
“hen: da aber noch feine Paquets angeftellt find, fo iſt die 
Beſtellung von Briefen noch etwas unzuverläffig, Gegen, 
waͤrtigen Brief wird ein Hamburger Kaufmann, der noch 
biefe Woche abgeht, in Beſorgung nemen, 8. 





2. 
Nördlingen, 26 Dee. 175. 
Gegen oben Stats Anz. XXIL, ©. 257. 

Es befrembet den Ungenannten , daß Nördlingen al⸗ 
fe Sonn, und Feier Tage, vor. das R. Stift: Kaiſers heimi⸗ 
ſche Raſtenhaus (nicht Kapelle) eine Wache ſtellt, die al. 

le Katholiken abweiſet, welche an dieſen zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Gottesdienſt beſtimmten Tagen, dort Meſſe hoͤren 
wollen. Das nun iſt ihm grobe Intoleranz, und muß 
es jedem ſeyn, der von der Sache nich beſſer unterrichtet iſi, 
als der ungenannte Patriot, und das durch ihn irre gefürte 
Publicum. Hier Ift eine aus gedruckten Hrfunden gezogene 
hiſtoriſche Beleuchtung der ganzen Sache. 
J Schon 


3. Nördlingen, Toleranz. ss 


. Schon lange vor der Reformation, hatten fih ver⸗ 
ſchiedene benachbarte Stifter, und unter dieſen auch Rai⸗ 
ſersheim, in Noͤrdlingen angekauft, um bei Befehdungen 


‚und Kriegen eine Zuflucht, und ſonſt zu ihrer Bequemlich⸗ 


kelt ein Haus, in Nördlingen zu haben, wo ihre Unterta- 


‚nen in der umliegenden Gegend, das Rieß genannt, ihre 


Guͤlt aufſchuͤtten konnten. In dieſe Häufer ſetzten bie Herr- 
ſchaften einen Raſtner, der der Stadt als Buͤrger und 
Einwoner zu Treu und Pflichten angeloben muß. 
Dis zum J. 1524, in welchem Nördlingen reformirte, 
war es natürlich, daß die Kaftner gleich andern "Bürgern 
den öffentlichen Gottesdienft befuchten, und in ihren Privat 
Häufern weder Dratorien noch Rapellen hatten. Da 
nun nach ber Reformation, die Raftner die Religion ihrer fa 
ehalifchen Herren behielten, aber als Bürger und Einwo⸗ 


. ner der Stabt, feinen eigenen (Bottesdienft einfüren burfs 


ten: fo mußten fie ſolchem außerhalb der Stadt in nabgele 


‚genen Dörfern nachgehen. — Bis zum NormalJar 1624 


weiß man in Noͤrdlingen nicht von einem Latholifchen Bote 
tesbienft , wie ſolches 1628 bie älteften Bürger vor einer kal⸗ 


‚feel. Commiſſion eidlich verficherten. Es kan zwar ſeyn, daß 


mancher Kaftner , und deffen geiftliche Herren , zu ihrem 
Privat Gebrauch , ſich heimlich und obne Anfrage, auch 
vor dieſer Zeit ſchon, ein Oratorium errichtet, und ſie ſo in 
ber Stille und für ſich Gore auf ihre Weiſe gebiet ha⸗ 
ben; aber von eigentlichen Firchlichen Werfammlungen, und 


‚ ber wirklich erlaubten Ausübung des Farholifchen Gottes. 


- 


dirtienſtes, ift nichts befannt. Ä 


„Erſt im 3.1646, in welchem unfre Gegend aufs neue 


E von den Kriegs Unruhen unficher gemacht wurde, und viele 
vorneme und geringe Katholiken in die Stade flüchteten, erfl 


‚An biefem are, hat man nad) langer Zeit wieder etwasvon 
katholiſchem Gottesdienfte in Noͤrdiingen gehoͤrt. Da fi 
-Damalen wegen ber großen Unficherheit niemand aufs Land 


getraute: fo ſchickten die hieher geflüchteten Katholiken an 
BE D4 ben 
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den Noͤrdlinger Mägiftrat, daß mar ihnen doch dag Fix- 
ercitium Ihrer Religion "als gutem freien Willen, nicht 
aber aus Schuldigkeit, vergönnen möchte”, Naͤrd⸗ 
fingen, dem damalen Tas Wort Toleranz noch unbefannt 
war, Das aber damalen ſchon tolerant dachte (mie es noch 
denkt), gab dem Bitten nad), und wies ben Katholiken das 
hieſige Deutfche Haus zu ihrem PrivarGortesdienfte an, fo 
-Jange eg die Belegenheit geben wuͤrde, jedoch in alle 

Wege gemeiner Stadt zu keinem Präjudiz, | 
Was gefchah ? Schon 1657 mißbrauchte man bie 
gegebene Erlaubnis eines Privat Gottesdienſtes, und nam 
fid) verſchiedene Freiheiten heraus, die Nördlingen nicht un⸗ 
geahndet laſſen konnte, ohne feine undenflich hergebrachte,, 
und im Weftfälifchen ‚Frieden, gleich andern Reiche Ständen, 
beftätigte' obrigfeicliche Episfopal-und Pfarrlihe Rechte zu. 
ſchmaͤlern. Da nad) geendigtem Kriege, ein jeder ohnehin - 
feinem Gottesdienit auf dem Lande wieder ficher nachgeben 

fonnte; fo nam man die mie Undank belonte Bewilligung 
wieder zurück, 
Allein manche Kaftner in der Stadt, waren nun fchon 
einmal an den bequemen PrivarBottesdienft gemöntz 
es legte alfo befonders Raiſersheim in feinem Privar Ka⸗ 
ften Haufe ein Oratorium any und bier ließ man nice nug 
ſich felhft, ‚fordern auch) ben Fremden, durch die öfters in 
Moͤrdlingen fih aufhaltende KlofterBeiftliche, Meffe Iefen, 
Was auch Mörblingen einwandte; fo wollte fich doch Kai⸗ 
ſersheim gar nicht weiſen laſſen, und behauptete, allem obla 
gen zuwider, beſonders in der erſten Hälfte des noch lau⸗ 
fenden Jarhunderts, ein ſeit undenflichen Jaren, contra 
ſtatum annj normalis, in feinem Privat Kaſten Hauſe her 
ebracht ſeyn ſollendes Bxercitium Religionis. Bon der 
Bir an behandelte Mördlingen diefe Sache alg einen Reichs« 
Geſetzwidrigen Eingriff in feine kirchliche und obrigfeitliche 
Rechte. Da nun Güre- nur verſpottet wurde; fo fuchte es 
den ganzen Kandel damit abzubelfen, daß es eine Wache 
Bas 20 — 20p 
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vor das RSt. Kaiſersheimer KaſtenhHaus (nicht vor die 
Rapelle, die gar nicht befonders eriftirt, und als vitioſa 


poſſeſſio nicht anerkannt wird) ftellte, alle nicht ins Haug 


gehörige, am den zum Gottesdienſt eigentlich beftimmten 
Sonn » und Felertägen, vom Anhören der Mefle abhaͤlt, 


und fie mach alter Sitte auf bie fehr nahen Dörfer vermeift, 


BRaiſersheim, darüber aufgebracht, daß ein ganz evan⸗ 


| ‚gelifcher ReichsStand, feine unläugbare, nicht blos Firch- 
liche fondern politifche Rechte, -bebauptete,und aufdie Rechts⸗ 


erlaubsefte Weife, in feinem Gebiet, gegen feindfelige Ans 


taſtungen ſich ſchuͤtzte, ſuchte nunmer das Exercitium reli-. 
ionis catholicae mit Ungeflümm zu ertroßen; es erſchlich 


auch wirklich 1723 ein RHRats Mandat, tag aber durch 


Noͤrdlingiſche Exceptionen entfräftet wurde. Kaiſersheim 


damit nicht zufrieden, brachte bald darauf feine vermeinte 


'Gravamina gar bei dem Reichs Tag, und durch den Druck 


bei dem Publica an, bie aber durch eine Nörblingifche gruͤnd 
liche Refutation ftandhaft zurüßgemiefen wurden. 

Diefe warhafte Hiftorifche Darftellung alſo, zeugt Flar 
und deutlich, "die ReichsStaͤdte wollen, Eönnen, und 
dürfen, tolerant fepn”; der Beweis für Nördlingen liege 
in der TatSache 1646. . Aber eben diefe hiftorlſche 


Darftellung zeugt auch,“ die ReichsStaͤdte wollen, koͤn⸗ 
nen, und dürfen, nicht foferant ſeyn, wenigftens will es 
Noͤrdlingen nicht, weil man alles ertrost; es Fan und 


darfnicht, weil man die Toleranz mißbraucht. Wer will 


Nördlingen grob intolerant nennen, wenn eg feine Fir, 


liche und obrigkeitliche Rechte behauptet? Wer will Nörd. 
lingen zur Toleranz bereben, wenn die Folge davon, mie 


1646, ift, wo hernach der Tolerirte den Tolecirender niche 

mer als ſolchen anerfennen wit? Und darfman bel ung ets 
wa weit gehen, um Belfpiele zu finden, ma der gutmuͤtige 
Zolerirende ein blos Tolerirter, und am Ende gar ausgefio. 


Ben wurde? Donauwoͤrth, daͤchte ich, wäreniche gar zu 


we von Nördlingen enfent Und bat man niche erfk 


5 neu⸗ 
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neuerdings einen: toferirten Moͤach in Nuͤrnberg, in der 
gutmuͤtigſt eingeräumten ‚Kirche ber Proreftanten, ‚von 
Kaͤtzern freien Hören ?. — Und bie Pfals ?? 

Doch wozu fo viel. Aufhebens, wie der Ungenannte 
in feinem Toleranz Paroryam made ? In Noͤrdlingen find 
‚ Überhaupt nicht mer, als 3 katholiſche Famillenz wo hat 
man nun bei den neueflen Toleranz Anſtalten unfers beften 
Kotfers gehört, daß man, um dreier] Samilien willen, el- 
ne eigene Kapelle und Gottesdieuſt errichtete ? Warum folls 
ten diefe wenige, mit den allenfallfigen Dienftboten unfes 
rer Stadt, Ihren Gottesdienft nidyt eben fo gur auswärts 
fuchen koͤnnen, da die Proteftanten, bie in merer Zal in 


manchen'Eatholifchen Orten um uns ber, anfäflıg find, eben» u 


falls auswärts Ihren Gottesbienft fuchen müflen? — Doc 
- dies beiſeit. Seit. warn hat man gehört, daß man ſich 
Das foll abtrosen offen, warum man bitten verlangen 
Fan? Und überhaupt bat es mit der Toleranz ber Neichs- 
Städte eine eigene Bewandniß: in diefem Punet iſt zwi⸗ 
ſchen ihnen und einem großen Herrn ein gewaltiger Unter: 
fcheid. Der Fuͤrſt will: Toleranz, und fie erfcheint; fie 
mißfälfe ihm‘, und fie muß wieder verſchwinden. Nice 
fo mit den Reichs Staͤdten. Diefe gute Städte haben ein 
“altes Symbel: . es ift nicht. alles Bold, was gleißt. 
So lange fie das befolgen, wirds immer wol um fie ftehen; 
wenigſtens haben fie ſich bei Befolgung diefes Symbols im» 
mer noch wel befunden: ihr wirklich reeler Reichtum, ih⸗ 
re befiere Moralität, und ihr minderer Lux in Veegleich 
fürftlich » und Hofifher Städte, iſt davon ein auffallender 
Beweis; und bie fogenannte Spiesbuͤrgerlichkeit ber 
Reichs Staͤdte, ift traun immer mer wert, als Die foge- 
nannte feine LebensArt und Balanterie. Ich koͤnnte 
hier. einen weichen Index von Anekdoten zur Vergleihung 
anfüren, wann Anekdoten viel frommten, und hieher ge, 


hörten. on Ä Ä 
Jene mer politifche als kirchliche Intoleranz — neun 
’ = i VBe⸗ 
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Behauptung feiner Rechte dieſen Namen verdient — 
ausgenommen, denkt Noͤrdlingen übrigens ſehr tolerant, und 


pjfflanzt den ReligionsHaß ganz und gar nicht gefliſſent⸗ 


lich fort, wie der ungenanntt Toleranz Prediger fehr. intoles 
rant anzurümen bie Guͤtigkeit gehabt. Wir leben ſamt 
und ſonders, der Vorneme wie der Geringe, mit den we⸗ 
nigen einheimiſchen Katholiken ſehr vertraut; es iſt Ihnen uns 


verwert, ihre Religion in ihren Haͤuſern fuͤr ſich in der 


Stille zu treiben; ſie koͤnnen ihre Kinder, durch wen ſie 
wollen, nach ihren Grundſaͤtzen unterrichten laſſen; man 
laͤßt ihre Kranken durch einen herbeigeholten Geiſtlichen 
ihrer Religion beſuchen, und ihre Todten auf einen geweih⸗ 


sen Kirch Hof in der Nachbarfchaft abfüren: in allen die⸗ 


fen Stüden wird den in Nördlingen wonenden Katholifen 
nichts in Weg gelegt, ohnerachtet Proteflanten an merern 
benachbarten katholiſchen Orten fid nicht gleicher Rechte 
zu erfreuen haben. ” Sollte nun das alles von Noͤrdlingen 
nicht tolerant ſeyn? 

Wer Noͤrdlingens Toleranz hieraus noch nicht erker⸗ 
nen kan; dem will ich ein nacktes Factum aus den neu⸗ 
ſten Zeiten vorlegen. Gerade vor einem Jar geriet ein 


benachbartes Dorf, das auf Oettingſchem Grund und Bo⸗ 


den ſteht, und dem Johanniter Orden gehoͤre, in Brand, deſ⸗ 
fen Einwoner Juden und Kathollken waren, Beide ge⸗ 
noſſen bie menſchenfreundlichſte Hilfe und Unterſtuͤtzung. 
Noͤrdlingens Buͤrger haben, mit Gefar ihres Lebens, der 
Ungluͤcklichen Guͤter gerettet, und den wuͤtenden Flammen 
mit der groͤßten Anſtrengung Einhalt getan. Und da ſich 
der wenigen Geretteten niemand annam, auch wegen der 
Entfernung nicht annemen konnte, und wenigſtens das ben 


Flammen Enrriſſene vor diebiſcher Gewaltaͤtigkeit zuſichern: 


ſo haben die Noͤrdlinger den Ungluͤcklichen die zunaͤchſt 
gelegene GrabesStaͤtte ihrer Lutheriſchen Vaͤter zu einem 


einſtweiligen ſichern Aufenthalt eröffnet, und bis auf wele 


tere Veranſtaltung, wegen ber ſtuͤriniſchen Herbſt Wirte 
zung 


— 
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rung, juni Schug ber geretteten Habſeligkeiten Baraden 
. errichtet. Wie mild bie Beifteuer für Juden und. Kathos 
liken war; und wie felbft einer unfrer erften Geifttichen, 
diefen Brand, nicht nach phariſaͤiſch -.....ifcher Art, zu 
Anpreifung ‚der göttlichen Straf@erechtigfeit, ſondern zur 
Anpreifung der erſten chriftlichen Tugend, einer ungeteilten 
tätigen Menfchensiebe gegen Tuben und Kathollken, be⸗ 
nußte: dieſes verbeut mir Beſcheidenheit zu ruͤmen. Ge⸗ 
nug daß Nördlingen, das mit gleicher Wut und Eiferſucht 
wie das übrige Deutſchland, im 13 und iaten Jarhunder⸗ 
fe, bie Juden zu amal gemordet und ausgetrieben; genug 
daß eben diefes Nördlingen, in der leßtern Hälfte des aufs 
geflärten 1gten Jarhunderts, merere Familien der abge 
brannten Juden aufnam, und ihnen bis jege niche nur ih⸗ 
sen Aufenthalt in der Stadt, fontern auch die Ausübung 
ihrer Religion und Gottesdienſtes, erlaubte. Zeuge das nicht 
von Dultung ‚und Aufklaͤrung? 

Da man aber die Aufklärung jetzt, wie es ſcheint, 
‚nicht nad) Handlungen, fondern nad) dem mer oder min 
dern $efen gedructen Papiers, zu beurtelten anfängt: fo 
Pan ich verſichern, daß Nördlingen in dieſem Punct a pro- 
portion mer fut, als irgend eine Stadt von gleichem Um⸗ 
fang und Sage, Und da biefes erft feit der won den 
Schfen fü .vermaledeiten Periode der Nachdrucker 
‚merklich geworden: fo ...... Der allgemein als befannt 
angenommene Geſchmacks- und Aufflärungs Thermometer, 
ben man in Journal Geſellſchaften (die aus allen Stän- 
Den beftehen ) gefunden zu haben meint, fleht in. Mörblin- 
gen wirklich um 15° höher, als in vielen Städten um ung 
ber. Man lief nicht nur die .......... Statsäinzeigen, 
. fondern beinahe alle merkwuͤrdige und gute Journale, die 
jegt an allen Orten und Enden Deutſchlands erfcheinen. 














% 
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3. Holland, 1: 6 


Er 
Aus Holland. 5 
T. ? Plan, welcher im J. 1782 in ben geheimen Zu: 
fammenfünften entworfen worden, welche von den gegenwärtig 
Die Angelegenheiten der Republik dirigiremden Penfiondrs einl⸗ 

ger Städte der Provinz Holland, woͤchentlich ı bie 2 

' malabgehalten worden; und mit deſſen Ausfürung 
man ſich feit-jener Zeit befchäftiget hat. 


Die. gegenwärtige Verfaffung oder RegirungsForm, 
welche aus den Ständen und einem Statthalter zufammen 
gefegrift, foll beibehalten, aber von neuem feftgefegt werben. 


Die Stände follen in allem Betracht frei und unabs 
Hängig, und nicht der mindeften Einfchränfung untermor« 
fen feyn; der Statthalter hat dabei auf feine Weife Einfluß. 
Zu diefem Ende bleibt der Statthalter von den Wer 
fommlungen der Stände und anbrer Collegien ausgekhloffen, 
Er ſoll in’ feiner Stadt der Provinz Holland ein 
WalRecht ausüben, noch Bedienungen zu vergeben haben, 
von weicher Art fie auch feyn mögen, 

Das Belte würde feyn, die General Captains⸗ und Ad» 
miralsStellen mit a ganz verſchiedenen Perfonen zu beſetzen, 
und ſolche von der Statthalterfchaft zutrennen. Inzwiſchen 
Eönnte der Statthalter den Titel diefee Würden behalten , 
wenn nur Kepräfentanten bes Stats, fo wie zu Witts Zeile 
ten, die Stellen auf der Flotte. befleiden, und der Statt 
«Balter im Felde, von ben bei ber Armee fid) befindenden Des 
putirten des Stats, gänzlich abhängt, 0 

Das Recht, Patente zu erteilen, wird dem Statthal— 
ter genommen , fo wie auch bie Difpofition über bie Stabs. 
Dfficler-, au) andre Commanbanten- und Gouverneurs Plaͤ⸗ 
be. Sowol bie fand,als SeeTruppen follen einzig und: al- 
lein von den Ständen abhangen. 

Der Statthalter behält nichts weiter, als die vollzie⸗ 
bende Gewalt der Befele der Stände, & 

Ä ollte 
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. + Goflte ver Statthalter die Vollziehung eines ober des . 
andern Befels der Stände ablenen , ober fich dieſen bes 
fhloffenen- Veränderungen * nicht ımterwerfen wollen: fo 


wird man ihn feiner StatthalterStelle und übrigen Würden 


verluftig erklären, und zur Wal eines andern Starthalters 


ſchreiten. 


So lange die Statthalter den Befelen ber Stände Fol. - 
ge leiften, koͤnnte man dieſe erblicdhe Stelle dem Haufe 


D©ranien laffen; wo nicht, fo fälle die Verbindlichkeit, bei 


mn 


diefem Haufe zu bleiben, weg. - 

Mit dem- gegenwärtigen Statthalter muß man über 
dieſe Angelegenheit in Feine Unterhandlung treten, unb 
keinem Ausfluchts Mittel Gehör geben, welches dieſem Plan 


nicht vollkommen entſpricht. 


»Mittel, dieſen Plan zur Ausfuͤrung zu bringen | 

In allen Städten der Provinz müffen. Sreiloms 

pagnien von ſolchen Perfonen errichtet werben, welche ge⸗ 
gen die Statthalterfchaft am meiften erbiteere find. 

. Sobald diefe Freilompagnien errichtet feyn werben, 

und man auf eine ſichre Unterflügung derfelben wird rech- 

nen fönnen: fo muß man fuchen, die Megotianten und an⸗ 


dre Bürger anzureizen, daß fie BirtSchriften um Ab⸗ 


feßung der dem Statthalter ergebenen Regenten übergeben; 
und man überläßt fobann den Committirten ber Bürger 
(haft, an die Stelle der Entlaffenen andre zu wälen, 

Alle Proteftantifche Glaubens Genoſſen ohne Unterſchied, 
fönnen an ber Regirung Tell nemen. 
u Die Roͤmiſch Ratholiſchen werden dabei niche zuges 
a 


In Zukunft fan niemand 3 Stellen zugleich befleiben. 
| | ie 


ö—— — — e —ñ —ñ — —ñ— m — — — 
. ® Berchloffene Veränderungen? Aber dieſe Veraͤnderun⸗ 

gen, wird der Öfterreichifche Lefer fagen, find gerade fo ger 
gen einen Vertrag vom J. 1747, wie bie Deffnung der Schel⸗ 
de gegen einen von 1648 ... ©, u J 


> 
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Die Committirten der Bürgerfchaft bleiben fo lange 
In Sunction, .bis alles, was diefen Plan betrife, vollen 
dee ſeyn wird, und er feine völlige Conſiſtenz, durch die Des 
ftätigung der Stände erhalten bat. 





ILI. Kort Voorflel van het geene omtrent den overgeng 
van Zyne Hooghbeid den Heere L.Hertog van Brunfmyk , in 
: den Dienft van de Republicg der Vereenigde Nederlanden, 
en deszelfs Confervatie in den gemelden Dienft, is voorge- 
vallen, en vervolgens aanleiding heeft gegeeven tot het 
pafieeren van zeekere Ade tuflchen Zyne Hoogheid den 
eere Prince van Orange en Naljan , en gemelde Zyne Hoog- 
'beid den Heere L.Herzog van'Brunfoyk, ep den 3 Mey 
1766 aangegan, Fol. 45 Selten. 
Expofe fuccin&t de tout ce qui f’eft pafle relativement 
à Vengagement de Son Alsıffe le Seigneur Duc Louis 
de Brunfvic, au fervice de la Republique des Provinces- 
Unies des Pays-bas, de fa continustion dans le dit fer- 
. vice, etdece qui aenfuite donne lieu a 1’ A&e contralts 
entre S. A. S. Mgr. le Prince d’Orange & Naflau, & le 
dit Seigneur Duc. | 
.% la Haye, beim HoſBuchdruker Geosfe, 1784, 8, 56 Beiten. 
Kurze Darftellung alles dedjenigen , was fi) bei.dem Eins 
tritt Se. Durchl, des Herzogs Audewig von Braunſchweig 
in bie Dienfte der Republik der Vereinigten Niederlande, wie 
auch wärend der Zeit, daß derfelbe ſich in diefem Dienfte bes 
findet, zugetragen, und was die Schließung ber Acte zwifchen 
Sr. Durchl. dem Prinzen von TTaffau:Öranien und bem Her⸗ 
zoge veranlaßt hat. | 
1784, 3. Die von dem Herzog felbfi unterzeichnete Darftellung 
geht von ©. 1 —3y: die ıs Beilagen folgen ©. 40—9e. To 
Hält man diefe Schrift mit den unbändigen Laͤſterun⸗ 
‚ gen zufammen, die noch immerfort in der Haarlemfe, Zuid- 
Hollandfche, u.a. Zeitungen, zwar von Namenloſen, aber 
dad) unter den Augen der Magiftrate, gegen den Herzog ge- 
druckt werden: fo wirb es unbegreiflih , mie noch ein deut. 
ſcher Prinz, diefem undanfbaren Volke dienen, ober wie e; 


ef 
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erſtgenannte Zeitung vom ar Dec, ausdruͤckt, fein Knecht 
feyn möge. | | | , 
Hr. Prof, Haufen bat die ganze wichtige Schrift be: 
reits in extenlo, mitallen Beilagen, in feinen ausgefuchten 
Stats Materialien geliefert. Das wefentlichfte darinn — 
außer der Erzälung vorne herein, welch ausnemende Muͤ— 
he fich der verftorbne FürftStatrhalter ſowol, als die Stän. 
de ſelbſt, feit A. 1749 gegeben‘, Den Herzog aus Eaiferl. und 
Reichs Dienſten In die ihrigen zu ziehen, und ihn nachher 
1756, als ihm von England und Preußen bas Haupt Com⸗ 
mando über die aufzuftellende Armee angetragen wurbe, dar 
inn zu erhalten (S. 61—65) — iſt folgendes von S. 22 an, 
was jeder deutfche Zeitungssefer wiffen mug! 

»Nach Verflieffung diefer 7 Jare [der Vormundſchaft 

und Adminiftration ] nam der Fuͤrſt ErbStatthalter amg 
Waͤrz 1766 , von feinen hohen Chargen und Würden ſelbſt 
Beſitz: und der Unterzeichnete hat nicht allein wegen der Ke 
präfentation des General Capitains die Zufriedenheit genoffen, 
ben hohen Beifall des Souverains zu verdienen; fondern er 
bat auch, in Rücfiche feiner Vormundſchaft, das größte Lob 
von St. Durchl. felbft, und von denjenigen erhalten, weis 
he feine Adminifteation unterfuche haben, 

So viel das erſte Verhältnis anlangt: fo finden ſich 
die offenbarften und überzeugenbften Proben von der Zufries 
denheit der höchften Gewalt, in dem Schluſſe Ihrer Hoch⸗ 
mög. der Hrn. GeneralStaten der Vereinigten Provinzen 
vom 8 Waͤrz 1766 (welcher Num. 9 angehängt ift); wie 
auch in dem Schluſſe Ihrer Edel und Großmoͤg. der 
Hen. Staten von Holland und WeſtFriesland von eben dem 
Dato (Num. 10). Beide find in fo ſchmeichelhaften und 
Rumvollen Ausdrücen für den Untergeichneten, verfaßt, Daß 
man ſich lieber darauf hat beziehen, als fie biee in ihrem 
ganzen Umfang einrücden wollen. | 

Man mil aus dem erftern nur dieſes anfüren, daß 


Ihre Hochmoͤg. einmütig beſchloſſen, dess Unterzeichne- 
| . ten 
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- ten, durch eine felerliche Commiſſion, die aus 8 deputiten 
Herren und dem Grefher ihrer Verſammlung beſtand, ihs 
re Dankbarkeit und Zufriedenheit, für fein bei der Veriva'; 
tung der Poſten, die ihm anvertraut gewefen, bewieſenes 
Betragen zu bezeigen. — Aus dem andern vonibiefen 
Schluͤſſen erhellet, daß eben dieſes, zu eben der Zeit, auf 
eine nicht minder Rumvolle Art, von Ihren Edel und 
Großmoͤg. den Hrn Staten von Holland und WeſtFries 
dann, gefchehen ſei; und daß befonders die reſpectiven Mir: 
glieder, vermöge eines ausdruͤck ichen Befels ihrer Herren 
Committenten, ſich nicht allein aufgleiche Weife, fonbern auch 
einmütig erklärten, ein weſentliches Zeichen ihrer edelmuͤ— 
tigen Erkenntlichkeit, als ein Merkmal ihrer warhaften 
Dankbarkeit, Hinzufügen 5 
Eden diefes geſchah von Seiten der Hrn. Staten 
der andern Provinzen, und bes Landes Drenthe ı weiche 
Gewogenheit genug für ihn Hatten, ihm ihre Zufriedenheit 
auf die allerverbindlichfte Art, durch Deputationen oder 
Schluͤſſe, die gleichfalls mic weſentlichen Zeichen der Dank: 
barfeit begleitet waren, zu bezeigen. LUnterzeichneter ent 
pfand diefes um fo mer, da der große Aufwand, welchen 
er waͤrend der zjärigen Minderjärigfeit Sr. Durchl., obs 
ne irgend einen außerordentlihen Gehalt oder Vergütung; 
hatte machen müflen, feine Sinanzen keineswegs verbefiert 
atte. | | 
v Was fein Betragen im Bezug auf die ihm anvertraute 
Vormundſchaft und eeaehung anbetrifft: fo finder man 
nicht allein die offenbarften Beweiſe von der Zufriebenheit 
ber höchften Gewalt in den beiden oberwaͤnten Schluͤſſen 
Num. 9 und 1035 fondern es bat auch an ber befondern 
Biligung Sr Durchl. felbft nit ermang, 
Man fan hierbei niche unerwaͤnt laſſen, daß als Un; 
terzeichneter, gleich nach der Maforennitär, bei dem Fuͤrſt⸗ 
ErbStarthaleer nachfuchte, ihm Gelegenheit zu geben, 
‚entweder ihm felbft, oder einer ondern Perfon, welche GE 
Stauss Anʒ. VH:25 6E Durchl 


en 24 
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Durchl. gefallen mögte , zu dieſer Abfiche zu ernennen , ei⸗ 
ne umftändliche Eröffnung von feiner Direction und Admini. 
firation wärend ihrer Minderjärigkeie vorzulegen, Se 
Durdyl. , vermöge einer befondern :Acte vom ı4 April 
1766, ben Hrn. Fagel, Grefher “Ihrer Hochmoͤgenden, 


und den damaligen Penfionär der Stadt Delft, Hrn. von ” 


Bleisoyk, gebeten , und ihnen aufgetragen, ſich diefes Ge⸗ 
ſchaͤfts zu unterziehen. Diefe Acte befindet ſich unter den 
Beilagen Num, ıı. — Diefe beiden Miniſter erlebigten 
fih diefes Auftrags fo fort, ftatteten darauf dem ErbStatt- 
Balter einen fehr genauen fchriftlichen Bericht davon ab, 
und fertigten bieferwegen für den Unterzeichneten eine um⸗ 
ftändliche und fehr genugruende Freiſprechungs Urkunde aus, 


weiche in aflen Stuͤcken von Sr Durchl. genemiget und, 


beftätigee wurde, Diefe vom 3 Yiaj. 1766 batirte, und 
Num. 12 angehängte Urkunde, ift gleichfalls in fo ſchmei⸗ 
chelhaften Ausdruͤcken abgefaßt, daß man Bedenken trägt, 
ihren Inhalt hier einzurücken. 

Nach des Unterzeichneten Entlaffung von feiner Bor. 
mundſchaft, und nadydam berfelbe deshalb von allem los⸗ 
gefprochen war, hörte ſogleich auch feine, mit Einwilligung 
Ihrer Raiferl, Koͤnigl. Maj., mie dem State und dem 
Durdjlauchtigften Haufe gefchloffene Verbindung auf; und 
Der Unterzeichn. wuͤrde glücklich geweſen ſeyn, wenn er in 
diefem Zeit Puncte allen Geſchaͤften entfager hätte, 
Aber fowol Ihre Hochmoͤg., als auch die Hrn. 
Staten von Holland, bezeugten auf eine fich ganz befonders aus⸗ 
geichnende Art ihr Werlangen, ihn in ben Staten der Republik 
zu behalten, und (mie fie fi) auszubrüden beliebten) ihn 
noch ferner feine Talente zum Dienfte des Stats anwenden 
zu fehen. Die beigefügten Schlüffe Num. 9 und 10, les 
gen davon bie überzeugendften "Beweife dar; und man 
wird finden, dag "Ihre Hochmoͤg. fih In dem er ſtern 
folgender ſchmeichelhaften Ausdrüde bebienen: dals Fhre 
Zigchmög. , um den höchften Grad ihrer Dankbarkeit 
| CZEU- 
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bezeugen zukönnen, den Hrn. Herzog auf die aller 
freundfchaftlichfte Art erfuchten , feine Talente noch 
ferner zum Beften der Republik anzuwenden; mit det 
Verficherung, dafs diefe Gefälligkeit von Jhrer Seite, 
mit allen Beweilen von Achtung und Zuneigung ge 
pen feine Perfon, erkannt werden ſolle. — In dem 
andern, auf befondre Befele der Hrn. Committenten det 
Hrn. Staten von Holland , gefaßten Schluſſe, Brüden ſich 
"Ihre Edel und Großmoͤg., megen der Dienfte,; welche 
dee Anterzeichn. fo wol der Republik überhaupt, als auch 
ihrer Provinz insbefondere, geleiftet hat, auf eine nicht we⸗ 
niger verbindliche Art aus. Sie bekennen nicht allein öffent, 
lid), daß es Ihren Edel und Großmoͤg. befländig aͤu⸗ 
Berft angenem feyn würde, wenn fie Gelegenheit erbielten, 
dafür ihre warhafte Dankbarkeit an den Tag zu legen; fon- 
bern fügen über biefes hinzu: dafs Fhre Edel und Groß- 
mög. auf dasangelegentlichfte wünfchten , dafs der Stat 
auch in der Folge von den Talenten des Hrn. Herzog? 
heilfame. Früchte geniefsen möge, | 

Auch gab der Fuͤrſt EbStatthalter, von feiner Seite 
dadurch ein Änliches Verlangen zu erfennen, daB er Den 
Hrn. Deputirten Ihrer Hochmoͤg. Inden auswärtigen Ans 
gelegenheiten, durdy den Hrn. Rats Penſionaͤr Steyn, nicht 
allein wegen dee Commiſſion, welche ernannt war, dem Unters 
zeichn. für feine gute und getreue Dienfte Dank abzuftatten, 
feine Zufriedenheit für feine Perfon bezeugen ließ; fondern 


auch fein Vergnügen darüber äußerte, daß "Ihre Hochmoͤg. 


ben Unterzeichneten gebeten hätten, in Anwendung feiner 
Talente zum Dienfte der Republik fortzufaren; Insbefondere 
aber dadurch, daß Er zugleidy erklärte, wie ihm nichts ana 
genemer fenn werbe, als wenn er dadurch eine Gelegenheit 
erhielte, zu des Unterzeichneten gutem Rate und Unter⸗ 
ſtuͤtzung noch ferner feine Suflucht nemen zu koͤnnen: 
wie diefes alles aus dem anliegenden Schluffe Ihrer Hoch⸗ 
mög. vom 8 Maͤrʒ 1766 ( Zum. 13) zu erfehen iſt. Du 
. 2 mit 
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mit aber dieſer Endzweck deſto gewiſſer erreicht werden moͤge, 
waren ſowol Ihre Hochmoͤg., als auch der Durchlauch⸗ 
tiaſte Fuͤrſt ErbStatthalter, der Meinung, daß die vorläufige 
Einwilligung und Genemigung Ihrer kaiſerl. koͤnigl. 
Majeſtaͤten unumgaͤnglich nötig ſeiz und daß der Unterzeich⸗ 
nete ohne dieſe, dem Anſinnen des Stats und Sr Durchl. 
nicht willfaren koͤnne. 

Dieſem gemäß, ſetzten Ihre Hochmoͤg. in eben dem 
Schluſſe (Num. 13) feſt, ihrem außerordentlichen Gefand- 
ten und bevollmaͤchtigten Minifter am kaiſerl. koͤnigl. Hofe, 
dem Hrn. von, Burmania , aufzugeben, bie nötigen Schrit⸗ 
te zu tun, um zu erhalten, daß der LUnterzeichnete in dem 
Dienfte der Republik bleiben fönne, und, um Ihrem Anfes 

en ein deſto ftärferes Gewicht zu geben, hinzuzufügen, daß 

bre Hochmoͤg. mit Vergnuͤgen bemerkt hätten, daß der 
“ Prinz von Dranien es ſehr wuͤnſche, fich feines Rats und 
feines Beiftandes noch einige Zeit bedienen zu koͤnnen. 

Das Reſultat diefes Schritts war, daß "Ihre kaiſerl. 
koͤnigl. Maj. fogleich in einem, an ben Unterzeichn, erlaf- 
fenen, und Wien den 6 April 1766 datirten Schreiben, 
darin willigten, daß er ferner in bem Dienfte der Republif 
bleibe; und daß hiernaͤchſt der außerordentliche Gefandte 

brer k. &£ WMaf., der Hr Baron von Reifchach ‚die 

taten am-’27 "jun. 1766, von biefer erwänten Einwils 
tigung benadhrichtigre: wie man biefes aus einem von Ih⸗ 
ven Hochmoͤg. an eben bem Tage abgefaßten Schluffe, . 
weicher ſich Num. 14 unter den Anlogen befinder, erfeben 
an. Ä 


Als nun bei fo geflalten Sachen, ber Unterzeichnere, 
auf das von Sr Durchl. felbfi, und den Hrn. General« 
Staten, öffentlidy bewiefene Verlangen, fich gefallen laffen, 
ferner in dem Dienfte ber Staten zu bleiben: fo wurde er 
darauf erfuche , den FürftErbStarthalter auf einer Reiſe zu 
begleiten, welche er in dem erften Jare feiner Volljaͤrigkeit 
in die werfchiebenen Provinzen in der Abfiche vorpatte * 

a 
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bofelbft won feinen Chargen und Würden Beſitz zu nemen. 
Da aber der Unterzeichnere Peine andre wirkliche Beflimmung 
(Radical), als die eines Feldmarfchalls, harte; und der 
Prinz ohne Begleitung eines Mitgliedes der hohen Regi⸗ 
. rung, oder eines Minifters des Stars, dieſe Reife vornam : 
fo waren verfchiedene gufgefinnte Herren der Meinung, doß 
ſowol zum Beften und zur Beruhigung Str Durch. ſelbſt, 
als auch um ben ffentlich zu Tage gelegten Wünjchen des 
Stats defto vollftändiger ein Genüge zu leiften, es unum⸗ 
gänglicdy notwendig fei, daß der Unterzeichnete auis neue 
mit der Perfon und dem Intereſſe Sr Durdhl. , welches 
er immer für eins mit dem Intereſſe des Stars gehulten 


* harte, verbunden wuͤrde. Man biele dafür, daß wenn 


man mit völliger Gewißheit fi) darauf follte verlaffen koͤn⸗ 

nen, daß bei feinen dem Prinzen zu gebenden Ratſchkaͤgen, 

diefes gegenfeltige Intereſſe niemals aus den Augen gelaffen 

werde, diefe Vorſicht um fo nötiger fei, indem von Eeiten 

des Unterzeichneten feine Verbindung oder gefchloffener Vers 

frag in Beziehung auf die Perfon des Prinzen mer vorhans 

ben fei; da die aus der Wormuntfchaft hergefloffenen Vera 

bindungen aufgehört hätten, ‚und durch die Volljärigfeit des 
Fuͤrſt Erbſtatthalters gänzlich erfofchen wären. 

Man ſchlug alio vor, : daß zwifchen dem Fürften und 
dem Unterzeichreten eine Acte oder förmlidyer Vertrag ges 
fchloffen werben möge, wodurch fegterer ſich anheiſchig und 
verbindlich machen follte, dem SFürften mit feinem Kate 
in allen den Angelegenheiten, worinn Er es für 
gut finden würde, ihn um Rat zu fragen, als ein 
getreuer Ratgeber beizuftehen. — Nachdem diefer Vorſchlag 
von Sr Durchl. genemiget war; hat der Unterzeichnete, 
dureh die alleraufrichtigſte Zuneigung und Freundſchaft für 
des Fuͤrſten Perſon, darinn gewilliget. Dieſes hat zu der 
Entſtehung der ſo vieles Aufſehen verurſachenden Acte 
oder Convention vom 3 Maj 1766, die von beiden Tei⸗ 
len unterfchrieben worden ie auf welche der Unter⸗ 


3 zeich⸗ 


I} 


N. 
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zeichnete den Eid der Treue geleifter bar, Belegen 
heit gegeben, | . 

Man hat es für dienlich gehalten, dieſe Acte oder Cons 
vention, hier in ihrem ganzen Umfonge einzurücen, da 
Peine andre contrahirt und gefchloffen iſt, von welcher Art 
fie auch ſeyn mögte, | 

(Run folgt die ganze, ſchon aus vielen, auch deutfchen Zei⸗ 
"tungen allgemein befannte Acte 5. ze — 39; worau 
fich die ganze Warftellung mit folgendem fchließet ;) 


! 


Unterzeichneter fhmeichelt fih, daß die Leſung biefer - 


Acte, und ihre Zufammenhaltung mit den vorhin erzäften 
Begebenheiten und Umſtaͤnden, — welche Acte übrigens 
keineswegs die Folge einer Ueberraſchung in Mückficht auf 
den FürftErbStarthalter, oder die Frucht einer unerlaube 
‚ten Weberredung mar, fondern non gefchiceften Statsfunbis 
gen entworfen wurde, und damals befonders den Beifall 
eines der erften Stats Minifter, der nunmero verflorben, vers 
Diener bat — , die von verfchiedenen ' Perfonen dieſerwe⸗ 
gen gefoßren ungünftigen Zmeifel gänzlich zerſtreuen werde. 
Unterzeichneter hat geglaubt, daß er dieſe genaue Dary 
ſttellung ſowol ſich felbft, als auch dem Hauſe, worauser 
abſtammet, und. den hohen Mächten, mie welchen er durch 
bie Bande der nächfien Verwandſchaft verbunden zu ſeyn die 
Ehre Hat, fehuldig ſei. 

Ä Ludwig herzog von Draunfchweig. 


So meie die Darftelling, — Eine andre Haupt— 
Schrift, die das unverantwortliche Betragen nicht blos des 
Möbels, fondern auch einiger. Stände in Holland, gegen 
ben Herzog, In volles Sicht fegt, machen bie Anmerkun« 

en aus, bieein Ungenannter einer Apelogie der legteren 
zur Widerlegung beidrucken laffen. Beide fürenden Titel; 

Pleidoet voor de Heeren E. de Vry Temminck, J. Reen- 

dorp, regeesende Burgemeefteren, en C. W, Pifiher, Den 
iona- 
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fionariis der Stad Amfterdam, Afgevaardigden van de Re- 
geering der gemelde Stad aan den Heere Ssadhouder WER- 
_ VVEERDERS,Op ende jegens den Heogen en Mogenden Hec= 
re, Hertog Lodemyk von Brunswyk Veldmaarfchalk der Land- 
magt van den Staat, Bevelhebber van Hertogenbofch 
enz. enZz. EISCHER. Net het Antwoord voor Hoog-ge- 
melden Heer Hertog, Eiffeher, in Aanmerkingen van Phi 
elecutherus Batavus. Audi & alteram partem ' 
In Hollandie, im Auguft 1781, fol. go Seiten. 
Naͤchſtens wird von diefer Schrift, die jeden uneingenommes 
nen Sefer, er ſei Holländer ober Deutſcher, in Erflaunen 
fegen muß, eine Ueberfegung in den Hollaͤndiſchen States 


Anzeigen erſcheinen. 





III. verteidigung dee Mennoniften in Solland. 
Ereyfeld, ı Jul. 1784 

Auf Erfuchen eines Freundes , der in Ihren States 
Anz. XX, S. 445, ben Auffag über die Mennoniften in 
. Holland gelefen hatte, neme ich die Freiheit, an Sie zu 
fchreiben, um ihnen zu fagen , mit welcher Befremdung 
auch ich dieſen Artikel gelefen habe, und mit welchen falfcdyen 
Berichten Ihr Correfpondent Sie und Ihre Leſer hintergan⸗ 
gen hat. Ich habe mich lange Zeit in Holland aufgehalten, 
bin mit diefen Leuten, auch mit ihrer Denkungs Art, bekannt 
genug, um einen beffern, d. h. warern Bericht, mitteilen 
zu koͤnnen. oe ro. " 
Man darf nur eines wiffen, um bie Anflage Ihr 
Correſpondenten zu entkräften, und die Propofition bes Erb⸗ 
Statthalters nicht auf die Mennoniften anzuwenden: und. 
diefes ine ift, die benfelben eigene und befannte Religlous 
Meinung, nämlich, daß fie ſich Feine Freiheit geben, poll 
tiſche Aemter zu bedienen, Feine annemen Dürfen, fo lange 
fie ſich zu biefer Geſellſchaft halten wollen. Sie’ befennen 
ſich überall für friebfertige und getreue Bürger des Stars, 


worinn fie leben, weldye unter dem Schuge der Landes Obrig⸗ 


kelt ein ruhiges Seben ſuchen, gerne bie dem State gebüren« 
| | De 
Br ve 
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pe Abgaben bezalen, ſelbſt aber fich aller politiſchen Beble 


nungen enthalten, und zufolge ihrer ReligionsUeberzeugun⸗ 
gen , dem gerichtlichen Eid zu fhwören, Kriegs Dienſte zu 
leiſten, ſelbſt jede feindliche Widerfegung, für unerlaubt an. 
feben: wovon man fi) zur Genüge aus ihren Glaubens Be⸗ 


Pänutniffen, und vielen befannten Schriften, überzeugen 


kan, Und obgleich nicht wenige derſelben, unter welchen in 
neuern Zeiten Die Gelerſamkeit fich mer ausgebreitet hat, 
verſchiedene Liefer Puncte fo firenge nicht mer behaupten z 
fo find doch die Mennoniften überhaupt aus biefen Keligions« 
Meinungen befannt , werden bei ihren Eonfeffionen durch 
Die Landes Regirung gefehägt, und zufolge Deffen von dem 
EibSchwur u. f. m. losgefprochen, und genießen in Holland 
feie ihrem Dafeyn den Schug und bie Liebe ihrer Obrigkei— 
ten. Und ich weiß mich niche zu befinnen, daß in ben 7 
Pereinigten Provinzen nur Ein Beifpiel von einem groben 
Verbrechen wider die Landes Geſetze und den Stat, unter 


den Gliedern dieſer KirchenPartei befanne ift: ob ich gleih 


zugebe, daß fie bei ihren Durch Fels erworbenen Keichtümern, 
was ben $urus und Die lebens Art betrifft, fich den auſenlich⸗ 
ften ihrer Mitbürger gleich ftellen. 

Wie albern ift es alfo, wenn Ihr Eorrefpontent, oder 
auch der Schreiber bes Courier du Bas-Rhin, bie von bem 


ErbStatthalter getane, und in dem Auffage angefürte Dress 


ofition, fo zu erflären ſucht, als ob dabei die Abſicht des 
Deinen wäre, den Mennoniften ben Eingang zu pelitifchen 
Aemtern zu erſchweren: da diefe Leute durch ihre Gla,ubens- 
zeren ſich ſelbſt ausſchließen, und durch ihr Gewiſſen fowol, 
als vorherige Stats Verordnungen, davon ausgefchloffen 
find. Es ift hieraus allein hinreichend Mar, daß in dieſer 


Propoſition, an die Mennoniſten, was dies anlangt, nicht 
einmal gedacht werden konnte; und es tft wirklich laͤcherlich, 


wenn felche fchiefe Urteile und irrige Nachrichten fo in bie 
Welt hineingeſchrleben, und dem Publico aufgebunden wer« 
Zen aber aud ‚traurig, wenn hie Unwarheit mie ſolchen 
b Ä Als 
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barten, die Liebe kraͤnkenden, und eine ganze Religions 
Paktei verurtellenden Macht Spruͤchen, begleleet iſt. 

In den folgenden Beſchuldigungen find beinahe fo 
viel Unmarheiten, als Zeilen. Mennoniften find, unter den 
befannten Religions Secten — bies folgt aus dem voran. 
Hefürten — gerade dem State die wenigft gefärlichen, weil 
ihr Gewiſſen, ober ihre Retigionslleberzeugungen, ihren 
nicht erlauben , bie Waffen zu füren, noch weniger fid) ge⸗ 
gen ihre rechtmäßige Obrigkeit zu empören. Und dies ſtimmt 
aud) mit der Warheit, mit dem Betragen der Mennoniften 
an allen Orten, überein. 


Wer wird eine gonze Kirchen Partel mit ben nun fol 


genden Zügen charakteriſiren, die Durch Ihre Eonfeffionen, von 
allem Rriege, Aufrur, und Blutvergießen, am weiteflen ente 
ferne iſt, und die man aus TatSechen deffen nicht beſchul⸗ 


digen fan? Predigten die Mennoniten , in welchen Fällen, 


oder mit welcher Abſicht es auch ſeyn möchte, Krieg, Aufrur, 
und Blutvergleßen: welche Obrigfeit Eönnte eine ſolche Secte 
dulten? Und wie geht es zu, daß der Eifer dieſer aufrürke 
ſchen Seute, ihre Miröüsger ::iche ſchon zum Autrur gebracht 
bat, da die Bitterkeit der gegen einander eiferrüchtigrn States 
Darteien jege fo groß it? und daß in der Provin, Fries⸗ 
land, wo doch die Menneniften galreicher als in deu übri« 
gen Provinzen find , ſich feine Spuren von offenbarer Ge: 
walt und Aufrur finden? Wollte Ihr Eorrefpondent mic 
bier auf die neulichen Unruhen in Roterdam und Leiden 
zurückweifen: fo würde ihn die nähere Bekanntſchaft damit 
leren, daß niemand weniger als Menneniften bies Unheil an⸗ 
gefpennen haben *, 

J e; . Mb 


“ Einer meiner Sreundein Holland fchrieb mir jängft : "Was 
bie Menuoniften angeht, fo find fie weit davon entfernt, Mine 
teil am StatsRuder zu befommen, und in gu Heiner Anjal, 
um dad zum Endzweck zu haben, was man ihnen Schuld gibt. 

In den Provinzen Holland, Seeland, und Uetrecht, de 
, co 
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Und wenn auch die Mennoniften, als freie Bürger bes 
Stats , an der gegenwärtigen Gärung in ben 7 Provingen, 
fo weit es mit ihrem Gewiſſen beftehen fan, Anteil nemen, 
‚gerne barzu beitragen wollen, bie in der Stats Berwaltung 
herrſchende Feler aufzufpüren und zu verbeffern: fo find fie 
doch vieleicht am meiften abgeneigt, das Stats Syſtem um« 
zuferen, und bie Bande der Gefellfchaft aufzulöfen, indem 
fie , im eigentlichften Sinne, allen Veränderungen in der 
RegirungsConftitution zuwider, und Ihrer rechtmäßigen D« 
brigkeit von Herzen mie Gehorfam und Treue ergeben find. 

Wie die Inſurgenten in Amerika hiehergehören, Fan 
ich niche begreifen, (Siehe oben XV, ©. 375). Sollte Ihr 
Correſpondent vielleicht der Meinung feyn , daß diefe In⸗ 
furgenten in Amerifa Mennoniften, fo gar Holländifche Mens 
nöniften, wären? Wenn es Leute in NAmerika gibt, die ſich 
Mennoniſten nennen: fo.find es einige wenige, bie meren« 
teils aus der Pfalz dahin gezegen find; biefe aber, fo wie 
alle Deurfche, wie befannt ift, waren wol mer ber Rebele 
lion zumider , als baß fie biefelbe begünftige Härten, 

MIhre Lerer ſcheuen Feine Mishandlungen der 

h. Schrift . .. . zu befördern". Sollte man niche 
glauben, die Mennoniften Prediger unterhielten ihre Gemei⸗ 
nen über niches als Stats Sachen, um bie Zuhörer zum 
Aufrur gu reizen? Und wo geſchah bies, und von vom ? 
| la 


ihrer nicht äber 7000. Und feldft, wie fie zalreicher waren, ha⸗ 
ben fie fich nie diefen Verdacht zugezogen. Vorſteber der 
Freibeit find.wir; aber dad Aufhetzen des Poͤbels gegen feine 
rechtmäßige, Obrigkeit, und Unfallen einer BürgerWache, mit 
Gefar, eine volfreihe Stadt in ein Blut Bad zu verwandeln, 
wie zu Roteräam und Keiden gefcheben ift, laffen wir andre 
verantworten, u. ſ. m. Auch find die Geſinnungen über der 
. politifchen Zuftaud der 7 Provinzen unter den Mennoniften 
fowol, al& andern Kirchen Parteien , verteilt. Sie wiffen ja 
ſelbſt, daß in Friesland einige Mennoniften, obfchon nicht 
| — mi 48er find, wenigfiend geweſen find”. Anmerb. 
' - 117%) " 
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Welcher Menfch von gefunbem Verſtande fan dies warfchein- 
lich finden, oder die Dultung folcyer Lerer einer weifen Re⸗ 
girung zumuten? Vieleicht zielt der Brieſſchreiber auf bie 
wären, dem legten Kriege angeſtellten monatlichen Det\Lage; 
und meine Davon Anlaß zu einer folchen Beſchuldigung nes 
men zu können ? An diefen Bet Tagen wurde nicht blos Yon 
‚ den Mennoniften, fondern überhaupt von allen Predigern, 
für das Wol des Sandes gebetet, und die Gemüter der Zus 
Börer nicht nur zu gofttesfürdhtigen, fondern auch zu Pas 
triorifchen Gefinnungen, aufgemunferts wo denn vielleicht 
bin und wieder zu frei über politifche Angelegenheiten zuweilen 
gefprochen feyn mag. Inzwiſchen, worüber man fich bei ei⸗ 
nem Republicanifchen Volke nicht fehr zu wermundern braucht, 
war es ber allgemeine Tan der betenden und prebigenden 
Geiſtlichkeit; durch fie ſprach gleichfam die Stimme der 
Nation; und einige wenige, aber nicht Mennoniftifche Pre⸗ 
diger,, die anders dachten, und es wagten, anders — das 
bieß, nicht patriotiſch — zu reden, ſtellten fich wirklich nicht 
nur der faft allgemeinen Verachtung, fonbern ſelbſt dem 
Verdacht ber Aufwiegelung, aus, 
Ddeer folgende Ausfpruch von”Sectirern, bie fich den 
Weg zu öffentlichen Bedienungen durch ihre Meichtümer zu 
banen ſuchen ꝛtc.“, ift in Anfehung von Leuten, die nad) ih» 
ven Religions Begriffen allen pofttifchen Memtern willig ents 
fagen,, wie ſchon erwiefen ift, hiſtoriſch unwar. Die Ab« 
fiht des ErbStatthalters mag gewefen ſeyn, welche fie wols 
fe, dies geziemt ung nicht, hier zu beleuchten: genug fie 
war nicht, die Mennoniften zu verhintern, durch ihre Reich⸗ 
tuͤmer ſich den Weg zu oͤffentlichen Aemtern zu banen, die 
fie nicht bekleiden koͤnnen, als durch den Uebergang zur herr⸗ 
fhenden Kirche; und denn ſtehet ihnen ja dieſe Propeſition 
auch nicht im Wege, Alles, mas ber Brieffteller im Wer 
folg darüber meiter gloſſirt, iſt falſch. 

Und wenn man fogar beweiſen fönnte, daß in her Propoſition 
ter Stade Schiedam, unkin dem vom ErbSkatthalter vo 
| ua üg« 
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fügten Zufage , nicht einmal an polleifche Behlenungen ge 
dacht, fordern nur blos von bärgerlihen, z. DB. eines 
Schiffers auf den Fahr⸗ und JagdScheuten u. f. w. bie Res 
de ſei, dergleichen Stellen es in Holland viele gibe, die von 
MagiftratsPerfonen vergeben werten, und gar mit feinen 
StarsAngelegenheiten in Verbindung ſtehen: was wirb dann 
wol aus ber Vermutung Ihres Eorrefpondenten wider die 
Mennoniften? Und Hifterifch mar ift es, und fan von jeden 
Unparteilfchen an Ort und Stelle unterfucht werben. 

Iſt nicht außerdem eine folche öffentliche Bekanntma⸗ 
chung der Feler dieſer ober jener chriſtlichen KircyenPartel 
(daß ihre LerSaͤtze Aufrur und Zwietracht begünfligten), wäs 
rer fie auch nicht ganz ungegründer,, der Befcheidenheit und 
den guten Sitten zuwider ? Nicht einmal zu gebenfen , daß 
man bie Merbrechen einiger Glieder, der ganzen Geſellſchaft 
nicht zur Saftlegen darf. Wie ſchmerzhaft muß es nicht den 
guten Mennoniften außerhalb ben Niederlanden ſeyn, wenn 
fie den Namen Ihrer Religions Geſellſchaft auf eine ſoiche Are 
öffentlich gefchlmpft, und fich felbft, als Glaubens Genoſſen 
diefer unwuͤrdigen Menfchen, ber Verachtung ihrer MieBür- 
ger blos geftellt ſehen! — — 

Unter den Mennoniften in Holland , welche In verſchie⸗ 
dene Parteien geteilt find‘, ift eine die zalreichfte und begüs 
tertſte, bei welcher auch die merefte Aufflärung und Geler- 
ſamkeit ift. Dieſe lieben die freie Unterfuchung der in der 
h. Schrife entaltenen Warheiten: und ba fie an Peine For⸗ 
mulare gebunden find, leren und predigen fie frei nad Ihrer 
Weberzeugung. Aus dieſer Urfache find fie bei den eifrigen 
Reformirten, als der herrfihenden Kirche, in einen üblen 
Ruf gefommen, als ob fie fehr irrige, gefärliche und Soci⸗ 
niantfche Meinungen hegten. Man hat fie auch, weil ihnen 
beſtaͤndig aufdepaßt wird, und es am Horchern nicht felt, 
deſſen öffentlich befhuldige, und deswegen angeflagt. Bei 
allen edel und frei Denkenden unter ihren Mitbürgern, felbft 
den Regenten , find fie dem ungeacht beliebt und ongefegen. Ä 
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Als Vorſteher der Freiheit in der Religion, lieben ſie dieſe 
auch in der bürgerlichen Verfaſſung, welche ihrer Natur nad 
ohnedem mit einander billigft verbunden feyn müßten. Und 
es Fan daher nicht anders feyn, ober fie müffen durch den 
allgemeinen National@eift, der jeßt im Sande rege geworben 
iſt, mit aufmerkfam gemadyt werden. Iſt es nun zu ver⸗ 
. wundern, da man für die Woifart des Stats fo. fehr beforge 
ift, und felbigen in augenſcheinlicher Geſar fah, und noch 
u fehen glaubt, daß auch unter den Mennoniften warme 
Freunde und eifrige Verteidiger ber allgemeinen Sache, näms» 
lich der Aufrechrhaltung der NationaiConftitution, und der 
Vorrechte freier "Bürger, fich finden? Und dies fan auch 
vollkommen mit ihrem LerSyſtem und Gewiſſen befichen: 
denn obfchon fie mit der Regirung bes Stars nichts zu 
ſchaffen Haben; fo haben fie doc) alle Worrechte freier Buͤr⸗ 
ger bes Sanbes, und ſtehen Hierinn feiner andern Kirchen. 
Dartei nach: ihre DenkungsKraft als Menfchen Ift auch frei, 
und Fan nur burdy Gründe und Warheit gelenkt werben; 
folglidy fan man ihnen das Urteilen über Stats Sachen und 
Angelegenheiten des Stats nicht ftreitig machen. : Es ſtehet 
ihnen gleich frei, in Geſellſchaften unter ihren Mitbürgern ! 
son andern Kirchen Parteien zu reben, wie fie denken, und _ 
die allgemeine Sadye nad) ihren Einfichten zu beurteilen und 
zu verteidigen , wenn fie fehon weder mittelbar noch unmit⸗ 
telbar am StatsRuder zu fleben ſuchen. | 
Man irrt fic) fehr, wenn man die Kuͤnheit, über Statt. 
Scachen frei zureden, ſich ſo eingeſchraͤnkt vorftelle, wieman’g 
offt in monarchiſchen Staten gewont iſt. Dieſe Kuͤnheit 
wird einem Republicaner angeboren; und die Regenten ſelbſt 
ſprechen mit ihren Mitbuͤrgern uͤber Stats Angelegenheiten, 
hoͤren ihr Urtel, und benutzen es, wenn ſie es richtig finden. Ein 
freier Stat iſt eine Geſellſchaft, deren Angelegenheiten je⸗ 
bes Mitglied zu kennen, und zu beurteilen berechtiget ix * 


s Man merke ſich diefe Definition. Folglich — macht 
| pres 
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Die Mennoniſten, beſonders in ber Provinz Friesland, 
ſind zwar von ihren Feinden beſchuldigt worden, daß ſie durch 
ihre Reichtuͤmer die Glieder der Regirung zu beſtechen ges 
fucht: doc) auch nad) meiner forgfältigften Erfundigung im 
vorigen Jar in Sriesland felbft, iſt mir fein Beifpiel befanne 
worden, welches wichtig genug wäre, in Anmerkung zu kom⸗ 
men; obfchon ich hiemit nicht laͤugnen will, daß verfchlebes 
ne in ihrem patriotifchen Eifer wol einmal mögen zu weit ge⸗ 
gangen ſeyn. — Mir ift auch die Gefchichte eines gewiſſen 
Mennoniſtiſchen Predigers in Holland befannt, der fih ven 
den Reformirten zu diefen gegeben, und in feinem ganzen 
Betragen, Im Reden und Schreiben, als ein alzuhigiger 
Verfechter der Freiheit, und Gegner ber Statthalterfchen 
Martei, gezeigt hat, aber auch darum bei feinen dermaligen 
Blaubensgenoffen niche fehr angefehen ift, und wirklich durch 
feinen Uebergäng diefen Peine fonderliche Ehre gemacht hat. — 
Auch möchte es bie und da noch wol einzelne Glieder der 
Mennoniften geben, die fich, ihren GlaubensLeren zuwider, 
vielleicht zu viel erlauben: worüber man 3. B. anfüren koͤnn⸗ 
te, daß einige ihrer jungen Leute, Durch ben gegenwärtigen 
Enthufiasm angetrieben, gegen ihr LerSyſtem, auch zum 
Aergernis aller Bernünftiaen, und ber meiften Alten, an den 
neulich aufgerichteten Bürger Sreilompagnien wirklich 
Zeil genommen hoben. Wenn Dies aber auswärtig den Schein 
von aufrürifcher Gefinnung hat, oder von den Feinden ber 
Mennoniſten als ſolche vorgeftellt wird: fo tut man ihnen 
doc) unrecht, weil diefe WBaffenliebungen nichts weniger er 
Aufa- 


Te 


PreßSreibeit die unnmfchränttefte Monarchie zum waren Sreis 
Etat. Zolglich — macht PreßZwang jeden fogenannten Freie 
Stat zur förmlichiten Defpotie. Uber PreßSreibeir, oder 
PreßFrechbheit fogar, nur Einer Partei zugeſtehen, und gegen 
bie andre den härteflen Preäwang aushben (weiches fehr oft 
notorifch der Fall in den legten Saren in Holland war): ⸗ 
wie foll man einen folchen Stat nennen ?- S. 























3. Holland, II. Mennoniſten. 9° 


aaufruͤriſch find, da fie nicht wider die Regirung, fondern mit 


Erlaubnis und unter dena Schuge derfelben,, der Landes Con⸗ 


ſtitutton gemäß, zur Wiederherftellung der alten, aber feit 


einiger Zeit vernachläfligten bürgerlichen Kriegs Zucht, anges 
fangen find, und fortgefeßt werden. Wobei noch zu bemer« 
Een ift, daß die Abficht diefer jungen Mennoniften dabei niche 
sweiter geht, als biefen Uebungen aufjuhelfen, nicht aber , 
Die Waffen felbft zu füren. Freilich beweiſet dies einen war. 
men Eifer für die freie Regirung ihres fandes, aber dennoch 
nichts von dem, was Ihr Correlpondent haben will: und 
die Seler einiger jungen Leute, können überdies einer ganz 


zen KirchenPartei mit Billigkeit nicht zur Laſt gelegt werden, 


Da die berrfchende Kirchen Partei, aus Religions Haß, 
und viele Darunter aus befonbrer Anhänglichfeit an das Statte 
halteriſche Haus, auch noch ſonſtige Vorſteher und Vertei⸗ 
dDiger der Macht des ErbStatthalters, den Mennoniften 
gram find: fo laſſen fie feine Gelegenheit ungenuge, und 
wenden allerhand Mittel an, von diefen und überhaupt der 
patriotifchen Partei, viel böfes auszuftreuen. Daher hat 
auch außerhalb den Niederlanden, befonders in Deutfchland, 
bie Sache der holländifchen Patrioten, und nebenhin haben 
bie Mennoniften einen fo üÜbeln Ruf bekommen: obſchon ih. 


‚nen nichts anders zur Saft gelegt werden fan, ale daß fie 
für die Wolfart des Stats beſorgt find, und die Sache ber 


potriotifchen Partei diefer am angemeffenften finden. Us 
ber einer, ber fein Urteil nach auswärtigen Gerüchten, oder 
einigen gebructen Blättern, befonders dem Courier du 
Bas- Rhin, vichtet, wird ſich In den mereften Faͤllen betro⸗ 


gen finden. 


Uebrigens Damit die Sefer Ihrer StAnz. ſich von de 


‚ner in Deusfchland, wie es fcheine, nicht genug befannten 


KirchenPartei, einen gefundern Begriff machen koͤnnen: le⸗ 


ge id) eine Abhandlung bei, weldye ber jeßige Profeffor rer 


Mennoniften in Amfterdam, Hr. Oofterbaan, an bie Berf. 
der franzöfifchen Encyclopedie, in Form eines Briefs, die 
| e⸗ 


80 State Auzeigen VII: 25. 
Berichtigung eines in dieſem beruͤmten Werke befindichn 
Artifeis, 1769. gefchrieben, und den Hr. Barkey feiner Bib- 
liothecae Haganae einige Jare nachher einverielbe het, un: 
ter dem Titel: H. Ooflerbaan Epiltola de Mennonitis Am- 
ftelaedam. eorumque doctrina, 16 Seiten. . 





Klachichrift bed Herausgebers. 


Ob nun vorftehende Apologie (bie ih noch, durch 
Weglaſſung vieler Stellen, mo blos geſchmaͤlt uud declas 


mirt war, verftärft zu haben meine), die von ihrem Hrn, . 
Verf. erzielte Wirfung tun werde? muß man abwarten, - 


Ich fürdpte eher Das Gegenteil, u 
Sichtbar ſpielt der Verf. mie den Werten Sreibeit, 
Patriotism, vechtmäßige Obrigkeit; und er vertuſcht 
dem Leſer, daß dieſe Begriffegerade fo einſeitig und local, 
wie rechter Glaube, ware Kirche ıc., find, und begeht 
Dadurch, in einem fort, petitiones principii. Vorſteher ber ) 
Steibeit, heiffen bei einer andern Partei Rebellen, und 
rechtmäßige Obrigkeit, heißt bei andern Ufurpateurt 
fo wie oft der, der im aten Stock ein Rechtglaͤubiger heißt, 
eine Treppe höher fehon den Namen Aäger fuͤrt; und fo 
wie oft an Einer Table d’Hote in Holland, wo von Dar 
trioten die Rede iſt, der eine fid) Darunter die wärmften 
Sreunde des ErbStatthalters, der antre aber Lie An: 
bänger don etwa 10 Amfterbamer Holzhaͤndlern, denkt. 
Sind die Wennoniften, durch ihre Confefjionen, 
von allem Aufrur am weirften entfernt? fehen fie feibft jebe 
feindliche Widerfegung. für unerlaubtan? dürfen fie gar kei⸗ 
nen Teil an der Regirung nemen ? — Aber 1. find fie alle 
(fie ſelbſt find ja in viele Parteien geteilt) in dieſen Ler⸗ 
Saͤtzen gleicher Meinung? 2. ändern fie nicht, nach den Zeit. 
Umftänden, ihre Seren? ober 3. handeln doch wenigftens an ⸗ 
ders , wie fie leren? Ein Mennonifte unter ber Bürger&oms 
pagnie, Fönnte ja wol, nach ZeitUmſtaͤnden, Bürgermeifter 
werden : und Paftor van der emp (ſiehe unten) ließe fich nel 
" 6a 
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bewegen, im NotFall Jeroboam zu werben. 

Sie ”nemen feinen Tell an der Negirung: aber — 
mengen ſich doch aufs tätigfte in StatsAngelegenheiten, he⸗ 
Gen auf durch Predigten den Pöbel; wirken durch ihre Reich⸗ 
fümer auf den Nicht Poͤbek, — das alles gefteht der Hr. 
Verf. fo ziemlich felbft ein, uud TatSachen beweifen es un. 
wiberlegbar. Welche Grundfäge einer Religions Partei, bie 
die Maſke der Stillen im Lande vorhält! Sie felbft wollen 
nicht, dem Namen nad), regiren; aber niemand foll regis 
ren, als wen fie wollen, foll niche anders regiren, als 


wie fie wollen. Alarich mochte nicht römijcher Kaifer ſeyn: 
. aber das Einsund Abfegen, das Commandiren und Eujoniren 


derer , bie er ein» und abfegte, das war des ſtarken Weit 
Goten feine Sache! — Nicht ſelbſt Stats Aemter befleiren, 
aber doch in alles ſich einmengen: iſt nicht chriſtliche De⸗ 


mut, nicht Ergebung eines ruhigen Bürgers, ſondern — 


tuͤckiſche Feigheit, die fremde Pfoten Bauft, um. für ſich Ras 
ſtanien aus gfühender Aſche zu holen, 


Doch ſtatt aller andern Zweifel, bie man bem Hen, 


Verf. machen könnte, lefe man 


Het Gedrag van Israel en Rebabeam , ten Spiegel van Volæ 
en Vorſt. Leerrede over ı Kom. XII: 3b--soa, door Fr. 
Adr, van der KEMP, Leeraer by de Doopsgezinden te Ley- 
den. Gedruckt te Leydes by L.Herdingb, 1782 ‚30 &. in & 

Deutſch Aberſetzt in den Hollaͤndiſchen Statss Anze igen, Th. 1 

. 267 (Goͤttingen, bei Vaudenhoeks, 1784). 

Uund welcher Menſch, ich will nicht fagen, welcher 
Chrift, kan diefe Predigt, die der Hr, MennoniftenPfars 


rer an 3 verfehlebenen Orten, zu Zolwerd in Friesland den 


30 “jun, 1782, zu.Leeuwarden den 7 Jul., und zu L.ej- 
den den ir Aug. gehalten, ohne Entſetzen fefen? Nie 
hat ber fanatifchfte Mönch foauf den großen Wiederher⸗ 
ſteller geläftert, mie dieſer Mennonifte auf feinen Fuͤrſten 
gut: und noch Dazu tut er das wie ein Pasquillane von 


 berfeigften, tücifchften Net; er nenne nicht den FücttGtarte 


balter, nicht das Haus Oranien, fondern um ber Juſtiz zu 
Stats Anz. VII: 25 3- Ä ent⸗ 


82. Stats Anzeigen VIl: 25. 
entfchlüpfen, nennt er blos Rehabeam und das Haus Iſai, 
verfichert, daß jeder feiner Zuhörer und Leſer dasjenige bei 


biefen hebräifchen Namen denken werde , was er, van der 
. Kemp, babei gedacht Haben wollte. — Gegen des Apologiften 


oben ©. 27, 3. 4, gegebene Verſicherung, ſticht Die Stel- 


le in diefee Predigt S. 26 fonderbar ab: | | 
America, M. M. B. heeft in onze dagen het woorbeeld, 
van Ifrael bekrachtigd, en andere Volken gekerd, hoemen 
den euvelmoed der Porſten beteugelen, ende Rechten des 
Volks kan en moet verdedigen. | 
Hier Ban fich der Hr. Apologift nicht damit burchhelfen, daß 
man von Einem nicht auf die ganse Gemeinde ſchließen 
dürfe, Der Zine ift ein Prebiger, Hirte von vielen Scha- 
fen : er bat gepredige an 3 verfchiebenen Orten: und iſt, 
meines Willens, bis jetzo weder von feiner Special®emein; 
be abgefegt, noch von der ganzen Kirchen Partei desavouirt 
worden ' 
. | 4. 
Normalschulen in Rußland. 
Aus ©. Petersburg, vom 13 Jun. 1784. 


Ich fehe und Höre, daß feit einigert Zeit in Deutſchlanb 
Über Die Oeſterreichiſchen NormalSchulen fehr vieles ge⸗ 





zedet und. gefchrieben wird, Das Publicum, unfer hlefiges 


ſowol als das ausländifche, ıft und bleibe ein Publicum, und 
urteilt alfo allemal mer nad) Worten und Namen, als nach 
einer wirklichen Kenntnis dee Sachen. Da man alfo weiß, 
Daß wir jetzt in Rußland auch Schulen haben, fo Nor⸗ 
malSchulen heißen: fo Ift zu vermuten, daß man ziem« 
ich allgemein, was von den Defterreichifchen Schulen gutes 
oder böfes gefagt wird, auch aufunfere Rechnung, fegen werben 
Mein Gefül von Patriotism läßt es mid) nicht gleich⸗ 
giftig anfehen, wenn biefes glorwuͤrdige Werk unferer Kal« 
ferin ſchon von Anfang verfchrieen, und eben Dadurch fein 9m 
’ | (eE 
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ter Fortgang gehintert werben follte. Auch Lan es nicht an⸗ 
ders ſeyn, als daß ſich bei mir etwas perfänliches dabei ein. 


miſchet. SKvor, haben der Welt den Anteil befannt gemacht, 
: den Ihro R. M. mir gleich Anfangs, bei Entwerfung des 


Plans, und nachher bei der unternommenen Ausfürung befz 


ſelben, zu geben geruhet. Ich möchte aber nicht gerne In 


Den Ruf kommen, als ob id) bei einer Sache von fo großer 
Wichtigkeit, die, woferne der Erfolg ber Erwartung entfpricht, 
eine der wichtigften Begebenheiten des 18den Saͤcull iſt, 
nicht mit genugfam reifer Weberlegung verfaren hätte, und. 
noch jetzt verfüre. Ä 

Um bei Ewr. gerechefertige zu feyn, und Ihnen zu 
zeigen, wie wenig wir bie fchiefen Urteile, fo wir zu before 
gen haben, verdienen: glaube ich wol gu tun, wozu ich mie 
Ihre Erlaubniß erbitte, wenn ich den ganzen Plan entıwis 
ckele, und die Grundfäge, tenen unfre Commiſſion, mit 
Ihro R. M. völligem Beifall, bei feiner Ausfürung zu 
folgen gebenft, welche auch, ſeitdem ic) in den Fall gekommen 


- bin, über Sachen biefer Art nachzudenken, ‘völlig die mei⸗ 
nigen geworden find, deutlich auseinander feße. 


Gleich Anfangs habe ich einzufehen geglaubt, daß | 


bier 2 Fragen zu unterfudyen find, deren er ſt den Haupt⸗ 
und fo zu ſagen den einzigen Vorwurf, des mir von J. K. 
M. anbefolnen Memoires, ſo Ewr. ohne mein Wiffen [oben . 


Heft XI, ©. 257] haben drucken laſſen, ausmacht. Es 


iſt in demſelben, meiner damaligen Abſicht nach, ſuͤrnaͤm⸗ 
lich nur die Rede von demjenigen, was bei dieſer Sache die 
eigene und unmittelbare Aufmerkſamkeit eines Monarchen, 


der ſich vorſetzt, in ber Tat und Warheit ber Woltaͤter ſei⸗ 
nes Volks zu werden, erſodert: das iſt, von demjenigen, 


was den SchulPlan im Allgemeinen ausmacht. Dieſer 


. if, wie befannt, bei uns der, folgende: 


I. Jedes Bouvernement erhaͤlt eine NormalSchu⸗ 


Le. Diefe iſt ſowol die Norm und Das Mufter aller übris 


gen in derfeiben Abteilung ve Reichs befindiichen Schulen, 
a als. 
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84 Stats Anzeigen VII: 25. | 
als auch eine PflansSchule für die Serer, fo in’ berfelben ge- 


bilder, wenigftens geprüft werben muͤſſen. Sie pflanzt zu 
. Anfang die nötigen hoͤhern und niedern Schulen um ſich her, 
MW verſieht fie in ber Folge mit eüchtigen und zuverlaͤſſigen Lerern. 


II. Diefe NormalSchule ſteht, fo wie alle von ihr abs 
bängende Schulen , unter. der unmittelbaren Aufficht eines 
‚blos für dies Gouvernement beftimmten SchulDirectorii. 


‚Diefes hat das Auge darauf, daß die NormalSchule nicht 


ausarfe, und daß alle übrige Schulen fi) von der Einfoͤr- 
migfeit mit derfeiben, in Ler Gegenſtaͤnden und Ler Methoden, 
in nichts entfernen. — 

III. Alle dieſe beſondern Schul Direcforia, wie auch 
die von ihnen abhaͤngende Normal: und übrige hoͤhere und 
niedere Schulen, ftehen wieberum unter einem allgemeinen 
BeicheSchulDireforio, welches nur aus fehr wenigen, 
aber der Sache gewachſenen Gliedern, beſtehen fl. An 
dieſes werden alle Raporte eingeſandt: es ſieht darauf, daß 
man ſich nirgends von den vorgeſchriebenen Regeln und Ord⸗ 
nungen entferne: und in vorkommenden Faͤllen macht es die 


noͤtige Anordnungen, und leiſtet die benoͤtigte Hilfe. 


IV, In allen dieſen Schulen wird eine vollige Gleich⸗ 


foͤrmigkeit, ſowol In Abſicht der Ler Gegenſtaͤnde, als Mecho⸗ 


ben bes Unterrichts, beobachtet. Dies iſt das einzige Mit 
tel, es gleich) in die Augen fallend zu machen, ob eine Aus. 
artung vorgegangen fei oder niht. Die NormalSchule 


‚jeden Bouvernements, habe ich In dem mermals gebadıten 


Memoire gefagt , leiftet in den Händen bes SchulDirelo- - 
rii Denfelben Dienft, als die in der Pollzel niedergeleg« 
ten Wiodelle von Maas und Gewichte, zu denen man 
jeden Augenblick zurückkommen, und jede Derfälfchung 
des Pfundes und der Elle obne Mühe entdecken Ean. 
V. In dieſen oͤffentlichen NatlionalSchulen, wird nur 
dasjenige gelert und vorgetragen, was jedem Buͤrger des 
Stars noͤtig und nuͤtzlich ſeyn kan, ohne Abſicht auf die bes 
fondre Lebens Are und Gefchäfte,, fo er etwan erwaͤlen moͤch⸗ 
ui? 


— — — — 
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te. Als eine natuͤrliche Folge flleßt hieraus, daß alſo für 
Diejenigen, fo ſich einem befondern Geſchaͤfte, 3 Er. dem 


Kriegs Weſen, dem Civil Dienſte, den Wiflenfchaften, der 


Kirche u. fi f., widmen wollen, befondre Inſtitute, wenn 
fie noch nice da find, errichtet, diejenigen aber, fo ſchoa 


vorhanden find, z. Er. die verfhledenen Cadetten Corps, die 
Univerfität , bie noch bisher in ben Kloͤſtern (eine der Auf⸗ 
Eldrung des Priefter Standes vielleicht wenig zuträgliche Stels 


fe) befindlichen Seminaria der Geiſtlichkeit u. ſ. f., auf 


den verhältnismäßigen Fuß gefeßt werben müffen : fo daß 


ſie fünftighin nicht mer, wie bisher unvermeidlich geweſen, ge- 
zwungen find, auf Geratewol Schüler aufzunzgmen, mit 


denen man von den erſten Elementen anfangen muß; ſon⸗ 
dern unter jungen Leuten, weiche ihren Curſus In den oͤf⸗ 


fentlichen NationalSchulen (die ihnen vor » undin die Haͤn⸗ 


be arbeiten muͤſſen) ſchon geendigt haben, diejenigen aus⸗ 


waͤlen koͤnnen, ſo zu dem Geſchaͤfte, wozu ſie beſtimmt wer⸗ 


den, Luſt und Geſchicke haben. 


Dies iſt das weſentliche des von Ihro A. LI. ange- 
nommenen Plans im Großen, und dasjenige Stuͤck deſſel— 


ben, welches eigentlich unmittelbar die Regirung angehet. 


Die zwote Frage betrifft, wenn id) mich fo aus druͤcken 
darf, die individuelle Verfaſſung dieſer Schulen, d. i die 
genaue Beſtimmung der Ler Gegenſtaͤnde, ber fer Methoden, u. 
der übrigen Ordnung und Einrichtung, fo in jeder derſelben 
Statt finden muß. | nn 
In unſerm Pubtleo finden ſich vie'e, deren kurzſichti— 
ges Yuge, in bem fo glorwürbdigen Plan, deffen Ausfürung 
. R. 97. unternommen haben, nicht das Ganze und 
das. Groß: erblickt, fondern. die eingefürten Methoden für 
bas einzige der Aufmerkfamfelt würdige, und fein Weſent⸗ 


Ulches ausmachende, anſiehet. Diefe Leute begreifen nicht, 


daß diefe Methoden in der Tat, in Verhältnis des Pfang 
im Ganzen, etwas Außerweſentliches, eine NebenSadhe, 


ein Accellorium, find. Ewr. werden aus dieſen Worten 


F3 iitcht 


36 Stats Anzeigen VII: 25. 


‚nicht folgern, als 0b ich nicht einfähe, mie mefentlich not- 
wendig, vernünftige Methoden -zum guten Erfolg der Sa« 
che find. Was ich fogen will, iſt nur dies: der Dlan im 
Ganzen und im Großen fan immer derfeibe bleiben; die Me⸗ 
thoden, welche man jegt erwält, mögen feyn, welche fie 
wollen, oder man mag fie in der Folge der Zeit, wenn Er- 
farung und Ausfürung belert haben (denn diefe beleren befs 
fer, als alles Kaifonniren), abändern, wie man will und für 
gut finde, J | 

Bon biefen Methoden urtellet ein großer Teil unfers Pub» 


liei ziemlich ſchielend auf zerlei Art. Es gibt Leute, die 


‚davon in einem enthufiaftifchen Ton reden, als ob es Zau⸗ 
ber» und. Wunder Mittel wären: andere finden dagegen, 
wie ſie faaen, in blefen Methoden etwas zu Mafdhinenmäs 

Biges. Ich werde beides beantworten, u 

Ä Ich bin von jugend auf befert worden, an Saubes 
reien gar nicht, und an WunderWerke nicht anders als 
ſchwer, zu glauben. Mit bdiefer Wendung meiner Den» 
kungs Art geflehe ich, daß Ich von unerwarteten Erfinduns 
gen im Schullinterricht, und von außerordentlichen Kunſt⸗ 
griffen, fo Wunder in dieſem Gefchäfte hervorbringen fol: 
len, nichts überflüffiges glaube. In der Tat möchte ich 
niemand, der mein Vertrauen zu gewinnen wünfchte, ana 
saten, mir feine Merhobe zu ſehr, wegen ihrer Neuigkeit, 
oder ihres unerhörten Nutzens, anzupreifen. Denn ich 
‚ würde unfehlbar in Verſuchung geraten, Ihn. für fo etwag 
als einen Marfefchreier in dieſem Fache anzufeben, Ä 

Auf der andern Seite, ift der unbeflimmte Vorwurf 
gegen eine Methode, fie fei Maſchinenmaͤßig, in vielen 
Fällen nach meiner Meinung nichts weniger, als ein ge» 
gründeter Tadek; fondern vielmer ein wirkliches Job. Man 
fol in Schulen dasjenige erlernen, wodurch man in erwach⸗ 
fenen Jaren fi) felbft und der menfchlichen Geſellſchaft nüß« 
lich ſeyn Ban. Der Verſtand der jungen Leute muß alfo in 
Schulen vor allen Dingen aufgeklärt werden; d. I. 33 
| Be mu 
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muß ihnen von denen in menſchlichen Leben nötigen Kennt. 
niflen, richtige und beſtimmte Begriffe geben, und fie zu ei» 
nem gefunden Urteil gewönen. Dadurch iſt aber bei wei. 
tem noch nicht afles ausgerichtet. Ein großer Teil, und 
vielleicht die größte Hälfte von demjenigen, was man in 
Schulen zu lernen hat, muß, wenn man im Stande ſeyn 
ill, eine glüdiiche Anwendung und Ausübung davon zu 
machen, bis zu einer wirklich Mafchinenmäßigen Fertigkeit 
gebradyt werden. Man hat alfo fiherlich, feit einigen Ja⸗ 
. gen, nad) den heutigen Mode Begriffen, zu blinblings gegen 
alles Maſchinenmaͤßige im Scyullinterricht geeifert: und 
viefleiche rüre es eben daher, daß, wie man mir fügen 
‚wollen, aus einigen hochberuͤmten Erziehungs Inſtituten, 
manche junge $eute als große Railonneurs zurüdgefommen 
find, fo die größte Erwartung gegeben, fo lange man fie: 
nur fprechen geböret, mit benen aber, wenn es zur wirflichen. 
Ausübung har kommen follen, fehr wenig auszurichten ge⸗ 
weſen: ein Phänomen, welches faft unvermeidlich an das 
occiput occiputit des Mag. Spitzbart erinnert. | 
Mafchinenmäßige Fertigkeit Bau nicht anders, ala 
durch Mafchinenmäßige Methoden, hervor gebracht wer⸗ 
den. Ich halte daher mafchinenmäßige Methoden, in ben 
vielen Fällen, wo es darauf anfömmt, den Schülern ma⸗ 
ſchinenmaͤßige Fertigleiten beizubringen, fir fehlechterdinge 
notwendig. In allen diefen Fallen wird alfo in öffentlichen 
Schulen (beim Privarlinterrichte, wo man fih nad) dem’ 
Genie und Faͤhigkeiten jeden Schülers richten fan, wäre ' 
es abgeſchmackt, fie brauchen zu wollen) eine Methobe, fo 
dem Soldaten Ererciren ähnlich ift, ihren fehr guten Nur 
gr haben: und Daher halte ich bas bei uns angenommene 
ufaommtenlefen und Zufammenunterrichten, für vollkommen 
zweckmaͤßig; fo mie aud) wirklid, die Erſarung zeigt, daß 
e6 den erwarteten Natzen völlig leiſtet. 
Ein Tell unfers Publicl, beſonders derjenige, wel: 
eher dar Hang, etwas Bunbeibare ih Diefen Methoden 
\ " . , 4 in 
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zu finden, äußert, bilder ſich ein, als ob fie bei denen 
Vorwürfen, wo es auf bie Aufklärung bes Verſtandes, 
bas eigentlich Wiffenfchaftliche, ankoͤmmt, ebenfalls gebruucht 


werden follten. So mwiberfinnig denken wir hier nicht von - 


der Sade, Unfern Ideen nad), müflen die bei Vorwuͤr⸗ 

fen diefer Art au brauchende Methoden, von ganz andree 

‚ Natur feyn, Wir folgen darinn hauptfächlih 2 Grund⸗ 
n: 


sen: | u 
1) Derwiffenferaftliche Unterricht muß, ſo viel eeimög 


lich iſt, bei unstabellarifch feyn. Diefe Tabellen ſchreibt ber 
Lerer nach dem Maafe, wie er Im Unterricht fortſchreitet, 
abgekuͤrzt an die Tafel, erklärt fie den Schülern, und ſucht 
fie Ihnen geläufig zu machen. Wir wuͤrden felbſt nicht un« 
zufrieden fen, wenn biefe Deäufigteie auch wirklich bis 
zum Yusmendig lernen getrieben würde, — Was biefe 


.tgbellarifdye Ordnung. im Unterricht für Nutzen ſchaffe, 


habe ih MWerfländigen niche nötig anzuzeigen. Ich weiß 
aus ber Erfarung meiner jungen Jare, und jedermann wirb 


es wiſſen, wie fehr fie diene, die Begriffe in Ordnung, 


in Verbindung, und zur Beſtimmtheit und Deutlichkeit 
| zu bringen. und wie fehr eine wol eingeprägte Tabelle ü- 
ber eine Wiffenichaft, uns in ben Stand feget , mit Einem 


- Bl das Ganze, und die Verbindung alter zu ihr gehörigen 


Warheiten, zu überfehen, | 

2) Der eig entliche Unterricht in ber Wiſſenſchaſt, 
muß darinn beftehen, daß ber Lerer erftlich jedes Stuͤck, fo 
piel er vermag, richtig erflärt und deutlich macht; alsdenn 
‚aber durch gefchictes Fragen und Eraminiren, bie Des 
griffe ber Zuhörer über die vorgefragenen Sachen aufzuklaͤ⸗ 


ren, zu berichtigen, und fie zum eigenen Nachdenken zu. 


gewönen ſucht. — Tiefer Merhode haben, wie ich glaus 
be, fo lange es Schulen gibt, geſchickte und verftändige 
Seren fich immer bediente. Man nannte es fonfk Fragen 
Kraminiren, Ratechiſiren: heut zu Tage heißt es So⸗ 


. kratifiren, und man will Die Welt überreden, es fel eine | 
| u . weg - 


J 
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neue wunberbare Erfindung tes. ıgten Säculi, Das Pub. 
licum ift auch zum Teil gefällig genug gemefen, zu glauben, 
ein neuer Name zeige unfelbar eine neue Erfindung an; fier 
be Spitzbart pag. .... | 
Der gefunde Verſtand gibt, bag man bei wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gegenſtaͤnden keineswegs (fo wie es bei Dbjecten ges - 
ſchieht, fo zu einer Maſchinenmaͤßigen Sertigfeit follen ges 
bracht werden, bie überhaupt in den unrern Klaſſen haͤufi⸗ 
ger als in ben obern vorfommen), alle Schüler, oder einen 
. großen Teil derfelben, zugleich müße ar.tworten laſſen. Täs 
te man es, fo würbe natürlich alles auf Popagelen Geſchwaͤtz 
auslaufen, Bei diefer Art.von Vorwürfen, müffen alfo 
die Schäfer nur einzeln befragt, doch aber alle dadurch in 
der Aufmerkfamfele erhalten werben, Daß man, wie es ber 
Zufall gibr, fi) bald an diefen bald an jenen wendet, und 
alle anweiſet, Acht zu geben, auch wennter Gefragte falſch 
antwortet, es anzuzeigen; wobei das in den Wienerifchen 
Schulen eingefürte Haͤnde aufheben, Erfarungsmäßig 
ben gewünfchten Mugen völlig leifter. Eben fo ergibe ber 
gefunde Verſtand, daß ber Lerer feine ragen nicht 
immer auf einerfei Art einrichten, fondern fie auf eine 
verftändige, ben Umftänden und den Antworten der Schüler 
gemäße Art, abändern müfle, | 
Wir wiſſen fehr wol, baß, Lerer zu finden, fo dieſes 
auf eine geſchickte Art auszuüben ins Stande find, eine ber . 
geößten Schwierigkeiten beidem aufgetragenen Gefchäfte aus⸗ 
mache; eben deswegen aber, alauben wir aud) unter andern, 
fei nns einenormalifhe Schul Einrichtung notwendig, um bie 
von uns zu gebrauchenden $erer hiezu gewoͤnen und bilben 
zufiun u ' 
| Was die Elementar Buͤcher, beferibers diejenigen, fo 
einen vwiffenfchaftlichen Gegenftand haben, betrift: fo ziehen 
wie fowol die Materie, als die Form berfelben, in Betracht, 
und unſre Srunbfäge ſind über beides die folgenben, 
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In Abfiche auf bie Materie, muͤſſen dieſe Buͤcher 
nur das von einer Wiſſenſchaft enthalten, was jedem Gliede der 
menſchlichen Geſellſchaft nuͤtzlich ſeyn fan, ohne Ruͤckſicht auf 
den heſondern Stand, oder Geſchaͤfte, fo es etwa kuͤnftig er⸗ 
waͤlen will. Daher muß alles dasjenige ſorgfaͤltig davon ausge⸗ 
ſchloſſen werden, was nicht jedermann, ſondern nur demjeni⸗ 
gen nuͤtzlich ſeyn wuͤrde, der eine Wiſſenſchaft aus dem Grun⸗ 
be lernen, und ein Gelerter in derſelben werben wollte. Der ' 
Endzweck unfrer Schulen erflärt die Urfache hievon genug- 
fom. In Folge diefer GrundXegel, muß daher 5. €. eine 
VaturHiftorie für unſre NormalSchuͤler, nur diejenigen 
Producte der Natur, fürnämlid) zum Vorwurf haben, bie 
bei uns einheimiſch find, oder in der Haus» fand» und polls 
tifhen Defonomie einigen Mugen haben: aller übrigen muß 
entweder gar nicht, oder nur fehr beiläufig gedacht werden. 
In Afihe auf Die Form diefer Bücher, 
muß ebenfalls von feiner feiencififchen und gelerten 
Merhede bie Rede feyn: fondern man muß eine LerArt ges 
brauchen, wodurch Die vorgetragenen Sachen ollgemein bes 
greiflich gemacht werben Pönnen, qui met les chofes A la 
portée de tout le monde, wie man im Franzoͤſiſchen ſagt. 
Daher müflen z. 3. in unfrer Naturchiſtorie, die Nas 
turProducte, weder nad) Sinneifcher, noch Tournefortfcher , 
noch Walleriſcher u. f. f. Methode, fondern nad) ihren 
jedermann beim erften Blick und ohne Mühe kenntlichen 
Eigenſchaften, claffificirt und Aäbgereile werden. Ja felbft 
in der Geometrie, muß von der eigentlich geomerrifchen ober Eu⸗ 
klidiſchen Merhobe fein Gebrauch) gemacht werden, fondernman 
muß ohngefaͤr ben Weg einſchlagen, den Hr. von Seg⸗ 
ner in feinen vortrefflihen Vorleſungen über die Arithme⸗ 
tie und Geometrie gegangen ift. 
Noch muß ih etwas wegen ber fremden Sprachen 
gebenfen. Diefe find in unſern Schulen fein Haupt Vor⸗ 
rurf Sir 38 unferer Sankt (man weiß, ie unfre Sau 
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len für die Mation im Ganzen, le gros de la Nation, 
beſtimmt find) würde ihre Erlernung überflüffig und unnuͤtz 


 feyn. Es follen indeß auch diejenigen, fo ſich künftig dies 


fem oder jenem befondern Geſchaͤfte widmen wollen, den 
Vorbereitungs@urfus in biefen Schulen machen, ehe fie 


‚in die befondern Einrichtungen aufgenommen werden. Man 


muß ihnen alfo allerdings die Gelegenheit fchaffen, ven 
Grund in denen Spraden ,-fo ihnen Fünftig zu ihrer Ab⸗ 
fiht nötig feyn werben, zu legen, und fie zu erlernen; und 


Folglich müffen wir mit unfern Schulen auh Sprach⸗ 


Clafjen für diejenigen, fo ihrer bedürfen, verbinden. Dies 
fen Bormurf haben wir bisher nody wenig berürt: meine 
Meinung aber ift von jeher, daß der Unterricht in Spras 
chen mer durch Uebung, als burdy Erlernung der Gram⸗ 
matik, gefhehen müffez eine Sache, bie mir um deflo ein» 
leuchtender ift, da man, wie Ewr. fih auch ohne Zwei⸗ 
fel felbft erinnern, bei uns fo häufige Beifpiele fiehet, Daß 
Kinder von,7 bis 8 Jaren, 2 auch 3 Sprachen geläufig res 
den und verſtehen, ohne daß man jemals daran gedacht haͤt⸗ 
te, fie darin unterrichten zu laffen, bios weil diefe Sprachen 


‚in dem väterlichen Haufe taͤglich gebraucht werben. Ich 


benfe , in öffentlichen Schulen würde durch Worzgeigung von ’ 
Bildern, und Unterredungen mit den Schülern über diefels 


ben, obngefär mach der Idee von bes alten Comenis orbis 


pidus, und des neuen Baſedows ElementarBildern, der 
Spradhlinterricht am beften befchafft werden. Wenn die 
$erlinge auf diefem Wege. fo weit gebradır feyn würden, daß 


fie ziemlich reden und verftehen Fönnten: fo würde es alsdann 


Zeit feyn, durch Hilfe der Grammatik, ihrer Sprach Kennt⸗ 


nis Gruͤndlichkeit, Zuverläßigfeit, und Vollkommenheit zu 


eben. | 
’ Dies find bie Grundfäge bes woltätigen Plans, ben 
Catharina auszufüren gedenket, der Ihrem Namen In ben 
Weli Annalen, im eigentlichen Sinn, ohne Hyperbole eine 
ware Unvergeßlichkeit zu verfichern Im Stande iſt. 3% 
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glaube, die bloſe Darlegung dieſer Grundſaͤtze ſei zureicheß AL — 

dieſer Unternemung den Beifall aller gefunden, nit eh 5 . 
fiaſtiſchen Köpfe, zu verfchaffen, die im SchulWeſen v 
Seinem Stein der Weifen und von feinen Adepten träumt | 
fondern mit mir glauben, daß guter, gefunder, gerader M | 


ſchen Verſtand, mit Erfarung . verknüpft, zureiche, afle | 
beimniffe in dieſem Sache ans Licht zu bringen. . | 
Mir der Verficherung meiner volltommenften J S 6. 
il Aßebpinus. BE 
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Ueber Frankreichs Zandel und VNationalCapital: N x 
0 ans Auſtraſien, a6 Dec. 1734. * e\sS N 
2... % Sm police. Journal vom J. 1783, St. 5, -- | 
hauptete ein ungenannter Berfaffer, daß jetzo in Franfreid 
’ nicht. . y 
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In einem ‘beigefügten PrivatSchteiben, das ich feines 
lehrreichen Inhalts wegen gerne ganz mit abdrucken ließe, 
wenn ed mir nicht auddrädlich verboten wäre, Außert der 
ungenannte Hr. Verf. unter andern auch folgendes, "Seit 
einiger Zeit lefeich vorzüglich viele Beiträge zur Gefchichte _ 
des in Deutſchland fogar allgemein gewordenen NWationals 

- Haffes gegen Frankreich. ‚Eine DenkungsArt, die nur laͤ⸗ 
cherlich iſt, wenn fie zu feinen ungerechten und falfchen Nuss - 
forüchen verleitet, die aber aus allen Schriften, die zur Bes 
lerung andrer dienen follen, billig zu verbannen wäre, Es . 
entgeht dem franzöfifchen Handel Fein Grofchen were über 
alle Eommentarien , die dieſen Fall beweiſen follen; aber wie 
viele angebende Stats Maͤnner Fünnen durch folche Vorſpie⸗ 

‚ gelungen in fehr wefentliche Irrtuͤmer geſtuͤrzt werden ? &o 
mit hundert andern falfchen XerSägen, von deren Ausbreb . 
tung ich, wärend meiner politifchen Wallfarth durch die - 
Melt, die fatalſten Folgen in mer ald Einer Gelegeuheit 

. | ber 
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bemerkt habe. . . . . Gehört erwa diefer Partei@eift zu ber 
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niche mer bares Gelb vorhanden feyn koͤnne, alsim J. 1720, 
da etwas über z200 Millionen vorgefunden warn. Es 


- wurde aud) zur Beftärfung diefes Satzes angefürt,: daß ber 
franzoͤſiſche Handel feit eben jener Epoche fehr abgenommen, und 


bauptfächlich Durch den Parifer Frieden einen großen Verluſt 
und Verminderung erlitten habe. 

Ich wagte es, in den Stats Anzeigen H.XV, ©, 331 
einige Anmerkungen über dieſe neue und bisher unerhoͤrte Hy⸗ 
pothefe zu machen. | | 

Nun erſcheint im polit. Journal vom J. 1784, 
©t, 9, eine zwote, eigens gegen meine Anmerfungen gerich- 
tete Abhandlung, worinnen jene Meinungen aus vielen Grüne 
den verfochten find: und der Hr. DEN. Büfching hat feit- 
dem in feinen Woͤchentl. Nachr. den Ausfprud) ' getan, 
daß fie völlig erwieſen feien. 

Sollte es nicht eine Verwegenheit von mir feyn , daß 
ich meine gegenteilige Saͤtze noch fernees zu verteidigen unter« 


_ neme? Rechthaberei ift es gewiß nicht, die liege nicht in 


meinem Charafter; noch viel weniger überlaß ich mich einem 


. blinden Parteißeift, der jeßo in unferm werten deutſchen Va⸗ 


terlande die meiften Köpfe despotiſch beherrſcht, und öfters 


zu den ungereimt sund ungerechteften Urteilen verleitet. Lie⸗ 
bec zur Warheit, ein redlicher Vorſatz, auch mein Scherflein, 
. zur Ausbreitung derſelben in einem eben nicht blos fpecula-. 


tioifchen Fache, mit beizutragen, — bies ift der einzige 
. | \ . e⸗ 
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fo gar mäctig in uuferm lieben Vaterlande einreifenden 
Auftlärung ? Oder glauben unfre ModeStatiftifer wol gary 
daß fie fich zu Britten umfchaffen, wenn fie uur wacker über 
die vormaligen Feinde, und jegige Rivalen der Britten, ſchim⸗ 
pfen? Es ift fonderbar genug, daß die Engländer felbft ; 
mir weit mer Miffigung und Achtung von Frankreich Tores 
cben und urteileu, als ihre treuergebene Alliirten zwifchen dem 


e 


Nhein und der Oder“. ©. — 
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glaube, die blofe Darlegung dieſer Grundfäge ſei zureichend, 
dDieſer Unternemung den Beifall aller gefunden, nicht enthu⸗ 
finftifchen Köpfe, zu verfchaffen, die im SchulWeſen von 
‚Seinem Stein der Weifen und von feinen Adepten träumen, 
fondern mit mir glauben, daß guter, gefunder, gerader Mens 
ſchen Verſtand, mit Erfarung verknüpft, zureiche, alle Ge⸗ 
heimniſſe in biefem Sache ans Licht zu bringen. | u 
| Mir der Verficherung meiner vollfommenften ıc, 
ur | ' Aepinus. 


| p 
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Ueber Frankreichs Wandel md NationalCapital: 
908 Yuftrafien, a6 Dec. 1752.— | 
L Im polie. Journal vom %. 1783, St. 5, be 

hauptete ein ungenannter Verfaſſer, daß jetzo in Frankreich 





nicht 
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© Con einem ‘beigefügten PrivatSchteiben, das ich ſeines 
Iehrreichen Inhalts wegen gerne ganz mit abdrucken ließe, 
wenn es mir nicht. audbrädlich verboten wäre, Außert dee 
ungenannte Hr. Verf. unter andern auch folgendes, “Seit 
einiger Zeit lefe ich vorzüglich viele Beiträge zur Gefchichte 
des in Deutſchland fogar allgemein gewordenen National⸗ 
Haſſes gegen Frankreich. Eine DenkungsArt, die nur laͤ⸗ 
cherlich iſt, wenn ſie zu keinen ungerechten und falſchen Aus⸗ 
ſpruͤchen verleitet, die aber aus allen Schriften, die zur Be⸗ 
ierung andrer dienen ſollen, billig zu verbannen waͤre. Es 
entgeht dem franzöfifchen Handel Fein Grofchen were über 
alle Commentarien ‚ die diefen Fall beweiſen follen; aber wie 
viele angebende Stats Maͤnner koͤnnen durch ſolche Vorſpie⸗ 
gelungen in ſehr weſentliche Irrtuͤmer geſtuͤrzt werden ? So 
mit hundert andern falſchen LerSaͤtzen, von deren Aushreb 
tung ih, wärend meiner politifhen Wallfarth burch die 
Melt, die fatalſten Folgen in mer als Einer Gelegenheit 
ber 
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niche mer bares Gelb vorhanden ſeyn koͤnne, als im J. 1720, 
da etwas über 200 Millionen vorgefunden waren. Es 
: wurde aud) zur Beftärfung diefes Satzes angefuͤrt, daß ber 
franzoͤſiſche Handel feit eben jener Epoche fehr abgenommen, und 
hauptſaͤchlich Durch den Parifer Frieden einen großen Verluſt 
und Verminderung erlitten habe. 

Ich wagte es, in den StatsAinzeigen H.XV, ©. 331 
einige Anmerkungen über diefe neue und bisher unerhörte Hy⸗ 
pothefe zu machen. | | 

- Nun erfcheint im polit. Tournal vom J. 1784, 
©t, 9, eine zwote, eigens gegen meine Anmerfungen gerich- 
tete Abhandlung, worinnen jene Meinungen aus vielen Grün« 
ben verfochten find: und der Hr. DER. BZüfching hat feit- 
dem in feinen Woͤchentl. Nachr. den Ausfprucy ' getan, 
daß fie völlig erwieſen feien. 

Sollte es nicht eine Verwegenheit von mir ſeyn, dab 
ich meine gegenteilige Säße noch ferners zu verfeibigen unter« 
neme? Rechthaberei ift es gewiß nicht, die liege nicht in 
meinem Charafter; noch viel weniger überlaß ich mich einem . 
. blinden Parteißeift, der jego in unferm werten deutſchen Va⸗ 
terlande die meiften Köpfe despotifch beherrſcht, und öfters 
zu den ungereimt s und ungerechteften Urteilen verleitet. Lie⸗ 
be zur Warheit, ein reblicher Vorfag, auch mein Scherflein, 
. jur Ausbreitung derfeiben in einem eben nicht blos fpecula- 
tisifchen Fache, mit beizutragen, — bies iſt ber einga 

| ee 








bemerkt habe, . . . . Gehört etwa diefer ParteiGeiſt zu der 
fo gar mächtig in uuferm lieben Vaterlande einreißenden 
Aufklärung ? Oder glauben unfre ModeStatiftifer wol gary | 
bag fie fih zu Britten umfchaffen, wenn fie une wacker über 
die vormaligen Feinde, und jegige Rivalen der Britten, ſchim⸗ 
pfen? Es iſt fonderbar genug, daß die Engländer felbft ; 
mir weit mer Miffigung und Achtung von Frankreich fpres 
ben und urteileu, als ihretreuergebene Alltirten zwifchen dem 
Rhein und der Oder”. ©. nn S 
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glaube, die blofe Darlegung dieſer Grundſaͤtze ſei zureichend, 
dieſer Unternemung den Beifall aller gefunden, nicht enthu⸗ 
fiaftifchen Köpfe, zu verſchaffen, die im SchulWeſen von 
Seinem Stein der Weifen und von feinen Adepten träumen, 
fondern mie mir glauben, daß guter, gefunder, gerader Men« 
ſchen Verſtand, mit Erfarung  verfnüpft, zureiche, alle Ge⸗ 
beimniffe in biefem Sache ang Licht zu bringen. | 
Mir der Verfiherung meiner vollfommenften ıc. 
a Aepinus. 
(RußiſchKaiſerl. wirkl StasRat. 
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Ueber Frankreichs Zandel md NationalCapital: 
— aus Auſtraſien, a6 Dei. 1784.* — | 
L Im polic. Journal vom J. 1783, St. 5, bes 
hauptete ein ungenannter Verfaſſer, daß jetzo in Frankreich 
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In einem ‘beigefügten PrivatSchteiben, das ich ſeines 
lehrreichen Inhalts wegen gerne ganz mit abdruchen ließe, . 
wenn ed mir nicht ausbräclich verboten wäre, äußert ber 
angenannte Hr. Verf. unter anderu auch folgendes. Seit 
einiger Zeit lefeich vorzüglich viele Beiträge zur Geſchichte 











Des in Deutſchland fogar allgemein gewordenen Nationals Bu 


Haſſes gegen Brankreih. ine DenkungsArt, die nur [ds 
cherlich ift, wenn fie zu feinen ungerechten und falfchen Nuss 
ſpruͤchen verleitet, die aber aus allen Schriften, die zur Bes 
lerung andrer dienen follen, billig zu verbannen wäre, CB . 
entgeht dem franzdfifchen Handel kein Grofchen were über 
alle Commentarien , die diefen Fall beweiſen ſollen; aber wie 
viele angebende Stats Maͤnner Finnen burch folche Vorſpie⸗ 

‚ gelungen in fehr wefentliche Irrtuͤmer geſtuͤrzt werden ? So 
mit hundert andern falfchen LerSägen, von deren Audbreb . 
tung ich, wärend meiner politifchen Wallfarth burch die - 
Welt, die fatalften  Zolgen in mer ald Einer Gelegenheit 
ber 
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nicht mer bares Geld vorhanden fern koͤnne, alsim J. 1720, 
Da etwas über 3200 Millionen vergefunden waren. Es 
- wurde aud) zur Beftärfung dieſes Satzes angefuͤrt, daß der 
franzoͤſiſche Handel feit eben jener Epoche fehr abgenommen, und 
bauptfächlich durch den Porifer Frieden einen großen Verluſt 
und Verminderung erlitten habe. 

Ich wagte es, in den Stats Anzeigen H.XV, ©. 331 
einige Anmerkungen über diefe neue und bisher unerhörte Hy⸗ 
pothefe zu machen. | 

Nun erſcheint im polit. Journal vom J. 1784, 
Et, 9, eine zwote, eigens gegen meine Anmerfungen gerich- 
tete Abhandlung, worinnen jene Meinungen aus vielen Gruͤn⸗ 
den verfochten find: und der Hr. OCR. Büfching hat feit- 
dem in feinen Woͤchentl. Nachr. den Ausfprud) ' getan, 
daß fie völlig erwieſen feien. 

Soollte es nicht eine Verwegenheit von mir feyn , daß 
ich meine gegenteilige Säge noch ferner zu verteidigen unter« 
neme? Rechthaberei ift es gewiß nicht, die liege niche in 
meinem Charafter; noch viel weniger überlaß ich mich einem _ 
blinden Parteißeift, der jeßo in unferm werten deutſchen Va⸗ 
terlande die meiften Köpfe despotifch beherrſcht, und öfters 
zu den ungereimt s und ungerechteften Urteilen verleitet. Lie⸗ 
be zur Warbeit, ein rebliher Vorſatz, auch mein Scherflein, 
. zur Ausbreitung derfeiben in einem eben nicht blos fpecula- 
tisifchen Sache , mit beizutragen, — bies iſt ber einzige 

on @s 
bemerkt habe. . . . . Gehört etwa dieſer Partei@eift zu ber 
fo nor mädtig in uuferm lieben Vaterlande einreißenden 
Aufklärung ? Dder glauben unfre ModeStatiftifer wol gar, 
daß fie ſich zu Written umfchaffen, wenn fie une wacker über 
die vormaligen Feinde, und jegige Rivalen der Dritten, fihims 
pfen? Es ift fonderbar genug, daß die Engländer felbft ; 
mir weit mer Mäffigung und Achtung von Frankreich ſpre⸗ 
chen und nrteileu, als ihre treuergebene Alliirten zwiſchen dem 
Rhein und der Oder”. ©. nn ” 














2SlkaksAnzeigen VII: 25. | 
| glaube, die blofe Darlegung dieſer Grundfäge fei zureichend, 
dieſer Unternemung den Beifall aller gefunden, nicht enthu⸗ 
fiaftifchen Köpfe, zu verfchaffen, die im SchulWeſen von 
Seinem Stein der Weifen und von feinen Adepten träumen, 
fondern mit mir glauben, daß guter, gefunder, gerader Men⸗ 
ſchen Verſtand, mit Erfarung verknüpft, zureiche, afle Ge⸗ 
heimniſſe in biefem Sache ang Licht zu bringen. —— 
| Mit der Verfiherung meiner vollfommenften ıc. 
Ä oo. a Alsspinus. 
(RußiſchKaiſerl. wirkl. StasRat.)] 
———— — u 
, I " B 
Ueber Frankreichs Bandel md National Capital: 
aus Auſtraſien, a6 Dec. 1784.* — 
J. Im polit. Journal vom J. 1783, St. 5, bes 
hauptete ein ungenannter Verfaſſer, daß jetzo in Frankreich 





nicht 








Con einem ‘beigefügten PrivatSchteiben, das ich feines 
Ichrreichen Inhalts wegen gerne ganz mit abdrucken ließe, 
wenn ed mir nicht. ausdruͤcklich verboten wäre , äußert ber 
ungenannte Hr. Verf. unter andern auch folgendes, “Seit 
einiger Zeit lefeich vorzüglich viele Beiträge zur Geſchichte 
des in Deutfihland fogar allgemein gewordenen Nationals 
Haſſes gegen Frankreich. ‚Eine DenkungsArt, die nur laͤ⸗ 
cherlich iſt, wenn fie zu feinen ungerechten und falſchen Aus» 
forüchen verleitet, die aber aus allen Schriften, die zur Bes 
lerung andrer dienen follen, billig zu verbannen wäre, EB . 
entgeht dem franzdfifchen Handel Fein Grofchen were über 
alle Commentarien , die diefen Fall beweiſen follen; aber wie 
viele angebende Stats Maͤnner koͤnnen durch ſolche Vorſpie⸗ 

gelungen in ſehr weſentliche Irrtuͤmer geſtuͤrzt werden ? So 
mit hundert andern falſchen LerSaͤtzen, von deren Ausbrei⸗ 
tung ich, wärend meiner politifchen Wallfarth burch Die 
Welt, die fatalften Folgen in mer als Einer Gelegenheit 
| be 
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niche mer bares Gelb vorhanden fern koͤnne, alsim J. 1720, 
ba etwas über 1200 Millionen vorgefunden waren. Es 
: wurde auch zur Beſtaͤrkung dieſes Satzes angefürt,: daß ber 
franzoͤſiſche Handel feit eben jener Epoche fehr abgenommen, und 
bauptfächlich Durch den Parifer Frieden einen großen Verluſt 
und Verminderung erlitten habe. 

. Sich wagte eg, in den Stats Anzeigen H.XV, ©, 331 
einige Anmerkungen über diefe neue und bisher unerhörte Hy⸗ 
pothefe zu machen. | | 
Nun erſcheint im polit. Journal vom %. 1784, 
St. 9, eine zwote, eigens gegen meine Anmerfungen gerich- 
tete Abhandlung, worinnen jene Meinungen aus vielen Grüne 
den verfochten find: und der Hr. DER. Züfching hat feit» 
dem in feinen Woͤchentl. Nachr. den Ausſpruch ' getan, 
daß fie völlig erwieſen feien. 

Sollte es nicht eine Verwegenheit von mir feyn , baß 
ich meine gegenteilige Säße noch fernees zu verteidigen untere 
neme? Rechthaberei ift es gewiß nicht, die liege niche in 
meinem Charafter; noch viel weniger überlaß ich mich einem 
. blinden Parseieift, der jego in unferm werten deutſchen Va⸗ 
terlande die meiften Köpfe despotiſch beherrſcht, und öfters 
zu den ungereimt s und ungerechteften Urteilen verleitet. $ies 
be zur Warheit, ein reblicher Vorſatz, auch mein Scherflein, 
. zur Ausbreitung derfelben in einem eben nicht blos ſpecula- 
tisifchen Fache, mit beizutragen, — bies ift ber eindge 

[2 








ni en 


bemerkt babe. . . . . Gehört etwa dieſer ParteiGeiſt zu ber 
fo gar mächtig in unferm lieben Vaterlande einreißenden 
Aufklärung ? Oder glauben unfre ModeStatiftifer wol gar, 
daß fie fih zu Britten umfchaffen, wenn fie uur wacker über 
die vormaligen Feinde, und jegige Rivalen der Britten, fchims - 
pfen? Es ift fonderbar genug, daß die Engländer felbft ; 
mir weit mer Mäffigung und Achtung von Frankreich [pres 
chen und urteileu, als ihre treuergebene Alliieten zwifchen dem 
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Rhein und der Oder”. ©. 
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| glaube , die blofe Darlegung dieſer Grunbfäge ſei zureichend, 


efer Unterneniung den Beifall aller gefunden, nicht enthu⸗ 
fiaftifchen Köpfe, zu verfchaffen, die im SchulWeſen von 
Seinem Stein der Weifen und von feinen Adepten träumen, 
fondern mie mir glauben, daß guter, gefunder, gerader Men« 


ſchen Verſtand, mit Erfarung verknüpft, zureiche, afle Ge⸗ 


beimniffe in biefem Sache ans Licht zu bringen. 
Mit der Werficherung meiner vollfommenften ꝛc. 
Aepinus. _ 
(RußiſchKaiſerl. wirkl. StessNtat.] 


5. | 
Ucher Frankreichs Zandel und NationalCapital: 
aus Yuftrafieh, 06 Dec. 1784. * | 
I. Im polit. Journal vom 5.1783, St. 5, bes 
hauptete ein ungenannter Verfaffer, daß jetzo in Frankreich 





nicht 

















In einem beigefügten PrivatSchteiben, das ich ſeines 
lehrreichen Inhalts wegen gerne ganz mit abdrucken ließe, 


wenn es mir nicht ausdruͤcklich verboten waͤre, aͤußert der 
ungenannte Hr. Verf. unter andern auch folgendes. “Seit 


einiger Zeit leſe ich vorzüglich viele Beiträge zur Geſchichte 


des in Deutfdhland fogar allgemein gewordenen Nationals 
- Haffeb gegen Frankreich. ‚Eine DenkungsArt, die nur [is 
cheriich if, wenn fie zu feinen ungerechten und falſchen Aus⸗ 
fprüchen verleitet, die aber aus allen Schriften, die zur Bes 


lerung andrer dienen follen, billig zu verbannen wäre. 8 . 


entgeht dem franzdfifchen Handel fein Grofchen were über 
alle Commentarien, Die diefen Fall beweiſen follen; aber wie 
viele angebende Stats Maͤnner Finnen durch folche Vorſpie⸗ 

‚ gelungen in fehr wefentlihe Irrtümer geftürzt werden ? So 
mit hundert andern falfchen LerSägen, von deren Ausbreis 
tung ich, wärend meiner politifhen Wallfarth burch die 
Melt, die fatalften - Solgen In mer als Einer Gelegenheie 
. bes 
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niche mer bares Gelb vorhanden ſeyn koͤnne, als im J. 1720, 
da etwas über 3200 Millionen vorgefunden waren. Es 
: wurde auch zur Beftärfung Diefes Satzes angefürt,: daß der 
franzoͤſiſche Hands feit eben jener Epoche fehr abgenommen, und 
Gauptfächlich durch den Parifer Frieden einen großen Verluſt 
und Verminderung erlitten habe. 

- Sich wagte es, in den Stats Anzeigen H.XV, ©. 331 
einige Anmerkungen über diefe neue und bisher unerhörte Hy⸗ 
pothefe zu machen. Ä | 

Nun erſcheint im polit. Journal vom J. 1784, 
©t, 9, eine zwote, eigens gegen meine Anmerfungen gerich- 
tete Abhandlung, worinnen jene Meinungen aus vielen Grüne 
den verfochten find: und der Hr. OCR. Büfching hat feit» 
dem in feinen Woͤchentl. Nachr. den Ausſpruch ' getan, 
daß fie völlig erwieſen ſeien. 

Soollte es nicht eine Verwegenheit von mir feyn , daß 
ich meine gegenteilige Säge noch ferners zu verteidigen untere 
neme? Rechthaberei ift es gewiß nicht, die liege nicht in 
meinem Charafter; noch viel weniger überlaß ich mich einem _ 

blinden Parteißeift, der jego in unferm werten deutſchen Va⸗ 
terlande die meiften Köpfe despotiſch beberrfcht, und öfters 
zu den ungereimt sund ungerechteften Urteilen verleitet. Lie⸗ 
be zur Warheit, ein redlicher Vorſatz, auch mein Scherflein, 
. zur Ausbreitung derfeiben in einem eben nicht blos fpecula- 
tiviſchen Fache, mit beizutragen, — bies ift der einzige 

| Be 
bemerkt habe, . . . . Gehört etwa diefer Parteißeift zu ber 
fo gar mädtig in unferm lieben Vaterlande einreißenden 
Aufklärung ? Ober glauben unfre ModeStatiftifer wol garı | 
dag fie fich zu Britten umfchaffen, wenn fie nur wacker über 
die vormaligen Feinde, und jegige Nivalen der Britten, fchims 
pfen? Es ift fonderbar genug, daß die Engländer felbft ; 
mir weit mer Mäffigung und Achtung von Frankreich [pres 
ben und urteileu, als ihre treuergebene Alliirten zwiſchen dem 
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Beruf, den ich zur weitern Bearbeitung dieſer Materie in mie 


füte. Der $efer mag urteilen, ob ich dieſer Denkungs Art 


immer treu geblieben bin. 
Es ſei mir vorläufig erlaubt, eine kleine Betrachtung 


über die Auswal der Epoche anzuſtellen, welche der Hr. 
Verf. zum Normal Jar des franzoͤſiſchen NationalCapitals 
angenommen hat. Diele Betrachtung gruͤndet fi ch auf ſolgen⸗ 


de allgemein bekannte Zuͤge aus der franzoͤſiſchen Geſchichte: 

Im J. 1685, Aufhebung bes Edit de Nantes: Aus—⸗ 
mwanderung bon 200000 Neformirten, bie über 4o Milli⸗ 
onen an barem Gelde, und zugleich ihre Induſtrie und die 


franzöfifchen Manufacturen, nad) England, Holland, Deutſch⸗ 


land, und der Schweiz, mit ſich trugen. 
1688, Anſang eines rojärigen Kriegs, der in den Spa⸗ 
niſchen Niederlanden, in Deutfchland, Italien, und Catas 


‚ lonien, gefürt warb, und ungeheure Summen Geldes außer 


Landes zog. 

1697, ein 4 Jar langer Friede. 

1701, Anfang eines neuen Kriegs, ber ganze 14 Jar 
in den Hiederlanden, in Deutſchland, Stalien, Catalonien, 
und dem Herzen von Spanien, unter ungälichen Ungluͤcks⸗ 


Faͤllen, fortgefegt ift, und Handel und Wandel auf das dus 


Berfte' ruinirte. 
1715, Wieberherfteltung bes Friedens. Anfang. bee 


Finanz Operationen. Hall des Wechſels. 
1716-1718, Aufrichtung der NationalBank. An⸗ 


fang bes Lawsifchen Syſtems, wovon die Abſicht die war, 


ben Umlauf der goldenen und filbernen Muͤnzen, gänzlich - 


abzufchaffen, und Dagegen ein Dapir@eld einzufüren. Die 
flingenden Sorten werden .verrufen, und außer Lands ges 
trieben. 

1719, Verbot des baren Geldes in allen Zalungen, 


bie über 600 Livres betragen, Steigen des Papir Oeldes: 


ber 


1) 
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der GrundBeſitzer und "der Bandelsmann ſtecken ihr ganzes 
Vermögen darein. Mais ce qui fut plus funefte, fagt 
Foribonnais ', les Etrangers profiterent du vertige natio- 
nal qui fit tomber fans cefle les adtions pendant des mois 
d’ Octobre, de Novembre & de Decembre, pour faire 
des gains immenfes, qu'ils ſęurent realifer bien plus & 
hroposqueles Francois, Ils leur.Jaifferent leurs richelles 
artificielles & exporserens dans leur pays l’ or ar- 
gent avilis. Kin befanntes Memoire 2 fegt diefe Exports- 
tion von barem Gelde, auf etwas mer als den Zten Teil 
des noch vorhanden geweſenen Numeraire; und Dusos (Tom, 
I, pag. 324) nimmt felbft 500 Millionen dafür an. — 
Arret vom 21 Dec. , wodurch die Untertanen, die ihre 
Auflagen in barem Gelbe bezalten, zu einem Nachſchuß 
von 5 proCent verbunden wurden. Das Silber Geld wird 
in allen Zalungen über 10 L., das Gold in jenen über 
300, verboten. Cet Arret, fagt Forsbennais, n arreta 
pas les realifations quife firent par les etrangers, prin- 
cipalement par les Genevois & les Hollandois, 
1720, Arret vom 22 Fan. wodurch die Ausfur al 
ler GeldSorten von dem bisgerigen Gepräge, nicht nur er⸗ 
laube, fondern auch geroiffer maffen anbefolen ward. Zus 
gleich legte man einen Zoll von 10 pro@ent auf alles frem- 
de Gold- und SilberGeld, das nad Frankreich gebracht 
wurde, — Arrer vom 28 Jan. ‚die Verwarung des ba⸗ 
ven Geldes in den PrivatCaſſen, wird gänzlich unterſagt. 
Sausfuchungen. Die Flingende Münze zalt in allen koͤnigl. 
Caſſen 9 proCent Aufwechfel. — Arrer vom 27 Febr., kein 
- Untertan darf mer als 500 L. in gemuͤnztem Gelde in feis 
nen 
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1. Rechetches & conſiderations fur les Pinances de la 
France, Tom. VI, p. 303. 
a. Der Abbe Raynal gibt einen Auszug bavon Tom. II, 
p. 396: es findet fih ganz in des Robines Diet, univerſ. 
Tom. XXII, P: 106. , . 
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nen Haͤnden behalten, — und im Eingang biefes Arret 
fteht nachfolgende Aeußerung : que da quansise des efpeces 
qui dioient ACT UELLEMFNT dans leRoyaume devoient 
exceder douze cent Millions. — 
Hier haben wir alfo die Duelle, aus welcher bie Anek⸗ 
dote von ben 1200 Million. gefloffen iſt, und zugleich die’ 
Epoche genau beftimmt, in welcher aöfuellement, oder wie 
Dutot. vielfältig “erinnert , in welcher encore, jene Sum⸗ 
me an barem Gelbe in Frankreich vorhanden war. Und 
dieſe Epoche, bie ihres gleichen in ber franzöfifchen Geſchich⸗ 
te nicht hat, dieſen unfeligen ZeitPunct, nimmt der Hr. 
Verf. zum Regulateur des franzoͤſiſchen MationalCapitate, 
und zum MasStab des Hieländifhen Handels, an? Iſt 
es. nicht eben fo gut, als warn wir die Bevölferung, den 
Handel,. und den NationalReichtum Deutſchlands, nach 
dem Zuftand des J. 1656 beflimmen, oder das heutige 
Schweden nach feiner oͤkonomiſchen Verfaffung von J. 17 19° 
1721 beurteilen wollten ? 
Doch genug don dieſem anffallenden Umſtand, der 
vermutlich Bein allzugünftiges. Vorurteil für bag gegenſei⸗ 
tige Syſtem erwecken dürfte 





— 








1. Ich habe in meinen Anmerkungen vorausgeſetzt, 
daß die Bevoͤlkerung Frankreichs, ſeit 1720, von etwas 
‚über 19 Millionen, bis auf 25 angeſtiegen fe. Der Hr, 
Gegner läßt die leßtere Zal gelten, erflärt aber fuͤr unwar, 
daß im J. 1720 nur 19 Mill. vorgefimdenfeien; und meint 
übrigens, daß die Kriege, die Frankreich in den Jaren 1734, 
1741, 1757, und. 1778 gefürt hat,‘ welt über den Zuwachs 
an Mannfchaft weggenommen haben, den deſſen Bevoͤlke⸗ 
rung in jeneh 63 Jaren hätte erhalten Binnen. Wir. wol⸗ 
Ien einmal ſehen, was in diefen Hypotheſen war ober uns 
war fenn möchte, | 
Ich koͤnnte mich wegen dem BevoͤlkerungsFuß von 
— 1720 
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1720, auf das einſtimmige Zeugnis aller Staliſtiker unb 
Oekonomiſten berufen, bie für jene Epoche durchgehends 19 
Million. annemen. Da aber diefes Zeugnis eben fo un« 
war , wie meine eigne Behauptung, fcheinen dürfte: fo 
muß ich mich wel um andre DBeweistümer umfchauen, 
Wir wiffen aber, daß ber Marechal von Yauban, 
um das J. 1700, eine BolfsZätung angeftellt hat, bie 
‚eine GeneralSumme von 19,500000 Seelen auswarf: u. 
wer die befondern Bewegungs®ründe kenne, die jene Zaͤ⸗ 
lung veranlaßt haben; der wird leichte glauben, daß das . 
bei ehender ein Plus, als ein Minus, mit unfergelaufen fel, 
Nun daͤchte ich, wäre es fehr günftig von ben: Ber 
voͤlkerungs Weſen in den nachfolgenden 20 Jaren geurtelle, 
wenn wir annämen, baß im J. 1720 gerade fo viel Men- 
ſchen in Frankreich lebten, als man im J. 1700 darinn 
gezaͤlt Batte. | \ | 
- 1. Man berechne den unfäglihen Verluſt, den ein, 
ganze 14 Jare lang, unter ben herbſten UnglücsFällen, und 
ben biutigften Niederlagen, in den Niederlanden, in Deutfch« 
? Land, Stalien, Catalonien und Spanien, zur See, in U 
merifa, und. felbft im Marke von Frankreich, in den Cor 
vennes, gefürter Krieg, verurfacht bat, | 
2. Man fege die ungeheure Menge Menfchen hinzu, 
bie ber Winter, die HungersWtot, und die Seuchen von 
1709, weggerafft haben, da befanntlich in den meiften Pros 
vinzen, und in der Haupt Stadt ſelbſt, die gewönliche An⸗ 
zal der TodesFaͤlle gerade verboppelt war, Ä 
- 3. Man feße noch ben Abgang vom 950000 Mens 
ſchen hinzu, die Frankreich durch die im Uetrechter Frie⸗ 
den bedungene Abtretung von Tournelfis, von der Caftels 
Ianei von Dpern, dem Furnambacht, und ber Ruthe von 
Menin, wie auch) von den Thälerndes Dauphiné, verlo⸗ 
ven bat. | | | 
- 4 Man denfe endlich an bas Verbot der Ehen un« 


ter den Proteftanten, an ihre Ausmwanderungen , und an 
2 Sins Villas G die 
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die in ben legten Syaren des Louis XIV unendlich ange⸗ 


wachfene Menge der Geiftlichkei. — Und nun tue man 
einen Ausſpruch! 0 Ä | 

Der Hr. Gegner hatte es wol nicht recht überlege , 
da er verficherte, daß die unter der ganzen Regirung Lut⸗ 


‚wigs XV, von 1715— 1774, gefürten ı6jdrige Kriege, und 


der letzte 6jaͤrige Krieg mit England, alle ten Zuwachs 
von Menfchen aufgerieben haben, ber Frankreich in ben : 


63 Jaren, von 1720— 1783, zu gut gefommen wäre. Mo- 


heau bat in feinen Recherches fur la population de la - 


- France p. 65, den järlihen Zuwachs zwifchen 1767 und 
17723, auf 130000 Seelen gerechnet; die Tabellen aber von 


1774 ı 75, 76, 77, und 78, in den Statsäinzeigen VI, 


©. 234. geben ſchon I60000: und felbft das Kriegs Jar 
1783 ließ einen Ueberfhuß von gocoo Seelen, obfchon die 
Anzal der Todten, durch die im ganzen Königreich ausges 


breitete Epivemien, und bie in bie Sterbeliften von, diefem 
Jar eingetragene fämmtliche Todte von der franzöfifchen . 


Flotte und den Amerikanifchen Armeen von 1782 und 1783, 


wenigftens um 50000 gefteigert war, Ich will aber den 


ganzen natürlichen Zuwachs von 1720 an, auf jebes Jar nur 
auf 100000 Seelen feß:n: fo geben bie 62 Jare über 6 Mill. 
Menfchen: und ſo viel hätte Frankreich in 4 Kriegen und 22 


Kriegs Jaren verloren ? Die gooooo Menfchen, die ihm durch 


die Erwerbung von Lothringen und von Corfica zu gus 
te geben, nicht gerechnet, Doch genug hievon! 


UL Nun meine zwar ber Hr. Gegner, boß die Bevoͤl⸗ 
Ferung gar wol habe um 4 bis 5 Mill. zunemen koͤnnen, oh⸗ 
ne daß fich das Geld zugleihh vermere hätte Die Bes 


berzigung dieſes Satzes uͤberlaß ich denjenigen, die den Wert 


von einer ſolchen Anzal Menſchen, in einem cultivirten, mit 
unzaͤ ichen Manufacturen angefüllten, und mit allgemein bes 
liebten Natur Producten gefegneten Sande, zu fchägen pi 

en, 


— — 
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fen. — Aber dieſes fan ich nicht unbemerkt laſſen, Daß bee 
Hr, Gegner das Erempel der Amerifanifchen Staren zue 
Stuͤtze feiner Hpporhefe anfürte, Ich will ihm Herzlich 
gerne zugeben, Daß vor 20, 30, 40 und mer Jaren, das 
bare Geld, NB. in Amerika, das noch Eeinen eignen 
Handel trieb, gar nicht in gleihem Werhältniffe mit dee 
population zugenommen babe: aber Eugland, Das damas 
len einen ausfchließenden adtiv-und paſſiv-Handel mit fels 
nen vormaligen Colonien fürte; hat biefes, durch jene Ver⸗ 
merung der Amerifanifchen population, Feine Bermerung 
‚feines National Capitals erhalten ?_ Ich daͤchte, die von 
Jar zu ; Jar immer geſtiegene Importationen und Expor- 
tationen, bewieſen gerade das Gegenteil; und beides be. 
ſtaͤtigen die terreichen Tabellen des Mhitivorth. 








IV. Dee Hr. Gegner kan und will gar nice glau⸗ 
ben, baß..der Verluft von Canada dem franzöfifchen San- 
del Leinen merflihen Schaden zugefüge, noch die Quels 
fen des National Reichtums vermindert habe. Und ben» 
noch iſt es eine ausgemachte, eben nicht in den Stats-] 
Cabinetern concentritte Warheit, daß lange vor ber Enge 
liſchen Eroberung, vielfältig von der freiwilligen Berlafe 
fung dieſer Eolonie gehandelt ift: ein Umſtand, welcher 


” freilich gar fehr mit ihrer angeblichen Nutzbarkeit ſtreitet. 


Ich will aber diefen Punct aus andern TatSachen genau- 
er erläutern. Ä 
Es ift zwiſchen meinem Hrn. Gegner und mir, immer 
vom Normalsjar 1720 die Rebe. In diefem muß Canada 
eine für den frangöfifchen Handel wichtige Befigung gewe⸗ 
fen fen, wenn die Hypotheſen, die ich beftreite, nicht un⸗ 
war find. Nun wollen wie ben Abbe ARayaal barüber 
verhören. Diefer Geſchichtſchreiber, der ſeine beſten Nach⸗ 
richten aus ben franzoͤſiſchen Bureaux de la Marine erhalten 
bat, ſagt Tom. VIII, p. 35 Cette vaſte contrée (le 
2 Bu Ä Co⸗ 
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Caunada) fetoit trouvée à l’epoque de la Pacification 
d’Utrecht ( 1713) dans un etat de foibleffe & de miſe- 
“ re inconcevables, . .'. En 1714 fes exportations ne 
pafferent pas 100000 ecus. Cette [omme jointe à celle . 
de 350000 L, que le Gouvernement y verfoit chaque 
annee, etoitla reffource de la Colonie pour payer les ' 
marchandifes qui lui venoient d’Europe. Aufli en re- 
cevoit-elle fi peu, qu’on éêtoit generalement re- 
duit a fe couvrir de peaux à la maniere des Sauvages. 
Telle etoit la deplorable fituation du plus grand nom- 
bre des 20000 Frangois qu’on comptoit dans ces re= 
gions immenfes &c. Endlich folgt pag. 260 tie Berech⸗ 
nung, bie id) inmeinen erften Anmerfungen angefürt habe. . 
Durantl’intervale des deux dernieres guerres1749& 1756, 
qui fut le tems le plus floriffant dela Colonie, fes expor- 
tations ne pafferent pas I,200000 L. en Pelleteries, Sooooo 
L. en Caftors, . . . 25ooooen Loup marin, une pareil- 
- tefomme een farine & en pois, & 150000 en bois detou- 
tes elpeces. Ces objets ne formoient chaque anndequ’ 
un total de 2,650000 Livres, fomme infufhfante pour 
payer les marchandifes qui venoient dela Metropole; le 
‘Gouvernement remplifloit le vuide. 

Diefer Auszug Ift die vollkommenſte Wiberlegung von al⸗ 
len den fhönen Sochen, die ber Hr. Gegner über bie Wich⸗ 
tigPeit ber Canadifchen Colonie und ihres Handels gebache 
bat. ren wir nod) hinzu, daß der milde Beitrag der 
Regirung zu ihrem Unterhalt, viele Jare lang , 1,700000 
L., und zuletzt etlihe Milllonen betragen babe: fo dürfte 
‚nichts meiteres zur gänzlichen Demonftration meines dem 
Hrn. Verf. entgegen geftellten Satzes erſodert werben. 

Der Hr, Gegner ruft zwar das Zeugnis des Savary 
zu Hilfe, und borgt ihm, und feinem Vorgänger, dem Ro⸗ 
manhaften Baron von Lahontan, eine Menge trefliche Une 
ftände über Canada ab. Hieher gehöre unter andern, daß 
ſchon im I. 1721, ein 200000 Einmwoner follen daſelbſt ges 

| za⸗ 
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zälet feyn. Wir willen aber aus bem Abbe Raynal, daß 
im J. 1714 faum 20000 Franzoſen in dieſer Colonie vorhan« 
den waren: und daß man in ihrer blübendften Epoche, 
Durch die 2 denombrements von 1753 und 1758, nur 9 1000 


- Seelen darin angetroffen hat. 


——⸗ — 


Eben ſo ſiehts mit den fabelhaften Reichtümern bes Han⸗ 
dels, vornaͤmlich mit dem Pelz Werke, aus, Savary (Tom. 


II, Art. Compagnie du Canada, p. 476) lert uns felber, 


Daß die Colonie im J. 1700 ben fönigl. Fermiers de domai- 
ne, ben ihnen zugefländenen sten Teil ver Caftore, mit jär 
lichen 70000 L. abgepachtet, — und fich mic biefem Pach⸗ 
te ruinire habe. Der ganze Eaftor Handel betrug alfo in dies 
fe günftigen 3 Epodye, mer nicht als, 280000 L. Die 

efte und ficherfte Belerung über den ZBert von Canada, ges 
ben uns die W/hitworthfcdyen Tabellen von dem Englifchen 
Commerz. Aus diefen lernen wir, daß von 1763 an bis 
1773, bie flärffte Exportation ans diefer Conquete nach 
England, fid) an 42000 L. Sterl., oder eine Million Li- 


vres, die Englifchen Importationen aber fid) zuletzt über 


300000 L. ‚Sterl., ober auf 7 Mill. L., befaufen haben +. 
Raynal (Tom. VII, p. 386) gibt für ten ganzen Handel 
mit der Brittifhen Metropole und ihren übrigen Eolonien, 
ineben dieſem ZeitRaum, überhaupt etwas weniges über 4 4 


franzoͤſiſche Millionen Livres an. Jeder gerechte Bewune 


derer der Englifchen Induſtrie wird hieraus leichte fchließen 
fönnen , was Canada unter der taumelnden franzoͤſiſchen Ab- 


J miniſtration geweſen ſei. 


Der Hr. Gegner behauptet ferner, daß der größte Scha⸗ 
J G 3 den, 











3. Sch heiſſe das J. 1720 eine guͤnſtige Epoche, weil fie 
dem Zeit Punct am nächften If, von welchem Lahontan eine 
fo prächtige Befchreibung gemacht hat, und da die En g⸗ 
länder den Pelz Handel- noch nicht mit den Franzofen- teilten. 

4. Wbitworth Commerce de la Grande Bretagne, Avant- 
‚propos p, LIX, und Tableaux p, 167. oo 


— 
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den, den Frankreich durch die Abtretung von Canada erlit⸗ 


ten, indem Verluſt der eintraͤglichen Fiſcherei an den das 
figen Küften beftanden habe, 


Da wir gar zuverläffig aus dem Abbe Raynal(Tom. 


VII, p. 257, 271, 273 ꝛc.) wiffen, daß die Canabdier 
ſich niemalen mit der Fifcherei abgegeben: fo Fan diefe Stels 


Te nicht anders als von Capbreton oder der Fsle Royale ver 


ftanden werden, an deren Küften, oder vielmer in deren! 
Nachbarſchaft, die Franzoſen wirklich einen wichtigen Ka- 
biljaufang, Peche de Morue, lange Jare hindurch ge 
trieben. Daß er aber weit der einträglichfte geweſen fei, 
“einträglicher als auf der Sandbank von Terreneuve: das 
ift wieder etwas neues; wird aber Dadurch etwas verdaͤchtig, 
daß die Engländer die Fifcherelen bei Capbreton, feit der 
Eroberung diefer Inſul, gänzlich aufgegeben, fo wie fie 
die Inſel felbften haben oͤde liegen laffen- Ä 


V. Hier aber bin ich genoͤtigt, eine kleine Unterſuchung 
enzuftellen, beren id) wünfchte daß mic) der Hr. Gegner 


überhoben hätte. ch Fan meine Anmerkung wegen der - | 


Sifcherei von Terreneuve anders nicht retten, als daß ich 
gerade beweife, daß der Hr. Gegner, entweder den Uetrech⸗ 
ger Frieden nicht gelefen,, ober den Inhalt davon, bei der 
Verfertigung feiner 2 Abhandlungen, außer Augen gehabt habe, 

Er behauptete in feinem erften Auffag, daß dem Han- 
del Frankreichs, durd) den im Darifer Frieden bedungenen 
Berluft von Terreneuve, ein wichtiger Abgang zugezogen 
fei: und ich 'bemerfte dagegen, daß Terreneuve ſchon 


durch den Uetrechter Frieden abgetreten, bie franzoͤſiſche 


FiſchGerechtigkeit bei diefer Jnſel aber, nach wie vor dem 
Darifer Frieden, in eben dem Bezirk ausgeübt fel, in wel⸗ 
chen fie durch den Uetrechter Frieden eingefchränft war. Dies 
fe TatSache läugnet der Hr. Gegner reine weg. Er ver 
ſichert in feiner. zwoten Abhandlung, daß bie sen ber 


— — —— — — 
— — — ——3 


— — 
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Sranzofen bei Terreneuve, durch den Hetrechter Frieben Feines 
-wegs eingefchränktift, fontern die Englänter nur in "em 
Eleinen Bezirk von Terreneuve mit dazu gelaflen 
- worden feien; daß aber die Franzoſen gleichwol allıntz 
balben immer fortfifchen durften, wo fie vormals zu fiſchen 
berechtigee gewefen waren. indem fie, faͤrt er ſort, ten 
Engländern in befagtem Frieden Terreneuve abtraten: fo 
räumten fie ihnen: eigentlich nur einen koſtbaren Mitbeſitz 
Davon ein, blieben felbft in deren Beſitz ıc. 
- Sollte man nicht meinen, der Hr, Gegner rebe von 
einem andern Terreneuve, als dem, das wir aus ber Geo⸗ 
graphie, dem Savary, und dem Abbe Raynal, kennen, 
und von einemantern Uetrechter Frieden, als dem, der 
in jedermanns Haͤnden iſt? Schon die kurze Definition, 
die er von diefer Inſel macht, die er die Eleine Inſel Ter- 
. reneuve nennt, ift etwas unerhörtes, Man weiß ja wenigs 
ftens aus dem ARaynal, daß fie 300 franzöf. Stunden im 
Umkreis hat, und fo'giich beinahe amal fo groß ift, als Si— 
ellien: und Das heißt eine Fleine Inſe? — Eben fo vers 
bäle es fi mit den übrigen Biftorifchen Umſtaͤnden, bie 
der Hr. Gegner erwaͤnt. Der allergrößte Teil diefer In⸗ 
fel gehörte von. je her ben Engländern : die Franzoſen hatten 
ſich nur in dem Noͤrdlichen Teil derfeiben, und in einem 
Kleinen Bezirk des Südlichen, niebergelaffen, wo fie Plai- 
fance bauten, und die große Fiſcherei bei der Chapeaurou- 
ge anlegten. Und dieſe Befißung traten fie durdy den 
Uetrechter Frieden an England ab, und verloren dadurch al 
le Vorteile der Peche fedentaire. Nun wollen wir body eins 
mol hören, was ber Uetrechter Frieden hierüber. berungen 
dat ; der 13de Artikel gehöre hieher. ”L’ Isle de Terre 
„neuve avec les Isles adjacentes apartiendra delormais 
„& abfolument a la Grande Bretagne, & à cette fin le 
„Roy T. C. fera remettre .... la ville & le fort Plai- 
„fance & autres lieux que les Frangois pourroient 


„encore pofleder dans la dite.Isle ... IL neleur fera pas 
2 64 permis 
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„permis d’y fortifer aucun lieumi d’yetablir autune has 
„bitation en facorı quelconque, fi ce n’eft des Echaffauts 
& Cabanesneceflaires & ufitees pour fecher le poiffon, 
„ni aborder dans la die Isle dans d’autre temis que celui 


„qui eft propre pour pecher, & neceflaire pour fecher 
„le poiſſon. Dans la d* Isle il ne fera pas permis aux "- 


„dits fujets de la Francede pecher & de fecher le poiffon 
„en aucune partie que depuis le lieu appele Cap de 
„Bona Vifta jusqu’& I’ extremite feptentrionale de lade 
„Isle & dela en fuivant la partie occidentale jusq' au 
„lieu appelle PointeRiche. &3c” Das fagt ber Friede 
von Utrecht: und der Hr. Gegner hat behaupten Fönnen, 
daß die Fifcherei bei Terreneuve durch den Utrechter Frie⸗ 
ben gar nicht eingefchränfe —, und er hat verfichern koͤn⸗ 
nen, doß die. Engländer, durd) diefen Frieden, nur in dem 
kleinen Bezirk von Terreneuve, zu dieſer Fiſcherei mit 
zugelaſſen worden ſind? 
| Daßaber auf der andern Seite, ber Parifer Friede, 
In der SFifcherei bei Terreneuve, feine Aenderung zum 
Nachteil Frankreichs gemadye habe, bemeift ſchon der Vte 
Artikel diefes legtern Tractars: "Les Sujets dela France 
„auront * liberte de la Peche & de la ſecherie fur une 
„partie des cötes de ’Ilte de’ Terreneuve, telle qu 


„elle eft fpecihide par l’Art, XIII du Traite d’Utrecht, _ 


„lequel Article -eft renouvelle & confirme par le pre» 
.,}t ®e ’ 
„fent Traite.” Meine Anmerkung darüber war alfo nicht 


ierig , fondern wörtlich aus dem Friedens Schluß von 1763 


entlehnt. 
Der Hr. Gegner ſcheint in feiner ıften Abhandlung 
bie Sifchereien bei Dem Cap Breton mit jenen bei Terrc- 


neuve vermenge zu haben, Daß erftere durch den Parifer 


Frieden gänzlich für Frankreich verloren ift, geftehe ich dem 
Hrn. Verf. gerne ein: ich weiß auch aus eben dieſem 
Tractat, daß die franzöfifche Fiſcherei in dem Golfe de St, 
Laurent, ſeit 1763 ziemlich eingefehränfe iſt; ich gebe fogar 

| | zu, 


— 
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zu, daß durch beitelimftände, ber franzöfifche Haffdel auch 
einen wirflithen Verluſt von 3 bis 4 Wiillionen erlitten 
babe. Aber auch dieies Geſtaͤndnis hat nicht den minde- 
ften Einfluß auf unfre HauptFehde. Diefe beruht im All: 
gemeinen barauf, daß ber franzoͤſiſche Handel feit dem J. 
1720 immer abgenommen, und insbefondre durch den im 
Parifer Frieden bedungenen Verluſt von CapBreton, einen 


großen Nachteil erlitten habe. Denn beide Hypotheſen 


fegen voraus, daß fchon im J. 1720 der franzöfifche 
Handel, oder genauer zu reben, die Fiſcheri bei CapBre- 
ton, für diefe Nation wichtig gewefen fei: und biefes iſt 
irrig und unwar, ’ 

Schon Savary (Did. de Commerce, Art. Com- 
merce de CapBreton, Tom. I), beffer und umitindlicher 
aber der Abbe Raynal, bezeugen, daß die äußerft uns 
fruchtbare Inſel CapBreton, erft im J. 1714 angefangen 
bat, durch die von Terreneuve vertriebene franzöfifche 
Coloniſten bewont zu werben: uud daß Io “Yare darauf, 
im J. 1724, ſchon 200 Familien dafeibft vorhanden, und 


‚ mit der Pecherie fedentaire befcyäftigt waren, fo daß 


man bamalen hoffte, daß diefe Inſel den. Derluft von 
Terreneuve dereinften erſetzen wuͤrde. Sie war alfo 
mit ihren Fifcherelen, noch im J. 7724, welt von dem blü- 
Benden Zuftande entfernt, ben fie 24 Jare darauf, nıd) dem 
achner Frieden erreiche har, der aber freilich zwifchen mei⸗ 
nem Hrn. Gegner und mir, nicht in Anfchlag gebracht 
werden fan. 
Ich gehe aber noch weiter : ich behaupte ganz zuver⸗ 
ſichtlich, daß die franzäfifche Pecherle fedentaire s, bie 
| 5 . ein⸗ 
5. Raynal Tom, VIII, p. 419. La Peche ſedentaire eſt 
celle que font les Europeens établis fur leg Cotes de l’A- 
merique,oü la Morue abonde. La Peche errante eft celle qu’ 


eſt fsite par des vaifleaux qui arrivent annuellement.d’ 
Europe. Ä | 
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einzige, von welcher hier bie Rede feyn Fan, 10 are nad) 
dem Parifer Frieden, weit einträglicher und wichtiger ge⸗ 
wefen ft, als fie 10 Jare nach dem Uetrechter Frieden gewe- 
fen war. Diefe Sifcherei, die allein durch Eofoniften getries 
‚ben wich, verhält fi) genau zu der Menge und Anzal biefer 
letztern, wie ſich die Urfache zu ihren Wirkungen verhält, 
Nun haben wir ſchon aus tem Savary gelernt, daß im 
I. 1724 die Anzal der Cofoniften zu CapBreton fid) auf 
200 Familien belaufen habe: die dafige Fiſcherei hat fich al- 

fo in dem gemeldten Jare wie 1: 200 verhalten, | 
Wir wiſſen aber auf der andern Seite, doß England 
durch den Parifer Frieden, die Inſeln 8. Pierre und Mi- 
quelons an Frankreich abgetreten, und zugleich bie Fiſche⸗ 
rei. aufihren Küften, und dem daran ſtoßenden Meere, eigen 
zugeſtanden habe. Diefe 3 Inſeln find alfo, von 1763 an, 
der Siß von der Pecherie fedentaire ber ‚Franzofen ge= . 
worben; und die Wichrigkele diefer Fifcherei muß aus ber 
Sal der daſigen Eoloniften gefchloffen und beurteilt werben. 
Da lert unsder Abbe Raynal (Tom. VII, p.422), daß 
im J.1773 ſchon 604 angefefiene Einwoner zu S. Prerre, unb 
649 auf ben 2 Miguelons gezält waren: ohne 730 Eu» 
ropaͤiſche Marrofen mitzurechnen, die auf beiden übermwin« 
tert, und bie Pecherie fedentaire mitgetrirben haben. Dies 
fe letztere verhielte fich alfo, wenn man nur bie wirflichen 
Einwoner in Anfchlag bringt, wie 1:1253; und der Un. 
kerſcheid zwifchen Lem Sy. 1724 und 1773, iſt zum Vor. 
teile Frenkreichs wie 200: 1253, wenn man aber bie 730 
Matrofen zu der legten Summe zält, wie 200: 2000. 
Weit gefelt alfo, daß die franzöfifche Fifchereien im J. 1724 
(geſchweige im J. 1720) wichtiger geweſen feien, als im 
J. 1774: fo fan man fiher annemen, daß fie Inder, leg. 
sen Epodhe unaleich einträglicher alsinber erftern, befunden 
ifts. Das ift aber auch das einzige, was mir jego zu . 
beweifen 


x Ri 


6. Savary erzäle Tom, J. p. 525, daß bie Framofen, 
vor 
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bewelſen oblag. Denn alle der Flor, den die Fiſcherei von 
CapBreton zwiſchen 1736 und 1758 erlangt hatte, geht 
uns bei der gegenwärtigen Unterfuchung ganz und gar nichts 
an; doch wird esmir erlaubt ſeyn, nod) biefe a Puncte anzu: 
fuͤren. Erſtlich, daß die franzoͤſiſche Fiſchereien Im Gol- 
fe de St. Laurent, aufden Küften von Terreneuve, und 
aufder großen SandBank, im J. 1773, 5,238195 L., und 
Die zu St. Pierre und den Miquelons gog490, alfo zu—⸗ 
fammen 6,033685 L., leßtere aber allein im J. 1776 das 
afache, nämlih über 3 Millionen, eingebradht habe: 
ein Beweis, daß biefer Zweig bes franzöfiichen Handels, 
der im J. 1777 volle 9 Mill. abwurf, nicht fogar verächt- 
lich darf angefehen werben. Zweitens, daß der gering» 
ſte Teil von der ganzen übrigen Fifcherei den Engländern 
zu Teil geworden,:der weit größere aber den jego feri ger 
mworbenen Amerikanern heimgefallen ift. 


VI. Jetzo meldet ter Hr. Gegner ferners, daß bie 
Franzoſen im Parifer Frieden auch die Inſeln Grenade, 
St. Yincent, Tabago, und Dominique, verloren haben; 
undrechner, daß die Verbefferungen des Anbaus auf den ü- 
brig bebaltenen Inſeln, nicht einmal den Verluft ber erflern 
erſetze. Wie aber, wenn alle diefe TatSachen unwar, 
und die daraus gezogenen Folgen irrig wären ? 

Es ift einmal ſchon richtig, daß die Inſel Grenade, 
bei der Abwägung des frangöfifchen Handels von 1720 gegen 


den von 1780, ein aͤußerſt unbebeutendes Gewicht in die 


MWagSchale iege. Die ganz natürliche Urfache davon iſt ve 
Ä | e 

















‚ vor dem Uetrechter Srieden, bis 60 Schiffe zur Fifcherei auf 
Terreneuve gebraucht haben : und p. 521, daß im J.1724,80 
Schiffe in gleicher Abficht nach der Ile Royale oder CapBreton 
gelommen find. Im J. 1773 befuchten 101 franzöfifche 
Schiffe Terreneuve, 35 die Yufel S Pierre, und 125 fifch- 
ten auf dee SandBank. Im J. 1776 kamen 130 Schiffe 
nach S Pierre. Eiche den A, Kaynal p, 432 [q, und bie Ta⸗ 
hellen zum 17ten Buche. 
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fe ( Raynal, Tom. VII, p. 467), daß bie Inſel Grenade 
bis ums J. 1730 größtenteils wüfte gelegen, und erft in 
befagtem Jar zu einer.freitich ſehr geringen Betraͤchtlichkeit 
gediehen it. Savary (Tom. I, p. 505 fq.) ſchaͤtzte im 
IJ. 1724 den gemeinfdyaftlichen Product von ben Inſeln Gre- 
nade und S'e Croix, auf 4 bis sooo Centner Zucker; alfo 
böchftens auf 300000 L. Erft nad). dem Aachner Frieden 
von 1748, erhielt fie einige Wichtigkeit, unb trug im J. 
1756, vor dem Kriege, ungefär 4 Million. wert an Zucker 
und Baummolle, 

Was aber bie Inſeln S. Yincent, Dominique, unb 
Tabago, anbetrifft: da weiß jedermann, ber den Kaynal ges 
- Iefen, und den Parifer Frieden ein wenig fudirt hat, daß 
fie ganz und gar nicht hieher gehören, — weil fie weder im 
J. 1720, noch in den folgenden, bis auf bie Epoche bes 
gemeldeten FriedensSchluſſes, Frankreich unterworfen wa⸗ 
ren. Wer kennt nichttie 4 Caraibiihe und neutrale In⸗ 
feln, S. Lucie, S. Pincent, Dominique, und Tabago, 
über deren Herrfchaft und Beſitz die Franzofen und Eng» 
laͤnder nimmer eins werben fonnten 7, die deswegen beinahe 

unangebauf lagen, und für den Handel von den beiden Na⸗ 
tionen verloren waren: bis dieſe fid durd) den Frieden von 
1763 fo darinn geteilt haben, daß Ste Zucie den Franzoſen, 
Die 3 übrigen’aber ten Engländern‘ verblieben find, Der 
1Xte Artikel diefes Tractats handelt fe deutlich davon, daß 
es dem Hrn. Gegner wirklich ſchwer anfommen mußte, das 
Gegenteil zu behaupten. "Le PARTAGE des Isles appelltes 
„NEUTRES eft convenu & fixd de maniere que celles de 


97. Nah dem Parifer Srieben confifcirten deswegen bie 
Engländer die liegende Gründe der wenigen franzöfifchen Eos 
loniſten auf der Dominique und S. Vincent, parceque cette 
pofleflion &toit manifeſtement contraire anx conventions des 
Cours de Londres & de Verfailles, qui f’e&toient, engagees 
d ne pas permettre que leurs fujets refpetifs ſ'établiſſent 
dans les Isles neutres. Raynal Tom. VII, p. 514 





\ 
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Zncent, la Dominique & Tabago, refteront entoute 


- „propriete à la Grande Bretagne, & que celle de Ste 


„Lucie fera remife à la France &c. Hieraus folgt Son. 
nenflar , daß Frankreich bei diefer Verordnung des Parifer 
Friedens, "eigentiich die Synfel S. Zucie gewonnen, durch 
den Uebertrag der andern 3 Juſeln an England aber nichts 
verloren habe. | 

Ein geoßes Vorurteil gegen den Hrn. Gegner wirkt 
ſchon folgender Umftand, daß Savary (Tom. I, p. 50$ ) 
im J. 1723, zwar S. Lucie unter die franzöfifchen Befigun- 
gen in den Antillen gezält, aber S. Vincent, die Dominique, 
und "Tabago, gar nicht dabei erwänet hat. Ich Pönnte 
mich alfo aller weiteren Unterfuchung überheben ; ich will aber 
doch, aus dem Abbe ‚Raynal, und dem Whitworth, el. 
nige Anmerkungen entlenem, bie ein vollkommenes Licht über 
Diefe Materie ausbreiten werben, 

Tabago lag nody im J. 1763 ganz wüfte und dbe, 
“LaCourde Verfailles, fagt Raynal( Tom. VII, p.478, _ 
Whitworth tab. 168) negligea cette Ile importante au 
point qu’elle n’y envoya pas un feul homme. Die Eng« 
länder machten um bas J. 1764 ben Anfang mit der Be 
voͤlkerung und dem Anbau: aber erft im J. 1770 fingen fie 
an, den Wert von 2300 I. Sterl,, ober 56000 L., daraus 
zu ziehen: der endlich im J. 1773 bis auf 20000 L. Sterl., 

der hoͤchſtens 500000 L., anftieg. 
Die Dominique iſt eine von den Caraibiſchen Inſeln, 
die durd) die alten Landes Bewoner größtenteils beſeſſen iſt. 


Zwiſchen den Jaren 1720 und; 1730, lleßen ſich einige hundert 


Franzoſen auf ber Küfte nieder, bie wie freie Seute baraufleb- 
sen, unb Martinique mit Geflügel und andern Lebens Mit- 
teln verfahen. Nach und nad) ftleg ihr Anbau ſoweit, daß 
In allem 2000 Schwarze Sklaven bazu gebraucht wurden 
(Raynal I.c. p. 498, Whitworth tab. 167). Syn biefem 
Zuftande murbe fie im J. 1763 den Engländern zugeteilt: 
und ihre Beherrſcher zogen im J. 1764 für 30000 L. Sterl. 

oder 
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oder 730000 L, Waren baraus. Syn ben folgenden 10 Ja⸗ 
ren ift Vie Exportation dieſer Inſel, durch die Contreban- 
. de nad) Martinique und ter Guadeloupe, bis 248000 L. 
Sterl., oder nahe an 6 Million. L., angeftiegen. | 
J S. Vincent iſt die vornemſte Inſel der Caraiben, die 
. noch wirktich den größten Teil derfeiben frei befigen, und in 
diefem Befig durch den Verſailler Srieden geſchuͤtzt worden 
find. Die erften Franzoſen ließen ſich daſelbſt in J. 2719 in 
gar kieiner Anzal nieder, ”Plufieurs habitants de la Mar- 
tinique allerent fe fixer à S. Vincent, ſagt Raynal; 
und die ganze Colonie befchäftigte ſich bis 1740 mit nichts 
anders, als mit Erziehung von Geflügel, und. Anbauung 
von allerlei Gemuͤſe für die Martinique. Erſt um das J. 
1745 benten fie ihre Eultur weiters aus, ohne übrigens un« 
ter der frangöfifchen Botmaͤßigkeit zu flehen: und im J. 
1763 , da fie unter den Engliſchen Scepter fam, zälte man 
3000 Schwarze Sklaven bei der ganzen Colonie. Unterder 
Engliſchen Botmäßigfeit lieferte die Iynfel im J. 1765 für 
4500 L. Sterl., ober 108000 L., eigene Waren; und 9 
Jare darnach im J. 1773, betrug ihre ganze Exportation 
345000 L. Sterl., ober 3,5;00000 L. ( Kaynal Tom. VII, 
p-487, Whitworth tab. 168). | 
Aus diefen unftreitigen Umftänden folgen einige ent, 
ſcheidende Schluͤſſe. — Der erfle, daß im Normal Jar 
1720, nur eine von denen im IXten Artikel des Verſailler 
Friedens an England übertragenen 4 Inſeln, nämlid) Gre- 
‚nade, an Frankreich gehört, und daß in eben biefem Jar 
die Exportation von biefer Inſel hoͤchſtens 200000 L. bes 
‚tagen habe. — Daß die unabhängige Bevoͤlkerung von 
8. Vincent und der Dominique, erſt nad) dem Normal, Jar 
angefangen ſei. — Und daß Tabago nod) Im J. 1763 übe 
gelegen iſt. Daß alfo der Vertuft, den die franzoͤſiſche Nas 
tion , durch den vorgebadhten Artikel des Parifer Friedens, 
gegen den HandlungsStand von 1720 erlitten hat, ſich auf 


200000 L. belaufe, | Ich 





de, und den angeölichen Verluſt von 8. Vincent und der 


- Den — —- — — — 
2* —X 
— 
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Sch will aber freigebig ſeyn: ich will den ganzen Vers. 
luſt, den die Abtretung von Grenade nach dem Fuße von 
1756 verurfacht hat, mit 4 Million L. in Rechnung brin⸗ 
gen; ich will die Engliſche Exportation von ber Inſel S. 
Jincent von 1765, mit 108000 L. für ihren waren Ertrag 
unter der feanzöfifchen Eultur annemen; auch die Dominiqus. 
will ich mit ihren 720000 L. werten Exportationen von 1764 
Dazu zälen. Ich will für die 3 Artikel Die gerade Zal von 5 
Mill. L. ausmwerfen, und den Verluft Frankreichs auf die⸗ 


fe Summe treiben, fo wenig Warfcheinlichleit auch im⸗ 


mer bazu vorhanden if. — Und alsdann will ich erin« 
nern, daß Franfreich, durch eben ben, IXten Artikel des 
Parifer Friedens, das Eigentum und den Beſitz von Ste 
Lucie erhalten hat, welche Inſel bereits im J. 1776, 3 


Will. L. wert anbaute, und jeßo, ſeitdem die Engländer von 


1779 bis 1783, die ſchaͤdlichen Wälber ausgehauen, und 
die Moräfte ausgetrocknet haben, weit über 6 Mill. aus⸗ 
für. Es koͤmmt alfo Frankreich, anftatt des vorgefpie- 


gelten Verluftes, wirklich eine volle Mill. L. zu gut, bie 


es dem ruinofen Parifer Frieden zu danken hat. 

Aber jetzo noch eine wichtigere Anmerkung, Wir wife 
fen aus dem Abbe Raynal, daß die Inſel S. Domin- 
gue um das J. 1720 feine 20 Mill, L. eintrug; und 
Savary (Tom. I, p. 506) lert ung, daß nod) im J. 1724, 
der Product von den fämtlichen Antillen, die Damals unter 
franzöfiicher Hoheit ſtunden, etwas über 7 Mill. L. ange 
ſtiegen ſei. Ich will für alles zufammen ganze 30 Mill. 
rechnen. — Hingegen berechnet wiederum der Abbe Ray- 
nal (Tom. VII, p. 222), daß die feanzöfifchen Inſeln im 
J. 1775, für mer als 126 Mill. L. Waren ausgefürt has. 
ben: die Berbefferung und der Wachstum ihrer Eultur, bes 
trug alfo in jenem Jar, gegen 1720, volle 96 Mill. L. — 
Und dieſer Zuwachs ift es, den ber Hr. Gegner nicht binläng- 
lich gefchäge bat, um den wirklichen Verluft von Grena- 


Do. 
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Dominique zu erfegen! 06 Mill. gegen 5! 
Eboen fo unerwartet ift die folgende Behauptung, daß 
bie große Berbeflerung der Frankreich übrig gebliebenen Colo⸗ 
nien , vornämlich den Eoloniften zugufchreiben fei, bie 
von den 4 an England abgetretenen Inſeln ſich da⸗ 
bin begeben Gaben. Mon Tabago ift ſchon Yanz 
-  zuverläßig Fein Franzoſe nah) S. Domingue emigrirr, 
-aus der ganz natürlichen Urſache, weil biefe Ani 
no im J. 1764 öde gelegen. Auch zu Grenade hat 
Feine Auswanberung ftatt gefunden , weil den Einwonern, 
durch den Parifer Seleden, ihr Eigentum und die freie Re⸗ 
ligionsUebung beftäctiget war: der Abbe Raynal erzält 
weitläuftig die Händel, Die wegen ihrer allzugroßen Privile- 
gien eneitanden find, Folglich fälle bie Anmerkung des 
Hrn. Gegners blos auf bie Inſeln Dominique und S. Vin- 
cent, von welchen beiden freilich eine ziemliche Anzal ber 
franzöfifchen Eofoniften ausgewandert find, weil bie Engli⸗ 
fhe Regirung fie nötigte, ihre Plantagen von neuen zu 
faufen. L’emigration ne fut pourtant. pas univerfelle, 
fagt Raynal Tom. VII p. 513; les plus fages refterent 
Ede. Die andern aber zogen nad) der Inſel S. Lucie, 
und fegten den Grund zur Bevölkerung von diefer Inſel 
(Raynal ibid. p. 75) So fällt alfo auch diefer Vor⸗ 
wand weg, den ber Hr. Gegner gefunden hatte, um den 
Handels Vorteil der Franzofen in ihren Antillen geringe zu 


ſchaͤtzen. 


VII. Nun koͤmmt die Reihe an Oſt Indien. Der 

Hr, ‚Gegner zälte in feiner ıften Adhandlung den Verluft 
ber franzöfiihen Beſitzungen in dieſem WelrZeile, zu den 
Folgen des Parifer Friedens, und zu den Urfachen der Ver. 
minderungen des franzöfifchen Handels, gegen den Nor⸗ 
malSus von 1720, Ich erinnerte Dagegen, daß alle die 
Befigungen, die Zrankreih in Oſt Indien durch. den Da 
riſer 
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riſer Frieden verloren hat, ganz neue Eroberungen bes 
Dupleix gewefen waren. Mein Hr. Gegner aber finder, 
daß dieſes Worgeben mit ber Warheit der Geſchichte 
nicht uͤbereinkomme. — 

Es mag ſeyn: aber mit dem Pariſer Frieden, der end⸗ 
lich and) ein bischen Glauben verdient, kam jener Satz doch 
überein. Hier iſt die treue Abſchrift vom Klten Artikel die⸗ 
ſes FeiedensSchluſſes. "Dans les Indes orientales la 
„Grande Bretagrie reflituera a la France dans T’etat 
„ou ils font aujourdhui, les differents Comptoirs que 
„cette Couronne pofledoit tant fur la cöte de Coro- 
'„mandel & d’Orixa, que fur celle de Malabar, ainfi 
„gtre dans le Bengale, AU ComMENCEMENT de Pan- 
‘nee 17495. & S. M. T. C. renonce à toute preten-. 
„fion aux arguifitions quelle avoit faites fur la Cote 
„deCoromandel & d’Orixa nePpu1S le commencement de 
"„Pannte 1749. Frankreich hat alfo durch den Parifer Frie⸗ 
ben blos jene Befißungen verloren, die es’ feit dem Anfang 
des J. 1749 erworben hatte; Hingegen aber alle übrige Bes 

ſitzungen und Comptoire, bie ihm vor 1749 angehörten, 
‚von England wiebder zuruͤck erhalten. Nun follte uns doch 
der Hr. G. IGegner] ſagen, warum dann der Zuſtand der 
ranzöfifhen Oſt Indiſchen Compagnie, durch den Pa⸗ 
riſer Frieden, gegen ihre Normal Verfaſſung von 1720, ver⸗ 
ſchlimmert iſt? u 
.:De Hr. G. macht von ©. 882 an, eine Hiftorifche 
Beſchreibung von ben großen Werken und Welen jener Coms 
pagnle; Da er aber Hin und wieder gewiſſe notorifche Tatı 
Sachen, zum Behuf. feiner Hypotheſen anfürt, die Ray« 
nal, .Savary, u, a, Geſchichtſchreiber mer, gerade unter 
einem ganz andern GefichtsPuncre vorgeftellt haben : fo wird 
es wol feine überflüffige Bemühung ſeyn, Die Sachen fo zu 
erzaͤlen, wie fie mit der Warheit dee Gefchichte über 
‚einfommen. . 

Stats Anʒ. VII: 25. H | Ich 
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Ich will nichts von. ben angeblichen Reichtuͤmern der 
Eomp. im J. 1674 melden da das Dividende bis auf 
30 prioC. angeſtlegen ſei. Der Abbe Raynal, dem dieſe 
SriginatRechnungen mitgeteilt find, fagt Tom. II, p. 373: 

n eft‘ prouve que depuis 1664 jusques 1684, cell a 
dire, dansrefpace dezo ans, les ventes Frangoilesne 
'f’eleverent pas en totalitE au deſſus de 9,100000 L. 
. Zu Anfang. des. ıgten Sgerhunderts, heißt es bei 
dieſem Geſchichtſchreiber; les malheurs de la guerre 
pour la ſuoceſſion de vEſpagne, précipiterent [a ruine 
(de la Compagnie) ... . Cette. fituation desejperte ne 
- Pempecha pas de folliciter en. 1714 le renouvellement 
de fon privilege qui alloit expirer. . . . Quosgzelle 
weut plus rien de, fon Capital, & que fes dettes f’ele- 
vaffent & 10 millions, il lui fut .accorde une,proroga- 
tion de Io ans par un Miniftere qui ne favoit- pas 
-. "ou. ne vouloit pas voir qu'il y avoit a prendre des‘ 
. .mefures plus raifonnables. . Run folgen bie beruͤch⸗ 
tigten Unternemungen bes. Laws, in. welchen die mit der 
Weſt Indiſchen Comp. j:$o verbundeng, Oſt Indiſche, eine 
Haupt Rolle fpielte, aber freilich nur in ber Rue de Quin- 
‚quempoix, und nicht in Aſien. Mach den: Falle des 
Syſtems, fagt Raynal von ber Compagnie: Elle .devint 
une fociete. de. fermiers plütot. que de Negociants, 
oder wie es in einem ändern Memoire, bas Raynal Tom. 
II, p. 494, (Robinet Tom. XXI, p. 121) Auszugs Wei⸗ 
fe geli⸗fert hat, heißt, ala chute du Syfteme elle fetrouivaavec 
‚des droits immenfes, mais fans aueun fonds powffon | 
commerce. Son inadiion la rendoit la fable de l 
Europe . . . Elle en fortit en 1726... .' au mO- 
ment, färt Raynal färt, ou Orry fut charge ds fr 
nances du Royaume. e 
Diäeſer Controleur Generalmwar es, der Nefem Cadaver 
$eben einblies; aber wir? Il engagea le Cardinal de Fleu- 
vy . . a prodiguer .les bienfaits du Roi à cet Ara 
oo li 


erhalten bat. 
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bBliflement (Raynalıl. c. p. 421). Wir finden In ben 


Memoires : pour Mr. de la Bourdonnays, und in den 
vortreflihen Schriften bes Abbe Morelet von 1769, den 
mit Ucten belegten Beweis, daß die Krone der Comp. jär« 
Hd) hat bis auf 10 Mill. als eine milde Beiſtener zufiieſ— 
Ten laffen; und daß die Unfälle, fo Diefe Geſellſchaft in den 
Jaren 1744 und 17536 betroffen, gröftentells daher geruͤrt 
Haben, daß die In ſchwere Kriege verwickelte Regirung jenen 
järlichen Beitrag nicht fortfegen fonnte. Le Minifleretrop 
‚gene dans fes affaire pour faire des facrifices & la 
Compagnie, Pabandonna à elle möme. On fut alors 
furpris de voir teut pret 2 T’ecrouler ce Coloſſe qut 
n’avoit point eprouve.de fecguffes . ... Cen £foit fait 
die fon fort, fi en 1747 le Gouvernement ne Te füt re- 
connu debiteur envers ia Compagnie de 180 millions 
de Livres, dont il sobligoit de lui payer à perpetuitd 
des'interets au denier vingt. . . . I [uffira deremarquer 
que c’eft avecles 9 millions de rente mal & propos fa- 
wrififs par P’Etat, que la Compagnie faifoit face aux 8. 


- 27560001. dont elle etoitchargee, &c. Ede. Ein vor- 


trefliches über diefe Materie im J. 1770 gefihriebenes Me- 
moire, das Ich vor mirliegen habe °, beweiſt aus den Re- , 
giftres der Compagnie , daß fie von 1725 bis 1756 , in al 
lem 376,802517 L. von der Regierung NB. Geſchenksweis 
, . . 3 
Nun wollen mir auch Ihren Handel ſetbſt beleuchten. 
Diefer wurde tells nach Oſt Indien, teils nad) Sina, ge 
trieben. on a 5 Er 


“Der Oſt Indiſche Handelgab : Lbrer 
von 1725 bis 1736 0 99,18 

alſo für ein gemelnrs Jar, , » Yaızata ° 7.3 
von 1736—1743 ——3380433ꝛ2 


⁊* 


alfo für ein gemeineb re . +70,507646 
0. er: 2 .. 


* „ea“ , N P— J 
— — —— 


8. Dieſes Memoire has die Auſbebung der Compagnie veranlaßt. 











— —— rn 
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Liures. 


von 1743— 176 — — 118,046217 . 


alfo für ein gemeined Jar . +. 9837184 





—— 





Haupt Summe vom ganzen Betrag des Oſt Indi⸗ 


‚ 


ſchen Handels zwifchen 1725,—1756 — 305,246852 
alfo für ein gemeines Jar. . + | 9,846672 








U. Der Handel nad) Sins betrug 
von 1725—1736 — 18,961448 
alſo für ein gemeines Jar . ... 1,723768 

von 1736—1743 : — — 
alſo fuͤr ein gemeines Jar ; . » 3,371730 


von1743 —1756 —— 41,695947. 


alfo für ein gemeines Jar ... 3474668 


Haupt Summe vom ganzen Betrag des Sinefifhen 
. Handels zwiſchen 1725: —1756—'  84,259507 
u alfo für ein gemeined 5, . » -  2,718048 * 











Beide Commercien zujammengenommen, betrugen 


alſo in ben 31 Jaren von 1725—ı1756 389,506359 
und eingemeined Jar.... 12,504720 


Setzt man noch) 4,028757 L. binzu, bie für folhe Waren | 


gelöft worben., fo die Comp. , um ſich zu affortiren, in 
England und Holland eingehanbelt Hatte, und hernach im 
Port Orient wieder ‚verfaufter fo haben wir den ganzen rei- 
nen Betrag aller au Orient zwifchen 1725 und- 1756 vollzo⸗ 


x 


genen Ventes de la Compagnie des Indes. | 


Die Etats, die der Abbe Raynal zu feinem 4ten Buch 


hat drucken laſſen, geben eine größere Proportion: ſie werfen 
für Die vorgebachte 31 are, 437,376284 L. aus, und für ein 
gemein ar 14,108912. Aber bei dieſer Mechnung iſt ber 
Were ber Waren mit einbegriffen,, ‚fo die. Comp. nach Aſien 


getragen, ind den darauf gemachten Profit zum jebesmall- 


gen 


23,602112 


>» 
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gen Capital gefchlagen hat. Ich mil bie lettere Nedmung 
zum Grund meiner folgenden Anmerfungen legen, well fie 
am günftigfien für den Compagnie Handel lautet. 

Es hat alfo der Regirung, ein Jar in Das andre ge 
rechnet, neunthulb Millionen, und wenn man die Kriege 
Jare dazu zält, sehen volle Millionen gekoſtet, um ber 
Compagnie eine järlihe Vente von vierzehn Mil. L. 
r verfchaffen. un wollen wir fehen, wie es, feit ber 

nterdrüdung der Comp., mit dem OIndiſchen und Si⸗ 
nnefifchen Handel befchaffen gewefen ift. — Die ste Tabelle, 
die ber Abbe Aaynal zu feinem stm Bud) geliefert hat, 
gibt uns für die 8 Jare von 1771 bis 1778, zum Haupt⸗ 
Betrag des ganzen OIndiſchen und Sineſiſchen Handels, 
‚mit Einfluß der Producten von den 2 Inſeln Ile de 
‚France und Bourbon, eine Summe von 149,272588 L 
alfo für ein gemein Jar 18,659073 L. 

Aus allen diefen details: ziehe ich folgende Grund: 
Säge 1. Der OIndiſch-Sineſiſche Handel , war in dem 


x von meinem Hrn. Gegner angenommenen Normal Jar 1720, 


ein Unding, ein blofes Nichts. 2. Diefer Handel hat erft 
ſeit dem J. 1720 angefangen, eine Art von BeträchtlichFelt 
j“ erlangen. 73. Der ganze Handelder OIndiſchen Cemp. 
etrug feit jener Epoche, von einem Jar zum andern, efa 
was über 14 Will. L. 4, Eben dieſer Handel hat ſeit 
1770, wiederum ein Jar in das andre gerechnet, 18 Mill. 
BL. abgeworfen. | 

Wer wird aus biefen bis zur Evidenz erwiefenen Tate 
Sachen, nicht den Schluß machen, baf ber franzdf. Han- 
del nach Oſt Indien, durch ben Parifer Frieden einen 
Abbruch gelitten Habe; und daß fein ganzer Betrag ein Ge⸗ 
winſt gegen das Normal Jar 1720 iſt? 

Im übrigen werden die Exclamationen bes Hrn. 
Gegners über den großen Wann Clive, ſchwerlich das 
"Urteil ändern, das ſchon längftens felbft in England, und 
bei fißendens Parlement, über —*8 Eroberer Indiens ge⸗ 

3 faͤl⸗ 


— ⸗ 
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Fälle iſtz deſſen Rum wol kein MenſchenFreund beneiden 
wird: 2. 








’ 


VII. Alles was der Hr. Gegner von Senegal fagt, 


jäßt. ſich mit 2 Worten beantworten : nämlich daß die | 
Sinfet Goereͤr Ginlänglich gemefen ift, den franzoͤſ. Handel 


an jener Küfte zu begünftigen; daß die frangöfiichen Colo⸗ 
nien von 1763 an, keinen Mangel an Schwarzen Sklaven 
gelitten haben; und daß felbft nad) ven Tabellen des Whit- 


worths , die Eroberung und der Beſitz von Senegal, kel- 


neh gar großen Unterſcheid in ber Balance des Englifchen 
Handels gemacht hat. Wenn aber audy Franfreich alle 


das entgangen wäre, was England durch den ızjärigen Bee 


fi6 von Senegal gewann (eine große Frage!): fo fan ber 
ganze Beriuft auf feine 4 Willionen angefchiagen werben, 
weil doch der Handel nad) Senegal ver dem J. 1756 Feine 
6 Mill, betragen hat: — Hingegen aber iſt befannt, dag 
die Handkung der franzoͤſ. Aftifanifchen Compagnie, fett 
„740 ungemein gewachſen, und daß ber wichtige freie 
Handel nach Algier und Tunis feit eben biefer Zeit verdop⸗ 


pelt ift. Dieſe beide Handkungs Zweige erfegten reichlich den 


Verluſt vom Senegal, fo lang es in Englifchen Händen war; 
und gehen jego dev franzöfifchen Handels Balance vollkom- 
wien zu gut. 





IX. Wegen dem Handel der Franzoſen nach der Levante, 
meint der Hr. Gegner, daß er zwar feit dem Parifer Frie⸗ 
den beträchtlich zugenommen habe; jedoch nicht in folcher 
Maaße, daß dadurch ihr Wertuft bes Handels nach dem üs 
brigen Teilen wäre erfeßt worden. . Auch biefes letztere Vor⸗ 
geben verbient eine fleine Beleuchtung. Ich Habe ſchon bes 
wiefen, und werde es beffee ımren augenfcheinlid, dartun, 
daß dem feanzöfifchen Handel durch den Parifer Frieden feine 
Jaͤrliche 10 Millionen entzogen find. Nun wollen mir a. 

' Us 


. 
J 
— — —E — — | 


— — 


fen uͤbeig, in welchen ber franzoͤſiſche Handel nicht durch | 
| BE 94 eig 
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Zuwachs des Levantiſchen Handels hagegen abwägen, 


Im 5% 1723, da die Peſt Marfeile verh erre wun 
be der Sitz dieles Handels in andre Häfen verlegt: und 
da fand ſichs, daß der ganze adiv- und paſſiv Betrag deſ⸗ 
friben, etwas über 26 2Mill. ausmachte. Er hatte fi 
um 7 Mill, gehoben, da im J. 1736 bie Stadt Mar- _ 
feille das Monopol deſſelben erhielt. Im J. 1750 jellte 
diefes Monopol, oder vielmer exclufive Stopel Recht, abe 


gefchafft werden: es wurde deswegen in oͤffentiichen Schrife - 


ten behauptet, daß jener Handel für Frankreich allein einen 
järlichen Umfag von 45 bis so Mill. veranlaßte. Jetzo 


verſichern mid) Kenner der Sachen, daß der ganze Handel 


von der Levante, ſowol in Einfur als Ausfur, ein Jar um 
das andere, etwas über 100 Mill. L. betrage, und daß 
Frankreich mit. ungefär 56 Mill. Dabei Teil nene. Dies 
008 diefer Nation hat ſich alfo feit 1720 mer als vordop⸗ 
pelt. Segen wir aber diefe Wermerung nur auf 26 Mill: 
fo überwiegt fie doch gewiß ben hoͤchſtens auf 10 Mill ber 
rechneten Verluſt, den Frankreich durch ben Parifer Fries 
ben erlicten hat. Aber jego etwas Meues! 


X. Dom Nordifcyen Handel find die Franzoſen 
ganz ausgefchloffen, find Worte des Hrn. Gegners 
©. 884. Schade, Daß es ihm nicht gefallen hat, die Ge⸗ 
fege oder die Verträge anzuzeigen, durch melde dieſe Aus- 
ſchließung bemirke ift, Allo ausgeſchloſſen find fie vom . 


Nordiſchen Handel? Und dennoch har Frankreich ſeit 1741 


und 1754 einen: CommercienTractat mit Schweden, jelt 
1742 einen CommerzTractat mit Dänemark, feit 1716 zb 
nen CommerzTraetat mit Danzig, Bremen, und Luͤbeck, 
such Hamburg, mit welcher legtern HanfeStadt im 5. 
31769 noch ein newer Handlungs Vertrag gefchloffen tft. Es 
bleiben alfo blog Die Pommerfchen und Ruſſiſchen Hu 


% 
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eigene Verträge eingefuͤrt und beguͤnſtiget wäre: aber ver⸗ 
. Vierter etwas dabei? Das verdient eine kleine Unterſuchung. 
Jeder ActivHandel eines Volks befteht in einem vor« 
feifhaften Abfag feiner Ware. Frankreich treibt alfo einen 
‚wirklichen Handel mit bem Norden, wenn feine Manu- 
facturen und feine Natural’Producte in den Nordiſchen Rei⸗ 
chen und Landen einen großen und weltläuftigen Abgang 
finden: und biefen Haben fie gewiß. 
Es ift mir wol ehedem fo gut geworben, daß ich genaue 
Berzeichniffe vom Hamburgſchen See Handel zu fehen be: . 
fam: und dieſe zeigten mir in einem gemeinen “are von zes. 
ben, eine directe Ausfur, aus den franzöfifchen Häfen nach 
jener Handels Stadt, von 18 Mill. und mer Warken, 
die feicht 27 Mill. L. ausmachen. Aller der Waren zu 
gefchweigen, . bie über Holland zue See, und fonft zu Lan— 


de, bahin gebracht waren; zu welcher. die Seien» und an, | 


dre Mode Manufacturen bauptfählich gehören. Sich habe - 
auch von Kennern gehört, daß Bremen järlidy meift 6 
Will. L. wert aus den franzöfifhen Häfen ablange. Die 

SumptuarGefege Dänemarks zeugen auc) von einer gro« 
fien Einfur von franzöf. Waren: und ich habe ſelbſt, auf 
‚ meinen ehemaligen Kreugzügen nad) Polen und nad Ruß; 
land, einen beinade Gränzlofen Gebrauch und Aufwand 
derfeiben in diefen Landen bemerft, Frankreich iſt alfo ganz 
zuverläffig vom Mordifhen Handel nicht ausgefchloffen, 
ba 28 vielleiche die Hälfte, gewiß mer als den dritten 
Teil von den Waren hergibt, mit welchen er getrieben wird, 
Der Hr. Gegner wollte vermutlich fagen, daß Frank. 

reich noch feine Schiffert nach dem Morden unterhalte; 

und Diefes iſt volifommen war, weil das Cabotage, die 
Fifchereien, und dee Handel nach Amerika und ber Levante, 
die franzöftfchen, SeeLeute viel- zu vorteilhaft befchäftigen , 
als daß fie die minder einträgliche Farten nach Norden uns 
ternemen follten. Aber für den Handel ift es, daͤchte ich, 
fehr gleichgiltig, ob die franzöfifchen Weine, Zucker, Kaffe 

x“ 
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se, anf hollaͤndiſchen, hamburgiſchen, daͤniſchen, unb 
pre ußiſchen, oder auf franzoͤßiſchen Schiffen, ausgefuͤrt 
werden; ſo wie es dem Lyoner Fabrikanten wenig ver⸗ 
ſchlaͤgt, ob SeidenZeuge durch Burgunder, Strasburger, 


oder Frankfurter Furkeute, nach Frankfurt Leipzig und 


Braunſchweig gebracht find. Der einzige Unterſcheid bes 
fleht darinn, daß im erften Fall der Nordliche Conlom- 


mateur bie Waren felbft abholt, und im andern Fall ſich 
bringen läßt. 


X Daß die Franzoſen den Handel mit Spanien erft 
in den legteren Zeiten lebhafter betrieben haben, wie ber Sr. 
Gegner meint; ift audy etwas neues, Der Engliſche D. 
Eduard Clarke hat fchon im J. 1760 angemerft, daß ber 





- Handel feiner Nation nad) jenem Reiche, feit 40 Jaren 


um ein ganzes Drittel vermindert, und den Franzofen und 
Holländern zugewachſen ſei. Ufariz har auch ſchon vor 
mer als 30 Jaren von ber Ördße des franzöfifchen Handels 
nad) Cadiz gezeugt: und der Hr. Gegner fan allenfalls aus 
ben Memoires & Confiderations fur le Commerce d’ Eſ- 


. pagne (Tom. 11, p. 163, 166) bie Urſachen lernen, welche 


* uͤber den Handel von allen andern Nationen erhoben 
aben. 


_XU. Bis hieher hat ſich der Hr. Gegner mit lauter 
TatSachen beſchaͤftiget: jetzo aber gibt er ſich mit einem 
Raiſonnement ab, das den Fall des franzoͤſiſchen Han. 
dels augenfcheinlich beweifen fol. Er fchließe fo: es iftun- 
möglich, daß 2 gegeneinander liegende Keiche beide zugleich 
In der Handlung von einander gewinnen koͤnnen; folglich 
dat der franzoͤſiſche Handel in der Maſe abnemen muͤſſen, wie 
der engliſche ſeit dem Anfang des jetzigen Jarhunderts unſtrei⸗ 
tig zugenommen hat. — Liegt hierunter nicht ein kleiner Para- 
logismus verborgen ? Freilich koͤnnen a Reiche nicht beide 


‚ augleic) in der Handlung yon einander gewinnen: aber 


iſt hier von dem "Handel 7* Frankreich amnd England | 
5 bie 


N 
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die Rede? und dieſes muͤßte es doch ſeyn, wenn wir erdrs 


tern wollten, welches von dieſen beiden Reichen im Handel 
vom andern gewoͤnne. Aber hievon iſt ja die Frage nicht. 


Soll das Raiſonnement des Hrn. Gegners auf die vorlie 
gende Materie treffen, fo muß es fo heißen : es iſt unmög- .. 
ih, daß 2 benachbarte, gegen einander eiferfüchtige, und 


feindfellge Nationen, zugleich im Handel mit andern Voͤl⸗ 

' Tein gewinnen koͤnnen; fondern wie der Handel der einen: 

waͤchſt, fomuß auch der Handel der andern fallen. . Auf 

diefe Art ausgedrückt, ift der Sag teils falſch, teils ftreis 

“ Hi in der Application mit bes Hrnu. Gegners eignem 

em. 

Englands CommercialRivalitdt geyen Frankreich 
Pan nur in den 'gemeinfchaftlichen Zweigen ihres beiderfeiti- 
"gen Handels State finden : fie fonnte alfo niema:s hintern , 

daß nicht Frankreich ſeinen Wein- und Salz Handel, je» 

nen wenigſtens verdoppelte, und dieſen anſehnlich vermerte. 

Even fo wenig konnte eg ber Ausbreitumg der franzoͤftſchen 

Manufacturen Gränzen fegen. Mit der auf 100 Mill. 

angeftiegenen Verbefferung der Cultur in den Weſt Indiſchen 

Inſeln, hat es eben dieſe Beſchaffenheit. So lange. dies 

fe Inſeln noch Frankreich zugehören werben; fo fange gehen 

die Producte bderfelben dem franzoͤſiſchen Handel zugute: 
und da England von feinen Weſt Indiſchen Waren kaum 
ein 15 bis zo Mill. L. wert ausfüren an; fo bleibt Franf- 
reich der Verkauf von feinem auf 73 mi, gerechneten 


Ueberfluß an eben dieſen Waren, aller Nebenbulerei ungeach⸗ 


tet, immer ſicher. 
Huf der andern Seite mag der Handel Englands, 


umb feine Webermache zur See feit 1714, fo viel zugeroms 
men haben, als man immer will: fo bleibe doch diefes eine 
unumftößfiche Warheit, daß fein Handel in der Levante, 
feit eben dieſer Epoche, durch die Franzoſen faſt gänzlich 
zu Grunde gerichtet, in Spanien aber um die Haͤlfte ver- 


tingert iſt. Und beides mußte nocwendis geſchehen. 2. 


+ 


— 
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bald England bie franzöffche Schiffart nicht durchaus nie 
derfegen, und die franzoͤſiſchen Häfen allen andern Natio⸗ 
nen verfchließen fan: fo muß und wirb die franzöfiiche In⸗ 
duſtrie der englifchen, in der Levante und in Spanien, 
den Vorteil immer ablaufen, — weil fie bafelbft Ihre Wa⸗ 
ren durchgehenbs um einen dritten Zeil wolfeiler gibt, als 
die englifche. 

Diefes find die Urfachen, warum alle die bfutige 
Wunden, die England dem franzöfifchen Handel in den 
Kriegen von 1745 und 1757 geſchlagen hat, nach Verlauf 
von 2 frieblihen Jaren, in fo fern gänzlich geheilt waren, 


daß er wieder feinen vorigen Bang gewann. Die 3 wner- 


ſchoͤpflichen Quellen deffeiben waren niemals verfieget. Die 
Weſt Indiſchen Producten kamen im J. 1764 fo häufig 
wieder in Sranfreich an, als vor dem K:iege? ; der YDein- 
Handel war niemalen unterbrochen worten; und fobald die 
Engliſchen Flotten die Schiffart auf der Mitrelländifchen 
See wieder frei gelaffen harten, .fo fing der Handel nady 


. beelevante und nad) Spanien wieder an zu blühen, und 


den Englifchen zu verdrengen. Diefes wird auch fo lange 
dauren , als Frankreich teils eigne Probucten zu verban- 


deln haben wird, die England niche befigt, tells die in bei- 


den Reihen gleich erzielte, um einen viel geringen Preis, 
als feine Mebenbulerin, los fehlagen fan. u 
| Nun daͤchte ich, laſſe fih auch leicht allen übrigen 
Einwuͤrfen begegnen, die der Hr. Gegner gegen den Flor des 
franzoͤſiſchen Handels gemacht hat. Wenn die Schiffart 
Frankreichs ſeit 1720 nicht unendlich vermert waͤre, wie ſie 
es wirklich iſt: ſo bewieſe doch dieſer Umſtand nichts gegen 
mein Syſtem. Genug daß die exiſtirende Handlungs⸗ 
Marine vollkommen zureichend iſt, um den Handel nach 

— vo de 











9. Die Einfur aus biefen Inſeln betrug in dieſem er 
dare nach dem Frieden, 98 Mill. fon erſten u 


2} 
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der Levante, nach Spanien und nach Weſt Indien, weiche 
die Quellen des Reichtums biefer Länder finb, zu freiben, 


- und die Fifcherei bei Terreneuve zu verfehen. Merere 


Schiffe würden bald vorhanden fen, wenn be Rheder 


einen Vorteil fänden, zum Beiſpiel bie franzoͤſiſche Weine, 


Zuder, Kaffe sc. , nach Norden zu verfüren. Vielleicht 
erweeten die auf die Fart nad) der Nord» und Baltiſchen 


See gefegte Primen diefe Schiffart : aber der Handel felbft 


wird wenig oder gar nichts dabei gewinnen, 


- 





‚ XIII. Ueber den Abgang ber Eriegerifchen Marine waͤre 

vieles zu fagen, das nicht hieher gehört. Ber einen Der 
griff davon hat, was es fe, eine Kriegs Flotte aus dem 
Hichts zu ziehen; wen befanne Ift, daß der alte Corbis 
nal von Fleury, aus Achtung für England, die franzöfifche 
Marine fo hatte eingehen laffen, daß im J. 1744 feine 
30 Schiffe vorhanden waren, die in die See ftechen konn⸗ 


gen; wer enblich die Urſachen kennt, bie zwiſchen 1749 


und 1756 verhintere haben, auf eine vollfommene neue 
Creation der Marine zu denken: ber wird ſich ehender 
über das verwundern, was feither ‚getan iſt, als über jes 
nes, das nicht verrichtet worden. Daß aber eine fürd- 
gerliche See Macht, und eln ausgebreiteter Handel, eben 
‚Seine untrennbare Gefärten find: das bewies im J. 1781 
— Solland. Und daß Frankreich nicht die einzige Nas 


tion Äft, die bei ihrem ungeheuren Einfommen , doc) fei- 


ne Campagne weder zu Waſſer noch zu Sande machen fan, 
ohne bie bazu erfoderlichen Gelder aufzuborgen: das lern⸗ 
‚ten wie im legten und allen vorigen Kriegen am Epempel 


— Englands, | 
XIV, Zuletzt unterſucht der Hr. G., was ich von 

dem Wachotum bes franzoͤſiſchen Handels in feinen ein 
zeinen Zellen erwänt habe: | e 
| e 
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Er meint zuerſt, daß durch die Ausbreitung bes Salz⸗ 
Handels wenige Gelder von den Auswärtigen einfommen. 
— Davon mögen die Holländer, umd unfre lieben Sande: 


‚ $eute am Rhein und an der Mofel, zeugen. Nur fo viel 


weiß ich, daß die fogenannte Vente trangere in ben Lothrin⸗ 
gifhen Solz Koten, über 1200000 L, einträgt, woran 


“freilich im J. 1720 nicht gedacht war. 


Daß der WeinHandel zum Schaden bes Stats, 
und zur ‘Berringerung des Ackerbaus, zugenommen babe; 
ift eine ganz neue Entdeckung, wovon der Hr. ©. Billig, 
ich will nicht fagen, feine Gewaͤrs Männer (an diefen dörf- 
te es felen), fondern nur feine bazes, : hätte anzeigen fol» 
len. Ich fan ihm hierüber einen ganz neuen Schriftftel-. 
fer anpreifen, ven ehrlichen Moheau,. Diefer ſagt in feinen 
Kecherches fur la population p. 68: ”Ie pays de Vig- 
„mobiles. eſt .apres les cötes, celui qui fournit la plus 


“ „forte population; & celle des deux Bourgognes, de 


„la Champagne, & de la Generalite de Bordeaux, :[e- 
„roit immenfe fi ces memes pays ne contenoient une 
„plus grande quantitt de bois, de patures ou de Lar- 
„des que les autres provinces du Royaume. On peut 


„obferver que toutes les provinces oi croit la Digne, 


„ce meſt quune petite portion du fol qui y Joit defi- 
„nee, le refle fert à d’autres ufages”. UWnd- doch fagt 
eben biefer Beobachter p. 267: "Un point plus remar- 
„Quable encore pour la population, eft quela Culture 
„meme qui exige le plus_de bras, eft celle dont la 
„progreflion eft la plus marqude.. Dans la pluspart 
„des provinces os croit la Vigne, on compte que depuis 
„50 ans le genre de ce produit efl plus que double; 


dans quelques contrtes la proportion eſt da quintuple”. 


Hat Franreid) vormalen Mangel an Getreide aelit« 


- ten, fo welß jebermann die Urfachen davon anzugeben. Nicht 
ber vermierte WeinBau war Schuld daran; fondern die von : 
‚Colbert eingefürte Sperre von einer Provlitz zur andern. 


Die⸗ 
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| Diefer unſellge Einfall, ber ganze Landſchaften' dagu ver⸗ 


dammte, ihre Erndten entwerer umſonſt wegzugeben, oder 


ihre Felder ungebaut zu laſſen, — dieſer war' die einzige 
Urſache des localen Mangels an Getreide: denn Frank. 
reich baute auch unter jenem fatalen Regime, hinlaͤnglich 
Brod für die ganze Nation. Aber wie oft litte z. B. die 
Auvergne einen aͤngſtlichen BrodMangel, zu eben der Zeit 
da der Ackermann in Berry, die Hälfte von feiner Ernte 
verderben ließ, weil fid) int Bezirk, worinn er eingefchränke 
- war, fein Käufer fand. Kaum- war im J. 1763 diefe Pros 
vincial Sperre abgefchafft, kaum war ber Innerliche Getrei⸗ 
deHandel freigegeben: fo bekam der Aderbau ein neues 
- seben; und Frankreich baue jego ganz zuverlaͤßig In ek 
nem gemeinen. Jare mer Getreide, als es In 15 Monaten 


verzeren kan. Folglich: fälle-Diefer-fehelnbare Einwurf des 


Hrn. Gegners’ gänzlich hinweg; und ich bin verſichert, daß 
= gr ihn nice würde gewagt Haben; wenn er "Burgund, 


CThampagne, :die Franehe Comte, das Metziſche, Ober⸗ 


und UntetGuyerine ‚ die Gegenden an- ber Loire, und Pro- 
-vence und’ OberLanguedoc, durchreift hätte. Einzelne 
Faͤlle beweifen im Ganzen- nichts , ſo wie allgemeine Be⸗ 
+ Hauptungen ohne Beweistuͤmer, meiſtens — unwar ſind. 
XV. Endlich kommt der Hr, G. auf bie Vermerung 
der järlichen Producte aus den WIndiſchen Colonien, 
„und beftreitet. den Vorteil, der Frankreich, daraus zuwaͤchſt 
"mit gewaltigen Gründen; bei/deren, Auswal aber. ich faft 
zweifein muß, daß es dem Hrn. G. Ernſt geweſen fel. Er 
- meine zuerft, daß. jene Verbefferung von 30 Mill. auf 
130 , ber franzoͤſiſchen N.tion nicht ſo vorteilhaft geweſen 


ſei, als es zu ſeyn ſcheint, — meit bie Franzoſen felber 53 _ 


Mill. were davon verzeren. Würde es etwa vorteilhafte: 


‚für fie ſeyn, wenn, fie ihren Zucker und Ihren Kaffe von an- 


dern Nationen Laufen müßten? Der Gebraudy van 
diefen Waren iſt einmal jego, «in wares Bedürfnis , el⸗ 
| | en Br 


/ \ 
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ne tägliche Notdurf:, geworben : und ba, dachte ich, iſt 
es immer Vorteils genug für die Nation, daß 
fie die Befriedigung derſelben in ihrer eigenen Cul⸗ 


. tur finder. England zieht aus allen feinen WIndiſchen Ec= 


lonien etwa für 84 Mill. dergleichen Waren, und verzert feik- 


ſten volle 62 Mill. wert von denfelben: es ift aber meines 


wiflens noch feinem Mitglied der Dppofition deswegen ein- 
‚gefallen. duß jene Befisungen , und Der darauf gegründete 
‚Handel, fürdie Krone und für die Nation minder vorteil. 
haft feien, als ſie es fheinen. - : Lyonner Manufacturen. 
-bleiben immer ‚ein wichtiger Zweig des franzöf. Hantels, 

‚ob man gleich in Paris ſammete Kleider und reiche Welten 
‚trägt. Genug im übrigen, daß Frankreich jetzo für 75 Mill. 


L. WB Sndifhe Praducte ausfüren fan, da «s im Normal. 


Jar 1720 nicht. eine auszufüren hatte, . Ä 

... Sobald aber. biefes erwiefen.-ift ; fobald Frankreich ein 
Jar um das andere. einen folchen. ungeheuren Fond in fel. 
‚se, SanblungsBelance legen fan, ber voch über das einer 
‚unabfehlichen:Wermerung fähig ift: fo bleibe es wol die 
‚gleihgiltigfte Sache von der Welt, ob man ihm den Sal- 
:do davon in barem Gelde, oder in WerhfelBriefen, be» . 
‚galt, Milan weiß in Frankreich fo gut als anderwärts, daß 
jeder WechſelBrief zulege einen Zaler haben müffe: und da 


iſt es wol Dem Bordeloilifhen Handelsmanne einerlei, ob 


ihm der nach Hamburg verkaufte Zuder und. Kaffe, gleich 
in Diefer HandelsStabt mit deutfchem Gold und Sitber, o⸗ 


der in Holland. mit Ducaten, oder in Cadiz mit Piaftern, 


bezalt wird, — Daß aber diefe anerkannte 75 Mill. nach 
des Hru. Gegners. Borgeben, nach Abzug aller Ausgaben 
‚und Unköften,. auf 7 Mill. herunter kommen: das iſt eine 


Behauptung von-ganz fonderbarer Art, davon er billig fel« 


ne GewäreMänner oder feine BewelsGründe hätte an- 
fuͤren ſollen. Ich fürchte aber ſehr, daß fie zulegehlos auf 
eine Berechnung des Capitals von 75 Mill, zu 10 proC. 
hinauslauſe. — Es ſei mir erlaubt, dem Hın, ©. einen 
| | Alte 
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andern Calcul vorzulegen. —— | 
Der Abbe Raynal fagt in feinen Tabellen gar ler⸗ 

reich, daß ‘er die ausden WIndiſchen Inſeln nad) Frankreich 
übergefchickten Waren, nach ihrer valeur REELLE, d. i. nach 
dem Anfaufs Preis, angeſchlagen habe. Und dieſes beftät- . 
tigen die Preife, bie er für jede Gattung von Waren | 
ausgeworfen hat. 3. B. er fhägtE die 61,991699  Rafz 
: fe auf 23,757464 L.; Das gibt für jebes &.7 fols 8 den. 
oder ben 4ten Tell eines Hamburgfchen Marks, ober 2 ggr. 
6 pf: und ber MittelPreis. bavon in Bordeaux ift 14 bis 
15 Sols, alfo gerab das doppelte. Eben fo mit dem "In. 
digo; die 2,067498 von dieſer Ware, die im J. 1775 
nach Sranfreich gebracht worben, ſchlaͤgt er zu 9,6i0423 L.L 5 
an; das gibe für jedes & 4L. io S., ober 3 Hamburg,  ° 
Mark, ober 1 «EC 5 gge.: und der Mittel Preis davon in Bor- 
deaux iſt etwas über 9 L., alfo wieberum .das.doppelte. 
Bei bem Zucker zeige ſich ungefär eben dieſe Proportion. 
Sch will nicht beftimmen In welchem Preis die Ausländer 
dDiefe Waren in den franzöfifchen Häfen abgelange haben; : 
aber ein jeder Kenner ber Sachen wirb mir gewiß einräu. ’ 
men, daß fie nicht um die von dem A. Raysal angefesree - 
‚Summen mweggegangen find, und folglich, daß zu denen von 
ihm ausgeworfenen 73 Mill. noch ein betraͤchtlicher Nach: 
ſchuß muß gedacht werben. Ä 
Dieſer Nachſchuß fei fo groß oder fo gering, ad 
man ibn annemen will; machte bie ganze Exportation nur | 
go Mill, aus: fo bleibe immer der Hauptlimftand dabei 
. zu beherzigen, baß bie Waren, worauf fie gegründet iſt, 
‚auf franzöf, Grund und Boden erzielt, und auf franzöf. 
.. Schiffen nach Frankreich gebracht werben; fo daß alles dar 

bei dem National Capital zuwaͤchſt, von dem ungeheuren Kaufs 


J 
— — — —— — 


— 





Preiſe an, ben der Eigentümer von den Plantagen einzieht, 


bis auf den Son des legten SchiffFJungen, ber auf denen 

nach WIndien farenden Schiffen dient. Sogar der Mer 
gerSklave, der allen Anbau verſieht, wird gegen anf 

u ’ a⸗ 
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Waren auf Der Kuͤſte von Afrika eingetauſcht; und alle bie 
Unfoften und Ausgaben, die bei der Erzielung, ber Zube: 
teitung, und ber Heberfart der Waren, aufgehen, und der gräu- ' 


liche Aufwand der Eigentümer, undihr Unterhalt ; unddie Zoll⸗ 


Bebüren, bieder Königin WIndien und in den frangöf. Häfen 
heben läßt, —alles diefes dient dazu, den NationalReichtum zu 
vermeren, weilalles durch die Nation verdient und gewonnen 
wird. Es fei alſo, daß der Hanbelsmann von Bordeaux; 


‘von Nantes; von Havre, von Dunkergue, und von Mar- 


feille , der für go Mill. WIndiſche Waren an Fremde 
verfauft, nur 7 oder 8 Mill. reinen Gewinſt darauf mache: 
fo fallen ja die übrigen 72 Mill. nicht ins Meer; der volle 
dritte Teil, und beinahe die Hälfte davon, die den Eigentü« 
inern bar bezalt wird, gehören audy zum NationalCapital: 
und die „2, die der Eigentümer für ben Unterhalt feiner Plan; 


tagen braucht, und für feine eigrie äußerft koſtbare Wirtſchaft 


verſchwendet, gehen den franzoͤſ. Fabricanten, Weingärtnern, 
und AckerLeuten zu gut, bie ihm feine Bedürfniffe geliefert 


dder verfertige haben; oder fie ernären ein 24009 und mer 


Mattofen, die beftändig niit der WIndiſchen Schiffart bes 
fchäftiger find; und ein soter Teil vom Ganzen fließt in bie 
koͤnigl. Caſſen. Die ganze Summe von go Mill. L., 
fo aus den WIndiſchen an Ausländer verkauften Producten 
gelöft wird, wermert alfo ein Jar ums andre das franzöfs 
NationalCapital: wie viel aber Davon, nach gezogener Hand 
lungs Bilanz, per faldo den Franzoſen bar bezalt werben 
müfle; das gehöre nicht bieber, und Fan alsdann erft. bes 
flimmt werden , wenn man jene Bilanz genau unterfucht hat; 


XxVI. Wie doch immer der Hr. ©; mag dazu gekom⸗ 
men feyn, daß Er (war's wirklich im Ernfte? ) vorgeben konn⸗ 
te, Laws babe die Franzoſen zuerſt im J. 1716 mit den 
Papier und den Wechſei Briefen befanne gemacht. Es iſt 
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ja eine Landkuͤndige Warheit, daß Frankreich einer von den er⸗ 
ſten Staten war, wo das WechſelRecht eingefuͤrt, und über- 


haupt das Wechſel Weſen gewiſſen Regeln ift unterworfen wor⸗ 
den. Eine Probe, daß die Franzoſen nicht erft von Laws haben. 
Iernen dürfen, was WechfelBriefe feien, mag folgender Auge 


zug aus einer Urkunde K, Ludwigs XI vom J. 1462 (Pri- 


‚viltges de la foire de Lyon, p.46) abgeben. ”Item, 
‚pour ce qu’&s foires marchands ont accoutume ufer de - 


Changes, arriere-Changes, & interets, voulons que 
durant le tems des dites foires, toutes gens, de quel« 
que nation qu’Hs foient, puiffent bailler, prendre & 
femettre leur argent pat Lettre de Change en quelque 
pais que ce foit . .. excepte la Nation d’Angleterre 
&c. Es iſt auch befannt genug, daß ſchon bamalen 
die Aufjiche.über das Wechſel Weſen, und bie fo berufene 


Paiements Es foires , fo wie die Handhabung des Wechfeh 


Rechts, den berümten Confervateurs.de la foire de Lyon 


aufgetragen war; und daß nach biefem Mufter, im J. 1563 _ 


u Paris, Bordeaux ıc., die nicht minder berümte Furis- 

‚ dittion Con/ulaire, um über Handel und Wechſel zu rich« 
sen, iſt eingefürt worden. Welchem Kenner des franzdf. 
Handels ift ferner unbekannt, baßder Code marchand, var» 
nämlich Die Ordnungen won 1666 und 1671, in welchen bie 


vollfommenfte Anweifung zum WechſelRecht enthalten iſt, 
von Colbert herrüren? Und weldyer Banquier weiß nicht auf - 


den Fingern herzurechnen, daß ber Wechfel zwifchen Frank⸗ 
reich und Holland, auf dem franzoͤſiſchen Thaler von 1642 
beruhe? Und dennoch fol Laws Im Sy. 1716 die Brangofen 


zuerſt mit den WechfelBriefen bekannt gemacht haben. — | 


Mit dem Papir Geld, mit BancoScheinen, und dem Ban⸗ 


coWeſen, bat er fie freilich zu ihrem großen Schaden, nur ' 


allzuſehr famitiarifire: aber Die Banque marchande, oder 
Bas WechſelWeſen, iſt eublich ein ganz anders Ding, als 
Vie Laswsifche Bank geweſen war; und es wird fich wol nie. 


mand 


rn 
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mand belkommen laſſen, Wechſe Briefe und Billets de 


Bangue mit einander zu vermengen, 


XVII. Run komm ich auf eine Stelle, ich geftche es zu 
meiner Schante, die ich nicht verfiehe. Nachdem der Hr, 
©. die Frangofen zu Laws in die Schule geſchickt hat, um 
das WechfelWefen zu lernen; fofärt er fo fort: "dabero, wenn 


 „Savary u. a. damalige Scheiftfteller um das J. 1724, fo 
„wenige Millionen. nennen, weldye die Antilifche Inſeln vor⸗ 


„hin jaͤrlich eingebracht Haben : fo haben fie mer bar Geld 
„als Dapir verftanden”. Iſt diefes feine Meinung, daß 
um das J. ı724, ber Handel zwiſchen Frankreich und feis 
nen WIndiſchen Colonien, auf bar Geld getrieben warb: 
fo ſtreitet fie unvereinbarlich mit dem Plaren Buchitaben des 
Savary (Tom. 1, p. 506). Diefer Schriftfteller fage mit 
bürren Worten, daß jener ganze Handel auf Tauſch und 


Gegentauſch beruber habe, ne f’y employant que peu 


ou poirit d’argent comptant. Soll es aber fo viel beife 
fen , daß Frankreich jaͤrlich ſeinen Coloniſten einen Saldo 
von 7 Mill. fchuldig geblieben, und biefen mer mit bas 


‚rem Belde als mit Papier, bezalt habe: fo ift das Borges 


ben augenfcheinlich irrig. Savary fchrieb an obangefürtem 
Orte, que tout le commeree le /aifoit par EcHAanGe ; 
und einige Zeilen vorher: on eftime qu’annee commune il 
fort de France pour les Iles frangoifes environ pour 4 
millions de L.,de denrees, manufadtures & marchandifes, & 


Bordeaux ıc, etwa 40 proC. gewann, Eben fo Raynal, 


bder Bweis angibt, wie viel Zucker, Indigo, u.a. Waren, bie 


. ‚als man gorgugeben pflegt, weil 2. ſchon damalen biß auf 
. 2 


Domingue, Martinique, Guadeloupe &c., um bas J. 
1724 gebauet haben. | 

Der Hr. G. meint zwar, daß die Antiflifchen Eolonien, 
in dem Normal Jar, weit mer müffen eingetragen haben , 
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. Qu’on enrapporte pour pres de 7 milions. Alſo bleganı 
je Ausfur 7 Mill., worauf der ftanzoͤſ. Handelsmann in 


132 | Stats Anzeigen VII:-2 5. 


a20ogro ße Schiffe mit ihrem Handel befchäftiget waren, Se 


Wortchen groß iſt bier zu viel, und vermutlich aus Ber. 
fehen eingefchoben. Savary fagt: plus de 200 navires 


frangois font je commerce de ces Iles. Ces batiments 


font ordinairement de 100 jusqu’a 150 Tonneaux, que, 


ron prefère a des plus grands, a caufe que ceux-cy 


etant trop longtems a faire leur chargement, les Tu- 


bacs & !es autres marchandifes courent risque de fe gar - - 
ter. Savary bejeugt alfo ſelbſt, daß zu feiner Zeit lauter 
Eleine ober fehr mittelmäßige Schiffe, zum Handel mit den 


Antillen gebraucht waren: dahingegen heut zu Tag die aller- . 


| wenigſten von den franzoͤſ. Weſt Indien Farern nur25o Tonnen 
füren , die allermeiſten aber zwiſchen 4 und 700 Tonnen tra⸗ 
gen, ohne daß bie Ladung derfelben ſich im mindeften verzoͤ⸗ 


ge. — Im übrigen lert ung Savary. in eben diefer "Stelle 
die Urfachen fennen, warum über 200 Schiffe mit ber Aus. 


fur von. 7 Mill. wert an WIndiſchen Produeten beſchaͤfti-⸗ 


- get waren: bie meifte Cultur der Antillen beſtund damalen 


noch) in Tabak, der viel Platz in den Schiffen einnimmt, und 


wenig eintraͤgt. Man weiß, daß ber Koffeund die Baum: 


wolle erft um has J. 1736, auf den WIndiſchen Inſeln nas 


tuͤraliſirt worden find. 


_ [4 





XVII. Da ber Hr. ©. an 3 verfehlehenen Orten, und 


Immer mit ber größten Zuverficht in feine Hypotheſen, be⸗ 
hauptet, klar bewiefen zu haben, daß alle Verbefferungen, 
die dee franzoͤſ. Handel überhaupt, und die Eultur der fran · 


zoͤſ. Eofonien inſonderheit, felt ı 720 erhalten hat, lange nicht 


den. Derfuft erfegen, . ber eben diefem Kandel in andern. | 


Zweigen , vornamiich aber durch die im Parifer Frieden be- 
Dungene Abtretung ve⸗ſchiedener Amerifonifchen Eolonien, 
zugeſtoßen iſt: fo will ich noch eine Fleine BALANCE 
über Bewinft und Verluft diefes Handeis, und über dur 
wachs und Abname der Weſt Indiſchen Proructe, ziehen, 
und damit ven erſten Teil viefer Abhandlung befchli-Ben. 


\ 
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BALANCE - 
Aber bie franzöfifchen Colonien in Amerika. 
Verlorne Colonien, wert 
im Jar 1720, .. ..1756 .. 1775 





Canada — 300000 L,} 2,500mj 4,000m 
Louifffiana — 0 2,000m 0 
Grenade — 2000004, ooom 12, o0om 
S. Vincent — 0 108m| 3,500m 
‚Dominique — 0 720m| 6,000m 
Fiſcherei zu Cap Bretonu, 

Terreneuve, zufammen 3.000000 |12,000m o 








3,500000 Ia1338oool25,500000 
Dermalige Eofonten, wert im. 1720. .| : . 1775 


St. Domingue — 22,000C00 94,000m 
Dominique — 8,000m 18.900m 
Guadeloupe — ... 13,900m 
St. Lucie — | .... 

Cayenne 0 
Sifäjere heiS. Pierre, Mi ıqulon 488000 


u. Terreneuve, jufammen 3,000000 9,000mM 


33,000000 | 135,288000 


BALANCE zwifchen dem Normaljar und dem J. 
1720 


I 
Verlorne Eofonien... 3,500m Dermalige Colonien 
Dermalige Colonien 30, 0000ooſ | 135 288000 
— per fe 135, 288000 
1720 33.3.0000 
1775 135,288000 _ 
Auwachs für Sranfr. 101,78800c L. 
BALANCE wwiſchen bem $. 1756 und 1775. 
1756 bie verlornen Colonie — 21,328008 
775 bie dermaligen Colonien feit1720_101,788000__ 
duwacho fuͤr Sranfreic 80,460000 
| 33 Aſo 
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Alfo wenn man den ganzen Derluft, den Frankreich feit 1720 
in Amerika erlitten hat, und der im hoͤchſten Anfchlag 21, 
328000 L. betrug, von dem Zumachfe abrechnet, veneben 
diefe Krone feit 1720 in Amerifa erhalten hat, der ſich auf | 
 101,788000L. beläuft : fo bleiben Frankreich, als eine Derbef 
ſeerung feines. Handels nach Amerifa,volle go Mill. L.übrig; | 
- die aber, wegen bem.augenfcheinlich viel zu niedrig angegebes ⸗ 
‚ nen Wert ber frangöfifdyen Exportationen, ungleich höhe | 
angeſchlagen werben muß, 2 
— re rn | 


, . 


i 
» { 
_ ! 
. : 
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! 
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. 
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M Dürkheim an ber Haard bei Mannheim, 
: 723 Nov. 178% 


"Mon einem in der Anlage umftändlich befchriebenen Vor⸗ 
fall, weicher fit zu Zindenbeim, einem 4 Stunden weit von 
bier entlegenen Fuͤrſti. Keiningifchen Ort, zwiſchen dem daſig 
Evangeliſchen Pfarser Oppel, und dem dahin gefommenen Tas > 
. tholifchen Paflor Weymar von GroßBockenheim, auch ein 
fuͤrſtl. Leiningifcher Ort, — wohin derſelbe auf hiefeitige Praͤ⸗ 
ſentation vom Vicariat zu Worms geſetzt wird — im abge⸗ 
wichenen Auguft ereignet bat, tft eine aͤußerſt gehäffige, Bars 
heitöwidrige — gegründeter Vermutung nach von ermeldtem las . 
tbolifchen Paſtor verfaßte— Erzaͤlung, in die Fraukfurter Reichs; 
OberPoſtAmts Zeitung Num. 1 40 abgedruckt, und indeſſen 
auch durch andre Zeitungen und Journale, als die Erlanger, 
und das Magazin für Seauensimmer , verbreitet worden. 
Ich habe daher den Auftrag erhalten, Ewr. ben anliegen: 
den faktifchen Aufſatz, welcher fich auf eine vorhergegangene 
- gerichtliche Linterfuchung grändet, mit bee — Bitte zu üs 
berfenden, daß Sie ſolchen in Dero StatsAnzeigen,, wo möge 
lich im nächften Hefte, abdrucken laffen möchten; bamitman 
den gehäfligen Vorurteilen, wozu das Publicum durch die 
bereits: anögeftreute Nachricht veranlafiet worden, nicht läns 
er preid gegeben, und die Warbeit zue Schande des Ber — | 
äumders offenbar werde: zu welchen Zwecke daun Ders 


.00% 


⁊* 1 


N 


6. Vorfall zu Kindenheim. 135° 
.... Anzeigen beflimmt find, r 
ent 
Fuͤrſtl. Leiningiſcher RegirungsSecretariug 
Der zur Graſſchaſt Heidesheim gehörige Ort Rin⸗ 
denheim iſt, wie alle übrige Heidesheimifche Ortſchaften, 
ganz evangelifch. Den einzelnen Karholifchen , welche ſich 
in einem oder dem anderen biefer Orteetwa befinden, deren 
aber, außer dem verftorbenen Valentin Brand zu Kinden- 
‚heim , dermalen gar Feine find, ſtehet es frei, ben katholi⸗ 
ſchen Gottesdienft zu Groß Bockenheim in der Graffchaft 
Hardenburg, ober in bem benachbarten Grünftäbtifchen zu 
Obrigheim, ober wo fie fonftwollen, zu befuchen, zu beich« 
ken, und das Abenbmal zu empfangen. In den Heides⸗ 
Beimifchen Ortſchaften felbft aber, darf Fein Geiftlicher ber- 
gleichen Parochial Handlungen verrichten, weil den Katho⸗ 
liſchen weder eine Öffentliche noch Privar:Religionstiebung 
Dort zuſtehet. Damit Indeffen, wenn ein oder anderer bie 
fer Religion ſich daſelbſt aufhält, er bei Krankheiten den Ge 
braud) ber Sacramente haben koͤnne: fo vergünftigte das 
Fuͤrſtl. Leiningiſche Confiftorium zu Dürkheim, durch ein 
an den evangelifchen Pfarrer zu Rindenbeim im J. 1777 
erlaſſenes Reſcript, daß in ſolchem Fall der Eatholifche Geiſt⸗ 
liche zu GroßBockenheim, jedoch ohne einiges öffentliches 
Gepraͤnge oder Zeichen , in ber Stille in bes Kranken Haus 
Dergeftalt zugelaffen werben könnte, wenn beide vorher bei 
dem evangelifchen Pfarrer des Dres die gebürende Anfuchung 
- darum täten. Ä 
Ein aͤnlicher Vorgang, wie ber vom ı2 Aug. biefe® 
"ars, veranlaßtebies Refeript. Da dem zu BroßÖockenz 
beim angeftellten Paftor Weimar, ber Eingang in bie Gräfl. 
Heidesheimiſche Sande nie verftattee war: fo machte er, nach 
-  &rlöfehung biefer gräflichen Linie, und Gelangung ihres Lan⸗ 
des an das Fürftl. Haus feiningen Hardenburg, einen Ber- 
ſuch, ſich nunmer eine Pelle” dahin zu eroͤffnen. Er wag⸗ 
I J4— | te 


= 
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te -In biefer Abſicht im J. 1777 den erſten Ausfall nach Rin⸗ 


denheim, um einigen kranken Belfaffen daſelbſt, die Com⸗ 


munion und letzte Oelung zu reichen. Von Seiten des 


‚Pfarrer Oppels erfolgte aber eine Proteſtation dagegen, und 


auf diefe das obengemeldte gewiß ganz tolerante Fuͤrſtl. 
Leiningiſche Conſiſtorial Reſeript, welches ihm die Reichung 


der Sacramente in bem Oet Kindenheim, an Kranke ſei⸗ 


ner Religion, in ædibus privatis geſtattete, und nur eine 


porgängige Anzeige davon bei dem OrtsPrediger verlangte. 
Ohne ſchuldige Ruͤckſicht und Befolgung 'diefer geſetz⸗ 


lichen Verordnung, ruͤſtete er ſich aber am ı2 Aug. d. N 


zu einem abermaligen Angriff. Deralteerfarne Pfarrer Op» 


nel vereitelte ihn aber auch diesmal: er eilte, als er ihn in . 


. pontificalibus, mit der ftola um den Hals, in Begleitung eines 


. münion bes Brands machte, den Befel des Fürftl. keiningle , - 
ſchen Confiftorii zu Dürkheim vor, und ermante ihn in - 


N 


Gehuͤlfen, der die zur vorbabenden Handlung nötige Requi— 


- fiten trug, Hffentlich Durch das Dorf, vor fein des evangeli» 


fchen Pfarrers Haus, nad) des katholiſchen Valentin Brands 
Wonung ziehen fah, fogfeich dahin, rief. ben OrtsSchults 


teis, nebft dem Gerichts Diener als Zeigen herbei, las in 
Deren Gegenwart bem Paftor Weimar, welcher fhen im 


Ehor Hemde da ftand, und die Anſtalten zur Beiche und Com⸗ 


aller Gelaſſenheit, ſich demfelben gemäß zu verhalten; mit 
Dem Beifügen, elgenmächtig für fich dürfe er, W/eymar, 
nichts vornemen: würde er und die Brandifche ‚ihn aber 


‚noch jegt, nach Vorſchrift res EonfiftoriaiKeferipts , darum 


geziemend erfuchen, fo wollte er es gefchehen laſſen. 


Diefes gewiß nachgebende und freundfchaftliche Erbie: 


. ten wieberholte der Pf, Oppel verfcylebene male. Der Pa- 


ftor Weimar antwortete ihm aber : das brauchte er nicht, 


er hätte das Recht dazu. Im gleichen Ton begegnete er 
han vorbero dem Pf. Dppel, ala ihn derfelbe, beim Ein- 
tritt in die Brandifihe WonStube, mit den Worten anree 
Berti x. Paſtor, was wollen Sie hier tun? unb fr 


\ 
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auf zur Antwort erhielt: was bat Er darnach su fragen ? 

Beim Vorlefen des Duͤrkheimiſchen Conſiſtoriai Be— 
‚fels, an welchem fein vernünftiger Katholik einen Tabel fine 
ben, vielmer ein jeber die Dultſamkeit Des Landes Herren er» 
Fennen und preifen wird, vergaß ſich der unverfchämte Wei- 


"mar fo fehr, daß er felbinen für.eine Luͤge ausſchalt. Du 


luͤgſt, ſagte er zum Pf. Oppel, welcher ben Befel vorgele⸗ 


ſen! Du biſt ein verfluchter Luͤgner! Seht, wie er 


raſt; er tut wie ein Narr; tu gemach, tu gemach! 
Der Schultteis trat endlich ins Mittel, und fuchte dem 
Paftor begreiflicy zu machen , daß er wol tun würde, fid) zus 
züc zu begeben. Er folgte dem wolmeinenden Nat, ba er 


- feinen Operations Plan vereitelt fah, zog das Thor. Hemd wie- 


der aus, packte feine Sachen ein, und marfchirte zum Dorf 


hinaus; ohne Begleitung, die er nicht verdiente, es müßten . 
‚ Ihm denn einige nengierige Knaben wegen feines felrfamen 


Betragens nachgefolgt feyn; und auch ohne Herold, deſſen er 
um fo weniger benötiget war, weil er feine eigene Schan⸗ 
be felbit ausrief, Die Zeichen ber Wut im Geſicht und Ra⸗ 


che im Herzen habend. 
Dru biſt beſoffen, du Narr, du Rreifcher, was - 
- Breifcheft du u. d. m., fchrie er dem Pf. Oppel noch öfa 


fentlich ‚und zu wiederholten malen, Über die Stroffe zu, als 
biefer den vor der Tür ſtehenden Gemeindsieuten das 


Vorhaben des Paftor Weimars, und warum er foldyes 


nicht zugeben koͤnnte noch dürfte erflärte, übrigens aber die 


| u Wut diefes Elenden verachtete, und. auf feine Schmähun. 


gen nur dieſes verfeßte: ich bin kein Narr und auch 


kein Säufer, der Sürft von Leiningen bat Feine folche 
Leute unter feinen Pfartern; Ihr aber feid Tag und 


Nacht befoffen. Pacht euch sum Dorfbinaus, oder _ 


id) werde euch was anders weifen laffen. 
Und damit endigte: fich ber Auftritt, welchen ber Bas 


; choliſche Paſtor Weimar, in einem ihm ganz fremden evan⸗ 
geliſchen Orte, fo imbefuge als freventlich veronlaßte, Pi 
“ | Ä | t 


L x L " 
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. 


n 


„tn. — 


ſetzte — denn der Fürft präfentirt und beſoldet ihn, und die 
Daftorei Groß Bockenheim ;liegt in beffen fand — ‚und 
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bei aller, dem Fuͤrſten von Seiningen, als feinem Sandesäm., , 


Patrono, und Woltärer, fchuldige Pflichten außer Augen 


feinem Confiftorio Hohn ſprach. Ohne Zweifel wäre her 


Pf. Oppel befugt gewefen, mit Zuziehung bes Orts Schult⸗ 


Heifen, dieſen Tumultuanten und Störer der öffentlichen 
Ruhe, bis auf weitere Verordnung , in fihere Verwarung 
bringen zu laſſen, oder fonftige Mittel vorzuferen , welche 
ihm die Folgen feiner Ungezogenheit fülbar machen konnten, 
Er begnuͤgte fich aber daran, fich blos leidend zu verhalten, 
und nur bie eigenmächtige Ausfürung ber Meimariſchen 
Abfichten, ohne vorgängige Geſetzmaͤßige Anfrage, zu hin⸗ 


. teen. Unwar ift!es aber, und gehäffige Werläumdung, 
; wann dem Pf, Oppel angedichtet werden will, er haͤt⸗ 


te auf alles, was ben Katholiſchen heilig iſt, ges 
fhimpft, dem Paftor Weimar die Agende zugefchlagen, und 
nad) dem auf dem Tifh gelegenen Eorporal (Leinewand) 


gegriffen, um es zum Fenſter hinaus zu werfen. Solche 
Handlungen find von feinem vernünftigen Manne zu ver 
muten, viel weniger von einem, den allgemeinen Rum ei» 
nes verfräglishen und rechtfchaffenen Mannes habenden 


Geiſtlichen. Nur ein Weimar kan gegen anderfeitige Res 


ligions Verwandte fo etwas fähig feyn. 


Außerdem ift ihre Unwarheit durch Zeugen erwieſen. 


Ohne tes Pf. Oppels Einwilligung, konnte und durfte der 


vorhabende Adus nicht gefhehen, mit bemfelben aber ohne 
alles Bedenken. Wozu alfo SchimpfWorte, Liefe elende 
Zuflucht böfer Sachen und ihrer Verfechter ? Wozu bie Zu- 


fchfagung der Agende, die noch nicht einmal aufgefchiagen 


"war? Worzu ein Anfall auf das unfchulbige Leinwand, wel. 


— 


ches er nicht mit einem Finger beruͤrte, oder zu beruͤren Ur⸗ 


fach) Hatte, indem es der Paftor Weimar ja felbft wider zu- 
ſammen packen, und damit abziehen mußte? Könnte dem Pf. 
Oppel, einem Mann, der feinen Dienft ſchon über- 40 Ja⸗ 

| ce 
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ee mit Rum und dem “Beifall feiner Obern verſieht, deſſen 
Erfarung, Alter, und Grundſaͤtze, ihn über alle jene Bei⸗ 
meſſungen weit hinausſetzen, welche nur den Fanatiker und 
den Toren treffea koͤnnen; koͤnnte ihm dergleichen etwas 
erwiefen werden: warum tritt dann ber Paſtor Weymar 
nicht vor beilelben Obrigkeit Elagend auf, und verlange 
Beftrafung dafür ? Freilich iſt Dies nicht der Weg, auf wel 


‚chem die Verlaͤumdung ihre Redinung finde. Bei dem 
. talumniare audacter, femper aliquid haeret, braucht es 


feines Beweiſes. | 

Zur näheren Berichtigung diefer Geſchichte, mag das 
bisher angefürte genug feyn, Die Beweiſe davon find in 
fiyeren Händen: auch fie follen nad) Befinden dem Publi⸗ 


co vorgelegt, und mit einer. Anefbote aus ber neuften Le⸗ 


bens Geſchichte bes Hrn. Paftor Meymars begleitet werden, 
weldhe Sr. Ehrwuͤrden die Mafte völlig abreifen, und 


Sie in ihrer waren Geftalt ber Welt darftellen wird. Denn 


man ift es der Warheit und Gerechtigfeie ſchuldig, bie 


- Schande des Verlaͤumders, wenn er nicht noch j:gt Reu 
und Leid uͤber feine Sünde trägt, und fie dem Publico, un 


Pf. Oppel, an dem er fie begangen, abbittet, offenbar zu 


machen, und ihm zu zeigen, baß er iſt uncanoniſch, arm- 


ſelig, jaͤmmerlich, nadend, elend, blind; und blos Lan⸗ 
desherrliche Güte und Nachſicht wurben bisher von ihm 


mißbraucht. Gewiß iſt Dultſamkeit dem Fürftl. Haufe 


Leiningen vorzuͤglich eigen: auch fie aber hat ihre Graͤn⸗ 
zen, fo wie bie Güte des Fürften : und beiden ftehen Pflich⸗ 
ten zur Seite, die dem Regenten nicht weniger heilig, und 


in Abfiche auf Landes Conſtitution und Verfaffung, unverleg- 


pen nme zu 





lich ſind. 
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J. Beurkundete Geſchichte ber gegenſeitigen Berechtfame ' 


und hierüber entftandenen Differenzien des Fuͤrſtl. ReichsStif⸗ 
tes St. Emmeran , dann bed h. Roͤm. N. freier Stadt Regens- 
. burg; mit Bezug auf das Fuͤrſil. Hoch Stift und übrige Reichs⸗ 
unmittelbare Stifter allda: fammt beigefügten hieraus fich ers 
gebenden rechtlichen Bemerkungen. Mit Beilagen Mum. 3—87: 
Gedruckt im. 1784, Kol, S. 347. oo 
Actenmaͤſſige Prüfung, entgegengeftellt. von Rammer und 


Hat ber kaiſerl. freien Reichs Stadt Regensburg , der non dem . 


. Fürftl. Reichs Stift St. Emmmeran verbreiteten Beurkunderen 
Seſchichte.... Differenzien. &. 55. Mit Beilagen 
Num. 1—40, S. 1-93. Regensburg, Fol. 1734, 


Rechregegründete Bemerkungen zu der von Kammer und 


- Kat ber faiferl. freien Reichs Stadt Regensburg in Druck ges 
legten Actenmäfligen Prüfung gegen die Beurkundete Bes 
ſchichte... Differenzien . . Regensburg. 1784, Fol. ©. 44 
Diefer ſehr merkwürdige Rechts Streit betrifft das “Wer- 
bältnis, in weichem St. Emmeran, in Anfehung feier in dem 
Stiftes Bezirk fich aufhaltenden Hantwerfer, und megen bes 
Bier - und WeinVerfchleißes, gegen die Starr Regensburg 


ich befindet. Nächftens hoffe ich, die Quint Eſſenz aus bie- 
br 3 Streit Schriften liefern zu koͤnnen. | 





—— — . 


II. Til Intereffenserne ndi.der aſiatiſke Compagnie. 
Kopenhagen, beim HofBuchdrucker Möller, 
| gr8, 1784, 73 Seiten. 
An die Snterefjenten der koͤnigl. Dänifchen Aflatifchen 
Compagnie. Aus dem Dänifchen uͤberſetzt. 
Kopenhagen , hei ebendemſ. grs, 1784 , 99 Seiten. 


/ 


Iſt Die von dem Hrn. ConferenzRat und reihen Mit: - 


Direfteur der Dänifchen Oſt Indiſchen Compagnie, Hrn. 
Küberg, an die vornemſten Intereſſenten übergebene Schrift, 


den im J. 1783 entdeckten CaffaMangel yon 600000 wE.ber 


erefiend, welcher bis zur Entweichung des Buchhalters Bat- 
tier verborgen geblieben iſt; nebft allen dahin gehörigen 
Documenten. Ä | | 

Man ſchreibt mir babei vom 28 Apr. 1784: "die bär 
niſche Schrift war anfangs car, und für Fein Geld zu de 


* 


LG 


— 
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ben; und würde wol warfcheinlich nicht erſchlenen ſeyn, wenn 


- der Verf. die am 14 Apr. vorgefallene große und wichtige 
Weraͤnderung am Dänifcyen Hofe hätte vorherſehen können, — 
‚Der Buchhalter Battier ift auf Salvum Conductum zurüde 


gefommen ; ein Directeur hat ſich erfäuft; ber Caſſirer figt in bee 
Schließerei; der Gevollmächtigte des Iegtern, alfo ber Unter Be⸗ 


diente des Unter Bebienten, hat allein 2’Tonnen Goldes unterge- 
ſchlagen. So weit iſt die Unte ſuchung gebiehen, daß das Vera 


möaen der Schuldigen den größten Teil des Taffa Mangels 
decken wird, wie Sie aus ber Schrift felbft fehen werben; 


"das übrige bezalt.der König, oder die Directeurs, welches 


noch nicht entfchleben iſt; bie Intereſſenten verlieren aber auf 
Eeinen Fall, fo viel fich jetzo vorausfehen läßt”. 
©. 85, Tabelle über die Dividenden der Englifchen Oſt⸗ 
Indiſchen Compagnie von 1754 bis mit 1783 (im Durdy 
ſchnitt von 294 Jaren, järlicy 73 pro@ene), — Ebendaſ. 


‚Berechnung , was 6 Daͤniſche Schiffe nad) Sina, zwiſchen 


17731777, abgeworfen haben: eines hatte Schaden, bie 


andern 5 gaben etwas über 400000 x& Gerinfl, 


III. Verſuch eined Briefwechfels über das Sffentliche 
Schul: und Erziehungs Wefen. Geſammlet, und ald Beis 

‚träge zu einer Schul Stariftik herausgegeben, von A. C. 
Borheck , Rector zu Bielefeld, und K. Borheck ; 

Sub Rector zu Stralfund. 

alle, bei Gebauer, ars; St.1.5. 88, _ 
1783. St. II, &, 91, 1784. St. 11, 8. 92, 175% 
Mit dem päbagsgifhen Theoretiſiren und Projecti« 
ten, (cheints nun melft in Deutſchland ein Ende zu haben, 
Geſcheute Leute wenigſtens, nemen, nad) einer 30 Jare lang 


m 


getaͤuſchten Erwartung von den Dingen , bie da Eommen foll- 


ten, feine Notiz mer davon. Die mieiften neumodifihen. 
Penſions Anſtalten, Philanthropine , Philargyrine 
sc., find wieder eingeſtuͤrzt. Daß wir, bei unſerer heutigen 


‚ Euftur, beſſere Schul Buͤcher brauchten, wußte man lan⸗ 


ge ſchon: aber wie viele dergleichen hat uns dieſe ganze Pr» 
i jectir· 


— 








-? 


Sonntag amal in Ihre Predigeen fommen, binden ihnen big 
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jectirDerlobe gebracht? — Es bleibt demnach beim Alten, 


Heim Unterricht in oͤffentlichen, unter Aufſicht des Stats fie 
den Schulen, Nun auf diefe warb eine Zeitlang ge⸗ 
chimpft: man hätte fielieber, nad) ihrem Guten und Schlech⸗ 
sen, befchreißen, und ſodann Vorſchlaͤge zu ihrer Der: 


befferung tun follen. 


Das Beſchreiben bes gegenwärtigen Zuſtandes unfrer 
deutſchen Schulen im „Inneren und Aeußeren, macht. ben Ge- 


genſtand dieſer SchulStatiftik der Hrn. Gebrüder Bor-- 


heck aus. Nicht Projecte alfo, fondern Facta, Erzaͤ⸗ 
lungen, verfprechen fie. Sind und bleiben dieſe Erzälun- 
gen jreimütig, treu, und unparteliſch; füren die Herausgeber 
nicht blos unmwiffende oder befporifche Scholacchen, fondern 
auch unmiffende oder zanffüchtige Schulterer auf (denn auch 
r — Iliacos intra muros peccatur & extra): fo wird 
In Sammlung eine dee nüglichften für unfer Publicum. 
Das IIIte Stück iſt ſchon merklich intereffanter, wie 

Die beiden vorhergehenden. Zur Probe nur 3 Ercerpten. I. 
©, ı. Der ReichsGraf von Wallmoden vefcribirte 1783 


. ans Wien an fein OberAme Bummersbach , "ihm ſei von 


der SchulEinrichtung dafelbſt eine fehr vorteilhafte Beſchrei⸗ 
Bung gemacht worden , welche es ihm auf alle Weife anges 
nem machen würde, von einer fo löblichen und für das Wol 


des Landes unentberlichen Errichtung, eine genaue Nachricht 


zu haben, und zu ihrer Fortdauer und Aufrechthaltung alle 
hilfliche Mittel zu leiften”. Welche Ermunterung für einen 
toürdigen Rector! IL. ©. 2—ı7, ein GegenStuͤck: neue 


Schul Ordnung von Lennep vom J. 1781 (die Hrn. Heraus⸗ 


geber ſind mir in der Publication dieſes Denkmals zuvorge⸗ 
kommen). Zwei dortige Prediger, bie Hrn. Staarmann und 
Middendorf, zweifelsohne würtige und gefchicfte Prediger, 
aber leider auch Schol.;cchen Eraft tragenden Amtes, weifen 


Rectorem & Praeceptores In allen und jeden Stüdenzur 


Subordination an, verweifen ihnen , daß fie nicht jeden 


\ . 
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ih das Declinicen Confugiren und Conftruicen en ..... 


Die ganze SchulOrdnung lautet , als wie wenn unfer einer 


eine Schlacht Drdnung entwerfen müßte II. ©. 87. 
Hr. Trümpler , welder zum Bau eines WaifenHaufes in 
Worms fammelt, Fam mit einer Enipfelung von Moͤmpel⸗ 
gard an den Großfürftl.. Hof nach St, Petersburg. 

GroßFürftin ließ den reifenden Mann an ber Tafel ihrer 
Hof Bedienten, wärend feines järigen Aufenthaltes bafelbft , 


um fein Geſuch auch beider Kalferiun anzubringen, welches 





denken ift. 


ihm aber aus gewiffen Gründen mißlang, fpeifen. Beifel- 
ner Abreife hatte die Fuͤrſtin die Veranftaltung getroffen, 
daß 2 ihrer Kinder dem Collectanten jedes ejne BankNote 
von 2000 Rubl. überreichen mußten: wobei ihnen, aufde- 
fel der Broß Sürftin, vorgeftellet warb, "der fremde Mann 
„fei hergekommen, und habe eine ſchwere Reiſe gemacht, blos 
„ſolchen Kindern, wie fie wären, zu Gefallen; bie fremben 
„Kinder wären nur darin von ihnen unterfchieben, daß fie 
„tein Haus hätten, worinn fie wonen koͤnnten, und daß ih⸗ 
„nen von guttätigen Seuten auch Kleider und Schuhe ge 
„fehenke würden, ba fie die auch nicht haͤtten, weil ihre El⸗ 
„tern, die fie ihnen fonft hätten machen laſſen, geftorben waͤ⸗ 
„ren: fie follten num bem fremden Manne für ihre armen 
„Brüder und Schweftern in Deutſchland auch etwas geben, 
„duß fie ein Haus befämen , und niche im Winter frleren 
„müßten”, Die Fürften Kinder überreichten wehmuͤtig dem 
gerürten Reiſenden ihr Geſchenk. | 

. Der Hr. Candidat in Heilbronn (St.IL, ©, 82) 
foflte es nicht übel nemen , baß der dortige Magiſtrat niche 
fo gleich die von ihm errichtete Moaͤdchen Schule unterſtuͤtzt. 
Daß e8 eine fchöne Anftalt fei, Fan aus der blofen Beſchrei⸗ 
bung niemand beurteilen. Zudem werben in -unfern Tagen 
foviele Dinge von ber Art, aus ganz andern BewegGruͤnden, 


als blos reiner Menfchentiebe, unternommen, und arten fo 


ofe in wirklich gemeinſchaͤdliche Erabliffemens aus , daß ei. 
ner weifen Regkung Vorſicht und Mistrauen nicht zu ver. 


De 





l 
2 
\ 


144 StatsAnzeigen VII: 25. 5 


| Der feel. Rector N—r in Stodholm (St. IT, S 
... 83) verdiente eher Mitleid, als Spore. Es war ein Mann 
von gutem moraliſchen Charakter, und vielen SprachfKennt: 
niffen; er lebte ein halbes Jarhundert in Armut, in Verach⸗ 
tung, und unter dem Drucke feiner Oberen, wurde darüber 
mißmürig, menſchenſcheu, und pedantiſch: und wer wuͤrde 

es, in feiner jämmerlichen Sage, nicht geworben fenn? - 





IV. TabakPachtung in den Sefterreichifchen Kändern von 
1670 biß 1783, nach Achten Urkunden. Won Jofef von 
‚ Retzer. Wien, bei Sonnenleithuer, 1784; 8. 
. j 141 Seiten. | . 
Schon im J. 1670 (alfo 4 Jare früher, wie in Frank. 
teich *), dachte man in Defterreich auf einen CameralNutzen 
vom Tabak, der anfänglich vielleicht kaum einige 1000 fi. $ 
betragen hat, von 1774 bis 1784 aber auf einen PachtSchilling 
bon 1,806000 fl. geſtiegen iſt. — Diefe ausnemend Ierreiche 
Geſchichte ift-aus den Urkunden des HofCammer Archivs und 
der HoflammerXegiftratur genommen: ein liebenswürdiger 
Beweis von dem fortwärenden Siege ber Publicitaͤt ſelbſt 
in den kaiſerl. Difäfterien. | | RE 
S.. 71 -93 rät Hr. von Sonnenfels dem Kaifer für bie 
Zukunft die Regie ftart der Verpachtung an. Er rechnet 
unter 7 Mill. Menfchen, nur 13 Mill. Raucher oder Schnup- 
fer, ferner.aufjeden monatlich 3 & Tadak, unddann nad) Abs 
zug aller Koſten, 4,750009 fl. reinen Gewinn für die Regie, 
* Doc) nach.der neuften Ungabe Hrn. Neckers ward im Ss 
1620 fchon eine Abgabe für das Recht, den Tabak einzufüren, 
erlegt. U. 1644 wurde er nur Monopol, und warf bereite 
$ooooe %,(jeßo bei 30 Mill.) ab. S. — 
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ee Inhalt: 
X. Vier Briefe von dem gegenwärtigen Zuſtande des fri | 
gemwvordenen VordAmerika: gefchrieben aus dem Lande 
ODer Verf. iñ Hr. D. Schöpf, geweſener FeldArzt 
bei den Anſpacher Truppen allda, der aber, nach dem 
Ruͤckzuge feiner Landseute, noch auf ein Jar lang 
von feiner hohen Regirung unterſtuͤtzt, zuruͤckgeble 
ben iſt, um das Land botaniſch und meineralogifſchh 
aIn unterſuchen. 166 — 
2. Toleranz in Noͤrdlingen, gegen ober XXII, ©. 257 54 
Rlaͤger loc. cit. laſſe FR dad zur Warnung dien, 
und feufze nie wieder über Dinge‘, Die vollig in ihrem 
| sichten Bange find. ee; Ä J 
3 Bon Solland — — 61 
UL Geheimer Plan som J. 1782, gu Gunſten der Di 
garchie, (von hoher Hanbmitgeteilt). II. Den Herzg | 
von Braunfchweigbetreffend, S. 63, TIL. Verteldigung 
der Mennoniſten in Holland, ©. 71; nebſt eine 
Machfchrift des Herausgeber, von dem aufrärifchen : 
MennoniffenPrediger van der Komp, ©. 80, . 
4 RußiſcherrormalSchulen: St.Petersburg, 13 Jun.1784. 82 
5. Usber Frankreichs Handel und NationalGapital: aus . 
dem Elſas, 26 Dec. 1784. u 
,©o wäre dann alfo ber Satz erwicfen, daß feit 60 
Saren, Frankreichs Handel und Neichtun nicht abs, 
ſondern zu =, und zwar ausnemend zugenommen habe: 
ein Sag, der fonft in Deutfchland eben fo ſtark anges 4 
fochten worden, wie noch vor To Jaren meine Behaup⸗ N | 
tung, daß Frankreich, weit über 17 MIN. Seelen habe. — 
Auch an bie Verſicherung S. 126,3, 13, glauben noch 





wenige Deutſche. u 
6. Borfall zu Bindenbeim ben 12 Xug. 1784, richtiger erzält r34 
7. Neue DradSchrifin * — 139 
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J. RechtsStreit zwiſchen der Stadt Regensburg 
und dem Stifte S. Emmeran. — II. Ueber ben, bei der 
Daͤniſchen Aflat. Comp. 1783 entdesiten CaſſaMan⸗ 
gel von 600coo thl. — III. SchulStatiſti der Hin. 


ke 
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Borhbackx. — IV. TabakPachtung in Oeſterreich, von 
oL von Aszer. | 


m —— 
AVERTISSEMENS. 


Peſt, bei Trattner. Nova memoria Hungarorum & Pro- 
vincialium fcriptis editis notorum, quam excitat Alexius Ho- 
ranyi, Hungarus Budenfis, de CC. RR. Scholarum Piarum 1784. 
Eine neue vermerte Auflage eines ſchon vor 9 Jaren erfchienenen 
Buches. Es wird wieder and 3 Bänden in 8 beflehen: auf jes 
ben Band wird ı fl. 40 Xr. pränumerirt. - 

ee... Jan. 1785. Der Berf. und Verleger des aten Teil 
vom Funflin, machen belannt, "daß fie auf Die Ungriffe bes Verf. 
des ıflen Teils, in einer, bis Fünftige OfterMeffe gewiß heraus⸗ 


kommenden, von allen Unrichtigkeiten, womit fie leider! vom 


glaubwürbigen Leuten zu ihrem Verdruß bintergangen worden, 


5 gefäuberten, nur mit warhaften , und babei neuen, febr inters 


— en — — nn 


effanten Nachrichten verſtaͤrkten neuen Ausgabe, gehörig ant⸗ 


worten werben, Jedoch ſoll dieſe neue Ausgabe den mer anpaſ⸗ 


fenden Titel: Fauſtins Reifen im jetzigen philoſophiſchen Jar⸗ 


hunderte, füren”. 


Jens, im Aug. 1784. Herr CammerRat und Prof. Vie- | 


deburg kuͤndigt an: Topograpbiſch⸗politiſch⸗ und gelerter Zu⸗ 


Rand der Stadt Iena, grs, etwa ı Ulphab. Preis für die Sub⸗ 
feribenten ein halber Laub Thaler. J 

Wanmmheim, 11 Klov, 1784. Hr. F. Schiller kuͤndiat an; 
Die Rheiniſche Thalia, enthaltend Gemaͤlde merkwuͤrdiger Men⸗ 
ſchen und Handlungen, Philoſophie für das handelade Leben, 
ſchoͤne Natur und ſchoͤne Kunſt in der Pfalz, deutſches Thea⸗ 
ter, Gedichte und Fragmente von dramatiſchen Stücken, Beur⸗ 
seilungen wichtiger Männerund Schriften, Geftändniffe von dem 


- Hm. Verf. felbft, Correfpondenzen, Anzeigen und Mifcellanen ; 


alle 2 Monat 1 Heft von 12 Bogen in grg, brochirt mit Um⸗ 


ſchlag, & ı fl. Rhein. 


ee 00. Der denifche Iufchauer: alle Monate 1 
Stuͤck, von 8 Bogen in erg, & Saar. in großer , ‚mutiger 
Plan, den der ungenannte Hr. Verf. ausfüren Ean, wenn es 
diejenige gnäbdigft erlauben, denen er, zum Beſten der beutfchen 
Menfchheit, zu Leibe will. - | | 

Augsburg. Die in ber Bibl. der ſchoͤnen Wiſſenſch. B. 
30, St. 1, unter der Rubrik Augsburg, befchriebene wichtige 


Bammlung von Statüen, Buͤſten, Gruppen -und a 
5 n. 


& . | 


—— — — — 


Ordres zu 


. SSeiilen. 


J 


in Bronse, zur Werjierung einer Galerie oder eines Salous, 


von den berämteften Känftlern ,: ift bier bei gen. L E.. Haid in 


Commiſſion zu verfanfen. | | 

Banau, ar Die 1784 Hr. Prof. Bergflrager will feine 

aud ben Zeitungen bereits befannte, und noch vor Lingwer gemach- 

te Srfindung, ”in einem Lager von 200000. Mann geſchwinder 
ictiren, als fie Ädintanten hinterbringen fhunen’ıc. 

deutſch und frauzoͤſiſch im Drucke Befchreiben. Preis für die Praͤe 


nuumeranten, 1 LaubThaler. Ban befiellt bei dem Hrn. Verf. 
ſelbſt, ober bei den kaiſerl. PoſtErpeditionen. on | 


ne 





| Frankfurt am Main, bei Andreae. Joh, Beckssun Samm⸗ 
lung anderlefener Landes Geſetze, welche das Polizeis und Kams 
mer Weſen zum Gegenftande haben. Dritter Teil (der Bergins- 
ſchen Sammlung 7ded Alphabet), 1783, 4, 360 Seiten. 

Ebendaſ. bei Hermann. Herodians Lebens Befchreibung 
der Römischen Kaiſer in 8 Büchern, verdeutfcht Burch Ion. Gottl.. 


Cunradi, Lerer am Paͤdagogio zu KlofterBergen. 1784,8, S. 294. 


Deſſau, Gel. Bachh. Zwo Predigten, gehalten bei Ein- 
weihung des proteftantifchen BetHauſes in Bruͤnn, den 8 und 
9 Inn. 1788. Nebſt Nachrichten von ber Dafigen nenen. Kir: 
chen Gemetinde ꝛe. 1784, 8, ©. 206 und 108. | 

Ebendaſ. Mittel zur Verhuͤtuug des Kindermords, bei 
Belegenhett der Mannheimiſchen YUufgebe . . ,. mit andern, die 


Sitnlichkeit und Strafen betreffenden Betrachfungen: von D. 
Gottlieb Schlegel. Paftor der Stadt Gemeine und Juſpector ber 


DomSchule zu Riga. 1783, 8, 68 Seiten. u 
Frankfurt und Eichſtaͤdt, 1784; Vriefe nach Eichſtaͤdt 
(an den Hru. Gen. Vic. Lehabaur), zur Verteidigung der Pubs 
licitaͤt überhaupt , und der Schlözerifchen StatöAnzeizen insbes 


fondere, 8, 61 Seiten. — 


. Gorba bei Ettinger. Geſchithte Thuͤringens, von Hrn. Prof. 


Gallıti, Vter Band, 1784, ars, S. 380. Geht vom. 1546 
bis zum Tode des großen Bernhards 1639, und enthält alfo den 
intereffanteften Teil ber Thöringifchen Geſchichte. | 

Keipsig, bei Reiche. Hrn. HR. Meufels Bibl. hiftorica, 
Vol. T, Pars II, 1784, 350 S. 


Lemgo, Meyerfche Buchhandl. Ebendeſſ. Gelehrres Deutſeb- 


and, 4 Teile, 1785 und 84, von 628, 050, 672, und 462 Seiten. 

Offenbach bei Weifs und Brede. Ueber Erziehung des 
Seanenzimmerg , vorzäglic) derer de MittelStandes; und ein 
für leßtere zu ehtwerfendes Lefebuch: von M. Bundſebub. Zum 
Beſten des Schweinfursifchen MädchenInftituts. 1785, & 78 
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| graͤbnis Societaͤten ‚ wie ſie von Hrn, A. beſchrieben - 
| | (1 u 
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Heft XXVL. 
. 8. 
Begraͤbnis⸗ Fraternitât in Bildburgbaufen, * 


A. Hzildburgbaufen, 18 Nov. 1784 . . 
Uberaus wichtig und Intereffant war mir der Artikel in 


‚Bwr. Stats Anz. XXIII, ©. 325, worinn Hr. K. die Ges 


ſchichte und das traurige Ende einer fogenannten Sterbes 
Thaler Geſellſchaft zu Börtingen ergält: dieweil ich durch 
denfelben, eines Teils bie weife und vortrefliche Einrichtung 


derjenigen Degräbnis.Fraternität, welche nun ſchon 35 Ja⸗ 
zre allhier befteht, und wie mit Grund zu hoffen iſt, auf 


künftige Jarhunderte hinaus noch beftehen wird, erft reche 


- fihägen lernte ; andern Tells aber auch bewogen ward, die⸗ 


jenigen Fraternitäten von Herzen zu beflagen, von welchen, 
um der Ihnen eigenen felerhaften Verfaſſung willen, man 


. das betrübende Prognoftifon ſtellen muß, wi fie über. kurz 


ober lang, einem jener Göttingifchen fo klaͤglich untergegan⸗ 

genen Geſellſchaft änlichen Schickſal, unterliegen werden, 
Daß in merern Städten und Sändern unfers- deutſchen 

Vaterlandes , als zu Hildesheim und Einbeck, ſolche Be 





Ueber die Zalen Lotterien hat. nun doch, trotz aller Pas 
quille der Hrn. Lotto Ditecteurs, deutſcher Menſchen Ver⸗ 
ſtand in den meiſten deutſchen Gegenden, triumphirt. Nur 
koͤmmt die Reihe an die Scerb haler Geſellſchaften. S. 
Stat Ans. VIL: 26, K 
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treffend beurtellt worben, ſich befinden mögen; werde ih : | 
durch Warfcheinlichfele gebende Gründe zu glauben bered. | 
‚tige. Bon verfchlevenen Orten in hiefiger Nachbarfchafe 

weiß ichs mit Zuverläffigfeit, daß ſie ihre Begraͤbnis So⸗ 
cietaͤten auf den Sand irriger Grundfäge erbaur haben, Hr 

K. tat in dem angezogenen Artikel genug, um durch warnen⸗ 

des Beiſpiel diejenigen Fraternitäten, fo noch jego In traͤu⸗ | 
merifher Sicherheit forefhlummern, aufzuſchrecken, und | 


R 


die Gefar, welche fie laufen, fruͤh oder ſpat ein kuͤmmer⸗ 
llch aufgebrachtes und dem Mund abgedarbtes Geld (denn - 
das iſt immer der Fall bei armen Mitgliedern), als un« 
nüß verschleubzrt befeufzen zu müffen, Ihnen fihtbar zu mas . 
den, Mir.aber: liege noch ein mereres ob: naͤmlich Ret— 
tunzs Mittel denjenigen, bei welchen es noch nicht zu ſpaͤt 
iſt, die Rettung zu verſuchen, bekannt zu machen. Dies 
befielt mir das erſte und größte aller Religions Geſetze, bie 
MenſchenLiebe; dazu treibt mich. mein Gewiſſen, nun nich 
länger dem Publico vorzuenthalten, was demſelben belerend 
und gemeinnuͤtzig, was hinſinkenden und ihrem Verfall ſich 
naͤhernden Fraternitaͤten, zum Wiederaufkommen und Ge- 
neſen, was ſelbſt zu mererer Ausbreitung dieſer durch beſ⸗ 
ſere Einrichtung hoͤchſtwoltaͤtigen Inſtitute, dienen fan. Hler 
liefere ich in dieſem Aufſatze, und angeſuͤgten Societaͤts⸗ 
Conſtitutionen (Lit. B), die Geſchichte und innere Verfaſ⸗ 
fung der hleſigen Begraͤbnis Fraternität. | 
Ä Um das J. 1749 brachte ein -Hiefiger Bürger ein 
Eremplar von ber Verfafung einer eben erft zu Seis ent« 
ſtandenen Begraͤbnis Societaͤt hieher. Diefes lief fogleich, ums 
feiner Neuheit willen, von, Hand zu Hand, fand Liebha⸗ 
. ber und Nachamer. Bald trat eine Anzal hieſiger Buͤr⸗ 
ge, 101 Männer und 101 Weiber, zufammen, und erriche  . | 
'sete unter Obrigkeit. Beftätigung, eine garz nad) Der | 
Zeisifchen geformte Begräbnis Brüterfchaft, welche im we⸗ 
ſentlichen mit jener Goͤttingiſchen nun fo klaͤglich unterge⸗ 
gangenen völlig überein Fam. Sie feßten das bei jedem In 
u FE er 


.ı. 
ö 
— — — — 
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der Societaͤt ſich ereignenden SterbeFall zu zalen ſchuldi⸗ 


. ge Quantum, auf 3 ggl. fuͤr die. Perſon feſt; und verſpra⸗ 
"chen ſich zuverſichtlich, nach 7amaligem-Beltrag, d. i. wenn 


die Perſon 9Rthl. hieſiger Wärung gezalt hätte, ſodann 


von aller Zalung frei zu werden. Die Direction des Werks 


uͤbergaben fie einem ſogenannten Inſpeſfor, und 4 Colle- 


ANoren mußten bei jedem SterbeFall 12 EC in der Societaͤt 


colligiren; für welche Bemühung fie fämtlich, diefe 5 Offiei⸗ 


A‘ 


anten , vom Beitrag befreit waren. Da niemand ſich Dat, . 


um. befünimerte‘, der Sache auf den Grund zu fehen: ging 
bas Werk eine Zeit lang, obne allen Anftos, feinen Gang 


fort, bis endlich \ 


.. die träbfeligen 17708 bis 1772er are, bie Juter⸗ 
effenten mic Gewalt aus ihrer Sorglofigfeitaufriffen. Denn 
bieweil von nun an die SterbeFaͤlle, wegen der mit Teurung 
and, Hunger zugleich graffirenden Seuchen, häufiger als ſonſt 
vorfielen, und die Mitglieder ‚öfter zaͤen mußten: wurde 
auf einmal alles rege, die Mittel ausfindig zu machen, bucch 


“welche die nun bald für die aͤlteren eintretende Befreiung 


am leichteften bewirft werben möchte. Und da fiel ihnen- 
nun fein ander Mittel bei, als gerabe dasjenige, welches 
ihre Sraternität felbft bald zu Grabe getragen hätte; nämlich 


ftatt derer vom Beitrag bald loszuzälenden, neue Glleter eine . 


zunemen, und dieſe für jene zalen zu laffen. — Die Vor⸗ 


ander übereingefommen, als fie auch ſchon weiter vorzufchreis 


ten ſich entfchlofien, Die häufigen: Sterbefälle in jenen lei⸗ \ 


digen Jaren, und ber aus der Teurung enffpringende Geld⸗ 


- Mangel bei ven Städtern, zogen bie üble Folge nach ſich, 


daß die Mitg'ieber in ber Zatung ſaumſelig wurden, und das 
her die bei jedem SterheFall gewoͤnliche 12 xC, nun nicht 


mer zuſammengebracht werben konnten. Voliſtaͤndig aber \ 
mußte doch den Erben eines jeben verftorbenen Mitglieds . 


Die Summe von 12. E ausgehändiget werben, bamit das 


"Wert fe;nen Credit erhielte, und nicht etwa „ woſeene men 
on V Ra ja 


{ 
. 1 


ſteher der Gefellichaft waren über dieſen Punct kaum miteina 
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bie völlige Abfürung biefes C uanti ein ober merere male ins | 
Stecken geraten laflen, das Zutrauen ſchwinden, die &uft _ 
zur Fraternität zu treten fich mindern, und alfo aus Mangel“ | 


an Recruten fie gar bahin finfen möchte, . Um fich hier aus 
ber Verlegenhejt zu helfen, entfchloffen ſich die Worfleher ob: 
ne fernern Anftand, fogleicheine Anzal von 16 Supernume- 
rairen Gliedern, ſowol ven männlicher als weiblicher Selte, 


elnzunemen; von benen nun ben HauptStock ber 12 Es . 


berfchieffenden 48 993. die Lücken, welche läflige Conkribuen⸗ 
ten in vorbemerfter Summe machten, einftwellen zugubüfs 
fen, bei künftigen Zeiten aber Daraus ein Relerve@apitalzu 


‚errichten. Allein diefes Rettungs Mittel, wodurch fie dem 


Credit hatten aufelfen wollen, ſchwaͤchte vielmer denfelben, 
und erreate den Verdacht, daß das ganze Werk auf ſchwa⸗ 


chen Füßen fiehe, oder gar dem Umſturz nahe ſei. 


= 


In ſonderheit wurde einem hiefigen Bürger und Mite 
glied der Gefellfchaft , ‚der felbft ehemals eine Zeitlang Col- 
lector gewefen, und mit der innern Verfaffung berfelben beſ⸗ 
fer als alle übrige, durch eigenes Nachdenken vertraut ge- 
worbenwar [dem HoſSeiler & . . .', felt 1776 des Stadt⸗ 
Magiftrats Mitgliede], diefe mißliche tage ber Fraternität . 
zu einem großen Anliegen. Die beänaftigende Sorge, und 
bas herzliche Verlangen, feiner MitBürger Schaben abzu⸗ 
wenben, ftörten ihn in feinen Berufs Geſchaͤſten und in feiner 


NMachtRuhe. Entbloͤſt von allen Huͤlfs Mitteln, weiche die 


Gelartheit, und befonders die Kenntnis ber arithmetiſchen 


Politik, Ihm bargereicht Haben würde, wenn erfie gekannt 


hätte, blieb ihm nichts zum Beiſtand übrig, als fein ſchlich— 


ter gefunder Menfchen Berftand: und dieſer, nebft einigen. 

burd) Uebung erlangten practifchen Rechnungs Vorteilen, mußs 
sen Ihm die neue und unbekannte Ban brechen. Mancherlei 
Umftände famen hierbei in Betrachtung: die VolksZal der 
Stadt, aus welcher recrutiret werden mußte; ber hingefun- 
Eene und wiederherzuftellende Credit der Societaͤt; ter mie 
großen Schwierigkeiten umrungene Erweis ber Unpuläng ih | 

nt | Ä e 


8. BegräbnidFratern. in Hildburghauſen. 133 


keit desjenigen Mittels, welches von ben Vorſtehern bereits 
ergriffen worden war, die erſchuͤtterte Geſellſchaft aufrecht 
zu erhalten; und die Erfindung eines befferen und zuverlaͤfſi⸗ 
gern. Ihm lag es, feinen Zweck zu erreihen, ob, fomol 


bie von Vorurteilen und gegenfeitigen Irr Meinungen ein- 


[1 — — — — — — — — 
7 7 ' 
x 


genommenen Gemüter der Vorſteher, davon zu befreien, 
und fie umzuftimmen ( eine Sathe, die gewiß weit mer Muͤ⸗ 
be ihm foftete, als es ihm, ſich ſelbſt in der Dunkelheit Licht 
zu fchaffen , nicht gefoftet hatte), als audy vor hoher Obrige 
keit darzutun, daß auf dem ſchon eingefchlagenen Wege, ber 
unvermeidlich gewiffe Untergang unausbleiblich erfolgen —, 
durch feine eigene vorgefchlagene Berbefferungen Dagegen, dem 
Werke geholfen, ja auf die fpäteften Zeiten hinaus aufs be- 
fte befeſtiget werben koͤnne und muͤſſe. Mit den meiften Mit. 
gliedern gelang es ihm bald, fie auf feine Seite zu sie 
benz — mie den Vorſtehern gar nicht —. So blieb ihm 
bannenhero ‚nichts übrig , als vor hoher Obrigfeit bie Sache 
"durch einen 2järigen RechtsStreit auszufüren:. und bier 
fiegte er enblich erog allen Schwierigkeiten, welche bie Hatt⸗ 
naͤckigkeit feinste Widerfacher ibm fegte; welche fein eigenes 
Unvermögen, allen-feinen burchhachten Ideen die Klarheit 
und Deutlichfeitim Vortrage und fchriftlichen Auffägen, wel⸗ 
che fie bedurften, zu geben, ihm verurſachte. Als neuer In- 
frefor brachte er bald fein Werk in Gang und in ſolche Aufa 
name, baß an beftänbiger Dauer deſſelben, die allen menfch- 
‚chen Dingen ankiebende Hinfälligkeit abgerechnee, gar nicht 
gezweifelt werden fan. . | Ä 
. + Nunmero beruht bas verbefferte Werk auf folgenden 


Grundſaͤten. I. Eine Sterbe Thaler Geſellſchaft, wobei nach 


ſucceſſiver Entrichtung eines beſtimmten Beitrags Quanti 
(vote 3. Er. In hieſiger, von 72 mal 3 ggr., ober Entrichtung 
von 9*), ein Mitglied von aller Zalung frei werden, und 
doch zufege fein beigetragenes Quantum nebft Zins (wie bier 
mit 3 , alfo zufammen 12 C), zurüd gezalt erhalten 

Pönne, iſt unmoͤglich. II Ds um dieſe Defrelung 39 

N | = 3 e2 
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 berpirfen, ermälte Mittel, flott jebes Befrelien ( Emeriti, 


. . wie fie hier technifch heiffen ), ein andres zalbares Mitglied 
aufzunemen , gereiht-zum Verderhen, dieweil fi) bie Mit. 


glieder fo in inhnitum vermeren, Denn nun häufen fic) da» 


— 


durch die SterbeFaͤlle: ſchleuniger als zuvor, werden wieder | 


neue Emeriti reif: ſtatt deren müffen abermalige zalbare 
Mitg ieder aufgenommen werden : und fo gehts fort, bis 


Conſtitution ‚jeder Sterbe Thaler Fraternitaͤt If daher, — 


dle Zat-der Mitglieder auf eln gewiſſes, der Voll Menge - 
 angemeflenes,, unüberfchreitbares Ziel, zu fegen. IV. Um. 


einer fortdauernden Concurrenz der Hebhaber biefes Inſti⸗ 
tuts gewiß-zu ſeyn, muß bemerkte Fraternität etwas anlo⸗ 


ckendes, d. i. ven Reiz, des zu hoffen habenden Gewinſts, 
‚an ſich haben, und durch fich felbit, ohne Meberretung zu . 
bedürfen ‚: die Leute zum Beitritt herbeiziehen. Da aber V. 

ein Spiel oder Werte, wobei alle gewinnen , niemand ver. 
liert, unter diejenigen Chimären gerechnet zu werden verdient, 
wodurch Unmiffende zwar leicht, doch immer zu ihrem Nachz 

theil, geblender werden: fo ‚begreift fichs von ſelbſt, daß 


von einer Begräbnissraternität, welche zu fefter Eonfifteng 
gelangen foll, ein foldhes nicht. ermartet werben koͤnne. Es 
muß vielmer ber. Zweck derfelben nur dieſer geboppelte 


fepn, a) einige zwar reichlich für ihren Beitrag zu belo. 


nen, bamitder anfenliche Profit anlocke, b) andere bages 


gen nur durch Ruͤckzalung ihres ſucceſſive vorgeſchoſſenen 
3 Groſchen weiſe depqnirtenCapitals, wieder abzuſinden, 


und mit elnem Teil der erworbenen Zinſen deſſelben zu ver 


muͤgen. 
Dies waren bie HauptSaͤtze, auf welche der Ver- 
beſſerer dieſes Inſtituts ſein Werk baute. Er begann es 


nun folgender geſtalt. J. Alle Mitglieder muͤſſen zufoͤrderſt 


endlich eine Stadt nicht mer Volk Menge genug hat, 
neue Recxuten zu liefern. III. Ein weſentlicher Punct der 


ber Hoffnung, von ber Contribution ehe, als ihr toͤdliche 


Hintritt ſie dazu berechtigte, frei zu werden, entfagen; ſich 
BE WB bage. 


⸗ * 
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dagegen verbindlich machen, mit. Veitraͤgen bis zu dieſem 


Ziele fortzufaren. II. Dem, der. nur ein einziges mal ſei⸗ 


ne 3 g3l. beigetragen, wurde eben fo. wel als demjenigen, 
der fucceflive 9 volle xC bezalen würbe,- bie Auszalung 
des Praemii der 12 *»C verfprochen. II. Der aber über 


9 hineingezalt, durfte von num an, erlebte er auch 
das hoͤchſte Ziel menfchlicher Tage, auf nicht mer als 3:*C, 
als Zins feines fuccefive vorgefchoffenen Capitals, rech⸗ 
nen. Wer bemnad) 9 xE 3 ggl. beigetxagen, bekommt bei 
feinem ſodann erfolgenden Abfterben 13 x ; und wer 30 46° 
beigetragen, nur 33 *E , folglich) feinen hoͤhern Zins als 3 


Es wurden - - IV. durdy- diefe Einrichtung ale Con⸗ 


tribuenten in 3 Claffen geteilt: erſtlich die Gewinner, 
von ben erſten 3 ggl. bis zuden vollen 9 Rthl. Beitrag, folglich 


biejenigen, fo frühzeitig aus der Gefellihaft durch den Tod 


treten: fodann die Entſchaͤdigten, von 9 «EC. 3 ggl. bis 


zu 15.xC: 3 ggl. Beitrag, welchen für ihr noch geringes 


Capital ein erträglicher Jins gereicht wird; endlich die Ders 
lierenden, von 15 C3 ggl. bis 30 und merere EC, welche 


. wegen des zu boffenden Zinfes merklich zu kurz kommen. 


V. Um zu. diefem Behuf Barfchaft, damit auf jeden Fall 
bereit zu ſeyn, in bie Hände zu bekommen, nam ber Ver⸗ 
befferer ftatt Tor Glieder, nun die Zal 150 pro norma, 
folglich ſogleich 49 neue von maͤnnl. und eben fo viel von 


"weibl. Seite, zu membris an, - Bon nun an wurden al⸗ 
ſo bei jedem Sterball 18 xC colligirt: und da bie meiften 
Lelchen damals von ſolcher Befchaffenheit waren, daß von- 


den Erben der Adgeftorbenen nur 12 CL, Rüczalung praͤten⸗ 


Diet werden Ponnten ; fo fielen dadurch, befonders anfangs _ 
faſt allezeit & «EC in die Eaffe, nachhero aber, auch wol nur 


4, 8,2, oder ı EC, zuweilen gär nichts , je nachdem 


45, Zu 
das Verhaͤltnis des defundi in Abſicht auf feine "Einlagen 


— 


geweſen war. 


Ws der Verbeflerer das Wert zu dirigiren uͤbernam, 


"> fand er die Zal derjenigen, welche: dieſe -Fraternitaet zu 


4 j j ſter⸗ 
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aſt errichtet Hatten , und alfo nun bie äfteften waren , noch 


bekraͤchtlich, nämlich 4 von männl. und 34 von weibl, Sei: 


‚ te Man hatte Urſach, diefer ältefien Mitglieder wegen 
beſorgt und verlegen zu -feyn, biemell diefeiben, alle von 
gleichen Graben waren, und demnach, wenn bem einen 


bdurch feinen Beltrag bie Summe der künftigen Ruͤckzalung 


um ı xE wuchs, die andern alle mit ihm zu gleichem Grabe - 
empor ſtiegen. Munmero hat man ſich Aberzeugt , daß fie 
auf keine Welfe der Caſſe Gefar bringen fönnen. Schon 
find fie bis auf 15 von männl, und 15 yon weibl. Seite, 
Aufanımengeftpeben ; und nur, ein einziges mal gefhab "es 

bis jego, daß i C mer, als. bie ganze SterbFallsEinna: - | 
me beträgt, nämlid 19 ©, bezalt werden mußte, un | 
Zukunft werben’ freilich die Fälle, wo mer, ald be Str» _. _ | 
Galls Einame ausmacht, wo wol 30 und merere Rthl. zuruͤckge⸗ 
zalt werden müffen, öfter als bisher fich zutragen, Allein 

dafuͤr iſt die bis auf 462 Rthl. angewachfene Refervelafie 

mit ihren järtichen Zinfen, und auch diefe nicht einmal ber 
‚einzige fihere Bürge; fondern auch ber nunmero durch 
vieljärige Erfarung beftätigre Grunbfag, daß die Zaf derer, _ 


ſo aus ıter und 2ter Claſſe (oben ©. 1335, 3. 13 ) verftor- 


ben, derjenigen wo nicht überlegen , doch gewiß gleich fei, . 


welche aus der ten Claſſe veeſchaden, und daher mer, als 


de Sterb all Einname betraͤgt, naͤmlich über: dieſelbe noch. 


- einen Zufag aus ber Caſſe, erhalten. | 
- Das gegenwärtige Verhältnis ber 3 verfchlebenen Elfi 
fen nad) den „Jaren und SterbeQuantis gerechnet, 1 
olgendes: 
Anno 1773, ı OR. Bis fine anni (war ds °— . 
legte der teuren Jare, wofo vielevon Gen» Manner Eh, 
chen hingerafft wurden), verfturben aus der “ 
Fraternität ' 2 / 
Hierunter waren: 6 à 123 12 thl., ra 13thl. _ 
Anno 1773 — Verſtorbene — E 
Hierunter 7à 12, 3à 13, 1% 4. a 
"x. Anne 


v — en. 
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Ä Vänser Weib, 
Anno 1774 — 298 
Hierunter 24 ı2, 2 à 13 fühl, 
— 115 — 4 5 
MNerunter 4 à 12, 32 13, 2 à 14 t. 
— 1776 — 4 1 
Hitrunter sd 12, 13 13, 2 à x4, x à ISthi. 
— 177. — 1 8 
Hierunter 8 à 12, 1 & 16 thl. 
— 18 — 6 3 
Hierunter 5,3 12, 1à 13, 14,18, mb 16 thl. 
0 —- 19 _— 4 
Hlierunter 3% 12,13 15, 16, und ı7 thl. 
— 1 80 | , $ 2 


Hleruntee 3 à 1a, 1à 15 and 17, 2 à 16 tl. 


— 1780% 4 4 
Hierunter 2 412,34 16,3 d 17 thl. 

— 1782. — 5 6 
Hierunter 6 A 12, 1à 17, 4 à 18 thl. 

— 1783 — 2 8 


Hierunter 5 3 12, 2 217, 2 à 18, 1a ıg thl. 
— 1784 bis ı OR. — 

Hierunter 43 12, 22 18 thl. 
EEE j 
SUMMA.ı2 Jare; sı Männer, 51 Weiber: 

56 à 12 thl. 11 aı3, . Gar, 4215, 


I! 











N. 8% 16, gar, garg, 12 19 thl. * 
Es erhellt ans dieſem Schemate, daß bis hieher die. 


Zal derer, fo mit 12 Rthl. Ruͤckzalung verftorben (als der 
proßitableften für die Caſſe), noch um 5 Perfonen diejeni. 
ge überflieg, welche mit größerer Ruͤckzalung und geringe. 
rem Profit der. Caffe, ober auch zur Beſchwerung berfelben, 
verftarben. .Diefes Verhältnis wird freilich in Fünftigen 
Seren, fi) etwas mer zu Onerirung der Caſſe ändern, 


5 boch nie zur Gefärbe der Geſellſchaft. Denn redinen wir 


nun im Durchſchnitt: fo fallen auf jedes Jar 43 ven Maͤn⸗ 
| er Ye ee 
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nern, g5-ben Weibern, TodesFaͤle zu. Da, wie ſchon be— 


\ 


merkt worden, 3 durch die Natur der FraternirätsConftitu- 


tion abgefshledene Claſſen der Mitglieder, ſich allezeit vorfin. 
den, nämlid) 5 Glieder, die ‚bei ihrem Abſterbep 12 R., 3 


bie.von 13 bis 18 R., x die darüber erhalten: fo Eonnten 


unter obigen 4% järlichen Seichen, etwa nur 3 folche gerech- 
net. werden, die mer als 18 R. Heimzalung, folglich zur 


Beſchwerung der Caſſe, befämen, Aber ‚laßt uns. 2 der⸗ 
gleichen (gewißlich das Höchfte, was nur angenommen wer- 
den mag) fegen, und jebem 30 R. Ruͤckzalung zulegen: fo 


en tgingen Dadurch der” Caſſe body nur 24 R., indem ja 


bei jedesmaligem SterbeFall 18 R. colligirt werden, ein. 
folglich durch amaliges Eoflectiren, “bei oben angenomme- 


nen 2 SterWegällen, 36 N. wiederum beifämen. Schen- - 


jetzo beträgt aber das ReferveCapital 462 R,, und wird 
nach wenigen Jaren weit über soo R. befragen, und fodann 
wenigftens 25 R. rentiren, alfo aud) im Stande feyn, die 


der Eoffe zur Laſt fallenden Ausgaben zu beftreiten. Und‘ 


hierzu wäre.alfo dasjenige niche einmal gerechnet, was von 


ſolchen järlich mit vorfallenden Seihen, die nur 12 bis 18. R. 
Ruͤckzalung beziehen, an Ueberfluß der Caſſe heimfaͤllt. — 
Auch der Fall wird nur hoͤchſt felten eintreten, daß ein 


Mitglied ein alzuhohes Quantum der Caffe, durch ein 


über das gewönliche Lebens Ziel erſtrecktes Alter entriffe. Dann 


gefegt, es hätte eine Perfon, 30 Jare alt, fih in al- 


bum Fraternitatis fepulcralis elnzeichnen Iaffen, und er 


reichte fobannn , nach 64jaͤrigem Fraterniräts Beitrag, das 
Hohe Lebens Zlel von 94 Jaren: fo würde diefelbe an Ihrem 


"Ende zu 272 Leichen beigefteuert, andurch 34 R. contribuirt 


haben, und dann nur 37 R. Ruͤckzalung beziehen, Aber 


wrie oft wird biefer Fall ſich erelguen ? und geſchaͤhe es zu-  - 
weilen. wird denn berfelbe die Kräfte der Caſſe überfteigen ? 


Doch nun genug zu Erhärtung desjenigen Sages, wet- 


chen zu erweifen ich mir vorgenommen hatte, daß nämlich 
die biefige Begtaͤbnis Societaͤt, nad) der Lage, won | 
" z " . | . | { 


t 


— 


e— 


ſelig gewordene Direction und järliche Nechnung,. mit ber 
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ſich biefefbe zur Zeit Ihrer Umfchmelzung befand, beurteilt, 


Die möglichit-gröfiten Vortelle, und bie ficherfte Hofinung eis 
ner beftäubigen Dauer,  verfpreche und gewaͤre. Gleich an⸗ 


. bern menſchlichen Einrichtungen, bleibe fie freilich Unfällen 
noch unterworfen, welche auf immer zu entfernen, ‚üben 


menfchliche Kräfte und Vorſicht weic hinaus geht. Den ers 
fen von disfen Unfällen zwar, welche zu ermänen id) niche. 
umbia fan , zu befeitigen, wird durch baldige Vorkerung 


dir zweckmaͤſſigſten Mittel noch möglich feyn; ich meine, 


die hier eingefchlichene Saumfeligkeit der Contribuenten in 
tishtiger Abfürung ihrer Beiträge. Die Glieder der Frater- 
nität find zum Teil leute aus der - niedrigften ‚und aͤrmſten 


Volks Claſſe, — denn den Armen zum Bellen ward das 
Inſtitut errichten : vie!en fallen daher Die Beiträge ſchwer 


fie aufzubringen , bleiben daher damit rüdftändig, und dies _ 


"fe Kefte häufen fi) von Jar zu Jar, und erſchweren ſowol 
Die Richnung ber Vorfteher, als auch das Sammien des 


Reſerve Capitals. Manche, die gar wol richtig zalen koͤnn⸗ 
ten, unterlaſſen es aus Vorurteil, und waͤnen: bie Fra- 
ternität fammlet ja Capitalien, was brauchen wirdenn ' 


zu zalen? — Der ate beforgliche Unfall ift, daß einſt durch 


unredliche Adminiftration, das NeferveCopktal geſchwaͤcht, 


oder gar vernichtet werde. Dieſem hat man in den Gocies 


taͤts Geſetzen (yon beftens vorzubauen geſucht. — Der zte 


‚wäre, baß bie Wolf Menge beträchtlicy fi) minderte, und 


dadurch bie Fraternität in Ihrer Recrutieung behintert wuͤr⸗ 
de; dann müßte fie freilich, famt dem Stat, an einer Art 
von Auszerung fterben. Aber das hängt von ben Göttern 


- ab, von denen Goͤttern, die oben im Himmel und hier ums 


ten auf Erden regiren: und wenn dieſe Unheil beſchließen, 

wer fanns weren ? Ä 

Moch bin-ih zum Schluß ein par Worte von ben Ro⸗ 
en ber Abminiftration anzufügen ſchuldig. Der Infpeilor 
egnuͤgt fidy, für die durch Anhäufung der Reſte ſehr muͤh⸗ 


‚ga 


— 
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' 


geringen Vergeltung von 5 #C 73 9gr.3 Die s Colleäieurs je 
der mit jaͤrlich 2 xE 3 ggr., beträgt 10 “15 ggr.; bei Ahhoͤ⸗ 


eung der Rechnung barfnie mer als ı Rthl. vergert werben: 


mithin stimmt die Adminiſtration nur järliche 16 Rthl. 223 ger. 


. Binweg; unter diefer ift aber die Befreiung der benannteng 
- Dfficlanten von aller Fraternitäte Contribution mitbegeiffen. 


.* Was nun noch gu fagen wäre, wird aus den Frater: 
nitaͤts Geſetzen erſichtlich feyn. | | 
u Ioharin Andreas Genßter, 

Bof Diaconus, Waiſen Pfarrer, auch FruͤhPrediger. 





B. "Umfländlicher Bericht von der in Zildburgbaufen aufgerichr 
teten, und.vem Hochfürftl. Confiftorio daſelbſt confirmirten 
Begraͤbnis Fraternitaͤt, welche im 3.1749 den 28 märz 

deſn Anfang genommen, und im 9%. 1772 den 22 Juk. 

Zur tft verbeffert worden. . 
Bildburghauſen, 16 Seiten in 4. 


Nachdem bei dem Fuͤrſtl. Conſiſtorio allhier, einige Buͤr⸗ 


ger der allhieſigen Fuͤrſtl. Reſidenz Stadt Hildburghauſen, ges 
ziemend angezeiget, welchergeſtalt fie, zur Erleichterung ber 
bei TodesFällen erfoderlichen Koflen , eine Begraͤbnis Frater⸗ 
nitaͤt unter fi) anzund aufgurichten entfchloffen, mit gehors 
famfter Bitte, die des Endes. aufgefetzten Artikel zu confirmis 
ren und zu beftätigen; und dann auf befchehenen untertänigften 


“ 


Vortrag , Sereniflimus ihrem billigen Suchen zu willfaren, _ 


kein Bedenken gefunden : als confirmiren und beftätiaen 
Wir ‚ anflatt und im Namen Hoͤchſtgedacht Ihro Bochfuͤrſtl. 
Durdl., hiermit ‚und kraft dieſes, ſothane Begraͤbnis Frater⸗ 
nitaͤts⸗Artikel, derdeftalt und alfo, daß ſolchen in allem aufs 
genaufte nachgelebt, auch fämtliche Membra bedärfenden Falls 
dabei geſchuͤtzet werden follen. Deſſen zu Urkund iſt gegen⸗ 
waͤrtige Confirmation, unter Beidruͤckung des Fuͤrſtl. Kanzlei⸗ 
Inſigels, und gewoͤnlicher Unterſchrift, ausgefertigt worden. 
So gefhehen Bildburgbhauſen, ber 18 März 1749. 

N .r ““ (L. 8.) “ 
Geneigter Lefer! Bel dem Abfterben werben unum- 
gaͤnglich ollertei Unkoſten erfobert, es mag nun der erblaßte Leib 


Rn | 
« 


en 


— 


⸗ 
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entweder öffentlich. am Tage durch jebes Orts Chriftauftändks 
ge Leichen Gebraͤuche, ober aber durch eine naͤchtlliche Bei⸗ 
ſetzung, zu Grabe gebracht werden. Wenn nun aber beijes 
tzigen ſchweren Zeiten, der Mangel viele Perſonen ſo druͤcket, 
dasß fie bie nötigen Koſten nicht beſtreiten koͤnnen, auch die 
Siebe in vielen Herzen oft fo erkaltet, daß fehr wenige von 
fremder Not gerüret werden: fo find die Anflalten allerdings 
Iobenswürbig, da man an unterfchlebenen Orten angefangen 


nn 


bat, LeichenCaſſen und Filcos anzulegen, um der Dürfe - 


— ‚ tigkeit zu Hilfe zu kommen. Hieher mag nun mie Recht 


die fogenannte . Begräbnis Sraternität gerechnet werben, 
. Da nun verfchledene Bürger ber allhiefigen Hochfürftl. Res 
ſidenz, nach reiflicher Ueberlegung eines fo heilfamen Werks, 


mit Gott unter ſich entfchloffen, eine dergl. Begräbnis Ira. 


tern, zu Erleichterung ber fünftigen Leichen Koſten aufzurich⸗ 


ten; auch auf ihr unfertänigftes Nachſuchen bei bem Hoch⸗ 


fuͤrſtl. Eonfiftorio allhier, ein ConfirmationsRefeript erhal. 


ten baden: ſo hat man für gut befunden, bas Reſcript 
‚nebft der Einrichtung, dem Druck gu überlaffen, in der. 


zuverfichtlichen Hoffnung, es werde dieſes nügliche und heil⸗ 


fame Werk feine Siebhaber fernerhin finden. Obwol nun. 


biefe Einrichtung vornämlich zum Behuf ber Dürftigenvor- 


-  geriommien werben iſt: fo bleiben body diejenigen nicht Davon 
ausgeſchloſſen, welche durch Gottes Segen fo viel vor fi. 


"Haben, bap fie ohne andere Beihilfe alles felhft ausrichten 


önnen. Vielmer werben fie ein Wert ber Siebe ausüben , 
wenn fie zu einem ehrbaren Begräbnis ihrer dürftigen Mit⸗ 
. Bürger etwas beizubringen, firh geneigt erweifen wollen, 
Hierzu koͤmmt, daß alles fo eingerichtet iſt, daß fein 
Betrug und Gefaͤrde dabei ftart haben kan, weil jedwedes 


Membrum wiſſen kan, wie viel TodesFaͤlle ſich ereignet ha⸗ 


ben, davon der Ueberſchuß leicht fan nachgerechnet werden. 
Das Quantum, welches zum Begräbnis ſoll abgegeben wer⸗ 
den, iſt auch gewiß Hinlänglich, daß ein ehrbares Bürger, 


Begräbnis damit gefchehen Fan: inzwiſchen fteht einem jeden - 
— ee Br frei, 


- 


. 


» 
- - * 
\ 
J 
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frei, feine eigene Einrichtung zu machen, hoch ſo, daß 
es der Fraternitaͤt nicht zur Schande oher Nachteil gereiche, 


Die weitere Einrichtung und Befchaffenkele dieſes Werks 


wird In den aufgefegren Zegibus und Artikeln, die hiernaͤchſt 
in ber Ordnung folgen , deutlich zu erfehen ſeyn. | 

Art. 1. Die Glieder diefer Begraͤbnis Fraternitaͤt, find bis 
-auf die Zal von 150 Membris, beide maͤnn⸗ ud weblichen 
Geſchlechts, durch einen Zuſatz don 50 Perfonen verflärttwors 
‚ben, und follen, fo Gott ill, in diefen Numero erhalten 
werden. Diefelben alle aus Silöburgbaufen,, ehrliche und 


tugendhafte Bürger, auch von dem Vermögen, daß fie jedes⸗ 


mal ihr Quantum, wie folches in folgenden Artikeln aeſetzt, 


richtig abgeben Können, damit nicht etwan, wenn zu Leichen⸗ 


- Beflatiungen contribuirt werben fol, einer zu feinen Scha⸗ 


den wieder abtreten und fi) excludiren laffen darf, weil man 
hier Feine -Refte füren , noch für jemanden einen Verlag tun 


kan. Welcher fih nun zu diefer Sraternität befennen und, be⸗ 


geben will, foll nicht über so bis 52 Zarealt feyn. - 
Art. 2. Unter diefen 150 Perfonen zalet man jedeömal eis 


. nen Candidatum mortis, der da abſterben wird: bleiben als 


fo 149 Membra, davon ein jeded lebendes Membrum zum 


Begräbnis 2 Batzen 45 Pf. gangbare Münze zu bezalen hatz 


welches in Summa 18 Thlr. 18 gar. audträgt. 


Art. 3. Von biefer Summa der 18 Thle. 18 gar. laffen . 
die Erben fih 6 Thlr. zur Caſſe, fo lang man nämlich noch 


nicht über 73mal feinen Beitrag getan hat, und 18 gar. für 
die Sfficianten der Sraternität , abziehen, als welche leztere 
gu Eincaffirung und Defürbernng diefed Werts müffen.gehalten 
werben, Jeder derfelben empfängt 2 Batzen 4 Pf. zur Ers 
goͤtzlichkeit für feine Bemähung. 


Art. 4. Diefe 18 Thlr. 18 ggr. follen nun vor den Mem- - 


bris, binnen-24 Stunden , und zwar allezeit zum voraus, ers 


legt werden, um bei jedesmaligem TodesFall dad gebürende 


Quantum ſchon bereis liegen zu haben, damit, wenn das Abs 
fterben eines Membri bei dem Inſpectore angemeldet worden, 


von demfelben gleich Tags darauf die Uuszalung’gegen Quits 


tung gefchehen könne, Daß alsdenn für den naͤchſtkunftigen 


TodesFall aufö neue colligirt werden muͤſſe, läßt fih aus e⸗ 
- ben der Reifon leicht begreifen. - Ä 


_ 


* 
J 


Art. 


‘ 
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— 
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Art. s. Wenn einer mit’ der Zalung fäumtg, es geſchehe 


ans Nachlaͤſſigkeir, Unwillen, Unvermoͤgen ꝛe, daß er die 3 


Basen 41 Pf. zum Begräbnis des abgeitorbenen Membri,- 


in der befchriebenen Zeit nicht eingehändiget: fo wird er, 


laut und kraft dieſes Artikels, von ber ganzen Fraternicät for, 
gleich ausgeſchloſſen, und ein andres Membrum angss 


"nommen ; welches neue Membrum bes Excludirten feine 


reftirenden a as. 42 Pf. bezalen muß, damit alfo 
die Summa völlig und ohne Mefle an des Verſtorbenen 
Erben kan bezalee werden... Daher ein jeder, ber ſich zu bies 


fen Begräbnisfraternität mit begibt, Anftalt machen, undfih 


vorfehen mag, daß er, fonderlich zu der Zeit, wenn er et⸗ 
wan bet einer einfallenden Eollection verreifet iſt, Nachricht 
unter den Seinigen zu Hauſe verlaͤßt, wo oder wenn in dies 
ſem Fall der Colledtor die 2 Batz. 43 Pf. zu empfangen habe, 
_ Art. 6. Es werben auch ohne Zweifel bei diefem fo loͤb⸗ 
lichen Werke fih allemal Zxfbeßanten finden, wodurch bie 
Stelle eined Derftorbenen Fan erfebt werden: und dieſes des 
fto eher , weil bei dem Antritt in diefe Fraternität , ein ſol⸗ 
ches neued. Membrum nicht mer denn 2 Bay. 4x pf. » als 


welches das Nccidenz für den Inſpector wegen Einſchreibung 


J - 


feyn fell, zu bezalen hat; Exſpectanten aber werden umſon 
eingefchrieben , und an der Zal follen nicht mer ald 6 Mann 
feyn, ba jedeömgl der Colledtor, unter dem ein Membrum 


. abrtirbt, einen neuen Exſpectauten vorzuschlagen Macht bat. 


Art 7..Ulle diejenigen, die ſich entweder jeße zum erflen ' 
mäle, oder auc) künftig, zu diefer BegraͤbnisFraternitaͤt bes 


geben „ follen dieſe Verfaffung mit eingedruckten Artikeln vors 


hero gelefen haben, und bei ihrer eigenhänbigen Unterfchreis 
bung des am Ende fich befindenden Reverfes, auch mündlich 


angeloben und verfprechen, in eben benaunten Stäcen, fons 


derlicy wegen des sten Artikels, Gehorſam zu leiften, und fi 
alles gefallen zu laffen. J 5 en 
Are. 8. Damit aber anch diejenigen, welche fange leben 


und viel begraben helfen, einen Morteil genießen mögen: 
ſo ſoll derjenige, der 73 Membra ber Fraternität überlebtz. 

und alſo 9 thl. und 3 ggl. aufgensendet hat, bei feinen Ab⸗ 

. fterben 13 thl., — der fo 10 thl. und 3 gel, 14 th. — 
. .berfo ırtbl. und z ggl. 15 thl. — der fo 12 thl. und 3 gal;, 


a6 thl. — ber fo 13 ihl und 3 ggl., 17 thl. — der fo 14 thl, 
und 3 ggl, ı8 thl. — ja nach Befinden, wenn: einer noch 


. Öffterer feine Brüder überleben, und feinen Beitrag noch mer⸗ 


\ 


\ ! Ma⸗ 
Fu - \ . , , 
- . 
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malen tun ſollte, 19 bis 24 thl. ıc. aus dem Fond der Ges 
ſellſchaftsCaſſe erhalten: fo daß alfo fein vorgefchoffenes 
Geld wenigſtens mit ‚3 thl. verintereffirt werbe. | 
.- Are 9. Daß es bei diefem Werk fein ordentlich zugehe: 
wird ber Infpedtor ein Buch halten, daß nicht: allein ber 
lebenden Membrorum Namen, und bie Zeit, Wenn jeder eins 
. getreten, fondern auch die Geftorbenen , von Jar zu are‘ 
. eingefchrieben werden; fo daß man allemal kan nachſchlagen 
und nachzälen , wie viel und, lange, jedes Membrum contrie 
buiret hät. Soll auch jeden Membro frei fliehen, an fein . 
Exenıplar, das ihm wird gegeben werden, Papier zu beften, 
darein er ˖ auch felbft einfchreiben kan, was und für wen ee 
BegraͤbnisUnkoſten bezalet hat. Ja da die Notdurft ber 
: Sraternität unumgänglich erfobert hat, eine Caffe anzulegen, 
ohne welche es unmöglich fallen würde, Praemia für die 
. Meberlebenden zu ſtatuiren: fo hat man fich folgends zu 
. machſtehenden Geſetzen entfchließen. muͤſſen. 2) Soll das 
‚. eolligirte Geld jedesmal in die Hände des Infpektoris gelie⸗ 
..fert, und ber Meberfchuß inder Caſſe beigelegt werden, um 
benfelben fobald als möglich in Capitalien verwandeln, unb 


an rechtſchaffene und mie gerichtlich verhypothecirten Con 


- fenfen verfehene Leute, gegen Landesübliche Zinfen ausleihen 
zu koͤnnen. b) Sollen 12 bewärte und aus dem Mittel der 
Sraternität erwälte Leute, worunter die Colledtores und 
hauptſaͤchlich der Inſpector, ſich ein Geſchaͤfft Daraus machen, 
"den Ueberſchuß wol und zum Nutzen der ganzen Geſellſchaft 

- unterzubringen , die Intereſſen zu gehoͤriger Zeit zu bezies 

ben, und wo, möglich, wenn fie überfchieffen „ auch bald wies’ 

der zu verleihen. c) Sollen eben diefe benannten Zwölfer 
oder Vorſteber alles, was die oeconomiam fraternitatis do- 
meſticam betrifft, in Verbindung mit dem Infpedtore in Er⸗ 
waͤgung ziehen und beſchlieſſen, nichtd einfeitig unternemen, 
kein Capital ohne Beſtimmung aller Vorſteher ausleihen, _ 
Beines aufheben ohne gemeinfchafftlihen Rat. d) Damit 
- die Sicherheit dieſes anzulegenden Fonds feſtgeſtellt, und. 
das Mistrauen ‚gänzlich binweggeräumet werde: fo fol 
der Zuftand der Caſſe alijärlich auf den Tag Michaelis unters 
ſucht, mit dem Infpe&ore. zufammengerechnet, und Dieüs 
bergebene Rechenſchafft abgefchloffen und befigelt werden. 
Um diefes defto Leichter ausrichten zu koͤnnen, fo foll der 
Infpedtor gehalten feyn, ein eignes Manual zur a zu 
J aben, 
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“Haben, worinnen die Einnamen bes Fifci und feine Audgas 
- ben aufgezeichnet gefunden werben koͤnnen. Aus demfelben, 


und den Quittungen, welche fowol er für fich, als auch die 
Vorſteher, befiten. muͤſſen, fan fowol bie Rechenfchaft vers 
fertiget , ald auch für richtig erkannt und beftätigt werben. 
e) Jedem Vorfleher , ja jedem Blied der Fraternitaͤt, foll 


es frei fichen „ fich nach dem Zuftand bes Aerarii za erfuns 


bigen , und ſelbſt bet den Inhabern der verliehenen Capitas 
lien nacdhzufragen ; der Inipestor aber verbunden feyn, die 


. Obligationes und Urkunden, wenn es nötig iſt, vorzuzeigen, 


Art. 10, Sollte ein Membrum, weldyes man doch nicht 


' Hoffen, und Gott in Gnaden verhäten wolle, in grobe Schan, 


de und Lafler geraten, und deſſen vor Gerichte genugfam uͤ⸗ 
berwiefen feyn; fo excludirt ihn foldhes von Diefer Fraterni⸗ 


tät, daß man ihm nichts merabfodert , auch nichts von ihm 
annimmt , wenn er glei) fäme und freiwillig begalen wollte : 


an deffen Stelle wird ein neue® Membrum angenommen. 

Art. 11. Gtirbt ein Membrum, welches im Leben allers 
lei Schulden gemacht, und die Creditores wollten, deſſen Ers 
ben etwan, bei diefer Fraternitäs die zu hoffenben Begräbs 
nisGelder diſputirlich machen: foll diesſalls nichts angenoms 
men, ſondern den Erben ihr Quantum richtig bezalt werden. 

Art. 14. Sollte auch einer von dieſen Membris aus Hild⸗ 


burghauſen weg, an einen andern Ort ziehen, und wollte 
doch noch in der Fraternität mit bleiben: fo wird folches 
gänzlich abgefchlagen. Dennaußerhalb Hildburghaufen wird 
nichts bezalt, weiles nur eine Silöburgbäufifche Fraternitaͤt 


iſt. Stürbe aber einer von uns, wenn er nur von bier vere 
reifer wäre: follen deſſen Erben doch fo wol bezalt werden, 
ald wenn er hier geftorben wäre. 

Art. 13. Es fol auch nicht vergönnet fenn, daß ein Mem« 
brum , wenn eö der Sraternität Äberdrüffig, einen andern 
für fich.einfeßen darf; es wäre dann Bein Exfpectante da, 
denn diefe haben darinn ben Vorzug, 

Art. 14. Es foll auch) dabet niemanden nichts vorgeſchrie⸗ 
den feyn, wie dad Begräbnis, nach der Verſchiedenheit des 
Beitrags, erhaltene Quantum anzuftellen ; hoffentliy aber wird 
es doch ehrbar gefchebet, daß es ber Fraternitaͤt zur Ehre 


“ mnd Neyutation ausſchlage. Daher denn ein jeder ermant 
“ wird, daß bei öffentlicher TageBeerdigung eines verſtorb⸗ 


nen Membri , die andern ihm den letzten Ehrensund Lie⸗ 


bes Dienſt erzeigen werden, und fein ordentlich , wo nicht 
StatsAnz. VII: 26. 2 | er⸗ 
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erhebliche Urſachen find , mit einem ſchwarzen Kleide, ober 
doch wenigftend mis einem ſchwarzen Mantel, mit zur Leiche 
In gehen : woran fowol geiftlicher ald weltlicher Ohrigkeiten 
De und Vergnügen wird vollzogen werben, fondern auch 
Pa Fraternitaͤt felber zur Ehre gedeihen wird. Bei Stras 
e 2. 99r. —“ | 
AArt. 19. Zu Aufrechthaltung dieſes Inftiruti, find jetzo 
In/pector, Collectoret, und Vorſteber, allerſeits ehrliche und 
- forgfältige Männer, erwaͤlet worden; unter welchen die Col- 
lestores dad von ben ihnen angewiefenen Membris zu colli- 
irende Geld, entweber felbR einfammie:, und alfe das 
ecidenz verdienen, oder e6 durch andere im vorkommenden 
Fall verrichten laſſen mögen: doch foll Bas Geld von den 
Collettoribus jedesmal dem Inſpectori felbft in die Hände 
geliefert werden. nn 
Are. 16. Stirbt ein fogenaunter ColleBor : fo erwälen 
bie übrigen mit dem Infpe&tore einen andern, zu bem fie 
das. Bertrauen haben, daß er ein eifriger Mann ſei, ber 
das Werl werde belfen accurat forttreiben, Stirbt aber 
der In/dedor ı fo muß notwendig aus den Collectoribus ein 
neuer inſpector erwälet werben, ald welche die befte Wiſ⸗ 
ſenſchaft haben ; und wird fich auch der neue Infpector bes 
‚gaägen laſſen an dem Accidenz, das im Art. 6 angewiefen - 
wird, , 2 
Art. 17. Wenn ein Membrum «bftirbt , und dad anges 
ſetzte Geld colligirt wird: ſodanm wird allemal zugleid) das 
none Membrum mit angemeldet, und Fan deffen Name bins 
ten die eingedruchte Liſte eingefchrieben werden. 
Art. 18. Weil auch unſre refp, Frauen an dem Inſtitut 
mis Teil genommen haben; fo foll es gleichfalls mit ihnen 
» obängeregter maffen gehalten werben, und biefelben fich glei⸗ 
ber Vorteile zu erfreuen haben: nämlich, daß wenn eine 
Frau flirbt, die 180 Frauen ihr Quantum, jede 2 Bauen 
3 Pf., nac dem andern Artikel erlegen, und übrigens nach 
mtlicen Artifeln und Reverfe zu leben, nad laut kraft ihrer 
- Ünterfchrift, verbindlich feyn wollen. Wo diefe Anmerkung 
beizufügen für dienlich erachtet worden, daß um der vielfäls 
tigen Hinterniffewillen im Haus Wefen, ed in jebweder Fraus⸗ 
en ihrem Willtür beftehen fol, wegen der Leichen Begleitung 
nach ihren Umftänden fi) zu richten , fo daß fie. von ber 
beftimmten Strafe frei bleiben tollen. . 
Art. 19. Die 3 Collectores werden allezeit hinter der —* 


—— — — — 
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Se gehen, und auf dem Gottes Acker austreten, und bie Zei. 
chen abfodern. 
u Revers, welcher zu unterſchreiben iſt. 
Bir allhler benannten Membra der qm Maͤrz 1749 in 
Hildburghauſen aufgerichteten, und im J. 1772 ten 23 uk; 
beebefferten Beyeäbnis Sraternität, urfunden und beken⸗ 
wen mit unfrer eigenhaͤndigen Unterfchrift und beigedrucktem 
Sigel , daß mir vorſtehende Leges und Artikel, nachreife 


 . ‚licher Ueberlegung fuͤr recht und billig, auch für gut and nügs 


lich, erkennen; bafero wir ſolche wolbebächtig und freiwillig 
unterfchrieben und befigelt: verſprechen auch bei unſern 
isaren Worten und Glauben, daß wir uns nad). Denfelben 


jn allen Puncten richten, und befonders aud) das Verfaren in 


bem 6 Artikel, ohne alle Einwendung und Entjhuldigung; 
Ans wollen gefallefi laſſen; und alfo durchgehends unfern Ge⸗ 
horſam bezeigen werben; dawider uhs nichts, was es auch 
ſei, ober was es auch fuͤr Namen haben, und ‚durch Mene 
ſchen Big erſonnen feyn mag, auf keinerlel Weife ſchuten 
fol. Sign: Hildburghauſen, den 22 ul 1772. 
—* olgt, 9. 12-16, Nie "Lifte ſaͤmmtlichet BL--h’r dieſer Be⸗ 
sräbnisgraternität”, 133 männl. and 132 weibl. Gefchlechts ; alle mit 


amen , nebft det bis datjin von ledem contribuirten Summe, mad) 
- Ben oben S. 13% 2. 13 angegebenen Kiaflen). - 


C: Hu: Eammerer Kristerd Anmetkungen übel 
. vorftehenden Plan. — 
So ſehe auch dieſe verbeſſerte Hildbutghaͤuſiſcheẽ Ein: 
tichtung geruͤmet wird; und fo ſehr die gute Abſicht bes Hen. 
Verbeſſerers dieſer Begraͤbnis Caſſe zu loben iſt: fd muß ich 


doch fagen; daß die Mittel, die er zur dauerhaften Erhal⸗ 


tung diefer Caſſe erwaͤlet, bei weiten nicht yureichen: Denn 
- I. verſoricht er alleri, die nut zu einem bis 72 Todten⸗ 
Faͤllen jedesmal 3 ggr., alfo hoͤchſtens 9 Rthl., beigetragen 
haben, volle 12 Rchl. Sterbe Oeld. Er rechnet ſeibſt, dag 
Der dritte Teil von ben jetzigen ‚ Männer, di I: so; 
oo oo 82 ver⸗ 
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Verfterben werben , ehe fie 9 xC beigetragen hätten. _ Alſo 
werben diefe so Männer Im Durchſchnitt nur 42 E beige- - 
tragen haben ; und fie bekommen dennoch bei ihrem Tode 12 
*E. Ein jeder von diefen so Männern gewinnet alfo im 
Durchſchnitt 75 *C; das beträgt für diefe so Männer ei 
sen Schaden der Caſſe von 375 *C. | \ " 
71 Den übrigen Männern, dieg =E 3 gar. bis 15 
we beigetragen , verfpricht er 13 «CE: folglich alles ihr ein- 


gelegtes Gelb, und noch 33 xE drüber. Alſo auch bien» 


gen, bie bei ihrem Tobe > bis zmal 9 xE nach und nach bei-· 
getragen haben, follen alsdenn alles ihr ausgelegteg Geld, 
und noch 31 xE darüber, bekommen: ‚das wäre für bie uͤbri⸗ 
gen 100 Männer noch ein Schaden ber Eaffe zu z5ox&. Als 
fo der gefammte Schaden 725 xC. 
"II. Sragt man nun , woher biefer. Schaben der Cafe 
erfegt werben fol: fo antwortet er darauf, es fämen bei je⸗ 
der Sammlung zu einem SterbeFalle 18 «EC auf, und. - 
würden doc) häufig nur 12, zumellen 13, 14, 15, °C u. : 
w. bezale: alfo mwürben bei jedem Sterbefalle im Durch -⸗ 
ſchnitt 48 . zu einer ReferveCaffe überfchäffig feyn; und 
wen alfo 100 Sterbefälle vorgefallen , fo wäre die Refer- 
veCaffe ſchon 450 “EC, wovon die Zinfen zu 5 pro. jaͤrlich 
222 x betragen. Diefe von Jaren zu Jaren vermerten 
Zinfen ‚ follen ber Fond feyn, wovon man 100 Abfterben- 
den über ihr ausgelegtes Geld noch 33 xEC als Zinfen, und 
benen zu frühe ſterbenden 50 Männern den Vorteil von 375 
*E, zu bezalen vermeint. — Es muß alſo unterſucht wer» 
den, ob dieſes Mittel zu dieſem Zweck hinreichend fi. Wenn 
bie jegtlebenden 150 Männer werben ausgeftorben ſeyn: fo 
follen nad) und nach 150 andere an ihre Stelle fommen; unb 
von dieſen Recruten fterben alle Jare wieder einige ab, die 
wieber recrutiret werben. Wären biefe 150 Necruten jetzt 
auf einmal da: fo würden fie in dem Zeit Punct, da bie jes 
Gigen 150 Männer alle todt find, ebenfalls geitorben ſeyn. 
Da fie aber nur nach und nach aufgenommen. werben: fo tan 
| " n 


re N ne 
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nen auf biefe Recruten in dem Zeit Puncte, ba Die jegigen 
150 Männer alle todt find, wel nicht mer als halb fo viele, 


‚oder 75 Todte, gerechnet werben. Derjenige alfe, der 


von den jegigen 150 Männern zulegt flirbe, wird etwa zu 
235 Sterbe Faͤllen beigetragen haben. Bei jebem Sterbe⸗ 


Falls hat er 3 ggr.erlegt, wovon 2 ggr. für ben Verftorbe 
‚nen weggegeben worden, unb nur 1 ggr.ift zum Reſerve- 


Capital gekommen. Er hätte alfo zu ber ReferveSaffe 
überhaupt 225 gar. oder 9 E 9 ggr. nad) und nach gegeben, 
‚welche bis an feinen. Tod, ba fie wieber bezalt werden, 
dennoch wieber Zinfen getragen haben. Wir wollen annı- 
men, dieſe 9 *C.9 ggr. wären allgemadh in 30 Jaren fo hoch 
angewachſen, und fo fan man dieſen Zins nicht für alle 9 
&t. auf 30 Jare, fondern im Durchſchnitt nur anf 43 xC 
auf 30 Jare Zinfen zu 5 pro@. annemen. Diefes ift eben 
fo gut, als ein Zins von einem Capital zu 30mal 4! xC, 
ober 135 x, auf ein Jaͤr: biefes macht höchfiens 7 =. an 
Zinſen. Es kommen alfo für bie fämtlichen Zinfen feines An» 


tells an bem ReferveCapital, höchftens 7xC. Sein Antell 


feibft zu 9 xE 9 gar. wird bei feinem Tode herausgegeben, 
und gehöret nicht zur Cafe. Dagegen hat derjenige, der 
am erften ftirbe, gar nichts zum Refervefapital gegeben, 
und hat alfo nichts an Zinfen verſchafft. Da man nun für 


alle 150 Männer nur das medium ihrer verfchafften Zinfen 


annemen muß: fo koͤmmt auf jeden nur die Hälfte von’7 


. #e, oder 33 xt. Diefes beträgt überhaupt an Zinfen 150. 


mal 31 xE, oder 525 v6. 
Hiezu koͤmmt noch ein HauptUmſtand. Der Scha- 


| ben ber Caſſe ift zu Anfang Num. II, überhaupt ‘auf 725 
20 berechnet. Der größte Teil davon tritt ſchon Im den er⸗ 


ſten so Jaren ein, ber uͤbrige Teil aber nur nad) und nad) 
in den folgenden 20 Jaren. Wenn man nun ben mittlern 
Zeit Termin, da dieſer Schaden eintritt, annimmt: fo wird 


man etwabas 1 2te Jar herausbringen, Dagegen werben bie 
. berechneten. 525 *C Zinfen beupefächiih gegen das Ende von 
” J . | 3 | 


30 
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z0 Jaren fo hoch anwachſen konnen, und man fan zu ih: 
‚gem miitlern ZeitTe:min ungefär bas asfte ar onneme, 
Der Schaden von 725 R. entflehet alſo 13 Sfare früher, als 
‚Die Einname der Zinſen. Nun ſtelle man ſich vor, ber 
Coſſen Deſect von 725 R. müßte aufgeborgt, und auf 13 
Jare verzinſet werden: fo würde er mit Zinſen und Zinfes- 
Zinfen au! amol fo hoch, alfo auf 1450 R, anſchwellen: und 
Mun hätte mun zu deffer Bezalung nach 25 Jaren ‚nur 53 
R. Afo koͤmmt ein Defect von 925 R. heraus. 


ich hier für Die 150 jetzlgen Männer berechnet, dag gilt * | 


kommen auch für’ die zweite Geſellſchaft von den jegigen 150 


Frauen. Auch bei biefen würbe nach 25. Jaren ein Defece - 


von 925 R. enden alſe fuͤr heide Geſcůſchaften ein Der 


fet pon 1850. R, - 
Diefeg if e 68 abet; noch nicht alles. Die Adminiſtra⸗ 


tion erfodert an Unkoſten alle Jare beinahe 17 R. Dieſe 
koͤnnen nun zwar durch die Zinſen Des ſchon vorhandenen 


Referue® pitals zu 462 R. abgebolten werben und bleibe 
fürs erſte noch etwas von biefen Zinfen übrig, Aber auch 
biries ReſerveCopital, fo wie es ſich noch einige Zeit ver- 

meren fan , wirh nachher ganz. und gar einſchwinden; fü 


wie ich Diefes alfobald-erweifen werde, weil es nicht der Cafı 


fe, fondern ben Sntereffenten , gehört, indem, wenn bei 
ührem Tode bie Sammlung von 18 R. nicht hinreicht, Base 


“ jenige, was darüber bezalt werden muß, von diefem Refers 


veSapital genommen wird; und alsdenn iſt doch wol der 


Umſturz der Gefellfchaft unvermeidlich! Der Defect, der bei 


Den jegigen 300 Mitgliedern bei ihrem Abfterben eneftehen 
muß, iſt alfo Mar. Es fräge ſich nun, wer fol diefen De- 
- fect übernemen ? Sollen eg diein ber fpäteen JeitFolge hin⸗ 


zgzutretende 300 Recruten tun? Diefe machen am Ente eben 
fo wol , ald bie jegigen,, einen Defeet von 1850 R.; und : 


fie müßten alfo den Defeet ihrer Vorgänger ſowol, als ih⸗ 
ren eigenen, uͤbernemen. Dieſes koͤnnen ſie nicht, und alle 


moſſen fie die Geſelſchaſt — sufheben. 
Bi Ra 


nn Daun. 
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Mun iſt zu beweifen, daß Bas ReſerveCapital, bas 
anj⸗ho 463 R. ift, endlich nad und nad) einfchminden 
muͤſſe. Der Hr, HofDisconus hat die Erfarıng von den ver 
floſſenen 12 Jaren anneſeht, da von 150 beftändig recrutim 
‚ten Männern, järlich im Durchſchnitt 45 geftorben find; 
mb bei den 150 Arauen iſt es eben fo gegangen. Hieraus 

‘ mache er. den Schluß, daß in der Solge ebenfalls beftäns 
big von beiden Geſellſchaften järlich nur 8 bis 9 fterben wuͤr⸗ 
den. Diefer Schluß iſt unsichtig. Denn im Anfange 
dieſer 12 are waren nur 41 Männer und 34 Frauen von 
"etwa 60 Jaren vorhanden, und es wurde fogleich zu den vor« 
banbenen Iutereſſenten eine Menge jüngerer Leute, wovon 
‚bie älteflen nicht über 50 Jare ale ſeyn durften, aufgenom« 
‚men, und ihre Zal auf ıso Männer und eben fü viel Frau⸗ 
‚en gefege, Bon biefen soo Perfonen fonnten freilich im den 
‚erfien 12 Jaren, nach der gewänfichen Ordnung der Sterb⸗ 
lichkeit; järlich nur g bis 9 fterben. Aber wenn viele von die⸗ 
fen erften 300 Perfonen endlich ins hohe Alter von Go, 79, 
8o Jaren und. barüber kommen: fo wird endlich die Geſell⸗ 
ſchaſt, wenn fie“ gleich mir jingern Männern recrutiret wird, 
am Ende bennod) Aus 40, ' 50, 60, 70, gojärigen- und druͤ⸗ 
Ber beftehen; und bei einer ſolchen Miſchung von allen 
‚möglichen Altern, muß der Grab der Sterblichkeit not- 
.. wendig weit gröffer werben, fo daß von 300 ſolchen Per⸗ 
fonen järlich ungefär 14 fleeben müffen. Hievon liegt die 
‚Erfarung bei. der Bremifchen WittwenCaſſe einem jeden vor 
‚Augen, ber biejärlichen Nachrichten davon zu fehen befömmt. 
Es werben alfo bei den 150 Männern endlich 7 SterbeFaͤl⸗ 
le zu erwarten ſeyn. Wer alsdenn 10 Jare In dieſer Geſell⸗ 
ſchaft geſtanden, wirb zu 72 SterbeFaͤllen ſeine 9 R. beige⸗ 
tragen haben: und wenn er alsdann ſtirbt, bekoͤmmt er 12 
R. wieder. Aber wenn wir auch annemen, daß alle Genofs 
fen erſt in ihrem 45ſten Jare eintreten: fo wird in den erften 
, 20 Jaren beinahe der ate Tell derſelben wegfterben, weicher. 
‚a rthl, TodtenGeld befimmt, Das. ate. Viertel Rirde in 
J en 


zw 
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ben folgenden 10 Jaren, und bekoͤmmt 13 bis 21 Thl. Das 
zte Viertel ftirbe ab im britten Decennio, und befömmt 22 
bis 30 Thl. Das ate Viertel ſtirbt ab im gten Decennio o- 
Der bald hernach, und befömmt 31 bis 39 Thl. Alfo würde 
. Denn ein Teil mie 12 Thl., drei Telle aber im Durchſchnitt mie 
#6 Thl. Todten Geld bezalt. Mimmt man nun das medium 
von allen biefen 4 Teilen: fo werben 223 Thl. fir jeden Tod⸗ 
tenFall zu bezalen ſeyn. Nun aber beträgt bei jedem Ster⸗ 
beFall bie Collecte nur 18 Thl. Folglich müffen wenigſtens 
45 thl. aus der Reſerve Caſſe genommen werben: und da alle 
Jare Sterbefälle in den beiden Gefellfhaften ber Männer 
‚und der Weiber vorgehen; fo müffen jaͤrlich 14mal 45 TH, 
‚oder 63 thl., aus ber Referveaffe kommen, welches in 10 
Jar en ſchon 630 Thl. beträgt. . Alſo ſiehet man gar leicht, 
‚wenn auch die jegige Referve&afle bis auf 80o Thl. fleigen 
‚Lönnte, baf fie dennoch alsdenn, wenn bas hoͤchſte Alter der . 
Soclietaͤt nad) etwa 20 Jaren eintritt, in ben darauf fol- 
genden Jaren müffe gefprengt feyn. | u 
Hiebei iſt aber die große Frage, ob aud) wol die grö- 
Kelten, Teils arme Intereſſenten, wenn fie järlih erft 5, 6, 
bis 7 TodtenFaͤlle, jeden zu 3 ggr. bezalen follen, wol Luſt 
‚behalten werben , in diefer läftigen Geſellſchaft zu beharren, 
und ob fie wol Mecruren befommen werben? Der. Erfolg 
‚vom J. 1749 bis 1772, iſt fehr wider biefe Hoffnung. 
Ä Es muß alfo diefe Einrichtung durchaus aufgehoben, 
and nad) richtigern Grunbfägen eingerichtet werben, Wenn 
‚man aber eine folide Einrichtung machen will: fo habe Ich 
ſchon im J. 1768, in meiner Schrift, Aufldfung der wich- _ 
tigften Fragen tiber dauerhafte Wittwen Caſſen (Goͤt⸗ 
, kingen, bei Vandenhoeks, Eoftet 5 ggr.), die waren Grund⸗ 
ſaͤtze dazu angezeigt. J 
| - Veberfaupt find alle dergleichen Caſſen, die nur auf bie 
beftändigen Recruten gebaut find, und ohne Necrutirung 
nicht Wort halten Finnen, hinfällig und beträglic. ‘Denn 
wenn bie erſten Stifter ober Intereſſenten burch Ihren Bei⸗ 
trag 





- Reine, und iſt nur für die geringere Elaffe der Menfchen 
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trag nicht fo viel an Capital zuſammen bringen wollen, bag 
davon, mit ben Zinfen gerechnet, alle TodtenFaͤlle, die aus . 


ihnen. allein. entſtehen, bezatt werben Fönnen, wenn fie auch 
gleid) ausftürben: fo muß der Defect notwendig auf die Re⸗ 
eruten fallen, und diefe werben fo bintergangen, baß fie 
die Geſellſchaft endlich aufheben müflen. | “ 
Es iſt nur zu bebauren , daß bie hohen Obrigfeiten in 
‚Deutfchland fi) fo wenig um bie Kenntnis in diefer Sache 
befümmern; und es leiden, daß in fo vielen Städten, ber. 


‚gleichen zulegt auf einen Betrug hinaus laufende Geſeliſchaf⸗ 
sen errichtet werben: da Doch nicht allein meine Schritten 


—5 ſondern auch die von dem Hrn. Oeder, und dem 
erümten Euler, befannt genug geworben find. ‘Der grofie 


Haufe fowol der-Gelerten als Ungelerten, hat Beine Kennt. 


niß von diefer Sache: und auf diefe gehen meine Vorwürfe 
nicht, fie irren nur bona fide. Aber viele von ihnen ha⸗ 
ben dieſe Kenntniffe: fie folgen aber doch dem Triebe zum 
Gewinſt, und errichten Scharenweife ſolche Sefellfchaften , 
worinn fie als die erſten Intereſſenten notwendig viel gewin- 
nen müffen. Daßbie in der fpätern Zeitfolge hinzutretenden 
Mecruten darüber betrogen werden, wird von dem unmiffen- 
Den Teile nicht bedacht. Viele aber, Die dieſes willen, 
glauben, daß fie bas nicht angehe; und der Trieb zum 
Gewinn * gebet anjego fo weit, baß man fich niche mer 
ſchaͤmet, feinen Naͤchſten mit feinem Tode zu über; 
vorteilen. Ä 

Die Hildburghaͤuſiſche Sterbe Cafſe gehet zwar nurins 


ein» 





® Weit deutlicher, und noch weit ftärker, druͤckt fich ein Unger 

nannter hierüber in dem Sannoͤv. Magazin, Gt. 99, 1784, 

©. 1580, aus. Der Nutzzen alfo, ber von ben fo häufig errich⸗ 

. „teren Sterbe Thaler⸗Geſellſchaften erwartet werden kan, beſteht 

barin, daß einzelne Perſonen, die Adminiſtratorer bavon 

find, ihr jaͤrliches Einkommen vermeren *faro Publicum, wie 
ich gezeigt zu haben glaube, enificht Teiney”, ©, | 

\ . 
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eingerichtet. Ich habe aber dennoch für nörkg gehalten, ih⸗ 
ve Unrichtigkeit fo genau als moͤglich darzuſtellen, damit 


nicht an irgend einem andern Orte ſich eine Geſellſchaft zu- 
- + fammen tun möge, hie diefes fo hoch angerümte Beiſpiel im 


Großen nachamen, und hen Beitrag zu jerem SterbeFall 
fowol, als ben TrauerPfennig, auf das sofache fegen wollte, 
Eine außfürlichere Prüfung ber bäufigen Sterbe£affen dev 


Im Hannoverſchen und benachbarten Landen, wird naͤchſtens 


auch erſcheinen. | 
u Goͤttingen, I Dec. 1784. L A, Kritter.. 
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en befindlichen Aufſatz: on 
Sb und wie der, SelbſtMord zu beſtrafen ſei? 

(Eingelaufen , ohne Namen, 30 Nov. 1784.) — 
Gereichte es dem menſchlichen Herzen nicht zu weit ma⸗ 
rer Ehre, man fuchte Mittel auf, mie ein foldyes um ſich 
J — Unweſen lieber in der Geburt erſtickt, und durch 
bewaͤrtere Arzneien, als haͤßliche Strafen ſind, ausgetilgt 
werden moͤchte? | a 
Daß eine Beftrafung der fich, ſelbſt Entleibten., etwas 
fonberbares in fich fafle; if jedem fogar unphiloſophiſchen 
Kopfe zu. degreiflich, um in, eine nähere Erörterung einge» 
ben zu. müflen : denn welche Strafe läßt fi) gegen Empfin⸗ 
dungsloſe Wefen , wie ein Leichnam iſt, denken ? 
Maß die angetragene Mißhandlung bes Cadavers, uns 
"ter ber Rubrik: andern sum Exempel und Abfcheu, flatt 
finde, gewinnt zwar einiges Anfcheinen, bleibt jedoch eben 
falls vom gerechten Tadel niche frei. — Ich wage es, ben 


Sägen des allzufirengen Hrn. Votanten für die fchimpflis 


ebe Beerdigung einige Benierfungen entgegen. zu ftellen, 
bie ihn wenigftens an den befannten Sentenz: Summumjus 


.%c, erinnern werden „ wenn. auch zwifchen unfern überfanne 
| W WW — wicht . 


—E 


—— 
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picht recht fompathifirenden Seelen, nad) eine große Kluſt 
befeftiget bleiben duͤrfte. | 

Beinahe ſollte ich meinen, baß dieſe Diaterle, nad 
De waren Schrot und Korn, fich mer für ben Berichts« 


Hof eines philofophifchen Geiſtes, der mit ben merern. Fal⸗ 


cen bes menfihlichen Herzens ein wenig näher befannt if, eig⸗ 
ne, als für ven Tribunal Juſtinians, oder gar eine Con» 
ſtitutio criminalis Carolina, | 

Die Hier. vom Ben, Verf. beliebte Verglelchung zwiſchen 
dem ſich ſeibſt Entleibenden , und einem Moͤrder überhaupt, 
mag ſich viel auf allzugroßen Eifer für das einmal erwälte 


Exyſtem gründen. Dagegen ließe fich noch manches einwen⸗ 
Den. Jedoch weder mein Beruf, noch meine Abſicht iſt, 


Selbſt Moͤrdern eine Schug&chrift zu verfaffen ; fondern ich 
will bios mein Scherflein, nad) meinem Gefül und meiner 


Einſicht, zum Ganzen beitragen, und Erleuchteten zur Pru. 


füng vorlegen, | Ä 
36 kan mis feinen unglüdfeligern Zuſtand benfen, alt 
ber feyn muß, in welchem fich ein Menſch befindet, der den 


"Gedanken bekoͤmmt, Hand an fein Leben zu legen; er fel nun 
"Durch eine wirkliche fehr harte, feine Fibern Aberfpannende 
dußere Urfache, ober durd) eine blos eingebitbete, aus kran⸗ 


Lem Körper und Seele entfproffene, und nicht zu befämpfen 
glaubende Anwanblung, auf biefen traurigen Irrweg hin« 


‚geleitet. Daß jemand, bios um Boͤſewicht zu ſeyn, wie 


Hr. Verf. dafür zu haften ſcheint, fich hinrichten follte: bag 
denke ich, fireltet gegen das NihırBefeg ‚welches uns Er⸗ 
den Soͤnen zu tief ins Herz geſchrieben iſt; nämlich gegen den 
Inſtinct der SerflErhaltung. Alfo, warlich! von großer 
Erheblichfeit muß ber Beweg Grund feyn, ober uns wenig. 
ftens wichtig genug vorfommen, um die Bande der Natur 
gegen ſich ſelbſt gu gerreiffen. Aus Sangerweile, zur Ver 
änderung glekhfam, macht wol feiner diefen Schritt, folkte 
er auch gerne dafür angefehen werben wollen. Etwas unbe: 
greifliches geht gewiß immer in dem Gedanken Kreis gr 

. ’ 9 a 
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folgen vor, Für das Ueberhandnemen ber Heroſtrate if mie 


nicht bange. . 
Sdso wenig einer das feinem eigenen. ganz entgegen ges 


- feste Temperament des anderen, und bie Daraus ſich ableiten 
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de Empfindungen, Handlungen, und Folgen, fi) vollkom⸗ 
men barftellend einbilden fan: fo wenig iſt eine bergleichen 
gewiß außerordentliche Unternemung, nad) einerlei Mas» 
Stab auszumeflen, Vermoͤchten wir immer uns ſo voͤllig in 


die Situation des Mit Bruders hineinzudenken: wir wuͤr⸗ 


den ihn ſicherlich in manchen Stüden billiger beurteilen und 
behandeln, —— 


Daß es ſchmelzende verliebte Puppen gebe, die aus 


HZaͤrtlichkeit, bei mislungenen Planen, ſich umbringen ; iſt, 
wenn nicht andre Umſtaͤnde mit eintreten, wenigſtens ein 
feltner Fall, und zeugt- allerdings von folher Schwaͤche 
und Zerrättung, bie duch. bie befarende ſchimpfliche Be— 
erdigung zunerläßig nicht geheilt werben dürfte. Was haͤlt 
Den außerſten Grad der Liebe auf? welche Reflexion findet 
dadei flat? Er | 
Socolche und änfiche Seute follten nun nach ihrem 
Tode beftraft werben, wenn auch hierunter Beſtrafung 


ftattfände ? — Alle Strafe an fich, geſchiehet 1, in Abe 


ficht einer Beſſerung, 2. als öffentliche Genugtuung, und 
5. zur Warnung anderer, Die erfte fällt ohnehin hier 


weg; bie zwote hat auch feinen waren Grund in vok⸗ 


fiegendem Fall; und endlich die dritte hut einen blos an⸗ 
fcheinenden Mugen. a es Pönnen wol fogar Umſtaͤnde 
eintreten, wo bie beft beabfichtete Scandaliſirung bes tobten 
Körpers, felbft zum Reiz wird. Man.neme nur mit bem 
Hrn. Votanten an, daß es foldye wuͤtende Böfewichter ges 
be, die aus Verruchtheit Gewalt gegen ihr Seben gebraud)- 
gen. Seine SchandTat zu erhöhen, ben Schimpf auf 
feine Familie, Verwandten, ja felbft auf bie Menſchheit 


zulaben (‚zumal eine üble Empfindung für den Beſtraften 


fiote findet), würde das tragiſchſte Schaufplel wol eher ein Det 
Ä Be erb⸗ 
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9 Ob der SelbſtMNord zu beſtrafen? 17 
derbtes Herz zu einer Wergehung einladen , ftatt davon 
zuruͤckhalten. Wenn in den vorigen Zeiten, wo man der» 


gleichen irrigen Principien aus "Vorurteil noch Raum gab, 
we man, kraft tragenden obrigfeitlichen Amtes, oft fraf- 


#8, wo auch nicht zu flrafen war, weniger Beifpiele von 


Entleibungen vorkommen: fo iſt gewiß eher ber Grund in 
den minder verderbten Sitten, In bem wenigern $urus, 
Und überhaupt in mer religlofer Scheu, zu ſuchen, ‚Race 


in einer gewaltſamen Gegenvorfehr, 


Nun neme man einmal weiter an Ein Mann 
der rechtfchaffenften Gattin von ber beften Familie, ein 
Mater unfchuldiger Kinder, hätte, aus welcher Bewegnis 
es auch feyn möchte, ſich von ber Welt beförbert, Mit 
deffen Tod verlören Frau und Kinder ohne bies alle zeit“ 
tihe Stüge, und verfänfen in ben Fläglichften Zuſtand. 


. Müßte man. durch eine noch überdem dazu häufende fo 


gräßliche Beſchimpfung bes entſelten Körpers, nicht befa- 
sen , die, Binterbliebenen aͤußerſt Ungluͤcklichen felbft der 
nämlichen Verzweiflung aus zuliefern? Niche zu gedenken, 
was für traurige Folgen, unbefonnene jeneri dadurch bereitete 
fümälge Vorwürfe, font bervorbringen dürften? 

Von den Hinterbliebenen, ob es gerecht fei, daß die: 
fe am meiften, ober vielmer allein, darunter leiden, ſchweigt 


der Hr. Ratgeber gaͤnzlich. — Dieſe Strafungs Art kommt 


mir vor, als wollte man einem liederlichen Son GeldBuſen 
zu feiner Befferung auflegen, die niemand ala ber Vater ab» 
zutragen hätte, dadurch diefer und feine übrigen Kinder zu 


Grund gerichtet würden, 


\ 


Eine pompeufe Ehrenvolle Seichen Begehung dem fich 


Entleibten zu halten, iſt gar nicye meine Meinung Kr 


Tan immer beffer in der Stille der Berwefung überantwor- 
tet werden, ‚teils um den Schmerz der allenfalls Hinter⸗ 
Dliebenen mer zu fehonen, teils fo viel möglich eine ſolche To⸗ 
des Art nicht ruchtbar zu machen. 

Wie wenig warnende Beiſpiele, je ſtrenger ſie ſind, frac» 


ten ‚ liegt daraus zu Tag Mir gends wird mer seele . 


geraubt, als wo bie Geſetze auf jebe Kleinigkeit ber Entwen⸗ 


dung den Strang beſtimmen. Seit man in Frankreich dar⸗ 


in gelinber verfäre, hat ſich bie Raubſucht vermindert. Dem 
kriegerifchen Stat, der jeden Ausreiſſer am Leben beftraft, 
gehm gewiß merere fort, als wo ernſte Milde; zweckmaͤßl⸗ 
ger Parbon, dem Megelii vorgezogen wird. Erlaubte es die 
Klugheit, fo traute mir, auffallende Beweife dieſes Sa⸗ 
bes darzulege.. ...8 | 

°Wiprig! mian foll bad Laſter, siche den Körper blos 
dburch Qualen, befteafen. Allein feines ohne das andre : 
denn außerdem koͤnnte ein jedes Bild zur Cärimonie dienen. 
Der ſchmaͤlig hingerichtet werdende Delinquent iſt das Opfer 
friner Miffetat an fich fowol, als für das Publicum: ſiirbe 
. ae aber Im Gefängnis vor der Erecutlon, fo wird und kan 
au eigentlich nicht, das Fünftige Urteil an ihm vollzogen 


werben, am minbeften, wenn er feines Verbrechens noch nich 


völlig überwiefen und eingefländig iſt. Nicht einmäl gehöre 
ihm in ſolchem Fall die Beerdigung unter bem Galgen: er 


Eönute ja wisflich unſchuldig geweſen ſeyn. Wie viele man 


‚ tige Beifpiele zeigen ung änliche Ereigniſſe bei zu juriftis 
r Criminal Juſtiz, wo die Folter fchon manchem Schuld⸗ 
loſen zum Rade behilflich geweſen iſt. Wehei 
Und nun ben. Entlelbten, den man fo. gar nur dem 
Verdacht nad, für einen boshaften — wenns beren gibt 
DESeibſt Moͤrder Hält, ſollte man härter behandeln, ober 
»ielmer hinterbliebene Gekraͤnkte noch mer fränken ? Mir 
ſchaudert vor dem Sog :_”es iſt beffer, daß im Zweifels: 
Fall eines Unſchuldigen Körper miöhandelt werde, ald daß 
ein Beshafter durchſchluͤpfe. Welche gräßliche Folgen flüns 


den in dem Sande bevor, wo ein Regent dieſes barbarifche 


Princip burdygängig aboptirte! u 
Man foll die Eatlelbten öffentlich vetdammen dent 
Teufel und bem Schinder übergeben. Das erfteie wäre ool 
allenfalls denen vom Priefter Stande ein, herrlich willkom ne 
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nes die darinn ein mojeſtaͤtiſches Praͤrsgativ ihrer 
Waͤrde ſuchen. Sollte das chriſtlich ſeyn? — denn des Ju⸗ 
riſten Graͤnze gebet nicht jenſeits des Grabes. Verdammer 
nicht, fo werdet ihr auch nicht verdammt: wer kennt 
ben weifen BibeSpruch nicht? Hat doch ber große Stifter 
unſrer heil, Religion, ſich über den Punct der Entleiber, 
vermoͤg ſeiner durchdringenden Weisheit, vorfichtig gar nicht 
zu dußern für gut Befunden: Er hat fonft Feine Verbrechen 
unbeftrait, unangetaftet, gelaffen; wer enträzele bie gehei⸗ 
mie Urfache foich fiefen Grillfehmeigeris? Wir follten Chriftt 
Beifpiel folgen, und verdammen, was er nicht verbarmen _ 
wollte? das fei ferne! Dies wäre allenfalls fo ein Votum 
für ein Mitglied der heil. Inquiſition, dle im Namen des 
Herrn gerne alles zum Teufel ſchickte, was nicht zu ihrer Le⸗ 
gion gehört. Und denn müßte in unfren bis zum Holzha⸗ 
&er witzelnden Zeiten, der Teufel auch weniger außer Mode 
— feyn, wenn dergleichen vermeintliche feierliche Mes 
bergabe Eindruck machen ſollte. 
Dem Schinder das Cabaver zu überantworten, wuͤr⸗ 
de die, se leider! zus ſehr dem Handwerker anklebende, zu 
vieler Unordnung hinfürende Barbarei alter Vorurteile, man 
gar erſt wieder auffrifchen; welchen zu ſteuren, Landes Geſe⸗ 
ge, und felbft der Reichs Tag, fid zum oͤftern Gegenflond 
zu nemen, mit Recht für erbebiich geachtet haben. Wäre 
dann eine den offenbarften Widerſpruch in ſich fürende NBels 
fung vernünftig? . u oo 
Iſt der nicht eben fo wol ein Selbſt Moͤrder, Der durch 
Saufen oder andre Ausfchmeifung, ſich vorfeg.ich das Leben 
abkuͤrzet, als jener, der nur geſchwindere und auffallendere 
Mittel zu Zerfiörung feines Körpers waͤlt? ( Ich felbft kann⸗ 
te feute, bie es unverhölt fagten, daß fie fih auf ſolche 
‚Weife aus Mißmut zu befördern Dächten). En 
| Diſponirt nicht auch der offenbar über fein Seben, wel⸗ 
her an einem Glied feines Körpers den Falten Brand, oder 
fonft ein unheilbares Hebel bekoͤmmt; durch eine Operariom 


koͤnn⸗ 
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könnte er gerettet‘ werben ‚ er verwirft fie, und will lieber 


ſterben. Gibes nicht der fubrilen Arten mer, ſich aus der 
Welt zu ſchaffen? Wie ſoll man allediefe nach bem Tobebehan. 
bein? weiche Borzüge haben fie moralifch vor einem Schwer. 
muͤtigen, äußerft Unglüdiichen und Verlaffenen, ber Hand 
an fich lege? Sind nicht ſchon offe die unbeſcholtenſten Men- 
fchen in diefe Verſuchung geraten, und darin erlegen? Man 
foU fie fogar nackend hinaus fchleifen: eine herrliche An⸗ 
fh für die Fugend, fehr weiſe ratender Hr. Lord! u 
Die Gefar, weiche dem Sürften aus dem Selbſt Mord 
erwachſen möchte, ift, meines Beduͤnkens, eben fo fehr na⸗ 
ktuuͤrlich nicht; auch wenn Edel, Abſcheu, Schreden und. 
Furcht, dafür noch mer fliehen follten, als es zu beforgen - 
if. Man gebe mit dem Hrn. Verf. zu, daß ber ein Nare 
fel, dee Hand an fich legt: wie viel verliere der Regent 
oder ber Stat an einem Narren? Beſſer, er ſchade nur 
fich felbft, als andern nüglichen Menſchen. Für das eige- 
ne Leben bes Geweihten ift mir darum nicht bange, Wach» 
te die Vorſehung nicht fo augenfcheinlich über die Tage auch 
" fogar eines unwürdigen Regirers : fo wäre berfelbe mitten . 
unter dem Haufen Unzufriedener Feine Stunde gefichert, 
ohne daß es Schwermütige, Defperate, und Narren’, zu 
geben brauchte, Die ihm nach dem Leben flünden., Die 
Gefchichte fagt von feinem Könige Mörder, der fich felbft hin⸗ 
gerichtet. hätte: Phantaften und heilige Schwärmer find 
auf diefem Punce weit gefärlicher, Wie entdeckt, wie be» 
flraft man biefe? Ä 
Und das iſt noch am allerhärteften: es wird überhaupt 
ſelbſt mißraten, einem Ertrunkenen, einem Aufgehenkten, 
einem in feinem Blue gefundenen , den möglichften Dienft 
der Menſchheit zur Rettung Zu erweifen. Warum? weil 
ein haͤßlicher Criminal Richter, gewiß nicht HA bie ab: 
fheulichfte Tortur Mittel, einen folchen MenſchenFreund 
ſchuldloſer Weife als einen Todtichläger aufgeopfert hats 
Sind nicht merere Fälle, wo änliche methodiſche Span 
’ . ne 


- 
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nei. Verherung anrichten fon ? Was find ober waren bie ' 
Seren Proceffe? ſollte man wol biefe niche auch wieher ein- 
füren? — Warum elfere der kluͤgere Criminal Gelerte, zur 


‚Ehre der Menfchheit, fo fehr gegen. bie Solter? Warum 


wird der Sag unfrer Empfindung empfänglicher: es ift bef- 
fer, daß, bei Unterlaffung der Qualen, merere Boͤſewich⸗ 
ter ungeflraft durchkommen, als daß ein Einziger, unver- 
ſchuldet, mittels ihrer Strenge, verurteilt werde ? Und 
das v. R. w. | 

Nun denfe man fi) einmal gar den Fall, welchen mer 
besielter Hr. Verf., gleichfam feine eigene Meinung befirel- 
send, anfüret: nämlich , einer bringe den andern um, er 


| u affectirt, Ihn von ungefär am Strang, In feinem Blut ıc., 


gefunden zu haben, entfchlüpfe durch Diefes Vorſpiegeln dem 


RachSchwerd; und jegt fol dafür der meuchelmörberifcd) 


Hingerichtete öffentlich. verflucht, fein Körper fhimpflich 
behandelt , und fomit das Ungluͤck der Seinigen vervielfäls 
tige werden! Ich fehe ſolche Herren Votanten ſelbſt bar« 


‚über erröten, 


In welchem Lande teile man bem eine Belonung von 


'50«& zu, ber fruchtlos bie Mittel zur Wieder Aufle⸗ 
bung Berunglücter anwendet? Das war freilich ein ſehr 


albernes Beleg. Hat die Frau, deren Mann fie aufge 


‚hängt, und dann burch nmethobifche Anwendung ins eben 


zuruͤckgebracht hat, ihn als Täter angegeben? und er hat body 
die Belonung, ſtatt der wolverbienten Strafe, befommen ? 

Wird demnach alfo ber erhoffende ungewifle, ja hoͤchſt 
unwarfcheinliche Mugen von ben vorgefchlagenen firengen 


Vorkerungen, mit dem Uebel und Unrecht, fo unvermeidlid) 
hieraus folgen müßte, verglichen : welcher Unbefangne koͤnn⸗ 


te den Wunſch unterdrüd.n, gelindere den Gemwaltvollen 
Heil Mitteln vorzuziehen ? . I 
Sollte ſofort nicht vielmer dem eingeriſſenen Unweſen 
ein ſicheres Ziel dadurch geſteckt werden, wenn man auf 
Bildung der jugendlichen Herzen mer, als nur woͤrtliche 
Stats Anz. VII: 26, MM Kennt: . 
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Kenntniſſe ihnen einzuimpfen , künftig bedacht wäre, ja 
auch fie früher zu edeln "Befchäftigungen anmwiefe; wenn man 


die hriftliche Tugenden durch u:befcholtene Lerer eifriger zu _ 


verbreiten frachtete, und Die Mißlichkeit der zeitlichen Selbſt⸗ 
‚Befrelung dem Hörer eindbringender ans Herz legte; wenn 
man unordentlichem übermäßigen Aufwand weife Schranken 
ſetzte, damit ſich wenigere aus Eitelkeit ruiniren Fönnten ; 
mit einem Wort, tätigere Religion und reinere Sitten ein⸗ 
zufüren ſuchte, und nicht blos beim lauen Aeußerlichen es be- 
wenden ließe? Bon felbften würde fid) gewiß alsdann bie 
Torheit verlieren, ſich gegen feinen ohnedies fo binfälligen 
Körper zu empören. Eine Warheit, bie allerdings das 
Selbftgefül uns einprebigt, wenn wir ber Stimme. zum Gu⸗ 
ten nicht ganz ben Eingang verriegeln, Zudem, fände ſich 
and) nod) hie und ba ein folch ungluͤckliches ſchwermuͤtiges 
Temperament, von dem man verfpürte, daß es fich zu 


<entfeffetn im Stande feyn moͤchte: follte dann nicht eines 


"jeden Menfchen Pflichterfobern, einen dergleichen gedruckten 
Geiſt aufzurichten, und bauptfählid deren Obliegenheit 
ſeyn, einen ſolchen Menſchen fleißig zu beobachten, die in 
Verwandtſchaft oder häuslicher Verbindung mit ihm ftehen ? 


Mein unbefchreibliches Gefül für Billigkeit und Recht⸗ 
ſchaffenheit allein, hat mich angetrieben, gegenwaͤrtig die 


Feder zum Panier ber Unſchuld zu fuͤren: Denn es tut mie 
allezelt im Innerſten weh, wenn id) bemerfe, daß einem 
meiner Mit Menſchen — befonders wenn er außer Vertei⸗ 


"Diguns Stand geſetzt iſt, wie ein Verewigter es immer iſt — 


"auch nur Unrecht gefehehen Esnnte, vielmer, wenn es ihm 
wirklich geſchiehet. Nicht mobifches Empfindeln war alfo 
der Antrieb zu diefer l-inen Erörterung: ich bin jedesmal 
ein Feind von allem Romanhaften.gewefen, und nun aud) 
gewiß der Jare wegen über diefe Schwachheit hinweg. 
Mächte ich hierunter ja von feiner Seite verfannt, oder meine 
beſte Abfiche gar misdeutet werden. 4 
— Ze. 


I — nme wen nö rennen nn 
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| 


| 
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| 16. 
Aus MWeslär: eingelaufen im Febr. 178. 
._.. Hochgeborner Reichs Graf ıc. | 

, Die fonderbare Geſchichte des Leinelaufens koͤmme, 
ach vielen wunderlichen Epifoden, nunmer ihrer Entwidelung 
Yanz nahe, Das verehrlihe Cohclufüm Pleni dom aten 
dief:s, feßt (Indem es von dem Frhrn. von Formeifler 
Verteidigung fodert, imir aber, blos auf mein eigenes Ver: 
langen, die Einficht der Protocole zur Nachricht erlauber ), 
als unfträitig voraus , daß von ddem Dem, was mir bier 


bat aufgebürdet werden wollen, nichts, gar nichts, erwie⸗ 


Ten iſt. Es brauche nur einen flüchtigen Bli in die Vers 
höre; fo zeige ſich überall nichts, ald daß verſchiedene 
Herrn fid) :einänder manches von mir Zu erzaͤlen ‚ges 
wußt, niemand aber aus meinem Munde das gehoͤret hat, 
wovon die Frage ift. In ben Erzaͤlungen felbft liegen allent⸗ 


Ä palben, und bei jedem Eleiniten Umſtande, fo viele weſentlichẽ 


iderfprüche, daß fchlechterdings gar nicht durchzudringen iſt. 
. Dei Hrü. Referenten fan alles diefes nicht entgangen 
ſeyn; und ich bin vollfommen überzeugt, daß fie, auch ohne 
mein Zurun, überflüffig im Stand ſeyn würben, ber Sache 
höch weiter auf den Grund zu fehen, und ein hohes Plenum 
davon vollftändig zu unterrichten. Allein es find doch auch 


in und wieder viele Tarlimftände angebracht, die nurid) - 


erichtigen kan; es find Aeußerungen mit eingefchoben, die 


ich mit Stillſchweigen nicht übergehen mag: und ich geftehe 
gerne, daß Ich nöd) manches auf dem Herzen trage, was bier 
ausgeſchuͤttet feyn muß. Ä 


Brot; Erc. erlauben alfs, daß ich meine wenigen Bas 


griffe von ben mir gnädig mirgeteilten Unterſuchungs Acten 
etwas tumftändlicher vorlegen dal; a 
Ich werde befchuldiget, gefägt ju haben: "ich wolle Se. 


Kurfuͤrſtl. Gn. zu Mainz nod) ati der Leine laufen laffen”. 

Ich verlange zu wiffen, want , wo, babe ich Diefes geſagt, 

und wer bat es gehoͤret? nn 
EEE Mi Hlers 


dermal des Mittags bei Tifche, in Gegenwart des Grafen v. 
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- + Hleräber legen nuinmer vor mir die Auſſagen, a) des 


Fryhrn. v. Forfimeifter, b). bes Sehen. v. Waldenfels, c) 


des Grafen Lamberg, d) des Frhrn. v. Asbeck, und e) 
HofRats Mayer zu Paderborn, — Bon allen nut der ein 


age Frhr. v. Waldenfelswill wiſſen, daß ich den Ausbrud 
. gerne fo. NB. von Wort zu Wort, wie er in dem Noch 


tiwas abgedruckt iſt, ama!, einmalgegen den rhrn. von 
Forfim. Morgens früh vorber Kammer, und wieder ein an- 


Lamberg , gebraucht habe. - 


Es frage ſich all: Ak n) wahr, daß ich bie Worte 


quaeltionis jemals Morgens früh gefügt habe? und ift 2) 


\ wahr, daß ich eben diefelben Worte ein anderes mal bei Ti⸗ 


ſche geſprochen habh ee I nn 
Bel der Nten Frage ruhet der ganze Bewels auf dem 


Sehen. v. Forfimeifter. Entweder ſagt dieſer gerade ſo aus, 
wie es der Frhr. v. Maldenfelt von ibm angibt; oder er 


findee feinem Gewiſſen angemeffener, die Geſchichte der⸗ 


imaken anders vorzutrageh, Im ıften Fall der Uebereinſtim⸗ 


* 


mung, entftehee die weitere Frage: welchen Glauben verdie⸗ 


net feine Erzaͤlung? im aten Fall hingegen muß id) es ihm - 


mit dem, Fehrn. v. Waldenfels lediglich austragen laſſen, ob 
er letzterem etwas unmwares hinterbracht hat, oder ob dieſer 
etwas beponiret, was er von ihm wirklich nicht gehörer hat. 
Eines von beiden muß notwendig fern. Was fagt denn. nun 
aber Frhr. v. Forfimeifier? Ex fagt, er habe mir eine Yu: 


ſtizSache empfolen, und dabei unter andern BewegGruͤn⸗ 
. den auch die höchfte Vermittelung St Rurfl. En, zu Mainz 


mit angefüret; ic) aber hätte geantwortet, aufble Kurfuͤrſtl. 
Vermittelung fel eine Nückfiht zu nemen, indem Se 
Burfl. Bn., fo wie jeder. anderer , welcher on biefem hoͤch⸗ 
ſten NeihsGericht Angelegenheiten habe, an ein und. ber 
naͤmlichen Deine sieben ul. B 

. Habe Ich nun aber dieſes gefagt: fo habe ich Morgens 


fruͤh bei der Sollicitarur. nicht gefagt , Ich wolle Se Kurfl. 
. j , n. 
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Gn. noch an der Leine Laufen faffen; und es iſt mithin der 
Fall vorhanden, baß ſich die beiden Frhrn. unfer einander 
vergleichen müflen, wer von ihnen Recht hat. Allen Frhr. 


v. Forflmeifler hat ja auch gleich Damals meine Worte noch 


mer andern mitgeteilet: vwielleicht entſcheidet deren Auffage 
für den Frhrn. v. Waldenfelg? Die Auflagen ſelbſt müffen 
es zeigen: mir duͤnkt es nicht. Es iſt wahr, er hat ben 


‚ nämlihen Hergang auch dem Grafen von Lomberg , 
und HofRät Meyer, erzälet : aber wie hat er ihn vorgetragen ? 


Bei dem erften har er ſich blos beſchweret, ich) hörte mich 
gegen ‚fein Rurfl. AecommendationsSchreiben ems 
pfindlich geäußert. | on 
Not. Ein HecommenbationsSchreiben,, was er mir jemals 
eingehändiget hat, war nicht von Se Burfl. En. , fondern 
von dem Mainzifhen St, Rochus SpitalsVerwalter oder 
Conſulenten. . 
Dem HofRat Meyer hingegen hat er referiret, Ic) 
hätte ihm geantwortet : "Er, Hr. Sollicitans, habe nur zu 
„beforgey, daß die Sache vom Hrn. Meferenten in Senatu 
„vorgetvagen würde; alsbann koͤnne er fich von ‚mir verſi⸗ 
„hert halten, daß ich immer auf den Erfund der Rechte mer, 


- „als auf alle Empfelungen, Ruͤckſicht zu nemen gewontfei”. 


Not. Blos dieſe letzte Auffage ift wirklich mit einem Eide : 
beftätiget. — oo 
Erfi 3 Tage nad) dem Verhoͤr, befam Deponent einem 
GewiffensScrupel, und fegte feiner vorigen Auflage noch Hinz. . 
zu: der v. Forfimeifter habe ihm damals aud) noch im Ver, 
frauen weiter ln: . er 
ich hätte mich gegen Se Burfl. En. zu Maing, auf eine etwas 
unanftändige Art, darin ausgedruckt, daß auf Ihr hoͤchſtes 
Morfohreiben mit Vornahme der Schieiffraſſiſchen Sache keine 
eilfertigere Nädficht, als fonft bei dem Kanimer@eticht herge⸗ 
bracht fi , und ohne daß Darunter die bei demfelben eingefür« 
te Ordnung im mindeften unterbrochen, oder zuruͤckgeſetzt wuͤr⸗ 
de, genommen werben koͤnnte. Den Hrn. Mainzern fönne und " 
duͤrfe man nicht immer, wie die wollten; alfo prompt aufwar⸗ 
ten : ohnehin fei Dermalen eine Gache vor, die müffe erſt gu 
Mi Ende 
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Ende feyn; und dann würde die Zeit leren, was vor den 
naͤchſt eintretenden. großen Ferien, auch andere Hrn. Aſſeſſo⸗ 


ren für nötige Sachen vorzubringen hätten, nnd ob dann auch. 


ber Hr. Referens fertig, und noch fo viele Zeit übrig wäre, 
diefelbe zum Vortrag zu bringen; bei welcher Ordnung e8 auch 
wol bleiben würde, fo daß fein, des Frhrn. von Forflmeiflere 
Kurfl. Vorſchreiben, dagegen in Feinen Betracht kommen, und, 
darunter etwas würbe abändern kͤnnen. a 
Frhr. v. Form. bat alſo, wenn ich es recht begrei- 
fe, ein und die naͤmliche Sache, 3 verfchierenen Männern, zu 
3 verfchlebenen Zeiten, mil 3 ganz verfchiedenen Formalien 


erzält ; er feibft aber erzält fie nummer zum 4tenmal ad pro= 


tocollum wieder mit einer ganz andern Wendung, Gona 
derbar ober ift, daß ber einzige Frhr. v. Waldenfels von ihm 
geböret haben will, daß ich mich bei dee Sollicktatur der 


in dem Lt, Haa/ iſchen Noch Etwas befindlichen Worte 


bebienet, ich wolle Se Kurfl. En. noch an der Leine lau⸗ 
fen laſſen. Genug, ber Schr. v. Waldenfels hat dieſe Wor⸗ 
te aus meinem Mund felbfinicht vernommen: Frhr. v. Forſtm. 
getrauet ſich folche nicht anzugeben, und er hat aud) dem 


DoſRat Meyer fo wenig, als Grafen v, Lamberg, fowasje 


geſagt. Der Schr. v. Waldenfels behauptet, der Hr. v. 
KFor/tm. habe ihm meine bei der Sollicitatue gebrauchten 
Forte, in feinem des v. Walaenfels Haufe, in Gegenwart 
des HofRats Meyer, vorgetragen; und doch weiß diefer letzte⸗ 
re nichts Davon, daß ich auch nur bei weitem etwas von Lei⸗ 


neLaufen bei der Sollicitatur gefprochen haben folle; er . 


weiß nichts Davon, daß er Deswegen mit dem v. Forſim. zu 
dem Frhrn. v. Waldenfels gegangen, fondern Da, wo er 
mit erfierem letzteren aufgefuche, betraf es wieder einen 

"ganz andern Handel, es betraf einzig und allein meine Re- 
den am Zifche, worüber ich mic) weiter. unten äußern wer« 
de. Es ſtehet alfo Zehen, v. Waldenfels audy mit HoſRa— 
ten Meyer: in einem unauflösbaren Widerſpruch, indem er 

in Gegenwart des HoſRats Meyer etwas gehöret haben will, 

was diefer nicht geböret hat, und indem er mit dieſem in fei- 
nem. 
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nem Haufe über etwas gefprochen haben will, wovon biefer 
gar nichts weiß. Dahingegen koͤmmt hier ber Srhr.v. Forfim. 
dem HofRat Meyer zu Hülfe, da erfterer angibt, letzte⸗ 
rer habe ihm geraten , wegen meiner Ausdruͤcke bei der Sol+ 
licitatur Fein Aufhebens zu machen ; und er fagt daher auch 
in feinem ganzen Verhoͤr mit feinem Wort, daß er fid we« 
gen des Vorganges bei der Sollicitatur, zu Frhrn. v. Wal- 
denfels verfüget habe ; fondern da, wo er zu diefem gegan⸗ 
gen, war es bloß, um ſich wegen meiner TifhNeden Rats 
zu erholen. Zwar differirt aud) ſchon wieder Frhr, v. Forfim. 
von HofXat Meyer darin, daß erfterer ausdruͤcklich bes 
daupter, mit Grafen Lamberg zu Frhrn. v. Waldenfels ges 
gangen zu ſeyn; HofR. Meyer hingegen verfihert, daß 
nicht Gr. Lamberg, fonbern er felbft, babei geweſen fel: 
allein von fo kleinen Gedaͤchtnis Felern gebenfe ich, nicht Ges 
brauch zu machen. Es bleibt alfo nur noch ber Beſcheid 
übrig, den Sehr. v. Waldenfels auf die Klage ertheilet ha⸗ 
ben foll. Schr. v, Forfim, ſagt, es habe die Antwort dahin 
gelautef, er, v, Forfm., möge von meinen Reden feinen Ge⸗ 
brauch madıen. Eben diefes ſagt auch Hoff. Meyer. Dee 
Schr, v, Waldenfelt aber fagt vor fid), er habe verfegt: 
Wenn jemand fih herausgenommen hätte zu äußern , daß er 
feinen ehemaligen DienftXerrn wollte an der Leine laufen lafs 
“fen; fo wärde er ihm ganz anders bedienet haben. Da aber 
der Srhr. v. Forflm. es einmal verbauet hätte, mögte ex einmal 
zu der Sache ſchweigen. 


Ich neme an, Frhr. vi Waldenfels habe biefes wirke 
lich gefagt, was er, meines Bedünfens, an feiner Stelle als 


Aſſ ſſor, und nach der Analogie q. 16 V. A. von 1713, 


einem Soflicitanten nie hätte fagen follen. Wenn im ums 


geferten Fall Hr. v. For/An. fo etwas von. dem ärhen. 
v. Waldenfels mie vorgefaget; fo würbe ich ihm mit einem 
anftändigen Ernſt geantwortet haben: "Sie haben war- 
fiheinlich den Frhrn. v. Waldenfels mitten aus einer ver 
druͤßlichen Arbeic abgerufen, er bat ganz gewiß Sie, ober 
Sie ihn, nicht eingenommen: er iſt zu klug, als daß er fo 

Ä Ma etwas 
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etwas gefagt haben koͤnnte: Sie müffen, wenn Sie folllchti-' 
fen wollen, ihren Richtern feine Worte auffangen ; id) rate 
Ihnen zu Ihrem eigenen Beften, laffen Sie ihre Empfinb- 
niafek bei Seite”. So ohngefaͤr würbe ich geantwortet - 
aben. | 
e Ich weiß nicht, wodurch ich Hingegen die harte Aeuße⸗ 
rung bes Frhrn. v. Waldenfels verbienet habe: zumal wo 
er mich doch bafür genugfam kennt, daß ic eben der Mann. 
nicht bin, ker ſich von vorn fo ganz gedultig bedienen läßt. 
Um nun aber auf die Sache felbft zuruͤckzukommen, fo 
ſragt fih, was foll denn ich nunmer auf alle diefe Varianten 
antworten? Ich fönnte ohne Anftand declinatoriſch antwor⸗ 
ten: die Herren möchten zuvor unter fi), was id, eigentlich 
gefagt Haben fol, feftftellen, und alsdann meine Erklärung 
gemärtigen. Aber nein! Der Frhr. v. Forfim, bleibt im⸗ 


mer bie Quelle; er allein iſt der Mann, der Die Worte aus 


meinem Munte gehöret hat. Ich muß mich alfo auf feine 
Auflage erflären. | u 
Er, der Frhr. v. Forfimeifßer, ober. vleimer feine 
anfenliche Familie, war der FreiFrau v. ‚Schleyffras eine 
Urteismäffige beträchtliche Summe’ Geldes ſchuldig, Die 
aber noch eine weitere Liquidation erfoberte. Die Wittwe 
v. Schleyffras ftarb, und vermadhte ihre Foderung ben Ar- 
men :ich ſelbſt, als Deputatus Collegii, ſchloß mit den Main- 
zer Armen einen Vergleich, daß unfere Weglarer 1, die 
Mainzer Armen aber die übrigen 2des Vermaͤchtniſſes, be- 
siedenfollten. So war bie Foderung auf dem Papir ge 
tellet; und es felte nun nichts mer, als eine. förmlicdye Bez 
‚ rechnung und Uebereinfunft mit dem gemeinfamen Schuld⸗ 
ner, dee Familie v. Forfim. Dieſe Uebereinkunft kam, un: 
ter -DBermittelung Sr Rurfl. Gn. zu Mainz, im J. 1782 
dahin zu Stande, daß die Familie v. Forfim. an die Ar⸗ 
men überhaupt eine fichere Summe auszalen, und NB. bis 
jur Zalung verzinfen folle. Die Zamille v. Forfim. hat: 
te ein Eapital bei der MittelRheinifchen a 
Ze enden 
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Reben, das fie zur Zalung verwenden wollte. Und fo lag 
ohngefthr die Sache, als Frhr. v. Forflmeifter nad Wetz⸗ 
ia: fam, um wider bie Ritterfchaft Zalungs Befele auszu⸗ 
ringen. . 
Am 13 Jul. 1782, Morgens früh halb 9 Uhr ver 

ber Kammer, verlangte Frhr. v. Forfimeifter mid) zu fpres 
chen: ich ließ mich wegen dringender Arbeit wiederholt enf« 
ſchuldigen; es halfaber nichts, ich mußte nachgeben, und Denfels 


ben anhören. Hier will nun Frhr, v. For ſtm. die Confirmation 
bes unter hoͤchſter Vermittelung St Kurfl. En. zu Meing 
mit den Armen getroffenen Vergleiche, bei mir follicitiret, 


und fi) auf die gnädigfte Wermittelung bezogen, ich aber 
ſoll geartwortet.haben: auf diefe Dermittclung fei Fels 
ne Rückficht zu nemen, indem Se. Kurfl. Gn., fo wie 
jeder anderer, welcher an diefem höchften Reiche Ge⸗ 
richt Angelegenheiten babe, an ein und ber nämlichen 
$eine ziehen muͤſſe. | 

Nun iſt zwar immer ein mächtiger Unterfchieb unter 
biefen Ausdrücken, und den von dem Frhen. v. Waldenfels 


- angegebenen Worten, id) wolle Se Rurfl. En. noch an 


der Leine laufenlaffen. Ich läugne aber überhaupt auch, 
Das gefagt zu haben, was Frhr. v. Forfim. hier vorgibt: 
und mer als mein Laͤugnen bebarf es nicht. Ich rede mie 
Modeſtinus inL.2 D. detefl., wenn ich fage: teftes, qui 
adverfus fidem fuae teftationis vacillant, audiendinon - 
funt; und ich habe den Paulus in I. 16. D. e. t. auf ' 

meiner Seite, wenn ich fogar behaupte, quod teftes, qui 


varie teftimonia dicunt, competenter puniendi fint. 


Hiebei Pönnte ich es ſchlechterdings bewenden laſſen. 
Ich will aber nun auch einmal verſuchen, negativam, naͤm⸗ 
lich daß Ich nicht einmal das, was Frhr. v. Forfim. von 
mir vorgibt, in ber Tat gejagt, zu beweifen, 

Frhr. v. Forfim. will vorgeben, er habe Bei mirdie Con⸗ 
firmation bes Vergleichs follicitiret, und zu bem Ende unter 
andern Beweg@ründen ſich auf die Wermittelung Sr Kurfi. 

M 5 Gn. 
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‘Bi, berufen. ° Ich Hingegen behaupte, er hat bei mir we. 
der die Confirmation' des Vergleichs follicitiret ; noch auch 
bat er mir diesfalls einige Beweg Gruͤnde angefüret ; am aller: 
wenigſten aber hat er mir die Bermittelung Sr Rurfl. En. 
vorgehalten. Ich beweife meine Behauptung durch folgens 
den Syllogismum: | — 
In der Regel ſollicitirt man nicht um Dinge, die man wirke 
lich ſchon hatz und man füret feine Beweg Gruͤnde an, wo 
- eine Sache gar feine Anftände bat, | 
Frhr. v. Forfim, war amız Jul. bei mir: undfchon 
vorhero am 4 ejusd, war fein Vergleich, mit vieler Zufrie⸗ 
benheit, von dem. Cammer Gericht begnemigel, Er hat alfo . 
niche diefes, fondern mas anders, bei mir ſollicitirt. Gemei— 
niglich pflegeman das aufiergerichelich zu follicitiren, warum 
man gerichtlich bitte. Damals bat Frhr. v. Forſtm. ges 
xrichtlich Cvid. age — 302 Adtarum v, Schleyffras) um 
nichts anders, alg um Befele an die Kitterfchaft, daß fe 
fich mit im, wegen feines dortigen Capitalg und Zinfen, bes 
rechnen, ſodann Zalung leiften folle, W 
ESs iſt alſo zu vermuten, daß er. dieſes und nichts an⸗ 
ders bei mir ſollicitirt Haben wird; und dieſes war es wirk⸗ 
lich, was Schr, v. For ſtm. bei mir follicitire hat, Diefes Ge⸗ 
ſuch aber hatte in der Tat große Anftände; Frhr. v. Forfim. 
glaubte, an meiner Stirne zu leſen, daß ich nicht fehr ge= 
neigt fei, feinem Gefuche zu willfaren, und wollte mir da⸗ 
her mit einer vielbedeutenden Mine Se Rurfl. En. vor 
halten; ich nam es wie billig übel, und antwortete geſetzlich, 
daß ich Bier bei diefer Sache (es war von bem echt mere⸗ 
rer dritten. Perfonen Die Frage) auf Se Rurfl. Gn. eine 
Ruͤckſicht nemen dürfe: und mas follte ich etwas anhers dar⸗ 
auf fagen? Ich felbft mar ja vorhin Vermittler für die 
Armen, und burftedaran nicht mer benfen, Von der Vor⸗ 
sam ber Sache war feine Frage, dann biefe war mirf. 
lich gefihehen: und einige Tage nachher am 17 Jul, er- 
folgte Die Urcel, welche dem Frhrn. v. ‚Ferfim. fein Ge 
u | 0 ſuch 
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ſuch wegen Auffünbigung des Capitals noch zur Zeit ab⸗ 
fchtug, fondern aufgab, zuförderft noch andere Erfodernifie 
beizubringen. Der unanftändige Ausbruc von Leine ziehen 
hingegen, ift mir ntein den Gesanfen, und vlelweniger in den 
Mund, gefommen: er ſchickt ſich auch nunmer gar nicht zu 
Der Sache, wovon die Rebe war. Es bleibe mir nun al- 
ſo nichts, als nur der Beweis übrig, doß ber Frhr. v. 
Forfim. wirklich nicht früher, als ten 13 Fuf., bei mir ge: 
wæeſen iſt. Keiner von den Hrn. Zeugen weiß biefen Tag 
anzugeben: ich hingegen weiß mir ihn noch fehr eigentlich 
u) erinnern; und eg wird ſich niemand darüber wundern, 
oß ic) ihn noch weiß, wenn ic) meine Geſchichte mit folgender 
Anefdote ergaͤnze. Am nämlichen Tage, wo ich Morgens 
früh Den Beſuch von dem Frhrn. v. For ſtm. Latte, war Nach⸗ 
mittags zu Braunfels ein großes Ererciren des dafigen Mi- 
litaris: ich mar dazu eingeladen, und riet nad) Tifche ba- 
hin, Unterwegens begegnete ic) bem Grafen v. Lamberg 
und wir ritten zufammen, Wir fprachen von hundert gleich⸗ 
giltigen Dingen; unb endlich lenkte Gr. Lamberg ben 
Discours auf ben Frhen. v. Forfim, und deſſen RechtsSa⸗ 
de Er empfai mir ſolche, und gah mir dabei. zu ver- 
ftehen, daß ihm Frhr. v. Forſim. geklagt habe, er ſei 
heute früh bei mir gewefen, und ich hätte mich hart gegen 
Se ARurfl, En. ausgedruckt. | 


Mir war diefe Machricht fehr unerwartet: ich werfe - 


cherte ven Or, v. Lamberg: auf des Stelle, daß Frhr. v. 
‚For/im. mie meine Antwort verdrehet; und ich fei bei ſolchen 
Umſtaͤnden außer Stand, weiter mit ihm zu ſprechen, fon- 
dern würde mir, fo. bald ich nah Haus fäme, feine weite⸗ 
re Viſiten verbitten laffen. Gr, Lamberg war über meine 
Entſchlieſſung fehr betreten, verfprach, bem Frhrn. v. Forfim. 
meine Xeußerung zu binterbringen, und gab. mir feine Ry⸗ 
be, bis ich ihm verfprechen mußte, bie Sache zu vergeffen. 

Ss Habe Ewr. Exc. und einem hohen Pleno Id) den 
Hergang der Sache, gleich vom erſten Augenblick an, auftlu 
| | dig 
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tig zu erzaͤlen, gar fein Bedenken gehabt; und noch in mei⸗ 
ner Vorſtellung vom 16 OR, babe ich diefe Ergälung wie- 
berholet, und mich diesfalls getroft auf den Gr. v. Lam- 
berg bezogen: Ich wußte damals noch nicht, ob und was 
Gr. Lamberg ausfagen werbe: am 22 Novembr. habe ich 
fein mit. Tages vorher zugefommenes Schreiben übergeben, 
und dieſes beflätiger nunmer ohne Ausnam meine ganze Er⸗ 


zaͤlung. Ganz Braunfels weiß, daß der 13 "Jul. der Tag war, 
wo daſtges Militare im J. 1783 ererciret worden; undne . 


ben hundert andern Zeugen, haben die Herren Collegen v. Oet- 


kinger und v. Riedefel mid) und den Gr. v. Lamberg daſelbſt 


mit Augen gefehen, Letzterer verfichertiin feinem Schreiben, baß 
er gleich Tags darauf, mithin ben 14 Jul., meine Aeußerun⸗ 


gen hinterbracht habe. Eben biefes fagt auch HofRat May- 


er: er fagt nämlich, einige Tage nach ver Solllcitatur fei die, 


“ 


fes von dem Gr. Lamberg geſchehen. Waraber die Sole 


citatur des Frhen. v. Forfim, nur. einige Tage vor dem 
24 Jul.: fo mußte derfelbe, fogar nad) der eigenen Erzälung 
des HofXats Meyer, notivenbig erft nach dem 4 Jul., und 
mithin yach bereits eonfirmirtem Vergleich, bei mir gewefen 


- fen; er.fann bei mir alfo wegen-biefer- Confiemation Damals 


nicht ſollicitirt Haben. Bun nn 
Und ſo habe ich denn unwiderleglich erwleſen, daß bie 
Angabe des Sch; v. Forſtm., fo viel feine Sollicitatur 


betrift, durchaus unrichtig und ungegründet iſt. Es wird: 


olfo nun noch darauf ankommen, baß ich nunmero 
eben fo deutlich vorlege, auch ;II. an meinem Tiſche ber- 


- gleichen nie. gefprochen zu haben. Die Frhrn. v. Wal- 


denfels und v. Forfim. finb auch Hier wieher Bie einzigen. 


Männer „ die von. mir miffen wollen, daß ich einft an mei. 


nem Tifche, von Wort zu. Wort, ben in dem Alaafifchen 


Noch etwas befinblihen Ausdrud von Leine laufen 


gefagt haben ſolle. Frhr. v. Waldenfels beruft ſich Diesmal 
auf ben Br. v;. Lamberg.„ von dem ar ſich nach ganz ei» 
gentlich erinnere, daß er ihm dieſe Worte hinterbracht babe 

Be Er 
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Gr. Lamberg hingegen verbittet ſich fehr, daß man ſich 
auf ihn in foldyen Belange berufen möge: er verfichert viele 
mer auf feine Ehre, fo etwas nie aus meinem Munde ges 
höre, mithin auch, als ein rechtfchaffener Marm; feinem andern 
‚gefagt zu haben: jaes feiihm der ganze Ausdruck vollkom⸗ 


men fremd. Graf Lamberg iſt Kurfuͤrſtl. Mainziſcher 


CammerHerr, und ein großer Eiferer für die Ehre feines 
Fürften: es wird alfo wol ficher niemand vermuten, daß er, 
wenn ihm fein Gewiffen das Bekenntniß der Warheit nicht 
abnörigte, zu meinen Bunften fo entftheidend zeugen wuͤr⸗ 
de. Wie Frhr. v. Waldenfels bei folchen Umſtaͤnden bie 
Warheit feiner Auflage behaupten mag, das Muß ich Ihm 
vollkommen überlaffen. — Der Frhr. v. Forfim. hingegen 
möchte wol gerne ſelbſt bei mir gefpeifet haben, um aud) 
Hier wieder aus eigener Wiffenfchaft deponiren zu koͤnnen: es 
will aber durchaus nicht angehen. Er geftebet alfo,auf das . 
erfte Sragftüc, und deffen Inſtantien 3, 5, 0, 7, 8, wenige 
fiens 5 bis 6.mal ganz deutlich, daß er bei jenem Tiſche, 
soo ic) die Worte quaeſt. gefprochen haben foll , felbft nicht 
gegenwärtig geweſen fel; und beziehet fid) Daher ebenfalls 
auf den Grafen Lamberg , aus beffen Munde er, in dem _ 
Haufe bes schen, v. Waldenfels, das Geſchichtchen vernom⸗ 
nien haben wil. Man follte denken, nunmero fei der gute 
Gr. Lamberg mit 2 Zeugen überwiefen, das Märchen er- 


>. fonnenzu haben, Allein zum Gluͤck deponirt Schr. v. Wal- 


- „ denfels. ad Int. 5 von ſelbſt: Br, Lamberg habe Ihm die 
.Erzälung quaeft. in feinem Garten gemacht, wo feine Seele 


als feine Gemahlin dabei geweſen fel. Es ſtehen alfo Die Srhrn, 


v. Waldenfels md. v. Forfim., nicht blos mit: Gr. Lam- 


berg, ſondern auch felbft unter fi, in Widerſpruch. Gr. 


: Lamberg erinnert ſich noch ſehr wol, zu jener Zeit bei mir 


geſpeiſet zu haben, und weiß auch meine Worte noch: er 
ſagt, es ſei uͤberhaupt von Proceſſen und Empfelungen die 
Mebe geweſen, ic) haͤtte darauf geantwortet, auf das Em. 


:  pfelen. koͤnnte ich nicht gehen, ich hätte meine Worfchriften, 


L % 
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und in meinem Amt fei mir alles gleich: fo hätte ich im Allge⸗ 
meinen, feineswegs aber auf jentanden insbefondere, geſpro⸗ 
chen Er ſei kurz Darauf jun Schen. v. For/im:,-NB. In 
ſein Quartier gefommen, und habe ihm biefes, aber auch 
nicht mer und nicht weniger, in guter Abſicht erzält. 

* Um den Dirige noch meer Anfehn zu geben, verfichert 

Koch) Sehe. v. Forfim.;, aud) Frhr. v. Asbeck Habe damals 
beiimir gefpeifer, und dieſe Difcourfe mit angehöre: Der 
Darüber eidlich vernommene Frhr. v: Asbeck erinnert ſich 
ebenfalls ſehr wol, in Gefellfhaft des Gr. Lamberg bei mit 
gefpeilet zu haben; hat aber in feinem Jeben, ob er glei) 
oft und viel um mir gewefen, dergleichen, weder an einerh of: 
fenen Tiſche, noch bei Privatlintertedungen, von mir gehoͤret. 
Der Hoff. Meyer hat endlid) aud) etwas don Leine: 
laufen gehoͤret, aber nur aus dem zweiten Munde des Frhrn. 
V. Forfim. Doch iſt diefe Ausſage deswegen merfwürnig, 
weil auch wieder Frhr. v. Forſtm. die Sache anders er⸗ 
zaͤlet hat, als er fie nunmero ſelbſt angibt: Er hat dem 
HoſR. Meyer erzäler: 


Er ſelbſt hätte mit mir, bei Tiſche von berfchiedenen beint 
RommterGericht zum Teil abgetanen, zum Teil noch fortlaus 
fenden Sachen, unbedeutend gefprochen. Unter andern ſei 

dann von ihm, v. Forfim., die Schleyffraf iſche Sache und derfels 
ben biöheriges widriges Schikſal erzälet, und mir, für den 

- ‚endlichen Ansgäng mit zii forgen, um fd mer enipfoldn wor⸗ 

den, weil ſich wegen berfelben, tianmier Ihre Burfl,. Gr. 
Zu Mainz für Ihre Armen tutereffirte. Darauf nun härte 
ich geantwortet, Fe. Kurfi. En. Hätten nier Sachen am 
KammerGericht, wofuͤr Sie ſich inkereſſirten? man koͤnne 
nicht alles auf einmal vornemen; jede Sabe habe ihren 
Gang, die Hrn. Mainzer wuͤßten dieſes, wegen der Schwer: 
Sacher iind tier Andern Sächen, aus der Erfarung felbft, daß - 
in Nechtsfällen dei Kürfürft wie jeder andere an der Leis 
he laufen müuͤſſe. FR Lan. 

Eine maͤchtig lange Erzaͤlung, mie vielen fchönen 

Mens :und Drehungen, bis endlich etivas vom Leine 

Laufen angebradyt wird, Frhr. v. Forſim. wird doch wol 

nicht für einen fo ungeſtuͤmmen Sollieitänten paſſiren De w 
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daß er mir an meinem eigenen Tiſche feine Ruhe gegeben 


hätte: und was möchte dann wol bie übrige TiſchGeſellſchaft 


zu unferm unterhaltenden Dialog gebacht haben? Der gan⸗ 
ze. Beweis ruher hier auf Grafen Lamberg und Frhrn. v. 
Asbeck: der eine verfichert mie einem Eibe, und der andes 
re bei feiner Ehre, daß an bem ganzen Handel fein warıs 
Wort ſei⸗ was braucht es denn nun noch mer? Allein HofR, 


Meyer fdyeint aud) halb und halb fagen zu wollen, als ob 


beide, Gr: Lamberg und Frhr. v. Arbeck, in feiner Gegen: 


wart mit dem Sehr. v. Forſtm. nachher von der Sadıe g& 


fprochen , und ebenfalls dergleichen zu erkennen gegeben hät; 
ten. Er ſagt, Gr. Lamberg fei kurz nachher zu Schm. 
v. Forſtm. gekommen, und fie hätten von meinen Aus: 


druͤcken gefprochen: er fagt aber nicht, was Br. Lämberg 


eigentlich gefprochen ; nur: feßt er felbft hinzu, Gr. Lam- 
‚berg habe mic) ſehr entſchuidiget, vermutlich mit 99 Urs 
fachen, wovon bie erfte war , daß ich wirklich nichts ges 


ſagt habe, Frhr. von Forſim. fagt, Br. Lamberg ſei 


nicht nachher zu Ihm gefommen, fondern mit ihm zu Frhru. 
v. Waldenfels gegangen, um fid) Rats zu erholen: went 
von beiden foll ich nun glauben ? dem Prineipalen, Schrn, 
v. Forfini., oder feinern Confulenten, dem HofR. Meyer? 
Aud) vom Frhrn. v. Asbeck will HofR, Meyer ſo etwas vera 
fpüret haben ; er deponirt: | | 
ehr. v. Asbeck habe folgenden Tages mit ihm und dem v. 
orfim.; audy mer andern, an der GaſtTafel im Löwen, geſpei⸗ 
fet ; unter der Tafel habe Frhr: vi Forſtin. den v. Asbeck bdar⸗ 
an erinnert , Daß ich geſtern an der Tafel etwas eifrig gewes 
‚ fen fei: dieſer aber babe geantwortet, wol gehöret zu haben, 
daß es dorten bei ihnen etwas eifrig zugegangen , er babe dber 
das gendue und umftändliche ſich nicht alle merken koͤnnen. 


- Der Sehr, v. Forfim. hingegen ſagt, (bei der 7den unb 


gten Inſtanz zum iften Fragſtuͤck), Sehr. v. Asbeck habe 
an ber Tafel im Loͤwen erzält, er babe Tages zuvor bei mir 


geſpeiſet: was aber an meinem Tifc) gefprodhen werben, Davon 


babe der Hr.v. Asbeck kein Wort gefagt, und überhaupt Bade 
ex. auch nie mit ihm won dieſer Sache getedet. ar 
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Wer hat nun auch hier wieber die Wahrheit beponi 1? 

.. Mid) dünfe diesmal ftehe ſolche auf Selten des Sıhrn. v. 
Forfim. Denn ı) muß doc) er felbft, was Frhr. v. Asbeck 
‘mit ihm gefprochen,, beffer wiflen, als eln Dritter; und 2) 
‚würde fid) auch feßterer, der v. Asbeck, deſſen erinnern; 
endlich aber 3) ift ganz unwarſcheinlich, daß viefer bei ei⸗ 
. nem Ellen langen Discours nichts follte vernommen haben. 
Ä Es ift und bfeibt alfo war, daß Gr. Lamberg wnb 
Frhr. v. Asbeck aus meinem. Munde nie etwas beleidigen- 
bes wider Se Rurfl. En. zu Mainz gehöret, und auch 
nie etwas dergleichen, am allerwenigften aber das famofe 
Leinelaufen, irgendivo anders gegen mic) ausgerebdet haben. 
| Hiebei Eönnte Ich es nun ganz und gar bewenden laſſen, 
wenn nicht Frhr. v. Forfim. am Ende noch auf ben ungluͤck⸗ 
licher Gedanken geriete, über fich zu nemen, daß er feibft 
an meinem Tifche die Worte: ich wolle Se Rurfl. Gn. 

noch an der Leine laufen lafjen, gebörer habe. Sehr. v. 

Forfim. hatte ganze Monate Zeit, ſich zu befinnen, ob und 

was er von mir geböret habe: er wurde am iſten mal den 3 

Sept.d.%. darüber vernommen, er fagt da wenigftens 6 mal, 
‚er felbft habe nichts aus meinem Munde unmittelbar ver- 
nommen er nennt feinen Mann, der ihm die Sache er- 
zälet habe, und deponirt biefes mit allen Umftänden. Bald 
nachher fängt es ihm an zu duͤnken, er habe felbft mie 
gegeffen, und meine Reden felbft mit angehöret: er ent- 
ſinne fid) zwar ganz und gar nichts davon, aber der Frhr, 

v. Waldenfels und Hoff. Meyer wollten ihn deſſen ganz 

gewiß verfichern (ad interr. 3, inft. 8. 9.). In einem wei⸗ 

teren Verhör vom 7 ejusd. wird ihm endlich vorgehalten, er 
ſel gleichwol der Mann, der dem Stehen, v. Waldenfels mei- 
une Angebliche Ausdrücke hinterbracht habe: er antwortet noch 

“immet..iche zu wiffen, ob er bei mir gegeffen habe; er Eön- 

ne fich Richt Des kleinſten Umftandes erinnern, wenn es ihm 

fein Leben koſten folle : doch aber ſei ermeiner Aeußerung 

. wegen bss Leinekaufens ganz geroiß, er wolle es alſo ee 
. \ , ‘ | 


‘ 


/. 
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ich lerharteu, (ad interr. 8, inf. 11 - 799. Was fol 
ich zu allem dieſem ſagen? nichts, als daß ich meines Be: 
hales wider im Monat "Jul, 1782, noch ſonſten in_mels 
nem: ganzen Leben, bie Ehre gehabt habe, ben Frhru. v. 
‚. Forfim. bei mir zu bewirten. Ich habe diefes gleich An- 
fangs geſage, tind fage e8 noch: ich barf ganz Wetzlar fra- 
gen, ob ihn jemand hei mir am Tiſche geſehen hat? Wozu: 
ätten ihm wol Gr. Lamberg und Frhr. v. Arsbeck erzaͤlet, 
daß fie bei mir gefpeifer, wenn er fie felbft mie Augen gefes 
hen hätte? Nicht nur er, Srhe. v: Forfim., ſondern auch Gr. 
Lamberg, fagt ausdruͤcklich, er habe meine TiſchReden dem 
: > Beben. v. .Forfim. erzoͤlet, und diefer habe ihm Dagegen 
dns, was ich Ihm bei der Sollicitatur angehlich gefagt, ver⸗ 
traue: Weber Gr. Lamberg, noch Sehe. v: Asbeck, ers 
Innern ſich, den Frhen. v. Forſim. an meinem Tiſche geſehen 
sd haben, ob ſich gleich Frhr. v. Asbech des Or. Lamberg 
noch. fehr eigentlich erinnert. Alles, mad dagegen ber feibi- 
geſtaͤndlich nicht zugegen gerdefene HofR. Meyer; in ber Tat, 
nur zu umſtaͤndlich vorbringt, iſt (ich fuche mic) gelinde aus 
jubrüden) mentis gratifimus error. Ich hahe bisher 
3 bewieſen, daß jede Auflage dieſes HofR. Meyer von 
den andern Herrn widerſprochen iſt: er wird. alſo wol auch 
Bier nicht allein Recht Haben wollen; ich ſtelle ihm zum Ue⸗ 
berfluß in hac re domeſtica meine Bediente, zween ger 
ehe. aber gottesfuͤrchtige Maͤnner, entgegen; ich habe fie 
I noch, wie ich fie im J. 1782 gehabt habe, fie ſollen, wenn 
es Ewr. rc verlangen , alle Augenblicke ſchwoͤren, doß 
| fie zwar wol wiffen ; den Schen. von For/im; jur Sollicita⸗ 





— — — no onen — — * 
* ‘ “ 


— — — 


. tun-geinölvet zu haben, ſich aber ſonſt nicht. erinneren ,. auch 

Kor nicht glauben, den Fchrn. v; For/im. an meinem Tiſche 

Ts jemals geſehen zu haben. Damit iſt es mir noch nicht ges 

nuq: ich will auch noch in andere Wege probiren, daß die⸗ 
fe gone Angabe des HofR; Meyer ungegründet if; Er 
| est allenthalben wefentlich vorous, das Diner .fel 3 bis 
8 Tage nad), dir Elcitatut gewefen; allein.ich habe rau 

| bber 


— 
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oben bewleſen, daß Frhr. v, For/im. erſt den 13 Jul. bei 
mir ſollicitirt hat, und das angebliche Diner: war, wie, 
Schr v. Farfim. ſelbſt ſagt, ſchon am ıflen oder sten, - 
mithin viele Tage früher, Weiter will Hoff. Meyer 
noch ganz: eigentlich wiſſen, daß der v. Forſtm. iſche “Ber 
diente einen. Regen&chirm bei ihm genommen, um fels 
nen Herrn abzuho'en, und ihm auf fein Befragen geant⸗ 
wortet, er habe die Gaͤſte gefehen, meine Stau fei Die 
einzige Dame an dem Tifche, . Wo foll aber wolge⸗ 
‚ ‚dachten Bedienter dieſes gefehen haben ?. Denn aufgewartet 
“bat ee. nicht, und fonft fommen fremde Bediente, bier in: 
etzlar, nicht in die Speifeimmer, Es iſt auch wirklich 
gar nicht an dem, daß mrine Frau das einzige Brauenzim- 
mer bei Tiſche geweſen feyn foll, fondern bie Sache mit dem 
Diner verhält ſich alfo: es iſt Stabt.und Gerichtskuͤndig, 
daß mein Vater, gerabein.den Monoten jun. und Jul 1782, , 
an ber Gicht hart danieder gelegen if. Das war alfofür _ . 
mic durchaus feine Zeit, um Gäfte bei mir zu fehen; aber 
zufälliger Weife kam unter diefen Umſtaͤnden bee Bruder - 
von meiner Frau Stiefmutter hieher: ich wollte ihn zu Ti— 
ſche nemen, ohne jedody förmlich zu tractiren. Wir fpeifes 
ten in.bem auf bas Hauſer Thor zugehenden EfZin. 
mer „ und waren ı 2 Perfonen; mer fan ich in dieſem Zim⸗ 
mer nicht feßen, wenn ich nicht Confolen abbredyen, und 
alles ausräumen will. Diefe 12 Perfouen waren, ‚mein - 
Dhelm mit 2 Kindern und ihrem: geifftichen Lerer, meine 3 
Schweſtern, meine Srau, und ich, forann 3 gute Freunde, ' 
Gr. Lamberg, Schr. v. Asbeck, und endlich mein Eurz 
vorher bier angekommener alter Bekannte, hunmer werte 
fiee College, v. Oettinger; und das find nun, wenn ich 
zecht rechne, gerade 12 Perfonen, unt ſo war dann für Srhen. 
v. Forfim: gar ein Platz mer. Ich wuͤßte nicht, wo er 
gefeffen haben. ſollte. Ueberhaupt aber begreift fich. (chen 
von felbft , Daß ich. einen mie weltfremden KurMainziihen - 
Geheimen Rath zum allererftenmal nicht zu einem T icon nr 
. ttz 


‘ 


— 


— 


10. Wetzlaͤr. 195 


Kindern geladen haben wuͤrde. Ich weiß alſo bis dieſe Stun. 
de, und wenn es mir ebenfalls mein Leben koſten ſollte, noch 
nicht anders, als daß Frhe. v. Forfim. ſchlechterdings gar 
niemals bei mie gefpeifet hat. Geſetzt aber, mein Gedaͤcht⸗ 
nis früge mir hier gänzlih, und Schr. v. Forſtm. wäre 
wirftich bei diefem Familien⸗Diner gegenwärtig geweſen: 
fo wirb er denn etwa eben fo, wie Br. Lamberg, von mie 
gehoͤret Haben, daß mir in meinem Amt alles gleich fel; ich 
will diefes, wenn es jafeyn muß, jetzt noch eingeſtehen. Wer 
folfte ſich wol vorftellen, daß fo eine unfhuldige Sprache, 
und meine wieder ein andersmol bei der Sollicitatur des 
Frhen. v. Forſtm. gegebene durchaus gefegliche Antwort, 


: amal in eine verwegene Beleidigung des erften Kurfürften 


habe umgefchaffen werben koͤnnen? Heu quibus infidiis &c. 
Erſt jege, wo ich die Unterſuchungs Acten vor mir lies 
gen habe, fehe ih), wie das ganze Werf gegen mich ange 
fegt mar; Id) fehe, wie der ganze Handel zufammen hängt: 
die 3 KurMainzifhe Hrn. StarsXäte, geheimer Rat Ho- 
rix, und ſelbſt der Kaiſerl. Herr Minifter, find aufmerke - 
fam auf die Sache geweſen. Lt. Haas hat mit eigner Hand 
ragftüce entworfen, um nur feine Diffamation zu beweifen, 


- Und endlid) Sehr. v. Leykam, Sondes Hrn. ReichsRefe- 


rendarii, hat folche dem MofRat Meyer zugeftellet, damit 

ſich Schr. v. Forſtm. darüber vernemen laffen ſolle. Ha⸗ 
be ich nun mol bei allen dieſen Zubereitungen Urfache ge . 
babe, mic) für meine Unfchuld zu regen; oder hätte ich et⸗ 
wa alle ſolche Nachreden noch immer bloß verachten follen? 


Ich weiß wol, was Auguſt einft feinem Tiber ſchrieb; no- · 


lim nimium indignari, quemquam eſſe, qui de me male lo- 
quatur: Er fegt aber eine Urſache hinzu, die bei mit nicht 


anſchlaͤgt: Jatis eſt enim, fi hoc habemus, ne quis nobit 


furcht für einen Kurfürften bus Reihe, ale die Schritie 
| | . | 


‚ male facere poſſit. 


Hätte ich aber auch wirklich beider Sache nie etwas 
zu befaren gehabt: fo foderte doc) Die ſchuldige Ehr⸗ 


von 
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Son mir, die ich wirfich gemacht halb.. 
Ich errate nupmer ohne viele Mühe, wer dem Li; 
Haas die In feinem Moch Etwas eingeruckte Stelle, 


des Leine Laufens mituerellet hat; es ift nicht blog fhledhe 
* te. Vermutung, wenn ich glauke, daß es der Fehr. yon 


“ Waldenfels war; Alſo noch eine Uſeche mer, warum deſ— 


fen Zeugniß hier nicht in Anfchlag. fommen fan, Er war - 
derjenige, . bei tem ſich Schr. v; Far/im. gegen mich Rats 

erholet hat, er hat in diefer Sache auf der Kammer mine: 
tirt, und nun auch noch Zeuge! Das würde zu viel für ds 


nen Mann ſeyn. Doch vorerſt nichts mer Hievon. 


-  Jc.begnöge mich. indeffen, nunmer bis jur Geleften " 
Enidenz erwiefen zu haben, daß bas ganze Leinefaufen, " 


es.fomme urſpruͤnglich ber, von wem es wolle, nichts als Et; 


dichtung, und zwar fehr'gefärliche ,.. nicht blos mit, ſondern 
- felbft dieſem hoͤchſten Reichs Gericht nachrellige Erfindung, tft; 
Ob es. ftrafbarer Frevel war, daß Lt. Haat dieſt Geſchich 
te zur Verkleinerung bes ganzen Gerichts, ſelner geſetlichen 
Hertn und Obern, feinem Noch Etwas, —— 


oͤchſt. 


— 


beleidigenden Verbraͤmung eingeruͤckt, und auch noch nach 


feiner Reſtitutlon, auf einen wirklich lebenden Beifiger, midy - 


feinen ehemaligen Deputatum, ausgeleget, mir fügar valde 


incompetenterden Beweis davon zu machen gefucdht.hatz 


Darüber mag lediglich ein Hohes Plenum das Urtel ſprechen. 


Die Tat felbft wird er nun nicht. mer in Abrede ſtellen wol⸗ 
len; allenfalls liegen dermalen ſelbſt in den Protocollan Zeu⸗ 
gen genug, die darüber eidlich vernommen werden koͤnnen. 

Auf bie Auffage des Hochfuͤrſtl. Wirzburgifchen HoſRate v. 
Bianco koͤmmt es nun gar nicht meran.. Das fhöne Zeug⸗ 
nis ſeines Herrn, eins Herrn, ber feine Seute fehr gut kennt, 
deckt ihn, und feine Kedlichkeir, gegen alle Beſchu Digun gen. 


Aud bin ic) ihm das weitere Zeugnis. fchuldig, und ich fes 
ge es hlemit auı meine Pflicht. ab, daß er nicht derjenige war, 
ber mir die Nachricht von des Lt. Haas Reben zu Maidg 
‚gegeben hat zefondern daß ich ſeibſt, nachdem ein anderer mir 


Nach-⸗ 


N 
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Nachricht davon ertellet, ihm dem Hoff. v. Bianco am er 
fen darüber zugeſchrieben, midy auf die Gnade feines Herrn 
| berufen, und Ihn aufgefobert Habe, mir gu fehreiben, was 
» 


B —— 


an der Sache fel, und ob er nicht ſelbſt aus dem Munde des 
Lt. Haas dergleichen gehöret habe. Ich beſtihze noch feine 
- HrlginalAintwort unter eigener Hand und Sigel, die Ihn 
bollkommen legitimiren muß: wäre es noch nötig‘, fo hin ich 
| erbietig, auch folhe Ewr. Fre, untertänig vorzulegen, . . 
| Was nun ‘aber enblidy den Srhrn. v. Forfim. belan- 
get: fo muß ich auch hier wieder blos einem hohen Pleno d- . 
. bert:ffen ‚_ ob und. welche Strafe ein fo gearteter Mißbrauch 
der Sollicitatur, eine In deffen Briefen an mid) liegende Spe- 
‚gies concofionis, und endlich fein E: bieten ad luramen- 
“ tum, verdienen mögen. Miefleiche finden aud) vor. Erc. 
| ‘noch. felbit in feiner übergebenen Reife» und Koſten Rechnung 
etwas, was uͤberhaupt auf feinen Glauben fehließen läßt, 
- und eine eigne Ahndung federn moͤgte. Ich ſelbſt, als Un- 
ſſchuldiger, babe bei diefer Sache hin und wieder‘ Untoflen, 
und noch mer Zelt Verderb gehabt: ich bin aber fehr weit ent: 
fernt, deren auch nur zu gebenfen. 
Ich erharre mit unumfcränkter Verehrunglſſtets 
wr. rc i 
| untertäniger 


u 
". Franz Fafef von Albini, 


— .. 
x 


.. „Il, . og 

a Wien, 15 See are 0 

no Umtenftehendesift eine auchentifche Abfchrift aus dem 

,.. Tommatifchen Extract ıc. ; fo wie ſolcher von den derjell- 

i x 6 Vorftehern, deren Redlichkelt, Tätigkeit, und diele 

Bemuͤhung, ven jedem Unparteilſchem ob und Dunk ver - 

.. dienen; vorgelegt worden iſt. Die Publicitäe dieſes Acten⸗ 
ESGtuͤcks wird niemanden mißfallen: nachdem ohmehin dus 

ναα FE enge 
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meifte von ten refp. Ständen , Fürften, und Städten bes 


| -R, Reichs, eingefommen iſt; ſo ſoll es immer für den beften 
Dank gelten, wenn felbige von der getreuen und nuͤtzlichen 
> Anwendung ihrer woltaͤtigen Gaben öffentliche Rechenſchaft 


erhalten. 


7 Der Rieden sund Wonungs Bau iſt nunmero glücklich 
zu Ende gebracht: allein: noch feiet vieles, um das Ganze - 
feſt zu grünten, und für die Zufunfe auf einem foliden Zus 


erhalten zu fönnen, Denn zur Beſtreitung einer järlichen ges 


wiſſen Ausgabe, von circa 3000 fl., hat die Gemeine nur 
ollein auf eine feh: kleine Einname von den Intereſſen des 


angelegten eigenen Capitals, und dann ber Intereſſen ei⸗ 


niger von dem koͤnigl. Dänifchen Hofe zur Nutznießung über: - 
‚ Taffenen StiftungsCapitalien, zu rechnen. Alles übrigemuß, 
‚ von dem ungemiffen Ertrag bes Klinge Beutels, der Collecten, 


und ber Kirben©igeBermietung , einkommen. Wie fehr 


iſt es alfo nicht zu wuͤnſchen, daß der Eifer unter den Glle- 
dern ber Gemeine ſich tätig und willig erweife, eine fo gerin- 
ge Laſt, zur Aufrechehaltung diefer fo wichtigen Anſtalt, zu 


übernemen. 
- Die Hochloͤbl. Landes Regirung Kat von den beiben hie⸗ 


ſigen proteftantifchen Gemeinen gefodert, Ihre KirchenRech. 
" nungen dahin abzulegen: und doch iſt ja einmal, Inden Toles 


ranz Circularien vom "Jan, 1782, ausdruͤcklich erfiärt worden, 


es hätten die Dbrigfelten in die Unterfuchung der Vermoͤ 


genslimftände der afatholifcyen Untertanen, und ob und mie 
wie viel fie die Paftores und Schulmeifter zu datiren im 
Stande feien, feineswegs hineinzugehen”, ' 


+ Dem Könige von Schweden bat es niche gefallen, 
feine Kapelle aufzuheben, noch die Einrichtung eines dffent« 

lichen Gottes Dienſtes im .mindeften zu unterflügen. Zum . 
. Dienft feiner Geſandtſchaft und bes privllegirten Perlonale 
. hlefiger Reſidenz, wird er ſich diefes Rechts immer nach Ge- 
. fallen. bedienen koͤnnen: allein das follte doch nicht geftattet 
werden, daß dadurch fo viele andre Einwoner und kaiſerl. 

| 5 
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an hieſigen Beitraͤgen erhobenen Intereſſen, 

verkauſten Macterialien, und Legatren 15133, TO 
Ta auswärtigen Collecten und eingeſchickten 
tt Bien —— 0 52517, 51 
Betrag des RlingeBeutels, der Kirchen: 


— 
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Antertanen, ber öffentlichen Gemeinde entzogen werben, bie 


wegen einiger kleinen Bequemlichkeiten von der Kirche blei⸗ 
ben, und dadurch die ohnehin große Lauigkeit, welche hier 
im Beſuche des Gottes D und bei Andachts Uebungen 


eingeriſſen iſt, immer beilee verbreiten : fo. eindringend auch 
. "die KanzelBorträge des Hrn. Supetint. Fok find. Wieoft 
“aber hefteht hicht ber größte Teil feiner aufmerffamen und 
"fleiiigen Zuhörer nur aus jenen von der herrſchenden Kirche, 


welche niche immer Neugierde Hereinziehet, und die viele unſ⸗ 


rer BlaubengÖenoffen beſchaͤmen müflen. 
6 ammiariſcher Enraer aus den MechnungsWäcern aber 


der Augsburg. Confeſſ. zugetauen Evangel. Kirchen Gemeine 
in Wien, vom ı Aus. 1782 an, bis olt. Decembr. 1784. 
Gefertiget von Hrn. Joh. Mich, Thomann, Mit Vor⸗· 

| ſteher und Kirchen Buchhalter. u 


"Eingegangen 


Collecten, und Kirchen Sitz Vermietung _ 7248, 21 


Ausgedeben Ä 


an RaufScifling des Platze und der Kirche 27750, — 


— Baulinfoften, mit innerer Einrichtung der 


Rhede, Altar, Kanzel, Orgel, Stühle, 
| Hann das WonGebaͤude 3 StockWerk hoch 34420, 40 
— doͤbl. Magiſtrat für Gewoͤhr Gebuͤhr 933, 9 


N 


— $alaria, ben Predigern, Schulerer, Org. 


‚und KiechenDienern, ſeit Maj 1783 4176, 3. 


— Untoften, Ausgaben für Erſoderniſſe der 
Kirche und Schule — 1489, 37 
re Zur N: 4 | an 


| fe. En , 


fe 74899, 22 


109 Eutin Vils 24 


pn Haue teme und Kranke Zr ae se | 
— Silber Geraiſchaſten * 09 30 
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J Ergibt ſich ein hebeihet von” 30 
Davon ſ find angelegt worden 4000 fl. in eu Fonds; 

und bleiben bat — 1095, 30 &r. in Caſſa mit En. 

beDee, 3784, zur Beſtreitung der Ausg u ns Ip. 


| * | | 
Gulf, Wilderung der Acihlokratte in ‚Bl. 


— 28 Ahr. 1784: Ulm veichs Stabt Oecakiamie- 
Ä Weſen ‚in fpecie des von Kolb Reception unter die Patricios 
| hetreffenb. Communicetur des Magiſtrats Berichi de praeſ, 
nn 39 Apr. a uCc ‚ Impetranti zum Gegen Bericht fub terın, 2): 
Ioh. Peter Sölrigeh, * 
obie 28 Ohr. 1784. : Vtfupts, in fpecie des votl Mei- 
enfsld. Reception umter bie -Patricios ' betreffend Cum 
inclufione Exhibiti de praet 18 Mai; u c, refegibat, 2.2. 
zu alleeuntert, Bericht zu rar und fich zugleich, wig er die 
. tienerlich gegen wibderholte & far unteruommene 
Wermerung der —— m Rat, zu veranttüdts 
ten vermeine, mit Bellegung des WalPfötopofli, ſtaudhaft 
ad acta vernemen zu laſſen. 
LP. Sühngen, 0, 
| Veneris 200ctbr. 1784. Vt ſupra, Dseonomie-Krcnunges 
“pad Steuet Weſen, in fpecie die Abldſ arg, betreffend: * | 
| — und Rat zu u Ulm, fob..prael: 31. Aug. nup.äs 
berreicht per Battuer a eruntegt. Bericht, das Öffentliche Oe- 
. gonomielßeien in den Rechnungs Jaru 4781-83 betreffend, 
‚Cum adj. Num. 81-88, & Concl. 
2. Ponatur des Magiſtrats der Raife erl. Reigsðtadt Elm 
fortgefetzter Abldſun ge Rericht für die RechnungeFare 1781. 
83, de praef. 35 Aug. nüp.ad Alta, E 
I. detur.eidem ex officio ferminus Re C * ** n 
digen Beſolgungẽ Berichts ad membig 
—. be Conclufi vom 28 Aptı % Br Damit es Wh Reiferl, 


Vera 
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;  Werdrbmung ulcht Kobiinfe. · 


Jovis 28 O&obr. 1784. Ulm Reichsstadt Okconomie- 
 Befen, .in fpecie Burgermeiſter nad Mat, die Erfehung der 
. *- PatrieistZunilien und nahen Bertvandfchaften im Rat bes 
“ teeffend:: five Burgermeifter und Rat geb. Ulm hat praef. 21 
Jul. 1784 überreicht per Batener alleruntigfte Vorſtellung ad 
‚Conclufum & 28 Apr. a. pr., mit Bitte pro deferendo hu- 
“ill, intus petito.. App. Lit. K.--N, & Num. 65-80. 


Idem Büttner überreicht fub praef. 5 Ang. nov., Namens. 


ygeſagten Magiſtrats, allerunttgfte berichtliche Anzeige und 


J ‘Bitte pre deferendo humill. intus petito, Appon. Concluſ. 


Refsruntar Exhibita, 

‚Venieris, 29 Oct 1784. Ulm Reichsstadt Oeconomie- 
” Befen betreffend ; in fpecie Burgermeifter und Rat, die Ere 
ſetzung ber Fasriciatäamilien und naber Verwandſchaſten 
inm Rat betreffend. 


Abſolvitur Relatio & CoNCLUSUM. 
A. Soviel die Erſetzuug ber abgegangenen Patriciat. 


Benin eträffts "Gates; ‚mit Werwerfung der Dagegen ein. 


‚gebrachten unerheblichen und umflatthaften, auch älteren und 


neueren falferl. Verordnungen offenbar widerfirebenden Ein- 
wenbungen, bei ber anbefolenen Erfegung ber. 17 Familien, 


‚ein für üBemat fein Werbleiben: und wird, ratione. modi 

& ördinis der Receptionen ‚die nähere kaiſerl. Verordnung 
hiemit vorbehalten, 

I wird dem Magiſtrat hiedurch anbefolen, der Bir: 


gelte bekaunt zu machen, daß diejenigen, welche ſich zum 
triciat zu melden gebeten, ſolches im Zeit 2 > entweder 


der ihm, dem Magiſtrat, oder unmittelbar bei” Ihro Kaiſerl. 
Mal, zu tun ſchuldig ſeyn ſollen. Geſtalt Magiftratus, mie 
Bekauntmaͤchung beweikſtelllget, binnen gleicher 
— 5—— ad Alta j dochten hiemit beſeliget wird. 
IT, Mai hie 4 


Fiawendens hiemit pemeſenet verordnet, daß in Zukunft, 
g 


me - 


. \ 
7 


ſtelung er nahen Verwandtſchaften 
im —* anlangie fo.wird.,.. mit ebenmäßiger Verwerfung 
des Dagegen geſchehenen agegrändeten und widerrechtlichen ° 


L 1 


5 Aug. aup- ad Ada, 
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woder aus dem. Parriclat, noch aus ber Buͤrgerſchafe, Bas 


ter und Son, 2 Brüder, Brüder - und SchieiterSine, 


Schwaͤger und Tochter Männer, 2 GegenSchwaͤger, alelb- 


Ude Schwäger , und zwoer Schwefter Männer, Hei Ver⸗ 
meldung der Nichtigkeit und Caflation , auch andrer wirf. 
lichen Strafe, nimmermer zugleich in den Rat gewäle und ge- 
zogen werten follen. Jedoch mir diefer Erklaͤrung, daß weun 
einer, der ſchon im Rat ſitzt, durch Heirat in ſolche Ver⸗ 
wandtſchaſt geraten wuͤrde, derſelbe den Ratz Stul darum 


zu verlaſſen nicht ſchuldig ſeyn ſolle. Uebrigens ſoll wegen 


Der erſt Reugewaͤlten, wenn bie daruͤber gefoberte Merant⸗ 


wortung eingefommen ſeyn wird ‚die weitere kaiſerl. Reſolu⸗ 


*tion erfolgen. 

IV. Machdem Magiftratus ſich in feine Exhibitis, 
auf eine daſige beſondere Patriciats Derfaflung bezogen : fo . 
hat derſelbe innerhalb 2 D, woher diefeibe entfianden, und. 


worinn fie beftehe, auch wozu die Beiträge ber: Recipien- 


den verwendet worben, zu weiterer kaiſerl Vere deung ous. 
fuͤrlich alleruntigſt anzuzeigen. 
V. ponatur interim des Mogiftrats Anzeige de peacf 
oo.“ v.71 
lobann Peter Singen F 





17. 
DomEapituas ‚von Wolfiſche —X 
Erhalten. ten 28 Dec. 1784. 
"Extra&& aus bem SapitularProtocoli eines HOochw. Bomb e 
tels Hochfuͤrſtl. Hoch Stifts Regensburg , d. d. 2 
Maj 1783« $ IL, 
E Bochw. und Gn. Hr. von Wolff, DomCapitularis, bes 


Hebten das Anfuchen zu fielen, Dero zugleich fchriftlich überges 


bened Promemoria dem gegenwärtigen CapitularProtocoll, zu 
Dero und des darinnen benannten Hrn. Miniſters Merwarung, 
folgender geſtalt inferiven zu laſſen: Wi 
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Wie Diefelbe niit innerfier Wehmut vernemen müffen, 
daß ( gelegenheitlich der bekannter Dingen aus blofem Irr⸗ 
tum von der KurPfalsBatrifchen Regirung Amberg ges 
ſoerrt geweſenen, nunmero aber wiederum relaxirten Doms 

TCapitl. Regensburg. Pfarr Verwaltung in Nabburg) man 
ſich die unverantwortliche Freiheit herausgenommen, gegen 
Dieſelbe die faͤlſchlich erdichtete Ausſtreuung zu machen, als 
eb wol derſelbe, mit Beizug des Pl. tit. Herzogl. Pfaͤlzi⸗ 
ſchen bei fürwärendem Reichs Tag allhier accreditirten Ge⸗ 
ſanbten, Hrn. von Brentano, aus gewiſſen Abſichten 
bei dem hoͤchſten Kur Hof zu München, Durd) mittelbar. ober 
unmittelbare Wege , zu oberwaͤnter Temporalien Sperr An- 
| laß gegeben Härten.  Manüberfiehet.aber mit einem Blick, 
Daß diefe Ehrenverl-gende Nachrede von gedachtem Hrn, 
Miniſter eben fo viel heiffen wollte, als ob felber feinen Sou- 
5 verain aufeine die heil. Gerechtigkeit beeinträchtigende Straffe 
I, amverielten, fich hätte beigehen laſſen. Und-von dem Dome 
' Eapitularen von Wolf hochw. und Gn. beſage es nicht we⸗ 
niger, als daß er an feinen fe teuren Pflichten, womit ſel⸗ 
ber, gleich jedem anderen DomCapitular, einem Hochw. 
DomCopitel ad confervanda jura Capituli beigetan iſt, ges 
radehin Eidbruͤchig zu werden, feinen Abſcheu getragen habe 
"Die Rettung der eignen Ehr, welche jeder rechtſchaffene 
Mann fich felbften ſchuldig iſt, verbinde Ihn ſowol in el 
gen als Namen merbefagten Hrn. Mintfters, Hochwelcher 
Woldieſelbe hierzu bevollmächtiger, öffentlich hiemit adPro- 
‚tocollum zu erflären, daß fie beide. weber insgeſammt, noch) 
einer von ihnen insbefondre, weder Durch fich felbft, noch durch 
- andere , an feinem Ort , auf eine Art und Weiſe, wie bie 
fer. immer zu erdenfen , zur bemeldten TemporalienSperr ei- 
nen Anlaß gegeben haben, fohin diefe polirifche Zrdidy 
sungeine offenbare Werläumdung und unverfhämte fügefek 
Erfagt Se Bochw. und Gn. von Wolff, DomCapitula- 
sis, fügten obig abgegebener RettungsErtlaͤrung bad gehor⸗ 
fame Bitten bei, Derofelben hievon einen gefertigten Proto- 
colls Rxtract erfolgen zu laſſen. | 


x 


- Coxch, 


F 
- 1 j 4 
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ae Vllz6 
0. CoXeL, Bon vorflegend ad Brotocplium juuemen be: : 


- „willigen Declaration, wird..auch. der anzufuchen beliebte 
Extractus Protocolli in Gnaden zugeflanden, 
„x - Daß gegenwärtige Copia dem Ori inalProtocall. Wort 
zu Wort gieichfoͤrmig fei, wird unter Der. gewönlichen Capitu-. J 
ſargertigung, und des Syndici HanduUnterſchrift, beſtaͤtiget. 
Regensburg den 6 Jun. 1784. SE Ä 

(ES) » : LP Hauſer J. U. D. Synd.. 
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Bu 0. 14. — 5. 
we Allgemeines Kranken Haus in Wiesbaden. 
..,"Cchon ſeit mer als einem halben Jarhugdert, werben 
Bier alle are, viele 100 arme und kranke Menſchen, ohne. allen - 
Anterſchied der Religion und der Herkunft,‘ auch ohne allen 
nr Eigennutz, alſo blos zur Ehre der Menſchheit verpfleat und 
geheilt. Ich zweifle, ob eine ſolche Anſtalt ihres gleichen has 
“bei Allemal aber verbient ſeiche, und deren Erweiterung, alle 
 * Ünterflüßung jedes Menſcheu FreundesEin mereres hie⸗ 


von in beiliegender, auf 8 Seiten in:g gebruckten 
Dirie Stade Wiesbaden, Im Fürftl, Naffau-Ufe: 
giſchen Gebiet, ohnfern Mainz gelegen, preiſet es als eine 
goͤttliche Woltat, daß Innerhalb ihrer Mauren ſich Quellen. 
‚eines heiliamen warmen Bad Woſſers befinden, welche für 
„.. ‚re Einwoner Quellen ber Marung, zugleich aber für fie, 
wie für auswärtige Kranfe,. Duellen der Gefundheit und 
. bes Vergnuͤgens ſind. Wir koͤnnen es dahero der Güte Got⸗ 
tes nicht senug verbanfen,, daß alle Jate — und zwar ei⸗ 
nen grofen Tell des Jares hindurch — ſehr viele franfeund 
..ı. preßafte Perfonen a: hero kommen, ſich diefes warmen Ba⸗ 
Übes — gemetniglich mit der gefegnesften Witfüng, und’ mie 
dem beften Erfolg für ihre Gefundheit und Leben — bedlähen, " 
. und mit Danfbarkeit und Vergnügen algdann unjeie Maus 
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"Unter dieſen fremden Kurðaͤſten, befindet ſich eine gre⸗ 
ſe Anzal nicht nur kranf-und gebrechlich- , ſondern auch zu⸗ 
gleich warhaſt arm:und huͤlfloſer Perſonen: eine Claſſe von 
Menſchen, die vorzüglich auf das. Mitleiden und die Bar 
herzigkeit ihrer Mirbrüber den größten und taͤtigſten Anfbeudy 
'!s zu machen befugt if. — Diefe fo wie jene, hoben ich in 
- Koiesbaden der gürigften und menfchenfreusidlichlten Auf⸗ 
“ name zuerfreuen; fa es fcheiriet eine vorzügliche Tugend, und 
ein Zug in dem Charakter ihrer Einwoner zu fen, daß die 
große Menge von armen und bebürftigen KurGaͤſten, die füch - 
‚ regelmäßig alle Jare bei uns einfindet von ihnen aus was 
rem Gefül des Mitleldend, nicht aus Eigennug — daun 
‚wie koͤnnte dieſer ben fo elenben und aͤußerſt beduͤrftigen 
| Menſchen Plas haben? — liebreich, und ohne Unterfehleb - 
der Religion, aufgenommen, und nad) Vermögen mit Dada 
tung und warer Brudertiebe verforgt und gepfleget wird; 
= Wenn fonften der tägliche Anbli des Elenden, und ein 
 beftändiger Umgang mit Ihm, die Menfchen weniger em- 
pindſam, ja bartherjig, mache, weil fie fid) an tie Not ih⸗ 
‚res Nächten, die leider bei den meilten nur ein Traum iſt, 
nur allzugeſchwind gewoͤnen: fo leidet Diefes dei unfern Ein: 
wonern elnen Abfall, deren 'menfchenliebende Befinnungen, 
bel dem öfftern Anblick des größten menſchlichen Elends, nicht 
veraͤndert werden, und deren gefülvolle Teilnemung an der 
Not ihres leidenden und beduͤr ftigen Neben Menſchen nähe 
ſo leicht erkaltee. 5 
Die Richtigkelt dieſer Bemerbung wird niemand mer 
zweifelhaft bleiben, wenn wir folgende TatSachen anfuͤren, 
von welchen ſich jeder hieſige Kur Gaſt überzeugen en! ". 
7 Sekt ohndenklichen Zeiten, beſtehet dah er ein Buͤr ger⸗ u 
,.. Hofpiral, defien Zwed und Einrichtung kein r Erklärung 
bedarf. So wie in andern Städten, alfo auch ‚Hier, ſoll 
. ber abgelebte oder erfranfte Burger, oder feine preßhafte 
Hausgenoffen, darinnen verforger und verpfleget werten, 
Dieſer alleinige Zweck würde, da er ber Stiftung gemäß 
iſt, ganz untabeihaft ſeyn; allein der Wiesbader Einmener, 
‚ ‚ , r ‘ . ee 


206 Statölkngeigen vn— 26; 
der ſchon daran gewont iſt, alles mit dem ſremden Nortel. 


denden zu teilen, und zwar fo zu teilen, daß der Fremde 


gewinnen muß, hat dieſe für ihn allein geftiftete milde An 


ſtalt nicht für ſich allein behalten. Man feßte.vor etwa so 


Jaren zu diefem Hoſpital Gebaͤude noch einen zweiten Bau, 


welcher allein zum BadHaus für fremde und arme ARur. 
Gaͤſte beſtimmt und eingerichtet wurde. 

Und ob zwar die Einwoner von Wiesbaden mie einem 
beſondern gemeinen Stadt Bad verfehen waren, und alfo 


"in dieſer Ruͤckſicht das zum Gebrauch und Mugen ber Frem⸗ 


‚den erbaute HoſpitalBad, wozu ber damalige ganze Fond 


dieſes milden Inſtituts auf die uneigennügigfte Weiſe ver; 
wendet wurde, für fich nicht gebrauchen konnten : fo verdient 
es um fo. mer, als ein Beifpiel einer ganz ungewoͤnlichen 


Milde, aufgezeichner zu werden, baß felt mereren Jaren nicht 
nur diefes- neuerbaute HofpitalBad den fremden Armen zum . 


bogiren und Baden überlaffen 5 fondern daß auch dieſen, ba 


Perſonen beftimme. In diefem Haus finden ſich 4 auf glels . 


ſich ihre, Anzal von Jar zu Yar vermerte, und nad) immer 
anwaͤchſet, fogar Das alte Burger Hofpital ſelbſt abgetreten, 

und in der Magfe eingeräumet worben.ift, baß wenige, und - 
dermalen nicht ein einziger Einheimiſcher, darinnen ver.· 


pflegt wird. 
Doch dieſes fuͤr Fremde eingerichtete Armen’ Bab, ver. 
dienet noch eine naͤehre Beleuchtung, in Anſehung feiner der- 


maligen Innern Berfaffung,, welche demſelben, durd) Die un. 


ermübdere Sorgfalt und Mildtaͤtigkeit der Landesherrſchaft und | 


der Einmoner diefer Stadt, gegeben worden if. Das Haus 
ift mit gefunden und reinlichen Zimmern, und dieſe find mit 
guten und faubern Betten, verfehen. Die Haͤifte ift ben 
Manns, und die andre abgefonderte Hälfte ift Den Frauens. 


che Art abgefonderte große Baͤder, wovon 2 zum Baten des 


Morgens, und bie andern zum Baden des Nachmittags,‘ 
‚ beftimmt find. Sie erhalten ihr Waſſer aus.der HauptQuel⸗ 


le des De, namlich dem fogenannten Koch Brunmn. And 
| | nd 
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| find beſondere feute-angefteft, bie. den armen KurGaͤſten bie 


“ nötige Beihilfe lelſten, dafür forgen, daß die Bäder zu red). 


% 


tee Zeit an- und abgelaffen werben , Die. die Aufficht über des 
ven ordentlichen Gebrauch, und die. zu beobachtende Diäk, 
aber zugleich auch die Aufficht über deren fittlich gutes Betra⸗ 


‘gen, fuͤren. Der erſte und erfarenſte Medicus ber Stadt, 
erteilt diefen armen KurGaͤſten bie nötige Vorſchrift zu Wie. 


berer paltungiüre: Biefunhek mit eben der Gewiſſenhaftig⸗ 
feit, wieden Reichen. Ein Chlrurgus, ber in feiner Kunſt 
wol erfaren iſt, verrichtet bag, was In fein Zach einfchlägr ; 


und die benötigte Arzenel wirb aus eben der Apotheke geiie. 


fert, aus welcher alle anbere, fo Fremde als Einbeimifche, ver: 
forgt werben. Und alles dieſes, alſo Logis mit der nötigen - 
Bettung, das Bad, die medicinifche und chirurgifche Betie, 
nung, auch die noͤtigſte Arzeneien, bekoͤnunt der fremde Preß- 
hafte ohne alles Entgeld. BE 

: Schon längft war es ein heifer Wunſch der Vorgeſetz⸗ 


ten biefer Stiſtung, daß auch die Verkoͤſtigung ganz unent, - 


geldlid) an bie arme Kranke geſchehen koͤnne; allen ber noch 


jur Zeit allzugeringe Fond, hat bie Erfüllung dieſes Wun⸗ 


— — — —— —— — 
“ N 
\ 


ſches bis jego unmöglich gemacht. Gleichwol iſt auch Hier- 


- unter in fo weit Borforge getroffen, daB ber HofpltalXBä-- 


tee, durch Veberloffung vonmerern Güter und Gemuͤs Stuͤ⸗ 
den, in ven Stand gefeßt worden iſt, dem Armen das hend. 
tigte warme Eſſen um einen billigen Preis, nämlich) eine Sup⸗ 
pe'für s Kreuzer, das Gemüs für 1 Kreuzer, und Fleiſch, je 
nachdem von dieſem eine größere oder Bleinere Portion verlange 
wird, fürı, 2, bis.3 Kreuzer, zu reichen: wobei wir des. 
jenigen nicht gedenfen, was ben fremben Hofpitaliten, aus . 
den hiefigen milden Stiftungen und Almofen, zu ihremte 


ſto beffern Unterhalt, von Zeit zu Zeit an Geld geſteuert wird, 
und mit demjenigen, mas fie von Haus mitbringen, zu ihrer 


-  Berforgung und Lebſucht hinreichend iſt. 


Allein wer find Denn nun eigentlich die, welche In die⸗ 
fes Armen Vad aufgenommen werden? Die ıfle HauptEr⸗ 
2 on oa. 


\ 
\ı 
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fordeeniß hlezu HE; daß elner arm fel; inid Menre, daß een 


Mugen ſehn kan. 


- 


kommen zu laſſen verlangt man von jedem, daß das Armut. 
‚don der Obrigkeit, oder dem Geiſtlichen ſeines WonOrts, be; 


fcheiniget werde; reifenten HandwerksGeſellen aber dienet 


Um: die Woltaten Liefer, Anſialt hide on Unioärbige. 


1 


= 


ihre Kundſchaft ſtate eines Zeugniffes : bie wird bei ih⸗ 


. rer Ankunft dem Hoſpital Verwalter Überkefert, und bei ih⸗ 


ter Abreife ihnen wiederum zugeftellt: Doch oft entfcheldet - 


auch die Frage vorm Armut. der erſte. Blick, den man auf 
den Patlenten wirft, und wömit man fi) alsdann begnuͤgt. 
' Jegtere aber, naͤmlich die Art bee Krankhelt, wird durch den 


e. edicum genau erforſthet, | und nach deſſen Beſund die noͤ⸗ 


tige Vorſchrift erteillet. Auf das Vaterland, und: bie 


| "Religion des Kranken, wird fo wenig gefehen, daß nad) . 


letzterer nicht einmal gefragt, und daher auch "In bie Merz 


nzeichniſſe, welche über dieſe armen Kur Gaͤſte gehalten wers ⸗ 
- den, nichts davon eingetragen wird”, Bas fan mat: 
aber verfichern, daß feine Provinz Deutfchlands fo entferne 
iſt, die nicht alle Far KurGäfte Hierher liefre. Sonder: _ 
lich große Staͤdte, deren Einwoner die Fremde. befuchen, um - 


fich in Ihren Künften und Profeßlorien zu vervollkommenen 


— alfo namentlich die Reichs Scädte — benutzen, ohn- 
wiſſend ihrer. Vorgefegten, diefe den Fremden zu gut om: 
mende Woltat, und Peren oft gefimder wieder zurüd, ald 

fieißre deimet verlaffen paben.- Aber felbft von auswärts 


gen Nationen wird diefe Anſtalt nicht verſchmaͤhet; und aud) 
d 


diefe werden brüderlich aufgenerimen, Tyeder begreift alfo 

Teiche den großen Umfang diefes Inſtituts; zumalen da die: 
fer Zufluchts Ort, den Motleidenden vom’ 15 Mai bis den ıg. 
’ Sept, welches gerade die Zeic iſt, wo das Bad mit vor⸗ 


zuͤglichem Nutzen gebraucht werden fan, offen ſtehet. 
Iſt je eine Armen : und: Kranken Anftate berechtiget 

geweſen, große Anſpruͤche auf die Woltaͤtigkeit der answaͤr. 

ra .  Hgen 
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eigen MenſchenFreunde und Woltaͤter zu machen: fo iftes 


gewiß biefe, Die wol nirgends in der Welt ihres gleichen har! 
Ja man ſiehet ſich um fo mer gezwungen, biefe Anfprüche 
anjego allenthalben aufjuftellen, da man, ohne eine ſehr 
ftarfe Unterftügung, ſich zum Nachteil der leitenden Menfch- 
beit wol gar entfchlieffen müßte, diefe woltätige Einrichtung 
entweder ganz eingehen zu laffen,oder doc) in gar enge Schran⸗ 
- Sen einzufchließen. Der alte BurgerHoſpital Bau, der 
nad) obigem Anfüren fonften eigentlich den biefigen Armen 
gewidmet war, ber nun aber, bei angewachſenem Zugang 
der Fremden, auch dieſen überlaflen und eingeräumet wor« 
den, iſt dem Umſturz fo nabe gefommen, daß er feiner Aus⸗ 
befferung fchlechterdings nicht fähig war; daher man ſich zu 
deffen Niederlegung hat entfhlieffen müffen. Die Abſicht 
bei deffen Wiederaufbauung iſt, folhen geräumlicher und be⸗ 
quemer einzurichten, ihn alfo mit dem järlich zunemenden 
Anwachs von fremden hülfbehärftigen KurGäften, in el. 
nige merere DBerhältniffe zu bringen, und zugleich in 
demſelben, zu beflerer Abfonderung der verfciedenen 

- Kranken, nody merere Bäter anzulegen. Dieſes erfobert, 
ohne die Beifuhren, welche unfere gutdenkende Stadt dar⸗ 

zu gerne leiſtet, und ohne die demmächftige immer Foftbarere 
Anſchaffung von den erfoderlichen mereren Menbles und 
Haus Geraͤtſchaft, einen fo ftarfen und beträchtlichen Gelb- 


- Aufwand, daß gar nicht abzufehen flehet, wie man ohne die 


kraͤftigſte Beihuͤlfe ausmärtiger Beförderer auslangen wer⸗ 


be Zwar hat allfchon gnädigfte SandesHerrfchaft, nach 


Ihrer angeftammeen Fürften Milde, diefes Bau WBefen mit 
einem anfehnlidyen Beitrag unterftüget ; auch hofft man von 


Stadt und Sand die tätigfte Hülfsteiftung: und man muß 
außerdem noch öffentlich anrümen, daß vorhin ſchon mere⸗ 


re fremde und inlaͤndiſche Woltäter fid) dieſer frommen Stif⸗ 
tung, aus elgenem Antrieb, und in ſtiller Erwaͤgung des da⸗ 
mit bezweckten allgemeinen Nutzens, erbarmet, und der⸗ 
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1 .... ‚felben einige Capital Poſten zugewendet. Erwaͤget man aber, 
| daß der ganze Hofpituigond, durch die vorhin erwänte er 
ſte Errichtung des Armen Bads vor faum 50 Jaren, ganz 
" .. „aufgewenbet worben: fo wird es niemand verwundern, daß 
derſelbe Yich noch nicht in der Mafe Hat erholen Finnen , daß 
aus foldhem das fFelende zu biefem Eoftbaren BauWeſen 
allein hergenommen werden Fann. — Und wie traurig wür- 
be es nicht jebem, und fonberlich dem fremden Notleidenden 
ſeyn, wenn man, nad) geendigtem BauWeſen, ben bisher 
geſammleten Fond abermal erfchöpft — und fich in der 
‚unangenenten Sage fehen follte, zum Bellen der aus - und 
inlaͤndiſchen "Armen nichts.mer- tun zu koͤnnen. 

Doch wir hoffen, daß-diejenige, welche das edle Ge⸗ 
fuͤl des Mitleidens gegen ihre Notleldende Micbrüber ken- 
nen, folches nicht zugeben werben. Sie werden bedenken, 
daß ”es_undillig wäre, wenn das biefige Publieum, das 
bisher feine eigene Notdurſt mit dem Fremden geteilet, nicht 
auch wieder von Fremden einen Beifhuß erhalten follte: 
— zumalen einen Beifhuß, der vorzüglich wieder Aus» 
"wärtigen zu gur koͤmmtꝰ. — Sie werden den Mugen diefer un 
verg’eichtichen Einrichtung, und die Uneigennügigfeit ver hle 
„figen Vorgefegten, Die Dabei herrichet,. beherzigen. — Sie 
werben in Ermägung ziehen, daß diejenize, welche von 
dirfer Einrichtung Mugen haben gerade ſolche Perfonen find, 
die ſich einem gefülvollen Herzen von zweien Seiten empfes 

len, die arm und krank zugleid) find, 3 
| Bei allen A:ten der Almoſen und Steuern iſt es immer 
ungewiß, ob fie nicht an Unwuͤrdige verſchwendet werten, 

Aber hier, wo nur wirklich Kranfe. und worbaftig Ars 

me, verpfleget werden , Pan ein Unwuͤrdiger Peınen Ans 
teil erhalten. Alles koͤmmt alfo nur denen zu , welche Die 

Vernunft, fo wie die Religion, dem Mitleiden und der 

Huͤlfsleiſtung jedes Menschen empfielet. 

Wir erfuchen alſo jeden, Edel » und Weldentenbe 
er 


—3 


dd 
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biefer vortrefflichen Einrichtung, die man ju erweitern und. 
gemelnnüßiger zu machen bedacht iſt, nach feinem Vermo. 
gen beizuträgen. a — ermuntert durch die innere Lie. 
berzeugung, daß noch nie ein unelgennügigers Anfuchen an 
MenſchenFreunde ergangen iſt — geben wir mit unferee 
Ditte noch weiter, umb erfuchen Diefelben auch daplii, daß 
Sie diefe Nachricht Ihren einheimifchen und auswärtigen 
gleihgefinnten Freunden und Bekannten eröffnen, und auch 


dieſe zu einem Beiſchuß ermuntern migm! Die Muͤhe der ' 


Berfendung hieher, unter ber Addreſſe der unterzogenen 
Deputation, wird hoffentlich niemand abſchrecken 3. und 


da alle eingehende Steuern, zu Abſchneidung unrechten Ver. 


dachts, den hieſigen öffentiichen Nachrichten eingerüde 
werden müflen: fo erwartet man dabei eine kurze Anweiſung, 
bb fie in denſelben mic Benennung des Woltaͤters ober oh⸗ 
ne dieſelbe, bekannt gemacht werden follen; 
Wiesbaden, ben 20 October 1784. u 
- 0. Für, Vaſſau⸗Uſingiſche Hofpisal 
on Deoputation hiefelbfi. 








id: . 
rc Hrobe eier LeichenobKede, aus der 


u Auguſtiner Propitei Triefenftein im Wir zburgiſchen. 


Gedruckt in Patent Form in Fol., tings herum mit einer 
Ba A SSR "mit Todten Köpfen]. | 
Ach! Wir find auf den Bergen, ible die Tauben in 
ben Tälern, allein Schröden, Ezech. VII, 10. Denn es 


L 


. fill der Hochwuͤrdige, Hochwolgeborne, Gnaͤdige 


Hr. Hert Friedrieh Eyrich, Inſuliiter Propit und Pätar: 
ESr erblickte das licht der Sonne zu Wirzburg im %: 
1737 den 5 Apr. Gleich nam er.an Weishelt und Gnade 
“Ju: Er machte fid) dald bie freien Kuͤnſte eigen, und ftu: 


dirte die Mel Weisheit. gen, er hatte dem Beift der 
B2 0.008. 


Welt 


\ 


J 
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Welt nicht empfangen, fonbern den Geiſt, der aus: 
Gott iſt. Das; SlitterGold der Welt verachtete fein er» 
habeneres Herz; Er hörte bie Stimme bes Rufenden: Bes 
be aus deinem Lande, und aus deiner Verwandt: 


(dyaft, und aus dem Kaufe deines Vaters. Er ſuchte 
ſich eine Freißtätte, und fand fie auf unfrer triefenden Fel— 


ſſe. Alsdenn ſah man ihn im Staube der Demut um bie 


Aufname in unfre Propftei fleben, getröftet, erhört: Er 


309 den alten Menfchen aus, und leidet fich mit der un. _ 


befleckten Stole der Unfhuld: Er ftarb fi) und der Welt 
ab, und weihte die Tage feines Lebens, durch Ablegung der 
feierlichen Gelübbe, feinem Schöpfer 1749, Er wurde voll. 


kommen, und opferte Dem Allgewaltigendas unbefleckte omm 


r751. Nach einigen Jaren ftudirte Er auf ber hohen Schu« 


te zu Wirgburg die geiftlichen und weltlichen Rechte ; Er 
kam gelert zuruͤck, ſchuͤtzte und erhielt die Unftigen. Man \ 
waͤlte Ihn zum Dechant 1761. Unter den Gefchäften, wenn 


ſie auch noch fo raufchenb waren, war feine Scele fanft, ſtill, 


und gelaffen, weil fie jederzeit in Gott ruhete. Immer war 


die gluͤcklichſte Wirkung die Folge ſeiner Unternemungen. 
Als NovicenMeiſter beſeelte Er feine frommen Lerlinge 
mit der Staͤrke feines in Gott vertieften Geiſtes: Seine 
Weisheit wußte Lie Galle mit Honig zu vermifhen. Der 
Würdigfte alfo aus allen, wurbe 1771. den 26 Aug. unfer 


rechtmaͤßiger Propfl. Am ı "Jänner des folgenden ars 
zierte ſchon fein Haupt die heilige Infel. Er hatte ein ver- 
ſtaͤndiges Herz, daß er fein Volk richten, und zwifchen - 


. dem Buten und Boͤſen unterfcheiden konnte. Eingezogen- 
heit und Liebe waren feine Geſichts Zuͤge; Freundlichkit thron⸗ 
te auf der Stirne, ſie war die Luſt ſeiner Untergeordneten. Er 
ſtund in gleicher Sorgfalt ſeinen Soͤnen vor: Er wußte die 


zaͤrtlichſte Strenge eines rechtſchaffenen Vaters, mit der 


warmen Siebe der froͤmmſten Mutter zu verbinden. Er wur⸗ 
be alfo mit Furcht geliebt, und mit liebe gefürchtet. — — 
Aber, armer Sterblichee! dis verblicheft wie eine Feld Blu⸗ 

| . . | | | ⸗ me 
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"me: Rauch iſt deine Ehre, welche, da man fie kaum erha⸗ 
ſchet; ſchon wieder, davonfleugt. Denn, ad)! wir woll⸗ 
g ten unfern beften Vorſteher fo lange lieben, fo lange vereh- 
ren ; aber unfre. Hoffnungen fielen mit ihm in bie duͤſtre Sarge, 
| Das Verhängnis lies ihm die wenigſten Tage, die Er als 
⸗ unſer Vorſteher zaͤlte, in der ſo koſtbaren Geſundheit durch⸗ 
athmen: immer war er der traurige Gegenſtand ſchwaͤchen⸗ 
der Krankheiten. Und endlich, blutet ihr fuͤlende Herzen! der 
1ode Tag des Oftobr. 1783 riß Ihn aus unſern Armen mit 
fi indie Ewigkeit hin. Ach! er ſtarb, der Beſte, der Wuͤr⸗ 
digſte, der Teureſte ſtarb, vom Schlage getroffen. Er iſt 
nicht mer! — — Doch nein, Er lebt! Er wird noch leo 
ben, ſo lange die von ihm aufgefuͤrten Gebaͤude aufrecht 
ſtehen werden. Er lebe noch in unſern Herzen; feine he'- 
lige Gedaͤchtnis wird nie in uns, als mit ung, flerben: Er 
lebt, und. ehronet bore, wo Er die Zünfte Iſraels richten 
fol. Allein ‚ wie unbegreiflich find die Berichte des 
Herrn, uud wie unerforfchlich find ſeine Wege, denn 
- audy die Berechtigkeiten wird er richten? Sollte Ihn 
‚ alfo bie ſtrenge Gerechtigkeit noch von ter feeligen Anfchaus 
nung Gottes zurücke halten: fo helft, ihr mitleivigen Burns 
des Genoſſen, erbarmet euch feiner, wenigftens Ihr Freun⸗ 
de, helfe Ihm mit eurem frommen Gebete feine Schulden 
bezalen. Ach! Heife ihm doch! Wir find den Eurigen glei⸗ 

che Lebe zu zollen bie willigſten. 
Herr! gib Ihm die ewige Ruhe: u. das ewige Lich: leuchte Ihm! 


Dechant und Reaulirte Chorherren 
in Trieſen/tein. 
nn 
# | en \ 1 6. | 
ang anthentifche MS ines, zwiſchem dem 
IX 8* — en Grafen von 


Liwendahgenflogenen Briefmechfeld *, Hei der 
Belagerung von Bergopzoom, u 
u 3. + >es 
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I, Lettre du Comte de Löwerda} au Marechal Comte 
.. de Saxe, en datte du 14 usb. 1747, du Camp devans 
. “ Berguenopzoom. 

Les details que jai eu I’'honneur de Vous envoyer 
gy-devant avec ce que Fon a pü Vous mander ‚d’autre . 
‘part, n'a pũû manquer .de Vous dauner quelqu' inquie- 
tude fur ma befogne, J’avoue que du premier coup d’ 
oeil elle pourroit faire impreflion fur seux qui aiment 
a deuten, / | 

Un Chef dOeuvre de Coehorn, entretenu su; mi: 
eux, un feu ralant, revetu de bas flancs cafematds, ere- 
neles dans les contrefcarpes, mine par tout, une garniſon 
de- 4000 hommes, un Corps de go00 hommes pour le 
. moins campds derriere, & la Mer ouverte, pour leur 
porter tous. les fecours de la Hollande,, tout cela frappe 
d’abord: mais ‚voicy mer idees fauf votre Corredion, 

Jouvrirai la tranchee ce foir, jai du terrein, jai 
‘des rouppes de la meilleure, volonte, rien ne me man- 
que, jai à combattre un fyfleme ordinaire de fortifica- 
‚sion, epntte lequel j’employerai le fyfleme ordinaire d* 
attaque, & dans quelques jours j’aurai boucle la place 
de facon à être à l’abri des forties; jusqu’alors je fou- . 
tiendrai en force mes travaux, & aveg lintelligence qu' 
i) faut pour rendre les forties inutiles; la terrein y re- 
pond & me favorife pour cela. . ... Lorsque je les aus 
zai bouelé , & que je m’aurai plus a craindre de leurs 
‚fortien, le nombre de leurs trouppes ne leur fervira plus, 

4 


% 





“rMorinn fich beide ald große Männer zeigen. Der eine 
ſchreibt: perdre une bataille n’ eft rien, mianquer Bergop 
zoom n’eft'rien, mais perdre votre Armee ‘entiere &c. 
Der andre antwortet: Vous m' avés mis dans le cas den’ 
avoir Acraindre que mes propres fautes &c. Nachher fi t 
er, wenn das BrecheSchieſſen angehen, vollendet feyn, und bie 
Stadt genommen werden folk, und hält Mor”. Anmerk. 

us Din. Einfenderd. | | 








168. Marſchall von Löwendal, 215 


3 rien, & les trayaux ou pour mieux dire le Ver ron- 
.geur va fon train, — Voila comme je regarde ma be- 
Togne; il eft für que fi ces gens là ont du nerf, le 
Siege coutera du monde, mais ils en perdrent aufli, 
& je fuis plus fort quieux partout. Je m'imagine, M/gr. 
que la pofition dans Isquelle Vous Vous trouv&s ne fouflre - 
pas que vous detachies une ou deux brigades d’Infanterie 
-- pour rendre mes projets plus certsins, & fermer des lacu- 
nes qui ne manqueront pas de fe trouver, Vous fsaves 
combien je ſuis eloign6 dedemander, auſſi agirat-je comme 
fi j’etois für de devoir m'en pafler, mais au même tems je 
eroirois manquer à la juſte confiance que je vous dois fi je ' 
vous laiffois iguorer la moindre chofe de ce qui fe pafle 
dans mon coeur. Jai trouvd la carte particuliere de Zee= ' 
andäe par Nicolai Viſſcher la plus exacte de ce pays, ainlı 
"je vous prie de vouloit la’ confulter preferablement au refle. 
Les plans quenous avons eu jusqu’a prefent de Berg op Zoom 
font ridiculement faux: — Je me; flatte de pouvoir Vous 
envoyer inceflamment un plan plus veridique de cette place&e, 


“ 


JI. Copie de Ia reponfe que le Comte de Löwendal fit 3 Mr. 
Paris du Wersav, qui lui avoit ecrit en datte du 16 d’Aous 
du Quartier da Roi, pour lui marquer les craintes ot |’ 
on étoit à l’armee du Roi, quil ne reufliroit pas & pren-- - 

ı  dreBergop Zoom, fondeek eflentiellement für deux points, /° 

un, que l’ennemi .pourroit fe determiner & un combat, P 
aurre qu'il pourroit fonger. à couper la communication d 
> Answers, même partir avec toute l'armée allide de Maftricht 
et prevenir lP’armes du Roi. 0 on 
. Du 19 dAout au Camp de Berg op Zeom. 
- Lorsque j’rntrepris le Siege de Berg op Zoom, ja. 
avois d’.utre diffi.uite pr devers moi que la ibonte de la 


place & le eorps da Pr, de Hildburghaylen au wombrexde > 


9a 8000. hommes, on 
On me previuf que jeltrauverois ce. dernier 'obftackg, 
beompack meme que ſi ce Corps fe füt pofl& devant 
rg op Zoom & qu'il eut gen ‚des svantages de la fin 
= on . taation, 


J 


n 


a 
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tuation, fauroiz eté indecis fur ma conduite. J’avois leiffe 


en arrieretout mon train d’artillerie pour voir liffue de tout * 


cela: à mon approche l’Ennemi fit une demarche timide 
& fe fourra daus les lignes derriere la Ville; jai.crü alors 
ne devoir point balancer’executer les ‚ordres qu’on m’avoit 
donné, vü qu’une experience de plufieurs  occafions ma -. 
prouvS que ce n’eft!jamais le manque de Vivres & de gar= 
nifon qui fait rendre les places bien attaqudes. Zr 
Depuis ce tems la les Ennemis ont fait des detache, 
mens de leur arınde, qui forment adtuellementune Armée 
vis’a vis de moi, pourle moins aufli forte que la mienne, 
Je connois Pefpece inferieure dont elle eſi compoſée. ‚Je 
conenis meine qu’avant qu’il lui foit venu quelques regiments ' 
pour former une tete de confiance, ils ne m’attaqueront 
. pas en front de baudiere : mais ils partagent fi-fort mes atten- 
‚tions, qu’en veritè je fens tout le poid de cette befogne, 
‘Le premier Corps que le Pr: de Waldec a conduit, ne mé- 
toit nullement redoutable, je le mandai a Mr. le Marechal 
General, & je le conjurai de vouloir. faire en forte que!’ 
on ne me troubla point: depuis ce tems Ja ce pelaton eſt 
grofli , & le mien fell amoindri;, jen-fuis ni inquiet ni - 
monte fur un ton fataux; je me battrai, bien avec le nom- 
bre de trouppes que jai, qui eft bien 'valeureux, aguerri & 
qui m’honore de fa confiance; mais je fens que Berg op 
Zoom, qui fixe adtuellement l’attention de toute l Europe 
& que la Hollande ne doit point voir prendre fans trembler 
‚ pour le refle de. fes Ifles, zneritecoit l’attention entiere de ! 
.arınde duRoi. Les Ennemis ne font plus dans Paprehenſion 
par rapport a Mafricht, puisqu’ils voyent que tout ceque 
Fon/a.d’Artillerie de Genie & de Munitions, fe tirent de Na- 
mur & des autres places qui auroient pu avoir du rapport 
a ce projet,, - Par eonfequent Vouslaiflant un detachemeht 
de 6 à 7000 hommes dans le camp retranche de St. Pierre, 
jls couleront le refte infenfiblement le long de la Meuſe, & 
- Vouspreviendront fur Breda; au lien que fi l’armee du * | 
' — chal 
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chal fe porte vers iey & poſe fa droite = Herental’s & fa 
gauche vers Gravenwefel, il fera& portee de tout ce quiil 
voudra. Les fubfiflances ne lui ınanqueront pas, le pays 
étant tout neuf, tant en avant que derriere lüi, et la con- 
quete.de Berg op Zoom aflurde. Toute ma Cavallerie al 
exception de quelques Regiments ponrra rejoindre le Ma- 
rechal de m&me que quelques Brigades d’Infanterie, que 
j’aurai de trop lorsque je n’aurai que mon fiege feul & fol- 
. gner, lequel ne feroit pas de longue duree, ſauf a Mr. Ma- 
recha! & faire telle manoeuvre qu’il lui .plaira pour tracaf- 
‚fer ’Ennemi qui eft oblig€. de vivre. pour ainfi dire d’indw 
firie & qui fe jetteroit furement alors derriere la Merck & 
dans les lignes de Perchheyden. Jaifait fentir à Mr. le 
Marechal., quoique legerement , tout ce que je viens de 
Vous dire, en lui faifant ceflouvenir d’une fituation dant il 
avoit lui même lach€ ‘un mot anotre derriere entrevue 2 
Louvain; il eſt prudent, Maitre es Arts, de pius mon ” 
Ami & protedteur, je lui laiffe faire Je .relte. jene fuis 
point, fujet aux inquietudes ni timide, je me bettrai deux 
fois pour une avant que de quitter prife. La beſogne eft 
tres forte, tous les jours troisnouveaux Regimens dans les 
defenfes de la Ville; toute P’artillerie d’Hollande & ce qu’ 
ils ont p& Tamafler depuis vis a vis de moi; mais cela n’ 
empeche point que fi Mr. le-Mare£hal eft dans mon voifi- 
. nage, je n’en viennea bout en $ jours & cela fans la moin- 
dre Gafconnade ou prevention, . Je ne puis faire valoir la 
fuperiorit€ de mes trouppes qu’en me prenant au collet 
avec ces gens, & Vousfentds bien qu’&tant vis à vis d’une: 
Arm&e fuperieure, je dois menager lat&te de mes trouppes. 
Combines , mon cher ami, tout cela; je vous permets de 
commüniquer mes idees a Mr, le Marechal, & Vous & 
moi nous lui fommes trop attach&s pour Tui laiffer ignorer . 
la moindre denos penfees, Si je fuis dans le tort,. il me 
rcdreflera: ce. fera autant de gagne pour moi. au chapitre 
des Inilrudlions, & je prens stes mes precautions comme 


_ 


/ 
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fi &tols far de ne pas @tre ecoute;, Plus la.ceddition de 
la place (avancers, plus Ennemi fe preffera dans fon pro» 
jet, & plus je redoublerai mon attention, on 





"III. Lettre du Marechal Comte de Saxe, datde de Ton- 
- 0... gres du 30 d'Aonse au Mat. 

“ Jai.reflechi cette nuit fur votre polition, mon cher . 
Comte; je crois votre Camp inattaquable avec des forces 
proportionées, & je fuis perluad& que les Ennemis ne vien» 
dront pas vous y attaquer, Mais s’ils fe portent fur votre 
-Commmunication, pourtont-ils vous en priver avec Anvers, - , 

Vaotre idee eſt dans'ce cas de marcher à eux & de les 
combattre ,' ınais fi vous perdies ce combat, ou feroit vo» 
treretraite? Cela merite une Meditation. Je puis marcher 
à vous delivrer des Ennemis, qui fe feront. plac6s fur Vo-' 
tte Communication avec Auvers; ‚mais dans ce cas il fau- 
droit que: vaus me laiflies au moins as5 à 30 Batt. avec 40 
Efeadr, qui puifle fe retirer dans Anvers, & que je puiſſe 


\ 


prendre en paflant pour aller attaquer les Ennemis, qui fe 


ſeroient places fur. votre Communication, car fans celg 
nos deux partis fepares pourroient être plus foible que 
leur tout reuni, qui fe trouveroit entre nous deux, & que- 
je ne pourroia attaquer fans un 'desaväntage, & ma par, 
‚tie defaite que deviendtoit la votre? Ceci merite bien d’ 
&tre peſẽ: ecrives moi au plus vite ce que vous en penfee. - 
. & agifles en conlequence, jene puismener & Vous tout au‘ 
plus que 50 bataillons fi le Corps de Mr. de Cumber- 
land palle la Meufe,- & fuit ma marche, parce quil fau- 
dra ‘que je laiſſe au moins 20 Batt. fur la Dile. Adieu. 
mon cher Camte, _ i Mar. de Saxe. 
| . Je vous, envoieg Compagnies de Mineur de43 chaqu + 
. ame, — Vous pouves dire fure.que depuis le 21 ilne ſ'eſt fait 
gu:un detachement de l’armee des enuernis, tous nos avis _ 
"de Hallande & de partout dilent qualea Ennemis veulent 
u Zu | N 


W 
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entreprendre quelque chofe fur Vous; comme ils ne peuvent 
pss attaquer Votre Camp, je crains pour Votre Communi- 
cation, le fiege de Berg op Z. a deja et€ une fois leve par 
ce moyen, les mouvemens des Ennemis peuvent Vous faire 


juger de leurs defleins, je vous fais aranger pour 10 jour& 


de ſubſiſtance en biſcuit & pain bifcuite, pour'gue je puifle 
venir à vous avant que le defayt de fubfiflance vous oblige 
quitter votre pofition ; vous deves fgavoir fi vous aves unere- 


'traite en casque Vous euflies le malheur de perdre une Ba- 


taille, Manquer BergopZoom n’eft rien, perdre une Ba- 
taille n’efl rien, mais perdre toute votre Armee, feroitun 


‚malheur irreparable; voila ce que vous voyesainfi, LeRai 


ettend avec impatience la reponfe que vous me feres, 


* IV. Reponfe du Ct, de Löwendal à la precedente du 
= ‚Mar, Ct, de Saxe, ' 

En confegtienge des Ordres dont vous m’honores de 
hier, j’ofe vous repondre lelon la portee de mon elprit, & 
aiuſi que je puis voir les chofes fans la moindre prevention, 
Vous m’av&s mis, M/gr. dans une fituation par vos renforts 
a ne rien craindre que mes propres fautes: j'ei examine aveo 


attention les trouppes de nos Ennemis „ la pluspart de leur 
. Bataillons font reduits à la moiti@ ; les trouppes de Würtz. 
bürg ne veulent point fe battre, les Bavarois font presque - 


Arien, Mr, de Chauclor trop eirconfpedt avec les feules 
trouppes autrichiennes de venir m’attaquer,'Mr.de ‚Schwar« 
tzenberg. avec les Hollandois non plus avec Mr. van Ha- 


ren de fe hattro contre les trouppes aguerfies du Roi, la 


moitie des Bataillons qui font dans les lignes de B. op Z., 


“ne font qu’a 150 om 200 hommes par Bataillon , je erois pour- 
tant, que vous lescomptes parmi les 60 Batt, que vous 
jugés Etre contre moi. " | 


Mais pofons le cas qu’ils veulent bien [ 'eloigaer de Bre. 


da pour me couper la Communication avec Anvers, ils ne 


fgaufoient le.faire qu'ils ng fe metteng entre Oflendreycht 
. -. j . 1 & 


- — 
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A Stabrock, car toptes les trouppes qui font à Stabrock , 
NHovel & Eckeren,, opt leur retraite fure a Auvers par la 
‚tete des Digues qui les conduit fous le canon d’Anvers fans 


1 


\ N 


pouvoir.&tre entam&; entre Stabrock & Ochlendreycht ce 
ne font que des fables & des Dunes, l’Ennemi n’y fgaureit 
prasque prendre aucune pofition: & f"ilen prend, lemo. 


‚ı ment ou je me developpe- devant, je lui ote deja toute fa 


\ 


Coinmunication avec Breda, & je [uisdans un camp aufli 
avantageux que celui entre Woud & Huybergen. Avec ce 


que vous me faites paller, Mjgr. de biscuit & pain biscui- 


te, je fuisen Etat deme pafler dix jours‘de la Communication 
d’Anvers, & je n’efpere pas que la prife de la ville aille au 


dela. Comme je defire que les trois breches foient faites . 


à la fois, jecrains ne pouvoir commencer à sirer que le... 


la breche fera faite en 24 heures ,„ & je ne crois pas que 
ces gens en viennent au coup de collier, Si vous’ fgavies, 


. Mjgr. , eombien je voudrois &viter d’&tre fuffifant ou de 
‚paroitre tropen fecurite, vous verries dans quel embarras. 


je fuis en vous expofant ainſi tout ce que jepenfe. Ce qu 
il y a de eertain c’efl que je tacherai de ne faire aucune 
&tourderie , ma fituation me permet de ne hazarder rien - 
de douteux, & l’efprit de mes trouppes nıe permet | 
tout, L’Ennemi n’a fait jusqu’a prefent aucun mouvement 
‚qui puifle me faire juger quelque chofe de fes defleins. 11 
fe retranche dans les environs de Breda & d’Oudenbofch, 
Si malgre cela Vofis &tes dans la refolution de marcher à 


moi, je puis en moins de 3 ou 4 heures faire rendre les 


25 Batt, & 40 Efcadr. A même d’&tre à Anversfans pouvoir 
&tre coupe ,, & c’elt fur quoi j’attens de vos Ordres. J’ai 
adtuellement detäche vers ces Endroits3g Eſcadr. En In- 
fanterie il ya. . en tout 17 Batt. le refle les joindra bien- 
töt ; le moment que j’apprendrai des nouvelles de P’Enne«' 
ini, je ne manguerai pas de vous en avertir. J 
Joubliois de vous rendre compte que j’ai un Mugazi 
de fourage au Camp pour la gauche & & Santoliet pour 
ma 


y 


Ds 
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ına droite ou j’si toujours pour 10 jours de fourage. * 


* Don der berümten Einname von Bergenopsoom im J. 
2747, an bieman in usfern Tagen anfs neue denkt, kommen 
viele wichtige, authentiſche, und noch nicht allgemiein bekann⸗ 

‚ te Nachrichten wor, in meiner Schwepifchen Biographie, Th. 
1I (keipj. 1768), S. 309-3 ©. - | 
mb nn nn 





17. 
Schwarzach, 18 Sebr. 1785. _ 
Zu oben "Heft XVI, S. 405,und XXIII, ©. 373. 


Das Schreiben vom 14 Aug. nebſt dem angehängten 
Zaberner Protokolle, in Joc. cit. ihrer Stats Anz., bie Jud⸗ 


ı Koppelfdye Auffoge betreffend, und ſeibſt Ihre eigene billige 


Auffoderung, daß bem Juden fein Recht gefchehe — im Fal⸗ 
le, verftebe fi) von. felbft , feine Ausfage falſch ſei — 
verunfachte eine neue und zwar Fuͤrſtlich Commiſſariſche Uns 
terfuchung , die foausfiel, wie beigehentes Protokoll zeigt, 
das ich mit ber Bitte beiſchließe, daB Sie baflelbe, mit dem 
Dabei liegenten Eingange Schreiben, in das erfte nächfte Heft 
Ihrer Stats Anz. einruͤcken möchten. .... * 


A. 


set 


0088535 Hätte ein gerolffer Beamter aus hiefiger Nadı- 
barfchaft , fo gefällig ſeyn wollen, dem abgefegten Prälaren 
aund feinen Helfern zu Gefallen, fein Gewiſſen mit dem an 


geblichen Berweife über ein falfches alibi, des Juden Kop- 


pels halber, zu befchweren, womit die Gegner doch. im Heft 


XXI ter StAnz. nice undeutlich zu prangen ſich erfre⸗ 
hen : fo würden fie nicht zu diefem defperaten Mittel ge- 
ſchritten ſeyn. Auch das Verfprechen , diefes dringend fol- 


licitirtefalfche alibi geheim zu halten, und nirgendswo als bei ' 

großen Höfen Deutfchlandes Gebrauch davon zu machen, 
konnte dieſen vechrfchoffenen Beamten zur Beihilfe er 
| ” m⸗ 


— 


N m 
. 
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Smpöftue nicht verleiten; er wies das nieberträchtige Anfins . 
nen von der Hand: und nun mußte die Mine mit einem 
ſalſchen Eide beladen geiprengt werten. -— — | 
Michel Rapp, der ehemalige Bebiente bes teponirten 
Prälaten, foll nun eidlich erhärten, daß er ben Juden Kop: 
pel nie bei feinem Herrn gemeldet, nach in feinem Dierium 
Lingeſchrieben habe. Die Betrachtungen, daß ber Bedien⸗ 
7’ te ein teftis negans iſt, deren noch fo viefe nichts erweiſen, 
— daß er, als ehemaliger Dierier, für feinen Herrn nie 
zeugen kan, — baß er in Dürftigkeir, und in einer ganz von 
Gauklerfcher Parteilichfeit angeſteckten Luft lebt, und alſo 
deſſen Maſchinen Zunge leicht, vermittelſt ber Kunftgriffe, bes 
"gen fic die Gegner ſchon mermal bedient, nad) Wunfcheges 
ftimme werben kann, — daß der Bediente in feinen Ant- 
worten jum gten und 7den FragStücke, fich ſelbſt wider- 
fpricht ‘, indem ee in der einen fagt, daß er ben Juden zu 
tinterfchhiedlichen ‚Zeiten in der Abtei gefeben, und in 
der andern gerade bas Gegentell, Laß er ihn niemals * 
geſehen habe, — daß ſein angebtidjes Diarium ein laͤcherll⸗ 
ches PoſſenSpliel, aber fein Beweis iſt, — und daß bie 
eidliche Abhörung des Bedienten nur ein deluerates Nor- 
Mittel war, weil der ungefällige Beamte nicht Luft hatfe, durch 
fegung eines Protokolls, über den Beweis eines falfchen . - 
alibi, wegen dem Juden Koppel, fid) des attentirten .... 
Stüdes mitſchuldig zu machen, — daß der Bediente noch 
mer Unmarbeiten, befonbers in ber Antwort zur zten Fra: 
- ge dreift, nad) begieriger Erwartung und dem Sieblings Sins 
. neder ZeugenſchaftFoderer, dahin ſchwaͤtzt —: alle dieſe erheb⸗ 
Nliche Betrachtungen will man voruͤbergehen, und einen Blick auf 
bie Beteurung werfen, bie ber abgeſetzte Prälat in einem 


\ 
1 


⸗⸗⸗ 


en) * 





“ Iſt falſch. Einen folchen Juden, jagt der Bediente aus, 
"der in ber Pfingſt Woche bei. Lem Prälasen gemeldet ſeyn wol⸗ 
len”, habe er niemalen geſehen; wol aber einen zu Buhl ſeß⸗ 
haften, der bei Yen. P. Beda ein- und außgegangen 6: ©: 


D) f _ 


Ch 


. 
- * 
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von Wetlar aus, den 14 Aug. 1784 Batiten Schreiben 


von ſich tun Jäßt, worin er “vor dem Angefichte des ewi« 
„gen Richtert, und ouf feine priefterliche Würde, beteuert, 
„baß die vor bet Notarien getane Auffage des Juden Kop- 
"ve in allen Teilen Grundfalſch fel, ja daß er ſich nicht zu 
„entfinnen wiſſe, mit jenem Juden in feinem ganzen geben 5 
"nur. ein Wort jemalen gefprocten zu haben,. " 
Diefe füne Beteurung foderte eine firengere uUnterſu⸗ 
chung, die aus dem hier beigefuͤgten Commiſſariſchen Pro⸗ 


tocolie erhellet. Der Jude beftätige, nach dem zuvor inder 
Cammer Gerichts Ordnung eo felerlich abgeleg« 


ten Juden Eide, feine vor 2 Jaren im Notarial Inſtrumen⸗ 
te gefane Auffagen , nimmt felbige ausdruͤcklich auf feinen . 
wirklich abgelegten Eis f. Was fell man nur .aber. von der 
obigen Er Prälatifchen Beteugung denken? ..... Eben fo 
will derſelbe, nach einer andern ohnlängft am REammer®e: 
richte zu Wetzlar übergebenen Schrift beteusen, daß er mit 
der Haͤlfte der järlichen Flöfterlichen Einkünfte, falls er nicht 
ber Abminiftration wäre entfeg: worben, innerhalb 10 Jaren 


richtig 80000 fl.gewonnen haͤtte. Wer dieſes fieft und glau⸗ 


ben will, muß nicht wiſſen, daß ber naͤmliche fonderbare Des _ 


konom in'mente, in ber 13 Jaren fei::es Pratatiihen Vor⸗ 
ſtandes, ein Activ Capitol von beinahe 45000 fl., nebſt bemi - . 
Werte dreier ‚unter feiner Regirung der Abteiausgelöften Rit- 


terſchaftl. Güter, faft gänzlich durdrgeioar , und noch darzu 
nun nach eigenem Geſtaͤneniſſ⸗, eine Paſſiv SchuldenLaſt von 


50060 fl. aufgehäuft, und alſo der Abtei. ohne das luctum 


ceflans, einen Schaden von mer als 100000 pr verurſacht 


babe.. — 


B. | 
4 Bei Diefem ſchrecklichen MWiderfprucbe, wird ein deiner 
ganz Unbefangener , vor allen Dingen fragen: wie iſt des 





-  Quden moralifcber Zufand befchaffen ? Hat man eben foriel, ° 


oder noch mehr Grund, ibm auf feinen Eid, als einem Präs 
von? S. eine Betenrung bei N feiner IreßeriBärte, vu glaus . - 
en | | 


s J 
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7* B. Adum Bühl, den in Sebr. 1785. 

| Praefens Hr. HofGerichts Aſſeſſor Wieland. 
Nachdem untenſtehendem Comiifferio von Fuͤrſti. Re- 


girung, unterm 19 Jan. 1785, per Extractum Protocolli 
der Auftrag erteilet worden, den Juden Koppel Kaufmann 


zu Buͤhl über einige von dem Hrn. Pater Beda 


Dilg zu Schwarzach übergebene FragStuͤcke, eidlich ab⸗ 
zuhoͤren: begabe man ſich nach Buͤhl; worauf erſagtem Jud 
Koppel Kaufmann die Wichtigkeit des Eides erklaͤret, und 
er durch den jüdifehen Gelerten zu felbigem vorbereitet wor. 
den. Er legte hierauf in der Synagoge den in der CGe⸗ 
richts Ordnung P. I, Tit. 98, vorgefchriebenen feierlichen Ju⸗ 


denẽid wirklich ab, und wurde über bie übergebene Artikel 


nachſtehender maſſen vernommen. 
Articuli generales. 


- I. Wie,er beife, wie alt ex fei, wo ee wone, und was - 

fein Bewerb ſei? Refp. Er heife Koppel Kaufmann, fei 38 
Jar alt, wonhaft in Böll, und ein Handels Jud. 

. I. Ob ee wiffe, warum er fei vorgeladen worden, und 

‚ worüber er 3eugenfchaft ablegen folle? R. Er glaube, wes 

gen der Schwarzacher Sache. 

| III. Wober er diefes wife? R. Weil ihm bei Ablegung 

des Eides in der ‚Synagoge, von dem Commiflario gefagt 

worden, daß er in dieſer Sache, worinn er ſchon ehemals 

Zeugnis abgeleget,. die Warheit fagen jolle, , 

- IV. Sb er von iegend jemand Durch Deefprecben oder 
| wirkliche Geſchenke fei beredet worden, einem 3u Lieb o⸗ 
‚ der zu Keide . deponiven, oder fonft die reine Warbeit 

zu ‚ verbelen“ ? R. Nein. 


Articuli /peciales. 


1. Ob er nicht mie Rüben sur Melkerei nach Schwar⸗ 
zach ins Blofter gehandelt babe, und mit wem? R. 3a, 
‚er babe mit dem Hrn. P. Beda Dilg mir Kühen nicht nur ges 

handelt, jondern auch mit andern Sachen. 

2. ©b er niche wärend diefer Seit zum “Sen. Prälaten 
. feiberufen worden? R. Fa, er fet zum Hru. Prälaten ges 

zufen worden ; bie Zeit aber könne ex nicht mer genau beſtim⸗ 
men 


⸗ 


er 4 


⸗ 
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men, Daswiffe ernoch, daß ed im FruͤhJar geweſen, und 
zwar im Maj: es muͤſſe wentgftens 4 are fehn, vielleicht 
auch länger: doch habe er den Tag und das Zar in feinem le, ä 
ten Protocol beſtimmt angegeben. - 
3. Was dies für ein Protocoll fei? R. Es ſei die Pros, - 
tocoll, zu Schwarzach, vor länger ald 2 Faren, von einem ihm 
— unbekannten Mann, in der Abtei abgehalten worden. 
4. Wer ibn gerufen babe, und wie oft es geſcheben ſei? 
BR. Ex; ſei nur einmal zu dem Hrn. Praͤlaten gerufen worden, 
» und zwar Nachts, wenigſtens 2 Stund nach BetGlock. Wer 
ihn eigentlich\gerufen habe, wiſſe er nicht; es ſei eine Manns⸗ 
Perfon, und ber Sprache nad) ein Bauer, geweſen, beran ſei⸗ 
‚nem Senfter gellopft, und ihm gefagt habe, daß er des andern 
Tags nach dem Hrn. Prälaten wegen.einem Handel kommen ſoll. 
5. Ob er gleich auf das erſte Rufen gegangen? R. Er 
’ babe den Mann, welcher ihn gerufen, nötigen wollen bereins 
zugehen; berfelbe habe aber ſich ſortgemacht, und fein Erbieten 
nicht Angenommen. | en | 
6. Gb er diefen Menfiben nicht gebannt babe * R. Wein, 
weil es finfter geweſen, habe er nichts unterfcheiden Fännen : 
vielleicht würde er Ihn gelannt haben, wenn derſelbe in bie 
Stube hereingegangen wire Ä — 
7. Woher er dann wiſſe, Daß ts, wie ee oben ad Ar. 

. 4 angegeben, ein. Bauer fei? R. Er habe es an der Spra⸗ J 
che gehört, wenigſtens ſei es ihm fo vorgekommen. ur 
8. Wer ibn beim sen. Prälaten gemeldet babe? R Der 
Bediente des Hrn. Prälaten. . 

9, Ob er den Bedienten des rn, Prälaten noch andergs 
woher Eenne? R. Er kenne dieſen Bedienten fonft nicht, 
* 10, Wie diefer Bediente ausgefeben? R. Er feinichtgae - 
groß, aber ein ziemlich unterfeßter Menfch geweſen. 
xx. Ob er ibn noch Eennen würde, wenn man ibm den⸗ 
ſelben vorfteflte? R. Vielleicht, vielleicht auch nibt. 
12. Was sr. Prälar mit ibm geredet? R. Alles dieſes 
habe er ſchon zu dem Protocol, das in Schwarzad) gefürt 
"3. worden fei, gegeben, Damals habe er ſich der Umſtaͤnde noch 
| etwas genauer gu erinnern gewußt, als jetzo nah Verflu 
mererer Jare. Er nemeaber auf feinen heute abgelegten Eip, 
daß alles das war fei, was er damalen zum Prötocoll gege⸗ N 
ben Bon der Sache felbft erinnere er fich noch folgendes. 
Stats Anz. Vila, ‘00 PD 2 DE 


N 
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Der Hr. Prälat habe, fobatd er bei ihm in ber Stube gewe⸗ 
fen, hinter ihm zugefchloffen , ihn um feine häusliche Umſtaͤu⸗ 
- de gefragt, und geäußert, daß er, der Hr. Prälat, nun bald 
wieder von dem Klojter ganz Meiſter ſeyn würde,. und - 
. Abm verforochen , ibn zu feinem HofJuden, mit einem Gebalt 
voh 500 fl. an Geld und etwas Frucht, zu machen. Er, Des 
ponent , babe fich hierüber herzlich erfreut, aber. bald darauf 
vernemen mäffen, daß all diefes bios unter der Bedingung ges 
J ſchehen ſolle, wenn er dem Hrn. Prälaten gewiſſe unrichtige 
.Quittungen ausſtellen würde. Naͤmlich der Hr Prälat ha 
verlangt, er folle ihm fehriftlihe Beſcheinigung über Accorde 
geben, bie er mit dem Hrn. P. Beda Dilg abgeſchloſſen habe: 
in diefen Befcheinigungen folle er beu Preis ber verkauften Sa⸗ 
che geringer anfegen, und wenn er 20 fl. erhalten, nur 15 
fl. ſchreiben; überhaupt aber einen niederern Preis beftimmen, 
als in der Bedaiſchen Rechunng verrechnet worben, um,ben 
Hrn. P. Beda eined Betrugs zu Äberfüren, Indem der Hr. Präs 
Iae mit diefem Hrn. P. Beda in vielen Verdrieslichkeiten fies 
be Er, Dipoment, babe in diefed Begeren nicht gewilligt, 
and ein derartiges falſches Zeugnis nicht geben koͤnnen. 
| 13. Was er ibm zur Antwort gegeben? R. Er habe 
gefagt, daß er das mit gutem Gewiſſen nicht tan konne. 
14 Was sr. Prälat Darauf noch ferner gefagt und ges 
| san babe? R. Er habe aus einem Nebenßimmer Gelb heraus 
gebracht, und ihme Deponenten geben wollen, mit der Bitte, 
von dem, was zwifchen ihnen beiden vorgegangen , nichte aus⸗ 
zufägen , und dad Geld , welches tn mereren Stuͤcken Golb 
beitanden, als eine Belonung für feinen Gang anzunemen. 
So wie er, Deponent, glaube, müßte died Geld wenigſtens 
15 Louisd’or betragen haben. Er, Deponent, habe aber fols 
ches nicht angenommen, fondern fet, nachdem ber Hr, Prälat ' 
die Züre wieder aufgemacht, fortgegangen. 4 
15. Ob er feiner Erzaͤlung nichts mer beizufaͤgen babe? 
R. Er koͤnne nichts weiters fagen, als dager feine zu Schwar⸗ 
zach getane Auffage nochmals auf feinen Eid neme, adf bies 
ſelbe ſich bekufe, und ſie als war beſtaͤtige. | 
Es wurbe ihm hierauf feine unterm 14 Aug. 7782 in 
der Abtei Schwarzach getane Auflane, fo mie ſoiche in ber 
Beilage Num. CVI bes "Actenmäffigen Unterrichts ... 
- (oben Heft XVI, S. 405) de A, 1789 enthaltenifl, vor⸗ 
\ | a Bu | 16 ge⸗ 
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geleſen: worauf er folche wörtlich beſtaͤtigte. 


16. Ob er die Sache, Die ibm der sr. Prälat babe zur 
muten wollen, nirgend angezeigt babe? R. Erbabe es dem 
Hrn. P. Beda, und wenn er fihrecht erinnere, noch ben naͤm⸗ 
lichen Tag, erzält, auch fonft Fein Gcheimnts Daraus gemacht, 
und zwar fowol vor ald nad) feinem erften Wenhör. Ex poſt: 
Hes ſel möglich, daß es erft ein ober 2 Tage hernach geweſen, 
als er eö dem Hrn. P. Beda geſagt. U 
17. Ob er ſeit der Zeit von niemanden hieruͤber, dieſer Sa⸗ 
che wegen, ſei befragt worden ? R. Bon Seiten der Obrigkeit 
von uiemand, außer dem Fremden im Kl. Schwarzach , der 
thn zum Protocol vernommen, . und ber heutigen Commiſſion. 
138. Ob er ſeit der Zeit mie dem “Yen. Prälaten daruͤber 
geredet? R. Nein, er habe ihn feit der Zeit nicht mer ges 
ſprochen. 
19. Ob ibm ſeither nicht wieder etwas, die naͤmliche 
Sache betraffend, ſei zugemutet worden? R. Er wiſſe 
nichts davon. | 


Praeledlis ratificatis, & fjlentio impofito, dimiffus te= 


‚Ris, und wurde KRefolirt, dem Hrn. P. Beda Dilg 
von dieſem Protocoll beglaubte Abſchrift zuzuſtellen. 


Actum quo ſupra Karuer. 
Daß gegenwärtige Abſchrift, nach vorgängiger genaues 
Collationirung, dem Original Protocoll volllommen gleichlaus . 
tend befunden worden, wird andurch, unter Bordructung de& 
Frftl. Commiſſions Inſigels bekräftigt. 
Ex mandato Commiflionis. (L.S.) Körner, 
| Actuarius Commifl, 
‚In fidem copiae  (L.S,) Joannes Jofephus Solf. _ 
Notarius Apoftol. Caefar. publ. & jur. mppr 








| 18. . | _ 
Geſchichte der Pfanrebüren. | 


Wer behauptet, "do anfaͤnglich einige gutherzige See 
len, den Geiſtlichen für ihre Bemuͤhung bei einer Kind Tau⸗ 
fe, bei Beylateung einer u 17 eine kleine Ertonntlich. 


> \ . > \ 

1228  StatsUngeigen VII: 262. :_ 
kelt gereicht; dag die Priefter folches in bie Kirchen Buͤcher 
geſchrieben; und daß daraus mit der Zeit eine Gerechtigkeit 
geworden it” X’ der hat — wenn er nur Verzicht auf die 

Kirchen Buͤcher tut, in welche bie Geiftlichen dergl. Erkennt. 
Feiten follen eingefjrieben haben — einen Sarpi 2, und den 
großen Namen eines Böhmers ?, nebft vielen audern Car 
noniften, auf feiner Seite. Und wer es: beffer machen, und 
bieber glauben will, "dab die Geiſtlichen, allenfalls die hoͤ 
heren Beiftlihen, marfcheiniich mie Zuftimmung und Beftä- 

tigung der Obrigkelt, es vormais vorgefchrieben, was ihnen 
für dieſe oder jene Bemühung erlegt werden follte +: der. hat 

‚ gleichfalls nicht ganz unrecht. Dennod) aber find beide nur 
"suf halben Wege; und gehen zum Teil ſchon wirftich dere, " 

. fo wenig und unbeftimmt das auch iſt, worauf fie ſich einlaf- 
fen. — Weberhaupt feheint über. den Urſprung diefer Adga- 

ben, bisher noch bie dickſte Finfternis zu liegen. Stym - 

. "ann ° von den Bejoldungen ber Geiftlichen, und nad) nee . 

0 | | Ä Ä Stel- 
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2. Vernuͤnftigere Gedanken von Abſchaffung der Prie⸗ 
ſter⸗ und Kuͤſter Gebuͤren. Su Gegenhaltung der Schrift 
vom 238ebr., die keinen Anſpruch auf den lin Meklendurg] 
‚ausgeſetzten Preis macht, Den 12 Apr, 1784 (8, nur ein 
halber Bogen) S. 1. — Worgegen ben 26.Maj erſchien: 
Noͤtige Prüfung und Berichtigung der Vernünftigeren Ge⸗ 
-danfen .... zum Beften einiger bei den hohen Korn ’Preifen ſehr 
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leidenden Armen in I ** (22 Seiten, 8). | 
"=. Traite des benefices, Art. 28 (Amiterd, 1619). Comme 
quelques gens pieux & riches donnoient, fils vouloient, 
quelque chofe pour la fepulture de leurs parens, ou pourles 
.facremens qu’ils recevoient, la courtoifie fe convertit en. 
dete jusqu'â introduire lg coutume de payer tant &c. 
3. Iuſt. Henning. BoeHnmerı us pavochiale (Hal, 1716) 
Sect. VI], cap. 2, p. 416. a 
4. Siehe obige Noͤtige Prüfung ©. 5. Ä 
5, Francifei IStyemannı Tra&, pofthumus de falariis 
-  Clericorum (Gryphiswald. 1650, 8) p. 160. ’ 
v , 
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. Stekzer von den Pfarr Gebaͤren, laſſen zwar hinlaͤngliche 


Belerung über dieſen Gegenſtand erwarten: aber ihre Schriſ⸗ 


ten erfüllen nicht, was man ſich ihrem Titel nad) verſpricht. 


Keiner von beiben fonnte der Frage über den Urſprung ge⸗ u 


Dachter Gebären ausweichen, denn fie lag in bem Plane ih⸗ 


rer Abhandlungen. Anſtatt aher etwas Unterfuchted barüber 
vorzusringen, fertigen fie fid) vielmer fo kurz babzi ab, und: 
ihre par Worte find zugleich fo unhiſtoriſch, daß fie blog et⸗ 
was zu fagen feinen, um nicht ganz geſchwiegen zu haben. 


AIch will alſo, weil ic) keinen Vorgaͤnzer habe, wenig⸗ 


ſtens keinen kenne, aufelgse Hand verſuchen, wie weit ſich 


derinn · kommen, und ob ſich unter den doch ſonſt ſo reichhol⸗ 


tigen litterariſchen Schutt Haufen der Kirchen Vrer und ihres. 


gleichen, richt auch uͤber das Auffommen der geiſt⸗ 


lichen Accidentien etwas Brauchbares vo finden läßt. — 
Zwar rechnet der Verf. der Noͤtigen Prüfung S. 5, eine 
Uaterfuchung über das. He-fommen dieſer G:büren fehr hach 
an, um feßt dabel fo ausgezeichnete Foͤhigkelten bes Untere 


füchers voraus, daß es für jelen meiner Art eine billige War⸗ 


nung feyn koͤnnte, die Hand. vom Spiele zu laſſen. Allein 


verſuchen darf mandoch, zumal mit dem Vorfige, “nichts 


„zu fangen, was nicht, Schritt vor Schritt, Burch ousdrüclis 
„be Belege erwirfen, oder eine unmittelbare Folge aus bei⸗ 
„gebrachten Zeugniffen fii”., — Uebrigens Ift es eine falfche 
Hofſnung, wenn man erwartet, Diele Abgaben würben fich 


aus ihrem Urſprunge rechtfertigen laffen (Noͤt. Prüfung): 


der macht fie vielmer fchlechrerdings verwerflich. Anders 
Bingegegen ſteht es mit der Frage: warum fie Doch gleich⸗ 


wol, bis auf.den heutigen Tag, in proteftantifchen nicht we⸗ 
niger als in batholifchen Sändern, gebuitet, ober gar obrig- 


beirlich beftäriget worden find ? Daß man fie auch vielfältig 


Ä in Anfprud) genommen, und für Simonie erklärt hat; iſt 
 feeiich bekannt: es wird fid) aber, wenn ich im Verfolg die⸗ 


PD 3 Ä 


6) Ge. Petr. Sreızar Diff. de jaribus Stolae (Witdorf, 1700) 


‘ 


J 6. 2. 4. Is Pr 7 feg, 
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ſes Auffages. auf dieſen Punct komme, auswelſen, nie me 
nig dadurch die Abſchaffung gedachter Accidentien gemeine 
iſt. Auf der Tridentiniſchen Kirchen Verſammlung, trug 


ſogar der paͤpſtliche Geſandie, In den ſtaͤrkſten Ausdruͤcken, auf | 


ihre Abfchaffung an: die, geheime Anweiſung aber, bie von 


dan Vätern diefer Verſammlung, allen Biſchoͤſen, Aebten. 
und Prälaten, in Rückfiche dleſer Sache, zugefertiget wur« “ 


d 


| 
| 
| 


de, rettet jeden Earholifchen Pfarrer vondem Vorwurfe der 


Ungerechrigkeit oder Schande, die ihm biefe zufälligen Ein 


kuͤnfte machen follen. Und wer den proreftantifchen Geiſt⸗ 
lichen darüber anftechen will: der hoͤre unten feine Unſchulb 


und fein Recht, wenn wir auf die Zeiten ber Reformation 


kommen, — 
Mrun zur Sache felbft, die ich, guter Ordnung wegen, 
unter. 3 beſondere Numern faffen will. . — — 
J. Erſte Anlage und allmaͤliges Aufkommen 
dieſer Accidentien. 
Chriſtentums. . Sie find eine ſtille Revolution, deren Keim; 
zum Zeil fchon In der urſpruͤnglichen Verſorgungs Art ber Re⸗ 


| Ihre Spuren verlieren ſich tief in die frühen Zeiten dee, 


“ Higions$erer lag, und fidy entwicelte, ſobald mie Conſtan. 


tins Uebertritt zum Chriftentune, Prieſter Tand, ‚Aber 


glaube, und Misbraͤuche, einriſſen. Bis auf Conſtantins 


Zeiten wußte man nichts von beſoldeten Lerern, nichts van, 
terhaltder Religionslerer geordnet geweſen wär, Daß 
bee Arbeiter feines Lones wert fe, und wer das Evangelium 


"einer beftimmten Abnabe, bie ausfthließlich zum inter. 


prebige, fich auch vom Evangelio nären folle, wurde nicht 
vergeſſen; nur aber nicht in fofern befolgt, daß man bie ken. 


"ser bar Kirche auf eigentliche Befoltung nefegt hätte. Mark 
hielt ſich vielmer an das Herkommen ber Apoſtel, und dieſem 


var es gemaͤs, daß bie Lerer von freiwilligen Gaben leb⸗ 
sen. Sie ſtunden daher unter dem Wergeichnis:ber Armen, 


deren Verſorgung überhaupt eine vorzuͤgllche Angelegenheit 
"Ver eiſten Cheiien wor, und einpſingen ihten unterhalt ton 
| | | TR 
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der gemeinfchaftlichen Maſſe ber Almoſen und Opfer, weicht | 
die fromme Gutherzigkeit darzubringen pflegte 7. 
Dergleichen Aimoſen wurden teils zu gewiſſen Zeiten, 


teils bei zufälligen Belegenheiten, entrichtet. jeder Gonns: 


und Feſt Tag war ein,allgemeiner Tag der Opferung , we 
jeber, deſſen Umſtaͤnde nur nicht ferbft bie bürftigften waren, _ 
nach gembigtem Gortesdienfte, feine Gabe darbrachte, die 
entweder in Gelde, das inden KirchenStock Fam, oder ix 
esbaren Dingen (auch aflerlei Artikeln zu Kleidungs Stücken, 


oft ganzen Kleidern), beſtunden, die der Prisfter von Manns 
., Perfonen beim Altar in Empfang nam, von Brauen aber im _ 
ihren Ständen einfammelte. Und was Feiner Mitname in 


de Kirche fähig war , als Schafe, Feder Vieh ꝛc, wurde 
dem Bifchofe, der überhaupt Auffeher und Verwalter diefer 
Gaben war, Ins Haus gebracht. Auf gleiche Weife wur⸗ 


den auch zu Anfange eines jeden Monats, ober wer es be 


nicht konnte, an einem andern beliebigen Tage, freiwillige 


Geſchenke entrichtet °. — Außer diefen gewönlichen und 
“ ‚allgemeinen OpferZeiten aber, gab es audy noch für jebem 


befondere. Veranlaffungen, die Mitde feines frommen Here 
zens zu zeigen, als Taufe, Abendmal, Kirchen Buße 
‚und priefterliche Zinfegnung: und eben diefe gelegenheitti« 

dien Gaben ſind es, bie ſich in ber Folge in fogenannte Ac⸗ 


cidentien verwandelt haben. Nur BeichendBelder und 
BDeicht Groſchen find bier noch nicht mit unter , und has 
ben beide eine ganz verfchledene Veraulaſſung. | 


Waͤrend der erften 3 Jarhunderte alfo, war Taufe, 


| Abeudmal, und öffentliche Kirchen Buße, ſchon fkeuerbar. 


Uns ob man gleich, in Abſicht neuer Ehen, von Procla⸗ 
| P 4 ma - 
7, Sarrı Artie. »o faq. N . 
8: Jerome à Cofle (Rich. Sımon) Hift. de Yorigine '& 
da pregris des Revenus ecclehafligues (Franck. 1684, 8). pag. 
5 ſqq. — Tuomassını vetus & nova Eschfiae difeipline: 
(Lugdon. 1705, fol) Tom III, e. 2, p. 7; capı 3, u⸗ 
Ecap. 2 3 P-. > . 
\. on 
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mation und Aufgebot, Bamals noch nichts wußte, da diefe 


Gewondheit erſt im IVten Lateraniſchen Concilio 1315 ‚ unter: 


P. Innocent III, aufgefommen ift: ſo war e8 doch, von den. 


fruͤheſten Zeiten an, unter den Chriſten herfömmlicy, die 


Schließung ihrer Ehen durch Ketigten und Priefter weihen 


zu laffen, und ſich dabei Durch ein Opfer zu löfen °, - Keine 


dieſer Gaben aber zeichnete ſich noch als eine ſolche aus, die 


man den Geiſtlichen susfchlieglich entrichtet hätte. Alles 
war beſtimmt zum. Behuf der Armen überhaupt, ‚und ge⸗ 


ſchah überdies ganz nach Willkuͤr des Gebers, der bios 
darum gab, weil er diefe oderjene Religions Handlung wür= ! 
diger zu begehen meinte, wenn er babei zugleich einen Beweis 
felner Bucherzigkele ablegte. Das ergibt fid) wenigfiens ' 
aus den Ermanungen, wodurch z. B. Uyprian die Milbtaͤ 
Ä tigkeit reuiger Sünder "© und geljiger Abendmal Gaͤn- 
ger") in Othem zu feßen ſucht. Und wäre biefe gelegen. 


-. heitliche Zinsbarfeit bios ben Geifttichen zu qute gefommterr 


wie 
ben 
er einigen feiner Aaits Bruͤdar fo flarf verwies. 2? — Was 


überdies TaufGeider anlangt: foverbot zwar bas Elviriſche 
— ons 


f e 


— 4* 

















eruce, Lib. IV, p. 362. oo — 
| zo. Incuni@tanter et largiter fiat operatio, cenfus omnir' 
‘ in medelam vulner's erogetur. — Sic fub Apoftolis' fides 
. viguit, fic primus credevtium populus Chrifti feruauit 


mandata: promti erant, largi erant,. diftribuendum per’ 
; Apoftolos totum dabant, & non talia delicta redimebant, 


‚ Crrrian. de Lapfis. 


II. Locuples & diues Dominicum celebrare te credis, - 
quae carbonem ommino non relpicis, quae in Dominicum _- 
, „ [ine facriicio venis, ‚quae partem de, Jecrifieio, quod pau=- 
. per obsulir, ſumis. Serm.de Ekemofm . : ' 


20. :22, Stipes & oblationes & lucra defiderent,, quibus 


j J ꝓtius infatiabiles incubabant. Libr. ı, epiſſ. 7. 


—* er ſo ſehr dafuͤr predigen koͤnnen, ohne ſich ſelbſt 
orwurf einer unverzeihlichen Habſucht zuzuziehen, die 


‚9. Pitr. Mürzerı Dif. dehierologia ſeu endiioue fa- 
serdotali $. 5, — Iac. GreTseRı Opp. Tom.I, de YJanda 


t 
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Concilium in Spanien X. 304, alle fernere Abgabe biefer Art, 


aber auch nicht als eine befondere Sportel der Geiftilchen, 


for dern aus em Grunde, weil bie anfängliche Unſchuld die⸗ 
fer Gewonheit, bei der niemand an Bezalung goͤttlichet 


Dinge dachte "’,-nach und nad) in diefen Misverfland ü- 
bergegangen war "*, | | 


Mad) den Zeiten Conſtantins eilten dieſe Gaben mit - 


fehnellen Schritten ihrer Verwandlung entgegen. Man hörs 


te auf, an ihren urfprünglichen Zweck zu denen, und ſah 


fie im eigentlichften Verſtande an als Opfer, die Gott dem 
. Herrn bargebracht würden. "Das hatte denn ecftens die Fol⸗ 
ge, daß nun jeder Arme, ber vorhen, unbeſchadet Der gutem 
Meinung von feinem ächten Chriftentume, nichts gegeben 
‚Batte, au) anfing, bei gedachten Gelegenheiten fich mit 
feinem Scherflein einzufinden, And zweitens entfland bar 


ans die Wendung, deß alle dergleichen Opfer, Gottes, Sports 


teln feiner Prickter fenn, und ausſchließlich ihrem Unterhab 
ge gerolömet werden muͤßen . . 
Mitttermwelle war zwar auch immer mer und mer die 


Rede vom Zehenden, wozu ſchon Frenaeus,. Cyprian, und 
Origenes , ihre Stimmen geneben hatten: die Chriſien haͤt⸗ 


e 


P 5 


13. Neque enim pretioullares Dei conftat; etiam fiquod 
_ arcae genus eft, non de oneraria fumma quafi redemrae re- 
" Äigionis congregat. 'TERTVLLIAN. Apologet. T. V, p. 93 
edit. Semler. 

14. Emendari placuit, ut qui baptizantur, ut fieri fo- 
lebat, nummos in concham (al’o in den RirchenStock) non 
mittant, ut ne facerdos, quod gratis accepit, presio dis- 
srabere videarur. Concil. Eliberitan. can. 48, HAarDum. 
Concil, T. J, p.255. Bu 








“ . 





- 15. Turpeelt dicere (fagt Gregorius von. Nazianz, Orat. 
405 zu den Weichen, bie fih- aus Eitelkeit bei TaufOpfern 


„ vor den Armen wollten fehen laffen): ubi eft manus, quod 
propter baptilmum offeram ? Honefta & laudabili vita me 
ale; ſic ego excipi laetor, fic etiam Deus. — Nihil pad 

Deum magnum eft, quod non pauper quoque donare po, 


+ 


| 


Be Stats Anzeigen VIE: 26. | 
cen alſo leicht ein Dilemma. machen, und entweder jene Op: 
fee nebft fo vfeleslel andera Gaben, bie noch immer unter. 


dem Namen der Almofen fortbauerten, einftellen, oder in 
Abſicht der Zehenden, die man als eine ſtehende Abgabe, 


an die Geiftlichen, nad) dem Beiſpiele der Leviten, aufdrin⸗ 


gen wollte, hartfinnig feyn können. Aber man beugre dem 


Uebel ver; man mißbraucte Matth. V, 20, wergl. Luc 


XI, 42, um Erfttinge und Zehenden einzufüren, und doch 
auch tie anberweitigen Canaͤle von Einkünften offen zu er⸗ 


halten *. 


| ‚beute: fo mußten ſchon zu feiner Zeit Beifpiele vorhanden feyn, 
daß Geifitiche, jene. Gaben, von denen bisher die Rede ger 
weſen if}, nicht mer als freiwillige Opfer, ſondern ale - 


Gehuren, .angefehen haben, bie fie von den Armen gerade« 
zu foberten, von den Reichen aber als.chuen Ehren Punet er⸗ 


warteten, bamit fic) dieſe, bei Entricheung derſelben, der 


fio mer angreifen möchten "7. „Und das ſtimmt gang 
mit dem Tone überein, ber umeben diefe Zeit audy unter den 
Reichen. in Conſtantinopel herrſchte (oben L Tor. 15). — Zu 
Eude bes steh unb im sten Jarhunderte war es bereits ba. 
bin gefommen, daß die Pfarrer bei CaufHandlungen nicht: 

= zZ Ä nur 





16. Praecidite ergo aliquid, & deputate fixum, velex 
annuis fructibus, vel ex quotidianis quaeſtibus veſtris. 
Decimas vis? —, Decimas exime; quamquam parum eſt. 
D Quid ait Dominus? Nifi abundauerit juſtitia veſtra plus 
wam Scriharum & Phurifacorum, non intrabitis in regnum 


Won ich weiter eine Stelle im Hlieromgmer richeig 


— — —— ——— ——— ——— —— — —— —— — — — —— — — — 


v,, 


zoehrum. Et ille, fuper quem debet abundare jnfitia 


+ ta , decimas dat; tu autem necmillefimam das, Quomo- 
_ do fuperabiseum, cui non aequaris? Aususssn. inPfalm. 


4 * 
17. Qui ditiores fiunt facerdotis dignitate, & praeter . 


“ea, gquae, fibi Domini difpofitione debentur (decimae &’ 
primitiae), zollune a pauperibus per violensiam, vel ſub ho- 
7 üriswomine dinives ſpoliam. Commentar. in eap. 46 Esch, 


’ 
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aue Taxen vorfchrieben"*, ſondern auch ben Armen, bie für- 
die Taufe ihrer Kinder nicht gleich bezafen Fonnten, mit Gen. 
walt ein Unter Pfand, wegnamen, bis fieihre Gebuͤren erlegt 
Hatten *. Eben fo wurbe num aud) beim Abendmale °° „ 
ind gleicher Geftalt auch für priefterliche Einſegnung "", 
ein gewiflesgefobert. Und wie aus dfientlichen Kirchen Bu⸗ 
ßen der BußThaler entſtanden ift, wollen wir unten noch, 
nach dem Artikel vom BeichtDfennige, ſehen. Jetzt gehe 
Sch zum Urfprunge der Leichen Gelder fort. | 


= Beichen find, wie bei andern Voͤlkern, fo auch bei, 
Chriſten, von den früheften Zeiten ber, eine Religions- und 

Prieſter Sache gewefen. Der Biſchof fowol als vie übrigen 
Geiſtlichen, hatten jeder feine befondere Obliegenheit dabei. 
"jener Hatte nicht nur Auffiche über das Ganze der Beerdi⸗ 
gung, fondern beftimmte aud) bie Grab Stätte: mo es haupt. 
fächlich darauf ankam, daß der Leichnam eines Epriten feine. | 











38. Baptizandis confignandisque 'fidelibus facerdotes. 
‚ presia nulla pracfigant, nec illationibus quibuslibet impo- . 
fitis exsgitare cupiant renafcentes; quoniam quod gratig, 
accepimus, gratis dare mandamur. (iELasıe I®i Epiſt. 9. 
19. Plaonit, ut unnsquisque Epifcopus per ecclefias- 

. fuas hoc praeecipiat, ut hi, qui infantes fuos ad baptil- 
mum afferunt, fi quid voluntarie pro fuo offerunt vata, 
fufcipiatur ab eis; fi vero per neceflitatem paupertatig ali- 

‘ quid non habent, quod offerant, nullum üis pigmus violen- 
ser sollatur a Clericis. Nam multi paüperes hoc timentes, 
filios fuos a baptifmo retrahunt. Concil. Braccarenf. 11; 
(im 5. 563) can. 7: Harovın. Tom. II, p. 35r. 

- 20. Ut nullus fiue Epifcopus, finePresbyter, fiue Dia- 
conus, immaculatam praebens communionem, ab eo qui 
communicat elus participationis gratia obolus vel quamvis 
aliam fpeciemexigat. Non eſt enim venalia gratia. Cancjl. 
Trullan, can.23. | | a 

ai. Gnx Gox. M. Epifl. L. III, ep. 24. — Bergl, Tuomas- 

am vetos ag nova Eechf, difipknn, Tom, Tl, p. 059. 
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.. Stätte ulche neben einem Selden bekammen, u und : durch die: 
Nachbarſchaft dieſes groben Suͤnders entweiht werden moͤch⸗ 
‚te 22. Dem Dresbyrer ferner lag ob, wärend der Todte un⸗ 
beerdigt war, Gebete über ihn zu fprechen, und andre fangen‘ 
-Pfalmen??,. Endlich war auch felbit Ankleidung und bie _ 
ganze Beſtattung eine unmitteldare Verrichtimgder Geiſtli⸗ 
“chen ?*. Haͤtten bie Maadeburgiſchen Centuriatoren Recht: 
ſo wuͤrben Prieſter und Diaconi ſogar die Abwaſchung der 
eichen beſorgt, und überhaupt alles Das zu tun gehabt haben, 

- was jegt ein Geſchaͤfft der Selchen Weiber if, Sie ſelen aber 
barlın, daß fie von dem, was bei einer zu Alexandrien aus- 
gebrochnen Peſt, und alſo in einem außerordentlichen Falle, 
giſchah, auf eine allgemeine Gewonheit uͤterhaupe ſchließen. 
Gewoͤnlich wurde dir ſes vielmer ſchon damals durch getoif: 
> fe Dazu beftimmte Weider verrichtet. ” 
2 Daß es bei Begräbniflen. nicht ohne Koſten abging PB 
fort fchon der Gedanke, daB män zur Xafleldung u. ſ. w. 

verſchledene Dinge brauchte, die niemand verſchenkte: auch 
felbft tie Geifllichen,, die Babel zu kun hatten, wurden des 
zalt. Aber dieſe Koften haben gar keinen Zuſammenhang 

mit demjenigen, was nachher in ſogenannte LeichenGebuͤ— 

ren ousgeartet iſt. Dieſe beziehen ſich eigentlich auf Beza⸗ 
lung ber Brab Brite; wie man aus den Verprönungen Rebe, 
die 
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&2. Cyprian iſt daher mächtig boͤſe auf einen gewiſſen 
ESpaniſchen Biſchof, und wirft ihm außer mererlei Dingen 
vor: &filios, exterarum gentium more, apud profang [epul- 

cra — —RXR alienigenis conſepultos. Epiſt. 68. 
_ 223. Cum in’ pace dormiflet, &.morante adhuc fepultu- 
* Interim oratione Presbyteri componeretur. TERTULL, 
de anima, eap.. 31. — GRETSERı Opp. Tom. V, p. 69, 113. 
"24. Clerici, quibus. id officii erat, cruentum linteg cada- 
“ver obvolnunt, & foffam humunı lapidibus conftruentes 
ex more ‚tumulum parant, HuERONYN. Epiſt. de ‚mulie- 
“re feptieg icta. 
25: Cnrur: W, cnp· “edit: Semlır. Vo, I, L. I. 
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die in der Folge barüber ergangen find. Eine folche Abgabe 
aber kannten Die Chriften der erften Jarhunderte ſchlechter. 
‚bings noch nicht. “ Eyiphanius (Haeref. 76) wirft einenra- 
rianiſchen Biſchof Georg zu Alerandrien vor, er fei fo hab. 
“ füchtig, daß er auch fogar mit Leichen feinen Wucher treibe; 
mit feiner Sylbe aber gedenkter der Abgabe, von der hier die 
Rede ift, fondern ergäft fur, biefer Bifchof Habe sine beſtimm- 
te Anzal Leichen Baren machen laffen, die man ihm bei jedem 
„Sterbe alle, gegen einen gewiffen Mietton,, ableihen muͤſ⸗ 
. fe; und wer eine ſolche Bare nicht löfe, Taufe Gefar, geftraft 
- zuiwerden. Kſ. Conftantin ferner wollte, daß hinfort nie⸗ 
mand mer, beſonders unter den Armen zu Conſtantinopel, 
durch SterheFaͤlle in Koſten geſetzt würde; und wies der Haupt: 
Kirche diefer Stade einen Fond von 70 Pfund Goldes järlie _ 
cher Einfünfte an, die von verfchledenen. feiner Mach« 
folger noch beträchtlich vermere wurden. “Bei diefer Gelegen⸗ 
‚heit wird geſagt, wag für Geiftlihe, und wofür fie bei 
Leichen bazalt würden; aber gluchſalls noch nichts von einer 
Beſteurung ber BrabStätte erwänt 2°, 

Erft-von nun an wurde der Grund bazu gelegt, ba mon 
anfing, Kirchen und KirchHöfe zu Gottes Aeckern zu machen. 
Vordem nämlich waren die Gräber, zufolge ausürüclicher 
Geſetze ver Römer, ohne Ausname, außerhalb ber Städte, 
Biſchoͤfliche und andre e eichen von "vermeintliche Werte, wur⸗ 

den 
26. Juſtinian. Cod. Libr. I, T. a, lege 18. Coſtitatio 
adfignat magnae ecclefiae CPolitanae 70. librarum auri re- 














ditum eam ob caufam, ut f[eilicet exequiae fine fumtu & - 


gratis fianf in urbe CPolitana &c. Miederholte Beſtaͤti⸗ 
gung davon enthält Novell, 43. Und Nov, 59 wird den Ver⸗ 
. waltern biefer Einfünfte, weil doch den Armen noch immer, 
and oft mit Härte, etwas mitunter aͤbgefodert würde, fireng ans 
befolen, den Decanis, Afcetriis, Canonicis feminis,‚Atoluthis,, 
 Jdaborantibus circa funerum exequias, das Ihrige gehbrig zugeben: 


widrigenfalld der Patriarch bie Verwaltung Übernemen, und,  - 


bafür. forgen ſolle daß niemanden etwas abgefobert werde. 


N . ar a 
‘ 
r : 


‚ " ; . , . | ", 
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„den in jenen an Bergen und Anhoͤhen eingegrabenen Todten⸗ 
Oemädiern ber Märtyrer beigeſett, wo ſich bie Chriften bei 
entftandenen Verfolgungen zur Haltung ihres Gottesdienſtes 
gu verbergen pflegten. Nun aber, da allenthalben neue Kite 
chen auffilegen, bie man immer mit den Usberbleibfein irgend 

Litnes Märtyrers und Heiligen weihere, wollte nian lieber im, 

„ober wenigſtens bei einer Kirche verfaufen; weil ſich Der A⸗ | 

‚ beglaube einbildete, daß es der armen Seele beffer ginge, 
wenn Ihr Leichnam in einer fo heiligen Stätte verwefe; wo Me, 

aͤre flünden, wo fo viele Gebete täglich verrichtet, unb übers  - 
.  . bieß die Üeberbieibfel eines ober mererer Märtyrer aufbehale . 
ten würden. — 
Conſtantin machte den Anfang, und beſtellte fein Grab 
in der von ihm erbauen Kirche ber 12 Apoftel *7; undbrady 
damit zugiel die Ban aud) für andre Kaiſer, bie ſich von 
hun an eben biefes Begräbnis waͤlten. Biſchoͤfe ferner 
waͤnten, Daß zwifchen Kalſertum und Prieſter Wuͤrde einune - 
gertrennlicher Zufammenhang fei, und fo kamen aud) fie das 
‚bin, oder ruckten wol gar Dorzugsweis ins Innere der Kite 
he felbft Hineln 2°, da Conſtantin und feine Nachſolger, 
aus Beſcheidenheit blofe Tuͤr Huͤter waren 2°. Endlich folg- 


tem, 


* - 
— — — — 





27. Evsts. in vira Conſtanrini L. IV, cap. 60, 70. 
Aedem illam conſtruxit .... Quippe ipfe fibi hunc locum 
paoſt mortem defignauerat , ut’ eorpus fuum communem 
cenm Apoftolis appellationem poft obitum fortiretur ; quo 
ſellicet precationum, quae in honorem Apoftolorum ibidem . 
celebrandae erant, etiam mortuus particeps fieret. . Ä 
38. Ab eo tamquam rei eius auctore confuetudine ducta, | 
Imperatores CPoli obeuntes fepeliuntur, osque Epiſcopi | 
etiam quippe cum facerdotalis Imperii dignitati part, - r 
“immo vero in locis facris primas partes abtinent, Sozo- 
Men. 4. IT. cap, ul. 0 
29. Nam Conſtautinum M. ipfius ſilius ita demum ingen- 
ti honore fe affefturum exiltimäuit, fieum in Pifcatoris 
°» _seftibulo conderet, Quodque Imperatoribus funt in is 
. " \ \ ' r 2 


— 
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tan auch diejenigen nach, deren Sehen ſich hinlaͤnglich duͤrch 
ſoſche Haudlungen aus zeichnete, denen der damalige Aber. 
glaube den Stempel der Heiligkelt aufgedruckt harte .— 
Lalen und Unhellige nun haͤtten, der bisherigen Errichtung 
gemaͤs, noch immer zur Stadt hinaus, und namentlich nach 
ben Geſetzen der Roͤmer, an Öffentliche Straſſen gehört: 
das aber war dem Geifte ber Verwandten „ ober auch dem 
Willen bes Verftorbenen feibft, nicht felten zuwider. ° Sie 
- traten alfo mit dem Bifchofe in Unrerhandfung, und erhiel⸗ 

ten durch Geld, was dem Seeligen an Tugenden gebrach, 
um in einer Kirche begraben zu werden. 
Dieſer Miebrauch hatte ſchon zu Theodofius Zeiten 
ſo uͤberhand genommen, daß biefer Kaiſer noͤcig fand, ein 
aus duͤrkliches Verbot Dagegen in Gefeg Buch "inzurs 
den ?*, Indeſſen Half das nichts: es wurde viefiner im. 
mer gewoͤnlicher, Bifchöfe um einen guten Plagfür.den Wera 
ſtorbenen, entweder in ber Kirche felbft ? 2,0der weil das bald groͤ⸗ 
Bere Schwirrigkeiten machte, wenigſtens außen an der Kirche 
GE 0 u Mauer. 


‘ " Janitores, hoc in fepulcro Pifcatoribus ſunt Imperatores. 
Atque illi quidem velat Domini, interiores loci partes 
obtinent: hi autem velut accolae & vicini, praeclare fe- 

._ cum agi putarunt, fi veftibali janua ipfis aflignetur, Carx- 

7 .30sTem. How. 66. — W 

30. GRETSER T. V, pag. IAI ſq. | 
31. Cod. TußOD. L.IX. T. 17. Leg. 6, Acne alicvins 
fallax % arguta ſolirtiq ab huius fe praecepti [dag nämlich 
niemand innerhalb ber Stadt begraben werde ] intentione 
fubducat , neque Apoftolorum vel Martyrum fedem hu- 

‚ mandis corporibns aeftimet eſſe concellam; ab his quo- 
.. que, ita ut a reliquo eiuitatig, noverint ſe atque fciant 
. sie fubmotos, | Ä on | 

32, Daß es in den AbendLaͤndern hierinn ie Anders, 

als bei den Griechen, herging, and man fü wol Heilige als 

Erzunheilige, wenns nur bezalt wurde, ip Kirchen begtub: 

heweiſt. das Wunder, welches Gregorius M, Dialog. e. 53 
| — | q. 


! 


\ 
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Maner , zu erfuchen °°, und ihre Wilfärigkeie mit einem 
Geſchenke zu belonen: bis endlich auch biefe ejchenfe,gleih 
den obigen Spfern, verjärten, ihre Summe fogar beſtimmt, 
und fie eine notwendige Bedingung wurden, ohne welche Der 
Verſtorbene die verlangte Stärte gar nicht befommen konn ⸗ 
te *. Das alles erfolgte fohald, daß es zu Gregors des 
‚ Großen Zelt, am Ende bes sten Ya: hunders, ſchon zu ei⸗ 
ner herkoͤmmlichen und alten Gewonpeit geworden war ?°. 
Wie indeffen nur die vornem oder heilig fenn follenden 

GrabStaͤtten, meil es dazu ausdruͤcklicher Erlaubnis bedurf⸗ 
te, diefer geiftlicyen Zinsbarfeit bisher unterworten waren :- 
‚fo waren Hingegen die gemeinen Gräber außerhalb der Stadt 

| no 


N v 


fg. von einem gewifjen Patricius Valerianus zu Brejua, 
einem ErzBöfewicht, aus den Zeiten vor ihm erjält, cui 
eiusdem ciuitatis Epifcopus, sccepzo pretio, locum in eccle+ 
fia praebuit, in quo fepeliri debuifiet, wegen deſſen ader 
haͤufige Zeichen und drohende Erſcheinungen am Himmel ge⸗ 
ſchehen wären, bis man feine Leiche ausgegraben, und aus 
der Kirche herausgeworfen hätte. 2... | 
: 33. Placuit, ut corpora defunetorum nullo modo in 
Bafilica San&torum fepeliantur,- fed fi necefle eft, ds fo- 
‚vis circa murum Baftlicae, usque adep non abhorret, Con- 
cil. Bracchar. (A. 563) can, 18, j 
34. Gregarius Epp. L. VII, 56, verweiſt bäher einen 
. gewiffen Biſchof Jonuarius, daß er von einer vornemen, ab:r . 
armen adelichen Frau, für die. Grabötätte, ihrer Tochter 
ſchlechterdings 100 folidos erpreffen well Grave n'mıs eft, 
.. färter fort, & procul nimis a lacerdotis oflicio, pretium 
de serra conceſſa putredini quaerere, & de alieno velle 
facere luctu compendium. ’ 
35. Lib. VII, epilt. 4, fehreibt er au den Bifchor von 
Meßina: cum fecundum noftrum inftitutum noveris, 
nos illicitam autiquem confuetudinem a noltra Eccle- 
fa omnino vetuiſſe, nec -cuiquam aflenfum prae= 
bere, utloca humandi corporis presio paflint adipifei, Nam 





— 
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18. Geſchichte der Pfare@ebiren a4  \. 
Stadt noch immer frei. Auch ſchelnt ſich dle Sucht, Tod. 
te in Kirchen oder auf Kirch Hoͤfe zu begraben, bis dahin blos 


auf die Bornemen in ben Städten eingefchränft zu haben, 
und die Verhandlungen darüber nur noch bei den Urhebern 


diefes Gewerbes, ben Bifchöfen, abgetan worden zu-feyas, 
In der Maafe aber, wie nachher diefe Sucht weiter griff, 


und die Geringern anſteckte, wurde auch dleſe Zinsbarkeit 
allgemeiner, und kam zugleich in die Hände ter ordertlichen 
Dfarrer. Wie aber, und wenn, tie Gräber außer den Staͤd⸗ 


‚ten, in den Abentländern ganz’ aufgehört haben, die Kirch⸗ 


‚Höfe dafür in allgemeinen Gebrauch gefommen , und bem 


gufolge auch Leichen Gelder ganz allgemein geworden find} . 
‚ob dies durch ſtill überhand nemiende Gewonheit, oder durch 
„Me Genemigung irgend eines Gefeges, gefchehen fi: far 


ich nicht finden. In der griechifchen Kirche fiheine es ge⸗ 
ſchwinder damit zugegangen gu.feyn , feltdem Kſ. Leo de 


ſogenannte Weile, jenes. alte Gefeß der Kömer, daß Bei 


‚geähniffe außerhalb der Städte gehörten, weil fie inne-hald - 


. derfelben eine böfe Vorbedeutung machten, in Betracht dee 


Heiligkeit chriſtlicher Leichen , für ungereimt und aufgehoben 
erklaͤrt hat, und forthin jedermann ohne Unterſcheid frei ließ, 
feinen Torten innerhalb der Städte zu brgraben. (Novell. x53.) 


So ſind alfo KirhPläge zu Gottes Aeckern, und Lei⸗ 
chen eben dadurch ein zollbarer Artikel der Geiſtuchkeit, ge⸗ 


worden. Nun noch | J 
vom Beicht Groſchen und Buß Thaſer. Sener iſt, 


feiner. erſten Anlage nach, die man im 8ten, vielleicht auch 








ſtchon 
fi gentiles, ut arbitramur,.viri Sichimitae, Abrahae pro '‘ 
Sara mortua, ätque in loro pröprio humanda, Tepulturam 
- gratis obtulerunt, & vix magna ejus importunitate. co- 


cti funt,ut prezium de loco [epulturae perciperent; nos, qui 


- Epifcopi dicimur, de huniandis fide 


lium corporibus pen= 
fa quid facere debemus ? #7 Ä Ä 


\ 
.._. 


r 


N 


richtung dahin, daß nur öffentliche Verbrechen mit öffent: 


oo I . — 1 
In . - 


l 
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ſchon Im 7ben Jarhunderte zu füchen hat, ganz was anders, I 


als was er fpäterhin wurde, ober wenigſtens — ſeyn ſollte. 
Ehe ich Das aber: welter zeige, muß ic}, zur deutlichen Ueber⸗ 
ſicht, erſt über Rirchen Buße und. Beſchaffenheit ber 
Beichte In den. damaligen Zeiten, etwas vorausſchicken. 

Noch zu Anfange des 7den Jarh. gab es bei den abend. 


laͤndiſchen Ehriſten keine audre, als die bekannte offentli. 
che KirchenBuße, die mit ſehr feierlichen Umſtaͤndlichkejſten 
verbunden war, und allein vom Biſchofe auſerlegt wukde. 


Die Vergehen , auf welche fie pflegte. zuerkannt zu werden, 
waren alle TatSuͤnden, die im Gefeg ber 10. Gebote un. 


terfagt find, fie mochten heimlich oder oͤffentlich begangen 
feyn. Mit dem 7ben Jarh. aber änderte ſich die bisherige Ein- 


licher Kirchen Buße belegt, verborgene hingegen mit Pri- 


vat Buͤßungen abgetan, ‚und biefe-iegtere zugleich ber An 


ordnung des Presbyters oder ordentlichen Pfarrers hinfort 


überlaffen wurden ?% Seichtere-Vergehungen aber waren 


noch auf Feine Weiſe ein. Begenftand Firchticher Büßungen; 
jeder hatte fie blos ſtille für fich, ‘bei feinem Gewiſſen auszu- 
gleichen °. | Ä 


72 Diefem -zwelfachen Unterfcheid zufolge, gab es. dent 


auch eine doppelte Art von Beichte. Die Claſſe derer, die 


ſich Feiner groben Ausfchweifungen bewußt waren, bekann⸗ 


ten ſich in allgemeinen Formeln für Sünder und unreine Miete 


(hen. Von Ohren Beichte war bei diefen gar die Frage 
nicht; und man feßt das Auffommen derſelben überbauptum _- 


4 Sjarhunderte zu früh, wenn man fie fchon in der Mitte 
des sten zu finden meint, Selbſt unter den Möndyen, die 


doch die Urheber davon find, war fie Damals noch fremd. — 


Arnders war es zweitens bei foldyen, die wegen grober Vers _ 
RE Ä Ze | 


36. Io. Morın. Commentar. hiftor. de difeiplina poenitentiae 
(Brüffel, 1685, fol.) Lib. VII, p.437 fgq. 


37. DartArusde facramentali fiue auriculari Lätinorum 
confeſſione (Geuf, 1661, 4) Lib. IV, p..420, 431 fgq. 


— 


. ” 
— — — 
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gehungen unter bie Zal gefaliener Chriſten gehörten. Dies 
fe mußten ſich beim Presbyter, in deſſen Parochie fie gehoͤr 
ten, ober auch, nachdem es der vorhin angegebene Unter. 
ſchied ihrer Sünde erfoderte, beim Bifchofe einfinden, und 
vor biefem in einem Privat Verhoͤr ein offenes Bekaͤnntnis 
izhrer Bergehungen abfegen, damit von ihm, dem Bifcyofe 
- oder Presbyter, eine befto anpaffenbere Buße verordnet wer. 
Dies nun vorausgefchickt, komme ich zu meiner Haupe 
Sade, dem Beicht Gelde, zuruͤck. Weber bei der ıflen 
noch zten Art von Beichte, koͤmmt in ben früheren Zeiten 
die geringfte Spur einer Abgabe vor Es, ift viefmer eine 
Geburt aus den Jarhunderten ber Finfternis, unk feiner er. 
ſten Anlage nad) nichts anders, als eine Beftechung des 
- Beiftlichen zur Abwendung ober Milderung einer Rir« 
chenduße, Seit dem 7ben Jarh. nämlich war es, beider 
damals allgemein einreiffenden Beſtechbarkeit geiftlicher ſo⸗ 
wol als meltlicher Richter , unter andern auch dahingekom⸗ 
‚men, daß diefer und jener, dem wegen grober Sünden Kir- 
chen Buße bevorftand, dem Beichtiger beim Verhoͤr oder 
Bekenntnis feiner Suͤnden, ein Stuͤck Geld in die Hand 


druckte, damit er gelindere und kuͤrzere Buß Artikel entwer - 


. fen, ‚oder den Schuldigen gar entlaffen moͤchte. Die Bifchd« 


fe gingen hierinn mit loͤblichem Beiſplele vor, und ihre Pfam- 


rer ſolgten mit alier Willfaͤrigkeit nach. Jene namen Geld, 


und druckten die Augen gegen die Suͤnden des BlutSchaͤn. u 


ders gu ?°. Und biefe *anbern teils follten es jeber feinen 
- nn 2 , 





38. Daurarus p;196 fg. 264, 273,397. | 
“39. Dictum eft nobis, quod in quibusdam locis Epifco- 
pi & .Comites (ald Sehilfen der Bifchdfe, wo dieſe den welte 
lichen Arm nötig hatten, etiya vorfieme und angefehene Suͤn⸗ 
ber zur Kirchen Buße zu zwingen) in inceftuofis .... uvadios 
accipiant, & a Presbyteris pro quibusdam negligentiis, &. 
inter fe pecuniam dividant. Quod penitus gbolendum 
| * ero- 
| , | 


\ ” / 
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| Biſchofe melden , wenn einer aus ihrem Sprengel öffentliche 
Kirchen Buße verwirkt hätte, damit der Biſchof die nötigen 


Kirchen Strafen verfügen Pönnte: fie folten weiter aufs ges 


wiſſenhafteſte das Verhalten des Büßenden ‚feine Zerknir⸗ 


febung oder Kaltſinnigkeit, beobachten, und überhaupt ben 
Bang feiner Neue berichten , damit man höhern Orts wiſſe, 


ob Urſachen vorhanden feien, ben armen Sünder früher los⸗ 


zuzaͤlen, oder ihn, als einen Verſtockten, wegen ber Härte 
feines Herzens , länger unter bem Kreuze zu laſſen. Statt 
deffen verſchwiegen fienicht nur oft die gröbften Verbrecher, 
fondern machten auch, wenn ja einer Durch andre Wege ai 

TE | .. gegeben 


= 








I ms — — 
crevimus, ne forte avaritiae locus detur: & conſtituimus, 
ut inceftuofi iuxta canonicam ſententiam poenitentia mulcten- 
tur. Concil. Cabilonenf. II, (A.813), can,gı: Harpvın. Tom. 
IV, pag. 1005. Man wird darnach zu beurteilen haben, wieed 

gemeinet ift, wann ein fruͤheres Concil. A. 755, da® unter 
Pipin zu Verneuil gehalten wurde , verordnet, ut nec Epif« 
copus, nec Abbas, nec ullus Laicus, pro iuftitia facienda 
fportulas contradiftas accipiat: Baruz, Capisular. T. 1,p. 

.» 168. Oder wenn in den Capitularten Karls ded Großen ges 

ſagt wird: quam fit extraneus a chriftianae fidei_re- 
gula, qui fe defenforem veritatis infimulat, & ve- 
ritatem ipfam munerum acceptione commaculat &r. 
BAtuz. Tom:-I. (Parif. 1780) p., 1131. Oder endlich, wenn 





das Cäpitulare des Erʒ Biſch. Herard von Tours. befielt, ut | 
' regulariter poenitentiam dent, & in judicando aequitatem 


habeant, & munera inde non exigant, Bauuz. 1. c. p. 1291. 
. 40. vt nemo Presbyterorum exenium vel. quodcumque 
emolumentum temperale a quocumque publice peccante vel 
inceftuofo accipjat, ut nobis vel Miniftris noftris peccatum 


‚ illins reticeat: ... nec a quocumque poenitente Aut gra- 


tiam aut favorem aut mumus accipere praefumat: ut minus 
digne poenitentem ad reconciliationem -adducat, & ei 
teftimonium reconciliationis ferat, & quocumque livore 
alium quemlibet dignius poenitentem a reconciliatione 
remoreat: 
abominabife ef. HıncMar. Opp. T.I, p. 713. 


t 


/ 


quia hoc fimoniacum , & Deo & homitibus 


N 
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gegeben war, und buͤßen mußte, von der Hitze ſeiner An⸗ 
Dachtsliebungen,, der Innigkeit ſeiner Reue ıc, erlogener 
Weiſe die vorteilhafteſten Berichte; und das alles, weil ihre 
eile Hand nicht leer geblieben war. Von dem nun, was bei 
ffentlichen Kirchen Bußen geſchah, mo doch die Pfarrer 
oder Presbytern nur Handlanger der Biſchoͤfe waren, und, 
die Biſchoͤfe wieder weltliche Richter in ihre Angelegenheiten 
mußten ſehen laſſen, ſchließe man von ſelbſt weiter auf Pri⸗ 
vat Bußen, die ganz der ſtillen Anordnung des Pfarrers uͤber 
laſſen waren . 
Dieſes ſo anſtoͤßige und aͤrgerliche Unweſen, ſtatt in 
ber Folge wieder aufzubören , wurzelte immer tiefer. Und 
dhoa es nur an einem ehrlichen Vorwande felte, um diefen Mis⸗ 

‘ brauch als ein löbliches herkommen in bleibenden Schuß 
zu nemen, und bei jeder Beichte eine Abgabe üblich zu mas 
hen : fo wurde diefer Vorwand bald gefunden, - Man ers 

klaͤrte es für eine Erfenntlichfeit pro danda pomitentia*?, 

di, für eine Zrfenntlichkeic gegen die Bemübung Ds. 
Geiftlichen bei Anorönung der. Rirchen due. So war 
an feine Beftechung mer zu denken, und das BeichtGelb 

fertig; das ſich noch überdies, zu gutem Gluͤcke für die Geiſtij⸗ 

hen, nicht blos auf die größern Beicht Verhoͤre grober 
Sünder einfhränten, fondern uͤberhaupt aufalle rin 

ur 3 I u au 














7741. Vergl. TaoMassın. 1. c. Tom. III, p. 264. 
42. Nullus pretium pro baptifmo, neque pro poenideitiu, 
 Banda ...äccipiat, niſi quod fideles fponte dare vel offer- 
re voluerint. Concil, Bituricenſ. can, 12: fq. (A. 1031); Har-, 
vun. T. VI, P. I, p. 850. Diefe Deutung erfieht mar auch 
eus Kuthbers T. XI,p. 521 ſqq. num, aıı (edit. Walch,). | 
— Mürter in Commentat. de numo confe[jionaxio (len. 16 75), 
P· 9, vermutet, dad VBeicht@eld. ſei unter P. Imnocenziusill, 
“A, 1215, bei Gelegenheit der Ohren Beichte aufgefommen ; 
und zwar aus der Apficht, weil die Beichtiger beflo mer ' 
. Mühe anwendeten, die Sünden der Leute aquszuſorſchen, 
wenn ſie es nicht umſonſt tun muͤßten. ee 


5 


a 
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auch der ſonſt unbeſcholtenen Chtiſten, ausdenen ließ, weil 


unter dieſen ebenfalls, ſtatt der ehemaligen allgemeinen, die 
beſondre Ohren Beichte, ſelt dem Ende bes gten Jarh. auf⸗ 
gekommen war. Wobei es denn Immer auch was Zu buͤßen, 
und für, ben Beichtiger was’ anzuordnen, gab.*.. 


t 


Der Buß Thaler endlich iſt, in Betracht ſelnes Her | 


kommens, ein Ablaß. Die ehemaligen willfürlichen Almofen 
bei Kirchen Bußen, wurden mit .der Zelt ein Teil der. Buße 
ſelbſt; wodurch man entweder die Zeit der Büßung abfürste, 
ober ſich für gewifle Tage, Monate ıc., frei madjte ; ober 
-  aud) diefen und jenen Artikel felbft loskaufte, den man nicht 
{au hatte oder vermögend war durchzubuͤßen. Dies murde 
in Deutſchland, Frankreich, und Stallen, im gteh Jarh. 
uͤblich, nachdem es durch reiche Engländer, die nicht Liebhaber 
vom Hungerleiden und Barfuslauſen oder Peitſchungen wa⸗ 
"sen, und ſich gern reinigen mochten, ohne einen Finger naß 


zu machen, feit dem J. 700 zuerft aufgefommen war. Auf. 


der National Verſammlung zu Cloveshoven. A. 747, eifer⸗ 


ten die Englifchen Biſchoͤfe fehr gegen diefe Meinung: bald 


aber lernten fie ſowol, als alle andere, das Gute davon einfe- 


ben, und fanden biefe Sösfaufungen ſo behaglich, daß esim  . 


folgenden Jarh. eine vorzügliche Angelegenhele auf Concilien 
und Synoden wurde, nicht nur die Preife jeder einzelnen 
Buͤßung zu entwerfen, fondern bie ganze Kirchen Buße über: 
haupt, Kraft canonifchen Anfehens, dem Liebhaber feil zu 
bieten. Woburd) es benndahin fam, daß dergleichen öffent- 
liche Bußen immer feltener und feltener wurben; bis fie enb- 


lich im zıten Jarh. ganz aufbörten, und die damit belegten . . 


- Verbrechen forthin mie GelbStrafen abgefan wurden **. 
Welcher Gebrauch nachher durch Meberlieferung auch zu ben 
Prot eſtanten übergegangen, und.dle Veranlaſſung des -foges 

en | nann⸗ 


43. DaırArus.Libr. IV, c, 40, p.'5 


| Ä Ä 38 faq. . 
44. Ueber alles das gibt vollſtaͤndige Auskunft und Bewei⸗ 


feMorınus lc, p. 756 [ga - 


> 


nannten BußThalers geworben ifl. 
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II. Fortdauer dieſer Accidentien bis zur 
u Reformation. - 


Wenn es der bisherigen Abhandlung zufolge, Feiner 


" " mühfamen Auseinanderfegung bedarf, ob dieſe Accidentien 


eines billigen unbefchoitenen Urfprungs find, oder nicht: fo 


wird fich hoffentlich) von nun an ausweiſen, daß fie in Ihrer 
Fortdauer von ben Vorwürfen ihres Urfprungs völlig gerels 


niget und rechtmäßig geworben find. Um aber den Grund 


der Verordnungen, bie zu Gunſten biefer Abgaben in der 
Folge ergangen find nicht zu verfennen, muß man fich an 


den Zuftand der Pfarrer, und den Verfall ihrer Einkünfte 


S 
— 


erinnern, den fie ſeit frühen Zeiten ſchon, duch Schuld der 
Biſchoͤfe und ihre unerlaubte Anmaſſungen, erlitten haben. 
Mach der urſpruͤnglichen Einrichtung der Apoftel naͤm⸗ 


lich, war jeder Biſchof Vorſteher und Verwalter der Gaben, 
biie von den Cheiſten, wie oben erinnert iſt, aus freier Mile , 


de zur Pflege der Armen, und Unterhaltung der Lerer, erlege . 


‚wurden, Er beforgte, entweber durch einen der Unter Geiſtii-· 
chen, welches. nad) der Anorbnung ber Apoftel die Diaconi 


I ſeyn ſollten, oder auch unmittelbar ſelbſt, bie Ausſpendung 


derſelben. Eßbare Dinge wurden ſogleich denſelben Tag, 
als fie eingekommen waren, Geld aber immer monatlich, ver⸗ 
geile „ und überhaupt von dee ganzen Maſſe 4. Teile gemacht, 
deren einer dem Biſchofe, der are den übrigen Geiſtlichen, 
ber 3te den Armen gehörte; ein ater endlidy wurde zur An- .. 


terhaltung ber Religions Gebaͤude beigelegt, 


Die im zten, oder vlelleicht im sten Jarh. +, geſchmiede⸗ 


ten Apoſtoliſchen Conſtitutionen, räumen dem Biſchofſe 
über bie Verteilung dieſer Gaben, und über die Zehenden, 


Die mittlerweile auch hinzugefonimen waren, bie unumſchraͤnk⸗ 
teſte Vollmacht ein; und überlefien es ganz feinem Ermeflen, 
u . 4 . jes 


45 Darraeus de Pfad raphis ‚apoflokicis, und daraus 
Mastetcur Hif, Jur. Ecchf. p. 209: 


s 


- 
N 


Fa 8r 
* J ⸗ 
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jeben ber. Übrigen Geiſtlichen nach Rang und Verdienſt abzu. 
finden *°%. Und nun lefe man beim Zlieronymus *7, wie gen 
wiſſenhaft fie fich diefer Vollmacht zu bedienen pflegten. Sie 
vergaßen nicht nur der. Armen, worinn es beſonders bie "Dix 
ſchoͤſe im Spanien allen zunortaten; fondern fie vergriffen fi. 


u Buch, on vem Ant:ile der Geiftlichen felbft, fo daß diefe, ung 


von tem E-trag’ ihres Amtes zu leben, die bitterſte Not 
- hätten leiden müffen, — Es wurden zwar, un dem Uebel 


Einhalt zu tun, ſtatt der Bifchöfe, eigene Verwalter gefegt; 


aber dadurch wurde nichts gewonnen. Die Bifchöfe mußten 
fich entweder mit diefen neuen Haushaltern gut zu verfragen : 
od er es waren durch legtere nur die Hände verändert, die 
bei Raub begingen *. — | 

Zu dem allem kam bald noch) ein neues Uebel, das fieis 
gende Anfeben der Moͤnche: wodurch verurfaht wurde, 


daß mancher, der vorhin gegen feinen Pfarrer, auf dieſe und 


jene Weile, nebenher gutherziq geweſen war, fid) nun blog 
auf die allgemeinen unvermeidlichen Gaben einſchraͤnkte, und 
feine andermeitige Freigebigkeit lieber an beiligere Leute ver« 
ſchwenden wollte: als. an einen ‘Pfarrer, ben er nun nicht | 

| N | für - 


46. Tibt, Eaice, convenit, ut largiaris; Epifcopo vero, 
‚tanquam Osconomo, ut difpenfet, Cave tamen, ne Bpiſ- 
copum ad rationem voces; neque.difpenfationem illiug ob- 

„ ferues, quomodo. eam gerat, aut quando, aut quibus, aut 
ubi, ytrum bene an fecus. Habet enim ipfe rationatorem 
Deum, Conſtitut. Apoflol. L. VIII, c. 30. 











47. Nunc autem‘.... periit lex de facerdote & vifo de | 


. propheta, Singuli quique per potentiam, epifcopalis no- 
minis, quam fibi ipfi illicite absque eocleſta vindicarunt, 
totum quod Levitarum. (Diaconorum) eft, in ufus fuos re- 
‚ferunt; .nec ‘hoc fibi, quod feriptum eft, vindicant, fed 
cundtis auferant univerfa. Mendicat infelix Clericus in plat 

‚38, & civili opere mancipatug publicam a quolibet.depofcit.ali- 

maoniam, & quidemex eo defpicitur facerdotale officium, 


De 7 Ordinib, ecclef. cap. 5. 


q 


“ 48. Rich. Sımon (oben ©. 231, Not. 8) pag. 21 ſag. 


x 
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für voll anſah. Ja die Zehenden felbit kamen in ber Fol. 
ge, teils als Geſchenke der Bifchöfe, teils vom Adel, viel 
| fällig in die Hände der Mönche ; und ber Seelfdrger, dee 
doch eigentlich daſuͤr arbeiten mußte, erhielt ein fo ümmer« 
liches Gnaden Brod, daß er faum das Leben davon trug *?, 
Indeſfen ging es andern gu eben der Zeit nicht beffer : Denn 
| Diefen namen entweder Biſchoͤfe den Zehenden unter dem Nas 
men ber Tafel Guͤter meg; oder Kirchen Patrone fammelten 
Äh ein, und was dann davon aus hoher Gnade bem Pfar- 
ger gelaffen wurde, betrug allenfalls 15 Tel °o. 

Es gab Daher fogar eine Zeit, wo ein Bebienter, ber 
ſeinem gnäbigen Heren bei Tifche aufwarten, ober ihm bie 
Hunde fuͤren, wenn er auf die Jagd ging, ober der gnäbl. 

gen Frau das Pferd leiten mußte, wenn fie ausritt, und ein 
. "Pfarrer, In einer und eben derfelben Perfon vereiniget war ’*, 
Dies vorausgeſchickt, wird man nun den vernünftigen 
Zuſammenhang einfehen, wenn bie burch fo zweideutige Mit, 

tel entflandenen Accibentien, binter brein nicht nur von Con⸗ 
cilien, fondern auch von weltlichen Obrigkeiten, erlaubt, und 

gar befolm werben. | 
J. Vor dem ioden Jarh. finden fi) zwar bergteichen güns - 
| ftige Verordnungen nich: bielmer wurde es hin und wieder 

5 . von 


49. De. monachis, qui vicarics parochialium ecdiefi 
arum in tantum gravant, ut hofpitalitatem tenere non poſ- 
fint, nec honeftam füftentationem habere, Concil. Late 
ran, III: Harpvın. Concil. Tom. VE, P. Il, p. 1827. 
..50. Non obtinent, nifi quarsam quartae ‚id eft ſextam 
decimam decimarum .,. Statuimus, ut, confuetudine qua- 
libet Epifcopi .vel patroni vel cuiuscumque alterius non 
obftante, portiq Presbyteris fufficiens aflignetur, Concil. 
"#  Eateran. IV, can. 32: Harpurn. T. VII,p. 4% 

51, AGoBABDı ‚Qpp (Paris. 8, 1666) p. 134 ... ita uk 
‘. plerique. inveniantur (presbyteri), qui aut ad menfag 
- miniftrent ‚aut faccata. vina mifceant, aut eanes ducant, 
aut caballos, quibus feminae ſedent, regant, aut agel· 

los provideant. 


we 


N 











h) 


- 


— * 1) , 


- 


won. Bifchöfen und Eoncilien für, Simonie erflärt , wenn ber 
Ä Pfarrer für eine Kind Taufe, eine Leiche ꝛc. etwasnam. Und . 
felbft nach) dem -roden Jarh. faren die Concilien noch fort, 

von Simonie bei diefen Gaben zu reben °?, oder fie gar un⸗ 


tee BannStrafe zu verbieten ’’, ‚Man würde aber fehr ire _ 


ren, wenn man diefe Verbote auf eine wirklihe Abſchaffung 
ober Unerlaubtheit jener Accidentien beusen wollte : viel- 
mer loͤßt fich der anfcheinende Widerfpruch auf eine für gedach⸗ 
. ‚se Abgaben fehr günftige Weiſe. Manverwarfund uns ' 
terfagte fie nur\in fo. fern, als fie der Pfarrer ausdruͤcklich 
ffoderte; außerdem erklärte man fie für ein loͤbliches Her⸗ 
tommen, das allenthalben frei gelaſſen wurde. ja mans 
che Verordnungen erlauben bem Paftse fogar das Fodern: 
‚aber. nur, um der Anfchuldigung von Simonie auszumeichen, 


durſte das 3. B. nicht vor, fondern nach verrichteter Tauſ⸗ 


Handlung gefheßen ’*,. J nn 
Weil es ferner mit dem freiroilligen Beben doch nicht 
„Immer fo ganz feine Richtigkeit hatte, und der Pfarrer in ſehr 
, . vielen Zällen nichts würde befommen haben: fo wurde im 
Wien $ateranifchen Concilio **, und auf dem zu Tours 1236 
— E W u = - 56, 
»2. Ne quis pro fepultura, vel baptifmo, fine pro Eucha- 


a 
1° 





riftia, quidquam exigerer ... Concil. Aemenf. (A. 1049): “ 


can.5: Harnuın, T. VI, P. I, p. 1007. » — 
33. Auctoritate apoſtolica interdicimus, ut pro chrifma- 
te, pro oleo, pro baptifmate, pro poenitentia .,... pro 


communione corporis Chrifti,; pro fepultura, nullum omni- -. 


no pretium exigarur ; quod qui praefumferit, excommunica- 
eioni fübiaceat.‘ Concil, Londin, (A. 1138) can. 4: Wir- 
xıns Coscil. Magn. Britans. T. 1, p. 418. —— 
54. Pro baptifmo nihil omnino ante exigatur, fed poſt 
landalilis confüetudo exigi poteft, Synod. Parifienf, (A.1196) : 


Hard, T. VI. P. H, p. 1939. 


55: Pro exequiis mortuorum, & benediftionibus nuben- 

tum .... minus licite ab eis exigis pecgniam & extorgner 

Capellanus ».. Quapropter fuper his prävas exadliones fie- 
| | u ri 


a 
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56, nicht nur allen Lalen bie Entrichtung der loͤblichen Ge⸗ 
wonheit ſtreng befolen; ſondern auch die Biſchoͤfe und andre 
Ober Geiſtliche angewieſen, auf Erſuchen des Pfarrers, der 
= feinen Schuldner vergeblich gemant hatte, den Saumfeligen - 
oder Widerfpenftigen dazu durch Kirchen Bann zu zwingen. 
Diefe Sache ifi ſeitdem, bis ins 16de Jarh., beftänbig um 

ter dem Schug der Concilien und Synoden geblieben, und 
- wurde noch 1548, auf einer SpeclaiBerfammlung zu Augs⸗ 
burg, in ſehr harten Worten aufgefrifche '7. Im Coͤlniſchen 
Fam zwar auf einer Synode 1536, unter KurFuͤrſt Hermann, 
in Vorfchlag, alle Hccidentien absufchaffen; es wurbeaber 
endlich befchloffen, Daß fie, in ber Stadt wenigftens, fo. lange 
bleiben follten , bis man einen andern Erfag dafür ausfindig 
gemacht habe, weil font die Pfarrer nicht zu leben Hätten ’®. 
- Das Eoriellium zu Trient hatte außer andern Befteuruhgen 
auch eben biefe Abfchaffung vor; und der päpftliche Nuncius - 
Montanus fparte keiner Beredtſamkeit, um fie zu bewerkſtel⸗ 
Ä — ligen 





ri prohibemuè, & pias confuetudines praecipimus obfervari: 
ftatuentes, ut libere conferantur ecclefiaftica facramenta, 
.“ ‘Sed per Epifcopum loci,: veritate cognita, eompefcantur , 
qui malitiofe nituntur Jaudadilen confuerudinem immutare, 
- Concil, Lateran. IV, can. gı fq.: HAro. T. VII, p.43. 
Aben Beft XXI, &. 103]. 
. 56, Innovamus, ut facramenta ecclefiaftica gratis exhi- 
beantur :inhibentes, nepro eis ‚antequam fiant, aliquid pe- 
tatur, feu etiafn-exigatur. Quibus gratis exhibitis, pote- 
rit pesi, quod de pia conſuetudine exigi conſuevit; fubdi- 
sos ud hocper Praslatos cenfura ecclkfiaflica compellendo. Cotl- 
rvil. Turonenf. can, 4: Harduin. T. VII, p. 267 fa. 
57. Quantum de jure eft, adflringi volumus atque 
compelli. 0 | u 
58. Laudabilem tamen confuetudinem in civitatenoftra 
. Colonienfi, per has noftras fynodales conftitutiones nolumus 
immutare, donec ipſis Parochis. intra eamdem civitatem 
“de fufficienti victu fuerit provifum, Giehe HARDuIN. T. 
IK, p a0 — 


292° ,° State nzeigen Vil-26. 


Hgen °°. Es fanden ſich aber nicht minder eben die Schwie⸗ 
rigfeiten , wie zu Cölln. Die Biſchoͤfe, Aebte, und andre 
Prälaten, befamen daher Auftrag, daß fie, jeder in feinem 
Sprengel , befondre Synoden barüber halfen, und nad) ges 
nauer Unterfuchung zufehen follten , ob und bei welcher Kiv- 
he es die Umftände erlaubten, die in Vorſchlag gekomme⸗ 
‚nen Veränderungen vorzunemen '°, Ä 
Daß übrigens diefe Gebüren auch durch politifche Ge⸗ 
ſetze, und nicht bios burch die einfeltigen der Geifttichfeit; ger -- 
‚nemiget worden find: davon findet ſich ſchon um das J. 1000 
ein Beifpiel , wo K. Rnud der Große, In Abfiche.auf Lei- 
chen Gelder verordnete, daß jedem Pfarrer, fobald das Grab 
. aufgehacdt fei, unverzüglid) auch feine Gebüren erlegt wuͤr⸗ 
den. Und wenn jemand feinen Tobten auch nicht in ber Pa⸗ 


. rochie begrabe, zu der er gehöre: fo felle er dennoch) feinem _ 


eigentlichen Seelforger die gewoͤnliche Abgabe für das Grad 
bezalen *ꝛ. Jedoch fcheinen weltliche Obrigkeiten vorzüglich 
erſt ſeit den erſten Jaren des 16den Jarh. darüber verordnet 
zu haben, als man anfing, den Pfarrern, mil denen man 
bisher gewoͤnlich zu handeln, ober zu dingen pflegte, über bie 
. Summen, bie fie verlangten, gewiffe Taren vorzufchreiben,. 
wie viel ihnen in jedem Falle gehöre. Das tat im J. 1501 





ber Magiftrat in Paris, In Deutfchland aber fchärfte es. 


_ Campezius zuerſt als eine dringende Angelegenheit dm Bi⸗ 
fihöfen ein, mit weltlichen Obrigkeiten daruͤber Abrape zu 


Bemen, 
. Und 
39. Amelot de laHoussaıg Anmerkk. zu des Paul. Sarpi 
Trait& des Benef. Art, 28, \ 

60. Se). 22; vergl. mit Sf. 25. c. 4. - 

61. Porro autem. aequum eſt, uteffoflo tumulo ipſa pro- 
tinfus numeretur pecunia fepulcralis. Atque fi quis extra - 
Parochiae fuae fines mortuum humaverit aliquem, ipfa nihilo 
fecius pecunja fepulcralis ecclefiae, ad.quam jure perti- 
net, reddatur. Zus Eecl. Canuti M. Art. 13, in Aexaiovan - 
wi Anglorum, Lond. 1644,p..102. 
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Und, fo finb wir nun am Ziele, wobiefe alten Abgaben 
in bie erften Hände der Proteftanten uͤbergehen. Alſo 
. IH, dieſe Gebuͤren in der proteſtantiſchen Kirche. 


Es wird Hoffentlich nun gar die Frage nicht mer fen; 
ob die bisher abgehandelten Gebüren, erſt durch unfre Geiſt⸗ 
lichen ausgedacht und aufgebracht, oder eine Ueberlieferung 


find. Auch wird hler niche die Nede ſeyn, ob ſie jetzt Landes⸗ 


herrliche Verordnungen fuͤr ſich haben: das iſt bekannt, und 
was dieſen Verordnungen zufolge Rechtens iſt, Haben Böh- 
mer und Stryk und Carpzov ıc. ıc. gezeigt. Blos das iſt 
der Punct, der zu berichtigen iſt, ob die erften proteftantis 
ſchen Geiftiichet, zur Zeit der Reformation, da fie Tiefe Ge—⸗ 
Düren ats einen Gebraud) ber bisherigen katholiſchen Kirche 
vorfanden, feibige ſtillſchwelgend aufgenommen, - und ſonach 
erſchlichener Beife, wider oder doch ohne den ausdruͤckli⸗ 
chen Willen , und aus bloßer Nachſicht der weltlichen O⸗ 
brigkeit, auch in der neuen Berfoffung in ben Gang ge 
bracht haben. u 
Nach ven Ausfällen, die man hin und wieber ſelbſt 


in Romanen, findet, kan man nicht anders urteilen, als daß 


dieſes eine ſehr allgemeine Vorſtellung ſei, die aber nichts 
weniger als richtig iſt. 


3 


In einem etwas unfchulbigern Kleide, ſtellt Stypmann 


“den Hergang der Sache vor: ein zwar fehr elender Schrift« 


fteller , der aber doch Anfehen haben, und folglich. auch) hier . 


wol gehört werden muß, ba ich ihn in Sachen des Kirchen. 
Rechts allenthalben angefürt finde. "Die Accidentien, ſagt 
er, find von den. Worfaren gleichfam als eine Zugabe ber 
ſtehenden Befoldung beigefügt worden. - Dann da.man 

nach der Reformation die KirchenGuͤter vlelfaͤſtig zu welkli- 


chem Behuf verwenvete, unddie Kirchen ihrer Fonds beraubt - 


hatte, fo daß der übriggebliebene Stamm feine hinlängliche 
Befoldungen mer abwarf: fo Haben fromme Seelen den Geiſt⸗ 
lichen, für diefe oder jene beftimmte Amts Verrichtung, frei- 

a wil⸗ 


J N x “ - - . 
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willig etwas erlegt. Wie dieſes Anfangs nach bloßer Will⸗ 
kuͤr geſchah, und ohne daß dabei ein Gewiſſes vorgeſchriebnn 


geweſen waͤre: fo wurde es hinterdrein durch Kirchen Viſitation 


eine Notwendigkeit, und den Leuten zugleich eine gewiffe 
Summe .angefegt , wie viel fie jedesmal zu geben. hätten‘? 
— Diefe Meinung hat zwar, von Selten der Geiftlichen, 


viel Schein ver Unſchuld, ift aber Doch audy nicht Die ware, 


Denn abgerechnet, daß Stypmann vorauszufegen ſcheint, 
diefe Gebüren ſeien überhaupt erft nach ver Reformation auf: 


gekommen ; fo ift auch Diefesfalfch, daß fie durch freiwillige 


Gutherzigfeit der damaligen Saten herkommen ſollen. Biel» 


mer iſt die ware Seftalt der Sache folgenbe,. - 


Es ift gegründet, Daß es um ben Unterhalt der Kir⸗ 


= chen Diener äußerft Fläglich ausfoh. Nichts machte bei der 
Difitation in Sachfen 1528, und noch mer 1533, mer .- 


— — ⸗ 


Schwierigkeiten, als die Ausfinbung des Prediger Soldes. 
. Iuftus Jonas flug zwar in einem “Briefe an Spalatin vor, 


daß man ben Predigern 50, oder wenigfleng 40 fl, järlicher. 


Einkünfte, auf eine fichere Art anweiſen möchte °?: aber 


woher das? Die erfte und naͤchſte Zuflucht hätte fenn koͤnnen 
zu dem Vermögen der Kirchen felbft: teils aber waren mans» 


‚che Kirchen ſchon unter ber bisherigen Eatholifchen Verfaffung 


arm gewefen, und folglich auch fo in die neue übergegangen; 
" j . ... . teils 
Sn — — — — ui 

62. STYPMAnN |. c. p. 161. Ad officium pertinere vi- 
dentur (Accidentia), quae ab antiquis ad. meliorem ſuſ- 
tentationem Parochorum fixo falario velut mantiſſo adiec- 











ta ſunt. Cum enim pofl reformatam religionem, Ecclefi- . 
arım bona ad profanos ufus hinc inde converfa, & Ec- . 
clefiae patrimonio fpoliatae, nec ex refiduis bonis con- _ 
grua falaria conftitui poflent: proprio motu piihomines, . 


pro hoc vel illo praeftito officio faepius recurrente, ali- 
qnid-facerdotibus contulerunt. Quod ut: initio fuit do- 
Juntaris & "fine modo, ita poflea, confuetudine vel lege vi- 
fitationis accedente, neceſſitatis facta, addita certa deter- 
minstione, : 


' 


. 


63. SECKENDORF. Hifl Lutheran. (Lipf, 1694) L. TIL, p. 70» 


—. 
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tells hatte ſich der Abel einer uͤbelverſtandenen Freiheit in 
Chriſto bedient , und zugegeiffen;. und hielt feinen Raub 
ſo ſeſt, daß es Mühe koſtete, ihm ſolchen wieder abzu⸗ 
nemen-°*, Daß der Landes Herr ſelbſt dieſen Sold über. 
HNneme, fanb-auc nicht ſtatt: der KurFuͤtſt ſchrieb nicht 
nur eigenhändig an Luthern, daB das nicht angehe, und 
verwies Dagegen aufdie Freigebigkeltdes Volks *; fontern . 
die Vifitatoren hatten auch ausdrücklichen Auftrag, vie 
$eute zu bereden, daß fie ſich zu etwas verffünden. An⸗ 
ſtatt aber , daß fie fo mit freiwilliger Bucherzigkeit 
' follten zuporgefommen feyn, wie Siypmann meint, weiſt 


fid) vielmer aus, daß fie niche einmal durch die dringend= . - 


ften Vorftellungen, die dohim Namen des Fürften ge= 
(haben, dahin zu bringen waren, viel. zu verfprechen °°, 
Denn auch) fie waren, gleich ben Adel, von einer miß. 
verftandenen Freiheit in Chriſto angeſteckt, und wenn fie 
ſich dieſer auch nicht bedienten zum Nemen, fo waren fie 
doch and) nicht gefonnen zugeben. Luther fürt daher hin ' 
und wieder bie bitterften Klagen über den Undanf ver eure, 
— Die von fo vielen bisherigen Piacferelen bee Abloß Prediger, 
‚ Meß Pfaffen , und Möndje , befrelet worten wären, und 
nun fo viel Kargheit gegen ihre Evangeliſchen Prebiger 
ausuͤbten °°, — Das Ende von allem war, wie ſich Lu- 
ther und die übrigen Wittendergifchen Theologen , in einem 
Bedenken an den Rurürften über bie Befegung bes Bis. 
.  tums Naumburg 1542, ausdrücden, daß man den Kirchen. 
und Schul Dienern den Hunger aus den Augen febe 57. 
64. SBEKENDORR. |, c; Erant etiam inter Nobiles, qui pa-- | 
4‘ rum pie obtenta libertate utebantur, a quibus exzorguerö de- 
| buit, quod ex bonis parachiarum invaferant . | 
1..65..SECKENDORF. 1.  :  .. 66. Ebendaſ. 
67. In einem Brief an ben Kf. Johann bei SECKENDORF, 
L. Il, $. 16, p. 46: und im Commentar. über die Genefin, Cap. 


O0, Vs 8 . - . W 0a 
. 68. PAutbers Schriften, Tom....... Gerade fo oben Heft 
- XXI, ©. 105, in der Meklenburg. Agende, eo 


u 


_ Lid 
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In der Beaunſchweigiſben Viſtt atlons Ordnung fürt Bir - 
. ‚genhagen eben diefe Klage, Aus Dürftigfeit, heiße es da, 
‚Dürfte Bein Kirchen Diener an eheliche Verbindung denken; 
"und wiefie vorhin durch Kirchen Iwang davon mären abs . 
gehalten werben‘, fo hielt fie num Der Gel; Iorer Piar Kin 
ber ab. Es ſei eine Schande, da vorhin eine fo große Ans 
zal Pfaffer wären erhalten worben, daß nun kei einer 
StadtKirche nicht zwei, und auf dem I>nde nicht einmal " 
ein einziger Prediger , fein Auskommen habe’, — Was " 
übrigens. bei diefer Gelegenheit an Befolbung feſtgeſetzt wur·⸗ 
de , betrug für einen Superindententen 100 fl, für einen 
. -Adjundus so, für ben bloßen Pfarrer 55 fl und wenn er 
eine Frau nam, noch 10 fl mer. 
„Dieſem allem zufolge urteile man nun, ob die Pfar⸗ 
rer ihre Gebuͤren von ber Gutherzigkeit fo eigenmaͤchtig er⸗ 
ſchlichen haben, oder ob ſie von den Fuͤrſten aus bloßer 
Nachſicht geduitet worden find? Was für die Lerer zu Paus 
lus Zeit billig war, blieb es auch ſuͤr die zur Zeit der Re. 
formation; auch ſie waren als Arbeiter ihres Lons wert. 
Die Fuͤrſten hatten uͤberdies Freigebigkeit ausdruͤcklich 
befolen, und aus ihren Viſitatlons Ordnungen Fan ſich jeder 
ſelbſt überzeugen , daß fie die Gebüren davon nicht ausge 
ſchloſſen wiffen wollten, 
 Hiernad) wirbfich nuu auch beurteilen laſſen, was vonder 
Schande zu halten ſei, die dieſe Gebuͤren dem Geiſtlichen Stan⸗ 
de machen ſollen Dernünftigere bedanken), Ichhabe nicht, 
weder in der ganzen bisherigen Abhandlung, noch hier insbefon | 
er zur Abfiche, dieſe Gaben als gut und loͤblich anzupreiſen. 
Es iſt vlelmer fehr oft geſagt, und niemand Fanläugnen, daß es 
& beſſer wäre, wenn die Geiftlichen, ſtatt ihrer, eineandere "on | 
on. 








69. Der erbarn Start Branfmig Cbrifliße Seoninge - 
to dienfte dem billigen Evangelio, Ehrilinker Kere, Tucht 
3% Dur) Job. Bugenbagen Pomern. beſereven. Wittemb. 

1528. | 
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von Einkünften’ haͤtten. Sie find nicht bios deswegen zu 


 misbilligen, weil fie oft Streit und Unwillen zwifchen Pfar 


rern und PfarrKindern 7° veranlaffen, oder letztere von je⸗ 
nen aus Misbrauch oft uͤberſetzt werben 7”: ſondern erſtlich 
auch darum, weil bie Sache ber Religion ſelbſt dabei Iel. 


“det. ‚Denn ba biefe Gaben an gewiſſe Religions Handlun⸗ | 


gen gebunden find: fo Fönnen fie nicht leicht, am wenig. 
ſten in. den Augen des gemeinen Mannes, bag ganz reine 
unfchuldige Anfehen haben, daß fie ein bios gelegenbeitkt- 


cher DefoldungsDeitcag filen. Sie behalten immer eis . 
nen. geroiffen Anfeid von Bezalung der ReligionsGache - 


KichenDrbüungen für eine Kind Taufe, eine Seiche sc.,' Arc 


— ſelbſt, wie das am einleuchtendſten bei dem durchaus ans 
 Rögigen Beicht Gelde iſt. — Zweitens, wenn in ben 


men und Reichen einerlei Preis angeſetzt wird; und die le 


‚1 teen nur-alsbenn mer geben, wenn fie mer. Star machen 


wollen: ſo entſteht dadurch eine Gleichheit, Die Desimegm 


Amt zu ehren, und nicht anflößig zu werden;. und Diefer, 


vwenn ergibt, und durch diefe Abgabe gebrüct wird, Ar 


me und Reiche haben. zwar auf gleiche Weiſe an dem Seren 
der Kirche Anteil; es ſcheint Daher auch billig zu feyn, daß 
beide zum Unterhalt beffelben in gleichen Teilen beitragen, 


" Aber der Tagelöner genießt auch des obrigfeirtichen Schußes - ° , 
gleich dem Beſitzer von Hunderttauſenden; und dennoch sie 


iener oft einen 38, wo bie Auflage bes legtern viele E bes 
‚ trägt. Der Beguͤterte überträgt den Dürftigen ‚ und’ bie 
Summe des Ganzen bleibt unvermindere,. — 


Mo der bisherige Gebrauch der Pfarr Gebaren iſt 
J | 2 














unmbillig iſt, weil entweder ber Pfarrer oder bes Arme das | 
bel leidet. Jener, wenn er nichts namen will ‚um fen . 


. ar 


7o. SECKENDORF im, ChriſtenStat, B. III, Kap. 6,6. | 


71, I. H. Bosuner dus Parochial. ſect. VI, c. a, P- 419. 


Stats Anʒ. VII; a6. 


\ 


| men, wenn er 


N . 
Ir: * 
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nichts wenlger als Empfelungsmärdig, Eine andere Frage 


aber ift eg, ob man fo platthin und mit hoher Mine, fagen 
Fan: "Pfarr Gebuͤren muͤſſen aufhören, denn fiemachen dem 
geiftlichen Stande Schande”? ?”.— Freilich ift das In fofern 
richtig, ala. kein Bauer daran benket, ans welchen Grunde 


‚ fein Pfarrer Gebüren kriegt; ſondern mur immer von blin⸗ 
dem Herkommen argwonet, das durch Geiz und Habfucht, 
‚rue, vole er meint, den Geifttichen Überhaupt eigentuͤmliche 

ErbSuͤnde, rechtskräftig geworden ſei. Aber gründen fih 


dieſer Vorwurf auf wirkliche Warheit? Würde nicht er; 
ven, den unſchuldigen Prediger darüber In Anſpruch zu nes 


ſpruͤnglich, und warum, diefe Gebüren in unferer Kirche 
find 2 Denn was können Prediger dafür, daß fie verarmten 
Kirchen dienen, an deren But ſich ungerechte Hände vergrifs 
fen haben ? Wie follen fie daſuͤr leiden und Schande tra⸗ 
gen, daß man fie fo übel bedacht hat, daß fie ihren ohnehin 


- Sehe duͤrſtigen Som zerftückele, und mit Mühe und Verdruß, 
aus unnelfligen Händen empfangen müffen ? Iſt das nicht 
vielmer Unglück als Schande für fie? "ch we nicht, 

fagt Böhmer 7’, baß es unfre Geiſtlichen gerne fehen wär« : 


den, wenn man ihnen alle Gebüren naͤme, und bafür die 
entwenbeten Kirchen Guͤter wieder herausgäbe”, | 


Machen diefe Gebuͤren Schande: fo fälle fie auf Con- - 
‚ filtoria unb weltliche Obrigfeiten feibft zuruͤck, die in dem 
Beſoldungs Anſchlag des Previgers ‚bei feiner Beſtallung die⸗ 


fe Abgaben in Rechnung bringen. Oder foll der Prediger 


von felbft darauf Verzicht tun: fo iſt ihm zwar zu raten, 
daß er in Abfiche der Armen feinem Amte ein Opfer bringe, . 


und ſich begnuͤge an der Freude, dem Dürftigen eine Sor⸗ 











72. Vernönftigere Gedanken (oben ©. 228.) 
73. BoBumEr Jus Paroch., feet. VIl, pag. 418 


\ 
= 


der Bauer, und wer fonft noch feiner Meinung ift, aufhd: - 


er bie Umftände belert würde, wie ur= 


Dun} 


— 


ge 
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' ge erſpart zu haben. Bei allen aber ohne Ausnamse ein 

gleiches zu tun, wuͤrde feine eigene Duͤeftigkeit nicht zulaf- 

.. fen. Doch iefe Anfoterung bat noch niemand gemadte, 
“und wird Hoffentlich aud) niemand mechen, om wenigfien 

in dem Sande, wo das: ſchon eben (Heft XXI, ©. 106. 

folg. ) augefürte, Teftaments Worte eines ſremak „Johang 


-  Alberts an feine Prinzen waren: "und dieweil bei vieleg 


Daftoren . . . . . durch billige vechtm Abige Mictel 
zum Grunde abbeifen”’*, 
Jau deinm famde.alfe, deffen ehemaliger Fuͤrſt vieſe Ki 
gen ‚hinterließ, wird niemand fodern, doß der Piediger 
Keine Bebüren aufgeben ſoll ohne Erfag. Will man fir aber 
erfegen: fo iſt die Abſchaffung verfeiben ein gutes Werk, 
das wen wärmften Danf verdiene: nur muß man tie Einlei⸗ 
tung dazu, niche mit haͤmiſchen Vorwürfen machen, oder 
Bas. ganze gute. Werk fo ausfüren, daß mau es bei —* 
Schelten bewenden laͤßt. 8*v 
Goͤttingen, im Febr. 1785. 
5, M. ‚Grellmann,. 
, U — — ———— 
19. 
Anmettonges uͤber eine Nachricht in ber feampBfichen . 
Amſterdamer Zeitung 1785, Nam. 18 und 19. ' 


Die prlvllegirten Zeitungen u, periodiſchen Blattee —— 
Repubie, weiche unter den Augen und mit der wenilgſtens 
Riufcpwelgenden Bewilligung bes Souverains Berausfon. 
men, befchuldigen den Herzog Ludwig, des Kalfers und 
des beutfihen Keiſer Reichs Feld Marſchall (meichem ſi ven 
Ticel eines ExFeid Marſchalls beilegen ), 

Ar einer ‚geheimen. J— mit dem —ER 
J s San 





f s 





titan nie. nr — — — 
24. ray Append. rat, Fr eautel, veflämens. n. 7: und Ä 
BonMu Aus Paroch. ſect.Vl, © 1, p. * u 
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= halter, welche fie als firafbar anfehen, oder doch däsPo- = 


. blicum, dafs fie es fei, zu überzeugen fich bemühen, .. 


 : Alkein der H. Ludwig ift ben Souverains dee verein» - 


sen Provinzen, wegen feiner: Handlungen und Comefpon ' 


denzen, auf feine Welle weitere verantwortlihh , da 


er ſich nichk mer in ihren Dienften befindet, und glücklich. 
-; „genugift, weder Untertan noch Cinwoner dieſes Landes. zu 
Wenn alfe eine ſolche Correſpondenz zwifchen bem 


J Hergog und dem Fürft Statthalter wirklich gefuͤret, und für 


0. fleafbar gehalten werben follte: fe wuͤrde biefe Strafbarkeit 


auf ebengedachten 5 Statthalter allein zusückfallen 5: md es 


iſt nicht zu zweifeln, daß biefer Prinz feine verabſcheuungs⸗ 
wuͤrdigen Anklaͤger zu Schanden machen werde — — 
240 einer Parteilichkeit für den Kaifer, in deſſen Dienften 
der Herzog zu feyn das Glũck hat. Bu 

Michts Fan ungereimter feyn, als jemanden einer 


% 


Parteilichkeit für das Intereſſe des Raifers zu befchuldigen, _ 


der in feinen andern als ben Dienften diefes großen Monar« 
chen ſteht. Da es aber ſcheint, daß man ſich bemüht, dem 
Publico vorzufplegein, ale wenn ber Herzog wegen feiner 
Handlungen den Souverains der vereinten Provinzen noch 


verantwortlich ſei: fo Lan man benjenigen, welche die Sache 
nur Aus bem Geſichts Puncte betrachten,‘ woraus ihnen fol, 


che von elenden Scribenten vorgeftelle wird, nicht beffer die 
Augen öffnen, als wenn man bier das Schreiben einrücke, 
welches Ihro Hochmögenden an ben H. Ludwig von 
Braunſchweig, unterm 15. Oct 1784, ju erlaffen beliebt; 
imgleichen die. ſolchem beigefuͤgte Reſolution auf bes Hera 
zogs Schreiben an Diefelben vom 14 Det. , woeinn Er alle 
feine Chargen in bie Hände Ihro Hochmoͤg. nieberlegt. 


Ueberſetzung des Schreibens Ihro Bodmoͤgenden der 
Vexeinigten Prouinʒen, an ben H. Ludwig von 
Draunſaweig/ nom 15 Dei. 1784. | 


x 
“.” 


| Durch⸗ 


.. _ . nn — —- — — — 
- " ® * 
⸗ 
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Durchlauchtigſter Fuͤrſt nnd Herr. Wir haben heute 
Ewr. Darchl. Schreiben dom 14ten dieſes Monate erhal⸗ 
ten, worinn Dieſelhen und melden, daß aus den darinn ans 

gefuͤrten Urſachen, diefelben die Entſchlieſſung gefaßt, alle 
militairifchen Chargen , welche Sie in dieſem Etate bekleidet, 
in unfere Hände nieberzulegen , mit der Erklaͤrung, daß Ewr. 
Durchl. Sich von diefem Augenblick an des Eldes und des 
Dienftes diefes Landes entlediget anſehen. W 

Wir erachten uns verbunden, Ewr. Durchl. die wegen 
dieſer Sache heute genommene Reſolution, worauf Wir. 
uns in mererm beziehen, hiebei zu überfenden, indem Mir 
5 Durchl. allen erſinnlichen Gegen und Wolfart ans 

. Durchlauchtigfter Fuͤrſt und Herr, 
, , Ewr. Durch . ' .: 
gute Freunbe 
die GeneralStaten der Vereinten Provinzen, 


(mar untexzeichnet) P. D. v. Idfınga. en 
a hf derfelben Befel H. Tage. 


Leberfetzung des Auszugs ausden Negiftern der Nefolationen 
Ibro Bochmoͤgenden, der Gen. GeneralStaten der Ver ⸗ 
| einten Provinzen, Freitags ben 13 Okt. 1784. | 
Emæpfangen einen Brief von Se. Durchl. dem H. von 
Braunſchweig, , aefchrieben zu Bexxogenbaſch ben raten dies .. : 
ſes Monats, enthaltend ꝛc. (Flier folgt der aus den dffent-- 
lichen Blättern dem Publico genug bekannte Brief des ° 
Herzogs, undhierrähl): | \ 


= 


s 
' Y 


Als darüber beratfchlagt worden, iſt aut gefunden und, | | 


beſchloſſen, daß befante Nieberlegung gedachter Se. Durchl. 
‚fämtlichen militairiſchen Charken in ben. Dienften diefes 
Stats, angenommen werben, und Diefelben von diefem Augens 
blick an ded Eides und bes Dienftes biefed Landes emtlebiget 
'angefeben, und dieſes Se; Durch. durch ein Schreiben ges 


meldet werden folle; dasß ſolches aleichfalß ben Hrn. Stas ; 


ten der reſp. Provinzen zu ihrer Nachricht, wie auch Sr. 
Durchl. dem Prinzen von Oranien und Naffau, GeneralCas 


pitain der Union, um, wenn © nötig, die erfoderlichen Difs - — 
| I En) 3 ur j nn px: , 


| 


— 
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poſitionen wegen der dadurch erledigten Chargen zu machen, 

. befannt gemacht werden folle : 
‚Daß ferner eine Abfchrift dieſes Briefe dem Hm. von 

- Ljnden von Hemmen, nnd andern Depatirten Ihro Hoch⸗ 

mögenden in MilttärYingelegenheiten, zugeſtellt werden folle, | 

. um gemeinſchaftlich mit einigen von ihnen ſelhſt zu ernennens , 

den Deputirten des StatsRa:s, die noͤtigen Machſichten und 

Unterfucbungen anzuftclen, und Bann ber Berfammlung Des 


richt zu erllarten. Ä 
Huch fol eine Abfchrift diefer Reſolution Ibro ochmog. 


J amd des oharbachten Briefs, bem Stats Rat zu jeiner Nach⸗ 


richt zugeſandt werden. 
Die Hin. Deputirten der Provinz Holland und Weſtzries⸗ 
land haben erllärt, zu demjenigen, was in Anſehung des 
obgedachten Commiffartfchen Geſchaͤfts beſchloſſen worden, 
nicht beigeſtimmt zu haben., 
. B. D. v. Idfrga, 


Stimmt mit obgedachtem Denifier üferein Fee 


Man hat auch gleich Darauf über afle Chargn, die 
Feld Mar ſchaſls Stelle ausgnonmmen , diſposirt, indem 
man, vom Tage der Abbanfung des Herzogs an, alle ſeine 
ſowoi ordentliche als außerordentliche Einkuͤnſte eingejogen' 
hat, ohne bis jege feine ruͤckſtaͤndige Soderungen an die Pros 
vinz Holland bezalt zu-haben. u 
" Alles diefes beweiſet effenkar, aus was für einem false - 
ſchen GefichtsPuncte man bie Isge bes H. Ludwig von - 
Braunfchweig, in Venehung auf die Republik, vorzu. 
ſtellen ſucht. w- 

3. der Unterhaltung € einer Yinerlanbten. Correfpondenz | 
in der Stadt Maflssche , in der Abficht, diefe Stadt dureh | 

Verräterei dem Kaifer zu überliefern ; wobei fie, zur 
Begründung diefer angeblichen Befchuldigung ; anfüren, 
dats nach Zurückkunft des RäeinGrafen von Salm, ein j 
groſcer Monarch den. Stat davon benschrichtiget habe, um 

auf feiner Hut zu feyn. 


- Man hat oben Hirkänglich berolefen, daß alle Verbin. - 
tungeh und- Berrfibtungen des huuege in Wofiche anf. Ye 


U 


verſchaͤmten Angriff hier anftellen zu müffen. 
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Republik, gänzlich aufgeöret haben; mb daß er won fd- 
nen Handlungen niemanden Nechenfchaft zu geben ſchuldig 


If, ats Bott, feinem redyemäßigen Souverain, welcher der 
Kaifer und das Deutſche Reich ift, und dem Durchlauchtig⸗ 
ſten Haufe, zu dem er gehöre. Man wird ſich baher nicht 
dabei aufhalten, dergleichen Berläumbutigen zu widerlegen ; 
behält ſich jedoc) die gerechte Genugtuung vor‘, die ein je- 
der Mann von Ehre ſich felbft zu verfhaffen ſchuldig iſt, 
Inzwiſchen glaube man einige Bemerkungen über biefen un» 

Mar iſt üverzeugt, daß ſolcher blos durch niehertraͤch⸗ 
tige und ehrloſe Verlaͤumder ausgedacht iſt, die ſeit 5 Ja⸗ 


ren es ſich angelegen ſeyn laſſen, den Herçog zu verfolgen; 


und die alles für erlaube Halten, ſobald fie eine Ausficht zu 
baden glauben , des Herzogs Ehre und guten Namen zu ver- 
nichten. Sie bemühen fi, ihren Verläumpungen Slaus - 


"ben zu verfchaffen, indem fie dieſe Befchuldigungen auf eis 
- ne angeblidhe Warnung ,. welche dem State durch einen 


großen Monarchen gegeben feyn fol, gründen. Dieſes - 


. Meine TatSache, weiche fie vorgeben, ber man nicht Ger 
ſetzmaͤßig wiberfprechen Fan, fo lange bas Gegenteil nicht 


>. zu bemweilen- ſtehet. Wenn man jedoch in Betracht ziehet, 


4 


ı 


von weldyem Öeliähter biefe Anfläger find; To haben fir die 


Wermutung ber Warheit Diefer TatSache gegen fih. Ges . 
fegt aber, daß dieler große Monarch cine ſoiche Nachriche 
gegeben haben follte (mworen man In;wifchen zweifelt): fo 
Scheint es unbegreiflich, Daß der Stat, welcher diefe wich 


tige Nachricht erhalten, auf das Mittel gefallen ſeyn follte, 


der Tiation und der genzen Welt durch elende Sibelliften 
biefe porgebliche Werräterei bekannt zu machen, und das 


durch Gelegenheit zu geben‘, daß bie angeblichen Verräter * - 


in Zeiten hie nötigen Masregeln ergreifen koͤnnen, „um ben 
verdiensen gerechten Zuͤchtigungen auszuweichen. 
Auch fan man ſich nicht vorfiellen, daß ber große 


WMonarch ſollte billigen fönnen, daß eine fo wichtige var 
“ Bu a u - richte 


, 


— 
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richt (falls fie follte erteilt ſeyn), welche er ohne Zweifel. 

aus Sreundfchaft gegen den Stat. gegeben, und wovon man: 

“ annemen muß , daß er von deren runde überzeugt fel, durch 
die Zeitungen öffentlich) befannt gemacht werde, bevor nicht 
dieſer verabfcheuungsmärdige Anfchlag Beftätiget und erwie⸗ 
ſen iſt. Inzwiſchen muß es für bie braven Soldaten 
und ‚für die rechrfchaffenen und freuen Bürger. von Ma—⸗ 


ſtricht, ſehr empfindlich feyn, ſich dadurch dem Werdacht 
ausgeſetzt zu ſehen, in ihrem Buſen ſolche Verräter zu era 


‚nören: und man zweifelt nicht, daß fie alles in ber Welt 


anwenden werben, um ſich von dem fchimpflichen Flecken zu 
reinigen, welchen man ihnen andichtet ; und baß fie fich: 
moͤglichſt bemühen werben, diefe Verräter ausfindig zu ma- 
chen, damit fie der Gerechtigkeit überliefert, und nad) ber 
SGtrenge ber Gefege beſtraft werden mögen, Man zweifelt 
“nicht, daß ihr Souverain dieſe brave Leute darinn unterflüs. 
tzen, und ihnen die Mittel an die Hand geben werde, ſich 
‚wegen des Verdachtes rechtfertigen zu koͤnnen, worinn ſie 
niedertraͤchtige Libelliſten gebracht haben. Dem) Anſchein 
nach, iſt nicht nur der Stat, ſondern auch der große Mon- 


arch, welcher angeblicher maſſen dieſe Warnung erteilt 


haben ſoll, dabei zu ſehr intereſſirt, als daß dieſe Sache 
nicht, ſo bald als moͤglich, ins Klare geſetzt werden ſollte: 
damit die Schuldigen, wenn die Verraͤterei erwieſen iſt, 
beſtraft werden, oder der beleidigte Teil eine vollkommene 
Genugtuung erhalten, wenn fie finden, daß fie durch fal⸗ 
ſthe Nachrichten Hintergangen find. | 0 
' ft —— nn 
. 20. | 
Hr. Geßner in Zuͤrich Hat nicht zu Waſers Tode 
| geftimmt: zu oben Heft XIII, ©. 5, RE 
—ESchon im Novemb. 1780, ſchrieb ber mir unbefann. 
w Ber. der Beleuchtung des Waferifchen Drocefies (Ber⸗ 
a \ lin i 


“ 


20 Geier. 268 


lin bel Ring, rer, 151 ©. in kl.8) S. 8—13: "ange 
hartt ich, ob nicht der Magiſtrat in Zürich felher endlich gue 
finden würde, burch Bekanntmachung authe itiſcher Urkun- 
den, Europa, Las an dieſer Begebenheit fo vielen Anteil 
nam , über diefen Rechts Handel die Augen zu öffnen, wie 
er in verfchiedenen Zeitungs Blättern Deuiſchlands fo feierlich 
darzu aufgefobert ward .„ . . weil im Wane des Public 
immer der unfelige Gedanke zuruͤckbleibt, der Schleler des 
Geheimniſſes, den der Richter über einen CriminalRechts⸗ 
Handel werfe , fel ein leifes Geſtaͤndnis feiner Uebereilung o⸗ 
Der LUingerechtigfeit. — — Noch mer aber (©. ı1) babe 
ich mid) verwundert, daß Feiner von Zürichs ſchaͤtzbaren geler- 
ten Männern Chier werden ır mit Samen genenyet, und dats 
un’er auch Hr. Geßner], Deutfchland, über diefen der ganzen 
Menſchheit fo nah am Herzen liegenden Fall, die Augen iu 


on _ - 
. 


. Öffnen gewürbiget hat. . . Freilich an dies [ Rechtfertigung, ” 


ober Aufdeckung begaugner Feler bei dem Procefje], weder Da» 
durch gefhehen, daß man Schlamm auf das Grab bes 
Enthaupteten vwoirft, und feinen modernden Gebeinen 
noch fluchet, — ein Runſtgriff, den ſich kein Dienfchens - 


fern zum Heiligen erhöhet, und mit Sonnen Stralen uns 
kraͤnzet: fordern nur durch kaltbluͤtige Darftelung ber Tat⸗ 
Sache u. ſ. w. J 
| | Diefen Gedanfen , dleſen Wunſch — nicht Auffobe: 
Ä zung, .noch weniger zur Nechenfchaft Foderung; benn welcher 
PrivaMann hat das Recht, einen andern Privat Mann , 
geſchweige ein ganzes Corpus, zu fo etwas aufzufodern? — 
wieberholteich im Aug. 1783 in den StAnz. XII, ©, 5, noch 
‚ ausber befonbern Veranlaflung, daß fich in Deutichlandein Ges - 
ruͤcht verbreitet Hatte, alshätte auch Hr, Geßner gegen Wafern 
Fr’ geftimme: welches Geruͤchte, bei manchem wenigftens , da⸗ 
er | Rz dur 
»mMicht Laͤſterungen und Vachruf find bie Waffen, die 
‚ber Gerechtigkeit zulonmen ; ſondern der flille Ausdruck der 
Geſetzeꝰ: Waſer (1780, 8) S. 4. © a 


m — — — —ñ— — — — 


— 


liebendes Herz erlauben wird *! noch auch, wenn man DD . - - 





ı !ı: 


feines Voti bekannt zu machen. Ds 
— | Hr. ©. bat feines von Heiden su fun beliebe. Aber ein 


Ungenannter, in einem Schreiben aus Schafhauſen vom 
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durch Glauben gewann , weil es von bibeutenhen Männern 


„nachgefagt würbe; auch Hr. Becker, in feiner bekannten Nach⸗ 


richt. von Wafern und feinem Proceß (in dem Bötting. Wia- 


gazin, II, 2, S. 195), und andre in noch zur Zeit ungebruck⸗ 
“en Auffägen, nur ole Hrn. Rilchsberger, Schinz, und 
chirzel, nannten, welche ſich mit ausgezeichneter Waͤrme 

des Ungluͤcklichen angenommen; und endlich ein Brief, da- 
tirt öhrich im Sept, 1790, bieaustrüdliche Stelle enthielt: 


.. “die phyficalifche und SchinznacherGefellfchaften verhielten 
fich ( wie man im ‘BlutGefichte die Stimmen zälte) am. 


| ' "Ende gut. Gefsner willigte endlich (aus Schwäche) ein”. . 


Schwäche traute ich natürlich dem notoriſch vorkreff- 


lichen Manne nicht zu, fur fort, an dem Gerüchte zu zwei⸗ 
feln, und hoffte des Mannes Don? zu verdienen, wenn ich 
ihm Anlaß gäbe, eine ihm vieleicht nicht einmal befantit ge- 
wordene Verlaͤnmbung, bie fid) gewiß nad feinem. Tode all» 


emein ve⸗breltet haben wuͤrde, noch lebend ſeibſt zu widerle. 


| am. Undim Falle, daß das Geruͤcht nicht loͤge, aͤußerte ich den 
Gedanken, daß ein Mann wie Geßner Einen Grund mer, 


wie feine uͤbrigen Collegen im BlutRate, hätte, die Gründe 


J 


18 Dec. 1784 [fa ber Allgem. deutſch. Zribl..LX, ı, ©. 


. 298), meldet hierüber folgendes: - 


. dern. . 


| N—N — — 
. Zur Berantworung fodern.. wäre noch weit mer: 
| Re En Pie 


Mit Unrecht ift der berümte Gefiner befchuldiget, 


| dafs er Wafern habe zum Tode verdammen helfen. ... 
Es (cheint mir hart, einen fonft notorilch ehrlichen 


| und weifen Manga, wegen der Meinung, die er bei dem 


Rat, nach feinem Gewiflen und nach leiner Ueherzeu-. 
gung, gegeben hat, öffentlich zur Verantwortung: zu fo- 

" Silentium collegil iſt doch warhaftig eine not- 
> „wen- 








.. 


- 


’ 


5 
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- wendige Sache. Ein RatsHerr eines FreiStais iR Gott‘, 


feinem Vaterlande, und feinem Gewiflen, von feinem. 


einzelnen Foto Rechenfchaft fchuldig: er kan gewif- 
fenhafte Gründe dazu haben, die öffentlich von ihm er- 


-örtert zuverlangen, in der Tat eine unerhörte Härte ift ?. 


Ich kan mir woigefallen laſſen, dafs Schlözer den gan-, 
zen Rat zu Zürich, wegen Wafers Tod, im Namen 
der. beleidigten. Menfchheit, öffentlich Zur Rechenfchaft: 
fodert:. Der RatzuZürich war es feinen Mitbürgern, 
war es dem ganzen Publico fchuldig, hinlängliche 


Gründe Teines TodesUrteils gegen Walern öffentlich zu 


gu 





Vupmmutksuipen wen — 
* 


wie hart. Aber den Wunih aͤnßern, daß ein foldser Mann, 
zu feiner und feines gauzen Gofegit Ehre, die Brände eis 











u ad Berfarens, das allgemein unbegreiflich it, Öffentlicdy aus 


gäbe: ift hierin etwas unbilligee? & | 
- 2. Dies läuft auf den ſchon bis zum Echel verhantelten Ce 
- meinÖrt von der Publicitaͤt der CriminalJuſtig hinans. Sie 
lentium CoHegii tft bei unzäligen Fällen eine. unlaͤugbare 
Pflicht: aber in Fuisachen febe man 3. Er. die Schwedi⸗ 
diſche Nerordnung über die PreßSreibeit 1774, $. 7 ; der zus 
. folgejedem Snländer Die Pıotocolle, famt allen Votis, mit aus» 
. gefegten Namen der Votirenden, bei Verluſt bes Amtes‘, andr 
geliefert werden mäffen. Daß die Verſchiedenheit der Regi⸗ 
runge Form, hierin feinen Unterfchetd wachen koͤnne, barf 
man wol auch fiir bekannt aunemen. ©. 

3. Das werde ich nie tur, erftlidh weil ich fein Recht bas 
zu babe, nnd zweitens weil es richte helfen würde. In der 
fedr merkwürdigen Schrift, betitelt Waſers Gerichts Taa, 

bie bald nach dem Vorfalle bandſchriftlich verbreitet wurde, 
kdmmi die Stelle vor: Endlich kan auch die ganze Gröfse 
yon Wafers Verbrechen, und das’gefärliche feines Chara- 
&ers,fchwerlich dem Publico fo anfchaulich und begreif- 

“ Jich gemacht werden (da man ihm unmöglich ale Adtın 
dieſis bedenklichen RechtsHandels wor Augen legen. kan), dafs 
as fich nicht befremden dürfte &r, — Das Curſiv gedruckt⸗ 


Einſchiebſel feft: in der Beleuchtung ©. 141, und wat auch in 


% 
» 


meines Haudſchrift wieder ausgeſttichen. _ 


R g 
rl ’ 


7 
. 


J 


68 Stats Anzeigen VII: 26. 


geben: aber von einemeipzelnen RatsHerrn * kannicht 
‚verlangt werden, dafs er feine Stimme, unddie Gründe, 
. warum er’s fo und nicht anders gegeben habe, öffent- 
dich bekannt mache. Und in diefem Falle ift es: dop- 
‚pelt ungerecht, dafs Schl, den IdylienDichter Gefner 
... zur‘ Verantwortung $ wegen Wales TodesUrteil 
Ziehen will. en En 
Geßner ſaſs gar nicht im Bfut.Rat, der über Wafem 
gehalten ward. . Ergab nur in der Sefion feine Stimme, 

. da es ausgemacht wurde, dafs Wafer follte.dem Blut- 

. Rate übergeben werden. Aberergabfeine Stimme nicht 
zur Auslieferung Wafers an den BlutRat, fondern er _ 
war für die gelindere Meinung, die Wafers Leben fcho- 

nen wollte. Br Ä 1 | 

| Wäre G. auch für die firengere Meinung gewe- 

‘fen; fo könnte .diefes noch immer mit feiner Senfibili- 
tät fehr wol vereinigt.werden: denn im Ratemuls nach 

ſtrenger Ueberzeugung und Pflicht $ geurteilt werden, 
und es fitzt da nicht der IdyllenDichter, fondern der 

Rats Herr. Daaber @. wirklichder gelinderen. Meinung 

0 Ä n . . ZU» 


— 





4. Umgekert meint ber Verf. ber Beleuchtung S. 12 1 "weit, 
unverdaͤchtiger ift auch diefe Verteidigung in den Händen des 
‘einzelnen Bürgers, ald wenn der Magiſtrat felber dies Wert 
hbernime”. — Noch ein andrex Grund: wie oft hat fi) das 
Brirtifche Minifterium gegen das Publikum verteidiget; aber nie 
in eigenem Namen’, weil dles unter feiner Wörde wär. & 

3. Siehe oben die Anmerk. r. “ 

‘2.6. Aber bei gleicher Dofi von Gewiffenbaftigkeit, wird doch 
“ der fanfte Diann offt leben laͤſſen wollen, wo ber barıbersige Blut 
. verlangt. Das mit Geßners Charakter wol befannte Publis 
cum ſchloß: Hat ©. mit gegen Wafern'votirt, fo muß entwe⸗ 
der W. weit mer verbrochen Haben‘, als wir wiſſen; oder bie 
ſes Votum gehört zu den unerflärlichen pfochologiich = morali, 
ſchen Phänomenen, dergleikhen in dem ganzem Procefje merere 
vorkommen. S. | 





M 


— — — — — — — — 
v 
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zugetan war: fo war dieſer Ausfall aufihn, der dieſes wür- 


digen und redlichen Mannes Senfibilität und Ehrlich- 
Keit? gleich flark comproinittirte, doppelt hart. 


Zur Beftärkung diefer Nachricht, wenn fie gleich von 
einem mir unbekannten Manne koͤmmt, ſetze ich noch fol⸗ 
gendes mir handſchriftlich zugekommene Regifter „ wenn es 
‚gleich unvolftändig it, bei, 


»Namm en Einiger —— die len zu ewigen Be 
fangenfcbaft veruribeilen * wollten. 
* Ihr Gnaden u, Weiſshen ı 8. * Nathohr. Hirzel Ult⸗ 
Hr. Bürge meiſter Laudou Stadtſchreiber 
* J Statthalter Scoine | 9. — Alirzei bei der Harfen 
— Beldmeifter Kilchfper- io. — — S. Geßner , 


ger 1. — — Efcher 

+ — EHE ENTER WERE BE. enden Ziegler 
— Rathsherr und Stadt I r. Zunftmeifter Seinfeh 
Hauptmann Aller 1 = a Fine * 


6. Junker Rathsherr Blaarer | 15. — — UMich 
7. Hr. Rathsherr u. Stadt⸗ 16. — — Hofiueiſter 
Arzt Hirzel 17. Hr. Statthalter Scheuchzer 


Mammen Einiger Herten , bie Bafern dem Blut⸗ 
Gericht übergeben haben, 
x, he Gnaben m. Weishek } 9. Hr. Zunftmeifier Pfemninger 
Hr. Vürgermeifter Orell Io. — — 
2. Hr. Selelmeifter Hirzel II. — .— —— 
3. — Dbmann Orell 12. Hr. Rathehr.) Perdmäller 


4 — NRathöohr. Landok 13. — — Schu 
5. Junker Rathshr. D. Waißi 14. — — vr Ä 
6. Hr. Zunftmeifter D. Murals | 15. Ar. Zus fimeifie Frieß 
7. — — D. 0# 16. Junker Rathshr. Meyer 
Be — — Scim 17. Hr. Rathshr. Rab 


7.. Ehrlichkeit auf keinen Fall. Senſibilitaͤt nur fo lange, 
ale das Publicam nicht glaubwürdig genug unterrichtet war... 
und mit unvereinbaren Widerfprüchen fämpfte ©. | 

? Das Schwabadher gedruckte war —*—* und dafuͤr erst: 

nicht dem BinsBericht übergeben, 


x . 





% 








22, 


2. Statslinzeigen VH: 26. >” 
u 21. . — | 
. Mene Druck Schriften, 


. 2 Entwurf eines allgemeinen Geſetz Buchs für die Preußi⸗ 

cſchen Staten, KKıfter Zeil. Merlin bei Deder, 1784, 8, 
315 Geiten, | BE Bu 

Proben aus diefem bereits allgemein berimten Ent _ 

yxwurfe, find ſchon oben (Heft XXI, S. 210, u. XXIII. ©. 300) 

2... gegeben worden. Hier hole ich nur noch aus der Vorrede 

0. beshen. Groß Kanzlers von Carmer Erc. nad), baßelle _ 

| philoſophiſche Rechtsgelerte und praktiſche Juriſten nicht nun, 

fonbegn aud) folche, die ohne eigentlich Rechts Gelerte zu 

Myn, fih dem Studio einer waren praftifchen Welt Wein 

Bu heit gewiöntee Haben , ja felbft ſolche, die ſich eigentlich gar 

e ulche zum fogenannten gelerten Stande rechnen , aber in ten“ 
mancherlel Geſchaͤften des bürgerlichen Lebens: Erfarungen ic; 
geſammlet haben, aufgefodere werden, dem Hrn. Verf. 

* Anmerkungen und Beiträge zu dieſem Erſten Tele, aus 4 
angegebenen Geſichts Puncten betsachtet, einzufenden. Dem 
jenigen, weicher über den ganzen iſten Teil Die beften Be⸗ 
merfungen macht, wird eine Preis Medaille von. so Duc., 

und naͤchſtdem noch eine andre von 35 Duc. für denjenigen 
ausgefeßt, der nur einen einzelnen Titel biefes Teile. am volle 
ſtaͤndigſten prüft. Zr “ on 5 
3 —trJ ———— — —— — j n . n 

IL, Ein Heiner Beitrag zur Kenutnis des ftamoͤſtſchen 9 
Stats, von einem Norder Deutſchen: als ein Unhang zu dem 
“ Leiden Schriften, Sinanzsäuftend des franzoͤſiſchen Stars 
"oben Beft XX, ©. 393), und Vecker in Briejen an Iſelin 
Coben VII, E. 340 J. 1784, gr, 8°, aım Seiten, 
IIL, Ueber Empfindelei u, Kraft Genies, Diode, Vorurteil, 
u. SchunpfiReden ꝛc. Deſſau, In der Buchhandl. ber Gel. gr. 8. 
Deftl, 17831208 Heſt II, 1784, 108 Saiten. 
Belhe Schriften haben einerlei Verfaſſer, unb ſchei— 

»Wven, durch Zufaͤlle, nice fo allgemein bekannt zewotten 

2 | Bu zu 


— m 
. 


ru . 


Deuctſche. 


⸗ 


I j \ 
20, Neue DruckSchriflten. 37: 
ju fepm, als beide verdienen. . Die erſtere enthälteine Nine . 
ge angenemer und untereffanter Bemerkungen‘ über Paris 
und die franzoͤſiſche Stassfunde überhaupt; dergleichen zu 
machen nur diejenigen fähig find, die in des Hrn, Verf. a: 
ge fi, is. Paris aufgehalten haben. Die beiden andern 
raifonniren mer, über allerhand Gegenſtaͤnde, mit einer 
Freimuoͤtigkelt und Stärke, die nach dem. Geſchmacke der je⸗ 
-gigen, befonders deutſchen Welt, der Sammlung eine lange 
Dauer verfpihe: 





- — * — — | 
: III Ergänpungen ber Geſchichte von Aſia und Afeita in 
dem mittlerm und neueren Zeitalter. Deſſau, in der Oel, 
Buch. 8. Xh.1,1783,343 Seiten. Th. IL, 1784,329 9. 
Anfragen wegen verfchiebener-Zweifel, Wider ſpruͤche nnd 
unerdrterten Angaben in der morgenlaͤndiſchen Hiſtorie, wels 
che der Unterfuchung der Gelerten empfolen werben, ı Eine 
* Beilage zu obigen Ergänzumgen, 1785, 2 Zögen. | 
| Augenſcheinlich find Die Kenutniſſe von Amerika, feltdem 
leztern N Amerikanifchen Kriege, unter Dem ganzen beusfchen 
Publico ungleich allgemeiner und richtiger geworben, . Noch 
feten uns die a andern Welt Teile. Auch deren Kenntnis will 
Sr. von Breitenbaich, burdy obigen Ertract aus großen 
und nochnicht currenten Buͤchern, verbreiten helfen. — Ber 
mutlich folgen noch merere Teile, i 
Am ten Adſchnitt des aten Tells werden bie Mongo. 
liſchen Staten mit unter der Rubrike ber Tatarifchen aufge 
‚fürt, Aber Tataren (oder Türken) und Mongolen (oder 
Kalmuden), find fo verfchlebene Völker, wie Tuͤrken und 


Pr \ er 


[2 


IV. Erſtlinge der Andacht zu dem ehrwärbigen Benedict 

. Jofef Lobre. Mit einer Sammlung der bisher auf feine Fürs 
biete erbaltenen Munder Gnaden. Bon dem Nerf, des Religions⸗ 
Journaiv. Cum Fust ultate Ordinarii. Mainz bei Yet, 1784, 
8, 92 Öciten. 5 i 


Leben 


A 


u 
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Leben und Wunder Werke des treuen Dieners Gottes Bene- 


dit Jofef* Labre, der zu Rom im Rufe-der Helligkeit den 16 


Apr. geftorben. Aus dem Sranzöfiichen ins Deutfche überfest, 
und. kürzlich verfaffet von Tacob Schaffer, der Arzneitunft. Dogs 
sor in Strasburg. Strasburg, beim Buchdr. der Sifchört. 
Univerfität. Mit Gutheiffen und Erlaubnis der " Obern. 
1784, 8% 40 Sehen, et u 
„Ein Ä 
ftupideften Schwärmerei ; noch gegen das Ende des ıgten 
- GSäculi, in Stalin, Frankreich, und Deutfchland. (dinn 


‘ 


., das Büchlein ſoll auch italiſch und franzoͤſiſch gediudt ſeyn). 


Labre, ‚geb, 1748 in Frankreich, kein Betrüger, aber von 


| : Hatur ein Schwaͤrmer, und dabei flinfend faul, mag. 


nichts lernen, will nicht arbeiten, verträgt fich. in keinem 


Kloſter, wird alfo ein Bettler von Profeffien, Iäuft nun. | 
ar aus und ein von Loreto nad) Rom, und von Kom nach. _ 


reto (Reifende finden auf diefem Wege dergleichen Tag« 
. Diebe noch jego in allen Jares Zeiten), lebe in Rom wie 
der elendefte Bettler, wont dafelbft. im Coloſſeo, wird.voll 


°  Ungeziefers, trinke Waſſer mie. Effig, frißt lieber vievoe 
die Häufer geworfene Citronen Schalen, als daß er ſich, wie 

‚einem Menfchen und Chriſten geziemte, durch Arbeiten (de 
Kerl war gefund, und erſt 30 J. .alt) ein reinlicheres Brob 
hätte verdienen follen : und ftirbt im. Schmug, und — 


k 


x wied ein Heiliger, und tue XBunder! . en 








f 





zı Mmarz 1785. 


Druckfeler. 


höchſtmetkwuͤrdiges Acten Stuͤck zur Geſchichte der 


— 


giul⸗ Seiten dahlen des Bogens K 129144, find unrich⸗ 


sig, und follte 145—160 ſtehen. 
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Aufhebung bed CdlibatGebots ‚ obne Namen 
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| ; nd Datum (eine 
gelaufen aud Trier, den 2 Dec, 1784), iſt nach allen Merkma⸗ 


len — nicht adıt. | | . 
Daß in der NeihsStadt . . . . die Schule diefen Wins 


ter bat muͤſſen Wochen "lang audgefeht werben, weil entweder 


das Zafeliint zu wenig Holz anfaren lafjen, oder die Schüler 
vorhin zu ſtark geheizt haben, ift freilich fibel: aber eine um⸗ 
ländliche, wenn gleicy völlig ware Erzalung davon, iſt für 
diefe Stats Anzeigen zu geringfügig. 
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Leipzig, Sal, 1784, bei Sacobäer. Das Sonntags Blatt, 


eine Wohen®chrift , zur erbaulichen Unterhaltung für Gelerre 


und Ungelerte, nach geendigtem Sonntaͤglichen Gottesdienfte. 
Wochentlich ı_ Bogen, ' 


Paris, 31 Dec. 1784: Jarry Wisserheim & Comp. Ban- 


quiers, rue des Grands- Auguftins, haben unter dieſer Signature 


mit Anfanı deeſes Gars ihr Handels Haus eröffnet, und erbitten 
fih auch aus Deutfchland Aufträge von aller Art, Mad. Far- 
ry fürs dabei den beutfchen Briefwechſel. 

. Die Buchbandlung der Gelerten in Keipzig, erſucht die 
Hrn. Auctoren, die ihre ibre Schriften in Commiſſion geben wols 


len, vorher bei ihr auzufragen, und Die Bücher nicht eher abe 
zuſenden, bis die Buchhandl. die Commiſſion angenommen hat, 


Alle Schriften, welche ohne diefe Anfrage gefandt werden, bitie 


ben für Rechnung und zur Difpofition des Cigentümerd unvers 
kauft ftehen, . | 


. Tübingen, im Nov. 1784, bei I. C. Cotra. | Eine neue 


Ansgabe von Galvanus de ufu fructu, 4 Alphab. Praͤnumera⸗ 
tion afl.45 Xt. . Für das Noͤrdliche Deutſchland nimmt Bes 


fiellungen an Chr, Fr. Costa, Bar. Sud, in Marburg. 

Srankfurt am Main, 24 Jan. 1785. Bei der Hermann. 
(den Buchhaudl. ift der Breis, 4 Bände, Teipg- 8, 1771, bis 
zur nöchften Inbilate Meſſe fürı Dusc., als den Pränumerativuss 
Preis, zu haben. Nachher Eoftet er wieder 4 thlr. 

zZalle, 1784. Beitdent Dec. erfcheint, bier wöchentlich 
ein Bogen: Sallifches Wochen Blatt, zum Beften ber Urmen (bes 
fonders um folche mit Feurung zu ve:forgen), enthaltend lau⸗ 
ter Furze Aufföge meift moralifchen Inhalts; von einer Gefells 
ſchaft dortiger Gelerten, als den Herren Semler, Nöflelt, E- 
berhard,, Niemeyer, Pauli &c: 16 Bogen ſtark dad ganze Wo⸗ 
chen Blatt. Praͤnum. 9 ggr. in der Gebauerfihen Buchhandlung. 
Poaotsdam im Sept. 1784, bei Horvaih. Bibliocheca grae- 
ca purrilis, Erſter Zeil, Fabulae Ae/opicae, von Seeliger „' 


Lerer an der großen Schule zu Potsdam: Subſecript. 16 gar, 
nachhber 1 thir. Ze u 


Scheich, im Tan. 1985 , bei Orell, Gefsner, Fuefli und 


| Comp. Coxe’s Reifen durch Polen, Rußland ꝛc. Erſter Zeil, 


fein. 


fein Laden Preis 2 thl. 16. gr. Der zweite wirb bis Michae- 
lis gewiß erſcheinen: warſcheinlich werden die Pränumeranten 
keinen Nachſchuß mer zu zalen haben. | | 
Gotha, bei Ettinger. Bon den Oeuvres complettes de 
Voltaire, find 6 Bände bereits fertig: die anze erfle Lieferung 
“son 20 Bänden wird ficher im März oder April er olgen. 
Coburg, Nov. 1784. Die Ahlifhe Buchhandl hat flechen 
laffen: SpecialCharte, 1. de: gefammten Fürftentums Coburg, 
und a. des S. CoburgSalfeldifchen Anteild am Herzogtum Los 
burg ; beide in LandChartenFormat, geometrifch aufgenommen 
von Aug. Bernh, Frommann. Jede Toflet 8 ggr. - - 
Erfurt, bei Keyfer: der ZuftBaumeifter , eine launiste 


Zeit Schrift fatgrifchsmoralifehen Inhalts; von dem Verf. des. | 


Empfindfamen zc. 


®ebringen, gedrucdt bei Holl h gruͤndliche Nachricht und " 


@tatuten von der fehr vorzäglichen und gemeinnüglichen Fuͤrſtl. 
ssobenlob-Neuenfteinifchen Leib Renten Geſellſchaĩit, in welcher 
fein einziges Mitglied etwas verlieren fan, fondern auch die 
Einlagen der Abfterbenden nebft den. Zinfen zurückbezalt werben. 
8, 1784 , 48 Seiten, Iſt yöllig, wie die ate Nürnberger 
LeibRentenGefellfchaft. 

weimar. Der Berg@ecretaire, Hr. J. Carl. Wilh. Voigt. 
verfendet zu feinen Briefen Über die GebirgsLere, Cabinetchen, 


Die ungefär so Stuͤck GebirgsNrten, aus Grundßebirgen, 


Floͤtz Gebirgen und Vulkanen, durchgehende von frifchem Bruch, 
und etwa 8 CubikZoll Größe, enthalten; nebft einem erflärens 
den DVerzeichnifie von einigen Bogen. Preis, ı alter Louisd'or. 
Dan wendet fih an Hrn. Yoigs ſelbſt na Weimar. 

Jena. Die Allgem, LitteraturZeitung bat mit dem t 
Jan. diefed Jars wirklich angefangen, und zeichnet fich durch 
Menge und Brünblichfeit der Recenfionen „ durch Druck ( ber 

‚ mit lateinifchen Lettern ift), und Durch ihren Verhaͤltnismaͤßig wols 
feilen Preis (täglich ein halber Bogen in Mediang, à 8 thl. 
järlih) auf eine fehr empfelende Weiſe aus. 

Zweibruͤcken, 20 März 1785. Die Hrn. Profefforen Zx- 
ser und Embfir wollen auf Snöfeription, die bis Ende Juns 
offen bleibt, drucken laſſen, I. Grotii Annales Belgici, 2 
Bände, auf ganz feinem Papir ı thlr. oo gar. IL Thuonihi- 
ftoria ſui tempor:s, a4 Bände , jeden zu etwa 30 Bogen: Preis 
auf ganz feinem Papir 4 neue Louisd'or, auf geriugerm Papie 

3 dito. 

| Goͤttingen, bei Dietrich: Stats Anzeigen von Jtalien, von 
Hm. M. Grelimann. Erſtes Heft, von za Bogen, erjcheint 
auf die Meile. 
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Stats⸗Anzeigen — 
Heft XXVII. 
 ERIAHDEHIAHHTAAZCATHHS 
— 22. 
| = | Rranken Haͤuſer, | 
_ verglichen mit Kranken Beſuch⸗Anſtalten. 
| I., Ueber KrankenAnſtalten, von D. P. G. Henslar. 
| Hamburg, 1785, 4, 7 Seiten. 

— — Die Hamburger Rrantendinftalt *, die un. 
| ter den patriotiſchen Bernühungen des Hrn. Paſtors Sturm 
und Hrn. Prof. Büfch, noch fortdauert, ift eine der ruͤmlich⸗ 

ften, die in neuern Zeiten gemacht find, um den hilfloſen Krane 

“ £en in’den niedern Ständen hilfreich zu werden, um fie der 
: + PM ufcher Hand zu entreiffen, die aufs Geratewol Tod und Leben 
| aus dem ürteecher ihrer Kunft herausſchuͤttelt. Sie hat 
| Auffehen gemacht, und es war billig; fie ift gelobt .und zum 
Muſter dargeftellt worden, tie fie es verdiente. Jeder junge 
Arzt wollte feiner Kunft und feinem Herzen dabei ein Genüge 
fchaffen; aber 3 diefer vortrefflichen Juͤnglinge ** fielen als 
| | pfer 


\ 





— 4-7 Iın- 


* Siehe oben Satans. VII, ©. 288. ©. Bu 
06 Bor etwas mer ald einem Jar [wie im Anfange biefer 
Schrift erzält wird] ſtarb D. Grano: im Jan. diefed Jars 
° ftarb der jüngere D. Reimarus,' und im Sebr, ber jüngere D. 

: Bolten. Zween andre, die Hrn. Bäfch und Schröder, find in 
dieſem Zeit Raum von einem faulen Fieber gleichfalls befallen‘, 
aber noch glücklich gerettet worben, Alleſammt waren fie Aerza 
te am Kranken Juſtitute, und wurben Opfer ihrer Menfchene 
Liebe in Befuchung von Kranken, die an fanlen Siebern dar⸗ 
nieder Tagen. “ Ein ſchoͤner Tod, feht Hr. Aensler hinzu, 
ſcchoͤn wie dee Tod fürs Varerlahd. Söñ. . 
Stein. VI: a7. S 


J 
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De der Lebe für Kunft und Menſchheit. Und das Los traf 
ſchwer. 
Der Geiſt, in dem dieſe Kranken Anſtalt geſtiftet iſt, iſt, 
wenn ich nicht irre, dieſer. Viele der Kranken in den niedern 
Staͤnden haben eine Abneigung gegen Spitaͤler, und wollen 
oft bei den Ihrigen lieber alle Gefar laufen, als zu fremden 
Menſchen und zu fremder Pflege ins Siech Haus ſich bringen 


laſſen. Ehegatten ſcheiden ſich einer vom andern, Kinder von 


Eltern, ſo ſchwer: allen iſt die treue liebevolle Wartung der 
Idhrigen fo erwuͤnſcht. Manche möchten in KranfenTagen, 
fo fh mad) fie auch find, doch etwas noch felbft mitarbeiten, 
oder Doch zurechtweiſen, wenigſtens das Auge auf die Arbeit 


der Ihrigen noch mit werfen, von ber fie leben follen. Andere 


koͤnnen auch nicht einmal, wenn fie auch wollten, den Trans- 
port ins KranfenHaus ertragen. Und im Ganzen hat die 
Idee, Kranke in ihren Wonungen, im Schofe und’ bei der 
Nflege der Ihrigen zu befuchen, und ihnen durd) Rat und 


Mittel Hilfreich zu werden, ſo etwas Gefälliges und Herzliches, 


iſt den liebſten werteften Verbindungen, in denen ber. Niedere 
gie der Hohe, und gewiß weit mer noch, fein ftilles Glück 
findet, fo fehr angemeflen, daß beim erften Anblicfe Diefe Art, 
für arme Kranke zu forgen, ein weit menfchenfreundlicheres 
und fiebfeligeres Anfehen gewinner, als das von Kranken Haͤu⸗ 


N 


fern, in denen bei aller Aufficht und Sorgfalt, ver Kranke doch - 


aus den teuren Verhältniffen geriffen worden, die fein Haus- - 


* machten, das Einige oft, was ihm die Vorſehung zu⸗ 
warf. 

Auch iſt dieſe Art von Kranken Anſtalten leichter zu errich⸗ 
ten, und wolfeiler zu unterhalten. Der Bau eines Kranken⸗ 
Hauſes erfodert eine anſenliche Summe, die für den guten 
Willen des Patrioten nicht jedesmal zu Dienſt und zur Hand 
iſt. Und iſt ſie es, ſo wird ſie durch den Bau ein todtes Ka⸗ 
pital, das noch dazu mit den Jaren ſelbſt ſchwindet; da im 
Gegenteil dieſelbe Summe, nicht verbauet, fich jaͤrlich ver- 
zinfer, und in fich felbft nicht ſchwindet. 


Aber 
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Aber auch dies nicht gerechnet, fo ift die Erhaftung eines fol- 
“hen Haufes an eriter Einrichtung und jaͤrlichem Abgange fehr 
koſtenſpillig, und zwar notwendig, wenn auch die Anftale aufs 
befte verfehen und birigire wird. Und wird fie das niche 
mit vieler Strenge und mit Umherblick nad) allen Seiten ; fo 
wird eine Anſtalt der Art, wie genugfam bemerft ift, eine 
Woltat nicht für die Motleidenden, denen fie beftimmtift, ſon⸗ 
dern eine fette Pfründe für den Defonomus und defjen 
Teilnemer. Woltaten, fo wie fie bei der Hamburger Kran⸗ 
fen Anſtalt angemande werden, werden fo fehr gerade u, fo un⸗ 
mittelbar für die Moe der Menfchen angewandt, und darüber ' 
find viele wol und richtig denkende Männer fo ganz und gar für 
biefe Kranken Anſtalt eingenommen worden, baß fie auch fchon 
Kranken Haͤuſer verworfen haben, die duch, meiner Einfiche 
nad), die einigen Stiftungen find, denen man ein eigenes 
: Gebäude widmen follte. Ich fage dies nur vom Allgemei⸗ 
hen, nur als meine Meinung. Das $ofal macht eine Weraͤn⸗ 
berungs Geift des Orts, Sitten und Vorurteile, find oft all« 
gewaltigen Einfluffes, und meine Meinung ift die Stimme 
‚ eines Einzelnen on | J 
Warum ich alſo doch bei Kranken Anſtalten Kranken Haͤu⸗ 
fer fuͤrgut achte? darum, weil Reinlichkeit, Pflege, Narung, 
und Gebrauch der Mittel, in dem Kranken Hauſe beffer und 
richtiger beforgt und gehandhabt werden koͤnnen, als in eignen 
 Wonungen u 
Dbenan ſteht die unreine Luft, in der die Menſchen zwar 
lange gefund bleiben Fünnen — denn wozu gewoͤnt fich bie 
Menſchen Natur nicht, wenn fie nut irgend rüftig ift? — aber 
bie‘ boch bei jedem ſchwaͤchern Subjecte — und gemeiniglich 
finds die feinern und beffern ihres Standes — zur erſten Ürſa⸗ 
- che der Krankheiten werben kann; und wenn fie das auch niche 
voird, auf jede andere Urfache der Krankheit mie einwirkt, fie 
verſchlimmert, und fie complicitt. Biſt du, lieber Leſer, je 
in einem Keller oder Sale, oder in einer Bude des geineinen 
Mannes, geweſen: fo muͤſſen dir deine Sinne laut es geſagt 
BE ee. haben 


+ 
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Baben, wie ſchon in gefunden Tagen der Dunſt Kreis beſchaffen 


iſt, in dem fo ein Mann mit Frau und Kindern fein kuͤmmer⸗ 
fiches eben fürt, mie feheußlich und wie ſtickend er if, Und. 


nun denfe die ihn in kranken Tagen, worin vollends niche Türe 
noch Fenſter geöffnet wird, wo die alltäglichen Dünfte mit Bett 
und KranfenGerüchen aller Art die $uft verunreinigen und ver- 
peſten. Auf dem Sande ift es noch lange fo arg nicht, als in 


Städten. Da draͤngt noch reine $uft, wider Willen ihrer Ber 


woner, ſich in die Hütten ein: aber in den engen Gaflen ift 
nicht einmal die Luft rein, die fich eindrängen kann. 
Ich Bin nur ein Par Wochen Vicarius des Armen Arz⸗ 
ees geweſen, und nicht einmal in einer Epidemie; und trug feit 
Der Zeit den Eindruc und den Wunfch nach einem bequemern 


Kranken Hauſe mit mir herum, der nun durch die Siebe meiner . 


Mirbürger, und das tätige Streben meiner Eollegen, erfüllt 
if. Daß ein Gefunder ſolch einer Luft widerftehen fan, ift 
ſchon viel; daß es aber ein Kranfer noch oft fan, ift fchier mer 
unbegreiflih, als daß er es nicht fan, baß er der Werderbniß, 
Die er felbft als frank mit vermeren hilft, endlich unterliegen 


muß. Mit jedem Zuge athmet er das Gift rider ein, was: 


feine Natur ausdunſtete. Willſt du ihn retten, den Armen, 
ber in feinem DunftKreife erfranfe ift: fo nimm ihn aus dem⸗ 
felben. Ertrug er ihn in gefunden Tagen; lehnte feine elafti- 
ſche Menſchen Natur ſich lange gegen jeden "Anfall davon auf: 
69 widerftehr er in Franken ihm nicht, fo unterliege er. 
Die Reinlichfeit der Betten, der Wäfche, des Zimmers, 
wie will man die in der elenden Wonung des Kranfen befor- 
gen laffen? wie die Pflege uud Handreichung, wo beide ſo nötig 
find? Durch die Angehörigen? Durch die, Die es in gefunden Ta⸗ 
gen nicht gewont find, und in Franken erft eineandere Denkart an⸗ 
nemen follen, Diedoch immer Zeit erfodere? Denn Gründe tung 


nicht; estutsnur Erfarung, und die lert ſpaͤt, oftzufpär. Auch iſt 


in andrer Hinfiche nicht Zeit dazu. Der Kranfe ift ſchon 
krank, und es iſt nichts da, ober nichts bereitet da. Auch oft koͤn⸗ 
nen die Angehoͤrigen es nicht, wenigſtens nicht, wenn ſie vom 

| - oo. maͤnn⸗ 
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mannlichen Geſchlechte find, weil fie ihr Gewerbe nicht koͤnen 


euben laffen. Durch eine Waͤrterin alfo, fagt man. Für 
jeden Kranfen eine Wärterin? Wie fan die Anftale die beza- 
len? Und wird diefer Mietling denn alles fo Eönnen und ver 
ftehn? alles fo wollen? alles fo muͤſſen, wo Feine Aufſicht ift ? 
Unvollfommen ift alles, was wir find, und mag wir befchaf 
fen, ich weiß es; aber ein Unterſchied ift doch da, und er ift 
nicht klein. Reinlichkeit, Pflege und Handreichung, find in ' 
KranfenHäufern doch um vieles leichter und pflichtiger, fie find 
mer angemeflen, mer verftändig, und fie find fchon da. 

Die NarungsMittek find in langwierigen Kranfheiten bie 


| halbe Kur, und das angemeffene Getraͤnk und die dienlichen 


Labungen find es in hisigen, Sie find es beim Manne im 
Palafte und der auf Eidern ruht, aber zehnfach mer find fie 
es beim gemeinen Manne. Dem ift ein Trunk Weing zu fei« - 


ner Zeit die Quelle neuen Lebens. Aber wer wird ihm die Na⸗ 
zung, das Getränf, das ihm dienet, anfchaffen und bereiten ? 


wer Die Sabungen ordnen und reichen? Dies ift noch am erften 


der Fall, wo die Pflege der Angehörigen gefchäftig ift. Aber. 


oft ift er gar nicht da. Oft iſt es der Mann, oft find es Kin« 
der, die auch das nicht vermögen, Nur eigentlich weibliche 


Angehörigen vermögen es recht. Und wenn dasniche ift, wie⸗ 
‚der die Waͤrterin, die ohne Kunde, ohne Intereſſe, da ift? 


für Tagelohn ſich beffer fteht, wenn fie nicht recht tut, - als wenn 
fie vecht tut? die gerabe fo viel gewinnt, als fie dem armen 
Kranken abfnappt oder entwendet? Wieder gilt, ‚mas ich 
eben fagte; aber das Fleinere Mebel ift gemeintglich ſchon ein Gut. 

Daß die Mittel zur rechten Zeit, daß fie in behoͤriger Orb» 
nung, daß fie zu Zeiten in Eile, daß fie unter diefen oder jenen 
Umftänden, fo oder fogereicht werden: dazu muß man, wenn - 
man aud) nur die zweite Hand, die darreichende , leihet, Doc) 
nicht ganz ungewandt und unfundig, und alfo nicht ganz un« 
berufen, feyn. Geſchieht das aber nicht; fo ift alles, was 


Mittel heißt, nur halb Mittel, und oft iſt es darüber es garnicht. 


Wie kann man aber das von ben Angehörigen, wie in bemnd« 
63 tigen 
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figen Maaße erwarten? Wie die auch nur geringe Kunde und 
das Gewandtſeyn? Wie bei der Sorge und Angft, zu allem 
Die Entfchloffenheit und in allem die Feſtigkeit? Wie, daß 
fie bei Leiden nicht mie wehleidig, und darüber faumfelig, wer⸗ 
den? Wie, daß fie, und das ift das Wichtigfte, ‚Feines ih⸗ 
. ver Vorurteile follen wirken laffen? Jeder Ort nicht nur, ſon⸗ 
‘dern auch jede Familie, oft jeder Menſch, bat feine vorgefaß⸗ 
“x sen Meinungen. Der iſt gegen Blutlaſſen, ein anderer gegen 
Brech⸗ oder gegen ZugMittel, eingenommen. Er entfinnet fic), 
daß es dem ober dem geſchadet habe. Wie will man dies viel« 
koͤpfige Ungeheuer des Irrtums und des Vorurteils befämp- 
‚fen, und nun plöglich eg bei Seite fehaffen? Wie will man 
ficher werben, Daß das gefchehe, was gefchehen ſoll? Unfis 
cher wird aber doch jeder Fünftige Schritt des Arztes, wenn er 
des vorherigen nicht gewiß iſt. Waͤrterinnen alfo follen es 
toieder fenn. Aber woher Denn alle die, deren wir bebürfen ? 
Hat man, um die Begüterten Damit zu verfehen, für fein ſchwe⸗ 
res Geld doch feine liebe Mor. inigen, wenn man es ihnen 
zum Derufe machen Fann, es verftändlich zu machen, dag 
' geht noch wohl; aber fo vielen, als oft Kranfe find, wie fann 
mandas? Und find die Wärterinnen nicht aud) aus niedern 
Ständen? Haben fie nicht alle Vorurteile derſelben, und 
‚werden fie, wenn fie nicht etwas unterrichtet, nicht in einiger 
Auffiche und Dependenz find, diefen Vorurteilen gemäß nicht 
auch hier etwas tun, ober dort etwas laſſen? Kin großer. 
Arzt in Seipzig nam feinen Kranken in die Kur, dem er nicht 
eine Wärterin geben fonnte, die von feinem Worte abbing, 
Ich kann fonft nicht curiren, fagteer. Das fügteer über 
rel von Erziehung und Begriffen, Und wo das num nicht 
tr " 


Genug. Iſt es dem Kranken nur moͤglich, ſich in ein 
Kranken Haus zu fchaffen, fo ſteht er fich um vieles beſſer. Er 
hat die Pflege, die Narung, bie Wartung, der er bedarf; er 
erhält Mittel und Labung, wie er ſoll; er hat die Reinlichkeit, 
bie ihm fo wichtig iſt; ex athmet reine unverpeftete Luft, pe 
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har die Wärme, fo viel er bedarf, und auch mer nicht, als er 
bedarf. Eine Mirirfache von Kranfheiten und deren Ver: 
ſchlimmerung, die ich noch nicht einmal berürt habe, und die 
doch wichtig ift. In einem großen Teile von Kranfheiten ift 
- Mebermaaß von Wärme fo fchädlich, wie die Dünfte felbft es 
find; fie activirt die Schäblichfeit der Dünfte zu Gift noch 
mer; Und wie willman dem abweren? Durch die Waͤr—⸗ 
terin? Gemeiniglich feuert fie noch mer ein, als der Kranfe 
felbft es will; am meiften die Mächte, wo der Krenfe in der 
Pegel am meiften Hiße, und die WartFrau am meiften Kaͤl⸗ 
fe, empfindet. | 

Unabhängig von aller Rückficht auf den Arze felbft, hat 
mich dies alles lange für eine Krank nhäufer entſchieden. 
Des Kranken Beflerfeyn, die höhere Hoffnung, deſſelben Ge⸗ 
nefung zu fördern, iſt uͤberwiegend; aus Theorie nicht blos 
überwiegend, fondern auch durch Erfarung. Aber ftünde die 
Wage auch; wären für KranfenHäufer nicht mer Gründe, als 
für die Kranken Pflege in eignen Wonmgen: fo müfte das 
Wol der Aerzte die Wage doch auf die Seite ber Kranfen« . 
Häufer finfen machen. | 

Genug ich weiß, was man vonderallgemeinen Menfch en⸗ 
Siebe finge und fagt, und wie leichthin man den Arzt Preis ge⸗ 
ben möchte, der für jeben Kranken ein Opfer zu werden fich 
fheuen würde. Es iſt fein Beruf, ſagt mian, und darin zu 
fterben ift Pflicht. Wer das fagt, und am meiften predigt, 
iſt vielleicht der, ber es am legten tun würde, Aber das mag 
feyn, oder nicht feyn. Die Frage ift die: ift das eigne Leben 
des Arztes beider allgemeinen LebensSorge, die ihm obliegt ; 
nicht auch etwas? | 

Die $ebensGefar aber iftımläugbar.. Zwar weiß ich wol, 
daß man neuerdings faft alle Anftecfung bezweifelt hat. Nicht 
nur der Nuhr und den FaulFiebern, fondern der Peſt felbft, hat 
man fie abgeſprochen, und alle Verwarung als eitel verrufen. 
Indeſſen was ift gegen Sinn und Erfarung, was nicht einmal 
behauptet iſt? Auch Pfüsen follen ohne Schaden ftinfen, 
| S4 wenn 
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wenn man ber Theorie ober halbigen Verſuchen glauben will, 
Man kann dergleichen auf ſich beruhen laffen, wenn dem Pur 
blico fein Schaben daraus erwaͤchſt; aber wo es Gefar bringt, 
ob Das Paraboron war fei oder nicht, da muß man laut und 
bald dagegen reden. Dan fagefoviel Gelertes, als man will; 


reihe ſo viel Verſuche an einander als zum Satze ſich fügen | 


wollen: fo ift die ſchlichte Erfarung diefe, daß nicht nur: bei 


ſchweren Kranfheitstäuften, wenn fie argartig find, Genes⸗ 


und Heildlerzte und Umſtehende Gefar laufen, angeſteckt zu wer⸗ 
den, wobei ich nur bei unferm Gebenfen an Goͤttingen und 
Altona erinnere; fondern Daß es auch, wie es ja eben jego der 
Fall iſt, auch außer eigentlichen Epidemien, in. FaulFiebern 
arger Art, bei einzelnen Kranken fich begeben fan. Nicht 
nur in der Nähe und unter bem Athem des Kranken ifts leicht, 
fondeen aud) bei einigem Aufenthalte in der verpefteten Luft iſt 
es möglih. Dem Geiftlichen ifts ſchon ſchwer, fich zu ver- 
waren: dem Arzte ifts noch ſchwerer. Ich weiß es, was man 


yon Vorſicht und von Verwarungs Mitteln fpricht, und fie‘ 


find nicht unwichtig; fie finden wirklich Statt. Aber gerade 
fie beiveifen die Gefar, find auch nicht allwirkend, und eben bei 
ber Beobachtung, bie feine ganze Seele befchäftige, beim 
Forſchen und Sinnen darüber, vergißt gerade Der treuefte, der 
henfendfte Arzt, oft nur Minutenfang fein felbft; aber in den 
Minuten eben athmet er ben Dunft des Todes. 


Nun, er flirbt denn freilich in feinem Berufe, den Tob ' 


. 


der Pflicht, das weiß ich, Und das fan ein Troft feyn, wie 


er es wirklich iſt. Aber bei alle dem fteige Doch jedem der Ges 
danke auf: eben er, weil er fo herzlich und fo ganz Arzt war, 
teil er fo unbefangen von fich felbft andere beobachtete, fo alles 
befpürte und befann ; fo-verdiente er doch am meiften zu leben, fo 
hätte er lange noch ein treuer und glücklicher Arzt, ein Retter vieler 
andern werben fönnen. Das ift doch auch fo natürlich und ſo war. 
Laß misverftandene Menfchensiebe über die geraben reinen 
Hinfichten ums doch nicht verbienden, Jedes Menfchenfeben 
bas-einen Wert,. bes Armen ſowol als des Reihen, * 
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Krahnziehers ſo gut als des Kaufmanns, des Bauern ſo gut 
als ſeines Fuͤrſten. Was der Wert davon dort ſeyn wird, da⸗ 


. au haben wir hier nicht Wage und Gewicht. Aber verſchie⸗ 


den ift er doch für dies Seben auch; ‚und die Wichtigkeit für 
bies Leben ift doch hier der Masſtab der verſchiednen Schäz« 
zung des Lebens Werthes. Es ift doch nicht Eins, ob ein unbe- 


erbter Kurfürft, oder fein Trompeter, in den Pocken verhudelt 


wird. Undes ift auch) nicht völlig Einerlei, ob ein hoffnungs« 
voller junger Arzt, oder ein HanbwerfsBurfche, dahin flirbe. 
Das Publikum mag alfo mit Fug, und mid) duͤnkt, 
es müßte fein felbft wegen aud), auf die SebensErhaltung dee - 
fen einige Kückficht nemen, ber der Lebens Erhaltung Andrer 
fih widmet. Es muß ihm ein Gran für die Wage werden, _ 
und ba finft denn die Schale für eigne KranfenHäufer, In 
demfelben ift es vielmer in der Macht des Arztes, fich ſelbſt 
zu beivaren, feinen Kranken und fic) die gereinigte Luft, und 


alle die Vorſicht zu verfchaffen, die Das $eben des Arztes ſcho- | 


nen hilft. Ich möchte in der Wärme nicht gerne mer fagen, 
als wirklich der Fall if. Bei aller Praxis, felbft in den rein« 
Sichften WonZimmern der Reichern, ift ein gerifles Mas von 
Gefar da, und eine Anſteckung bleibt immer möglich. Diefes 
felbe Mas bleibe aud) in Kranken Haͤuſern; aber esift das Mag 
ber Gefar nicht, vem man in Buden und Kellern ausgefegt, Def 


fen man bei der größten Vorfiche nur mit Not fich erweren kan. 


Mer wollte ich nicht fagen: aber es iſt nicht wenig, Daß man die 
Gefar fo gering zu machen fucht, als fie es zu werben vermag. 
Mie gefagt, auch für fich felbft müßte das Publikum es 


u “ - wünfchen, nicht blos deswegen, bamit der Arzt felbft die An- 
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ſteckung nicht verbreite, welches ſelten, aber doch möglich iſt, 
ſondern vornemlich auch deswegen, damit ein guter Arzt mer 
behalten bleibe, der bei andern und mereren nuͤtzlich werden 


kan. Warum hat man ſonſt bei Peſtlhaͤuften die ordentlichen 


Aerzte von der PeſtPraxis befreiet? Freilich Damit aud) fie 
bie Anſteckung nicht verbreiteten, aber auch damit fie ſelbſt fich 
Andern und Vielen erbeten. Bei andern Epidemien ift nur 
on | 5 | | das 
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Bas Mas der Gefar minder, die Gefar ift wirklich da. . 
Als ich vorhin die Vorzüge der BefuchAnftalten in ben 


\ 


MWonungen der Kranken aufzälte, bin ic) mir bewußt, daß ih 


fie nicht gemindert, nicht geſchwaͤcht, nicht ing Dunkel geſtellt 
habe. Die verlornen Koften eines Baues find groß, das weiß 
ich. Aber die Vorteile find Doch Überwiegend, und auf andre 
Art doch nicht zu erhalten. | 


Die Pflege in eignen Anftalten’ ift Foftbar, koſtbarer viel- 


feiche, als in eignen Wonungen. Das Fan: fenn, und doch 
zweifle ich ein wenig, wenn im Kranken Hauſe genaue Aufficht 
“ft, und in BefuchAnftalten durch Wärterinnen vieles beforge 
werden mußte, 


Aber das foll es nicht, wenigftens in der Regel nicht. Es 
pollen die Angehörigen die Wartung beforgen, und von. benfel- 


ben ift die treufte Pflege zu getvärtigen, die oben ein nichts Fo« 
fee. Dies ift wirklich wichtig. : Aber außer daß es mit Ange⸗ 
hörigen nicht immer der Fall ift, wenn feine da find: fo ift es 
oft der Fall, daß ſich die Eltern oder Kinder von ihren Narungs⸗ 
Gecſchaͤften, wenn die richt in Stocken geraten füllen, bei Tage 
oft fo viel Zeit nicht abmüffigen innen. Oft habe ic) die Kel- 
fer verfchloffen gefunden, und zum Kranken nicht fommen koͤn⸗ 
nen, weil der Mann auf dee Wache war, ober die Frauirgend- 
wo ſcheuern mußte. Und follen die BrodErwerber, derweile 


ſchadlos gehalten werden; fo find wir wieder an Koften, die. 


vielleicht die im Kranken Hauſe auftviegen, und dem BrobEr- 
werber doc nicht genügen, weil er bie Kundſchaft verliert. 


Nicht daß nicht Fälle find, wo alles das nicht ift, wo mer Siebe 


und Pflege dem Kranken in feiner Wonung angebeihen kann; 
aber ic) fage nur, daß man die Vorzüge der Pflege der Seini« 
gen in niedern Ständen zu hoch anſchlaͤgt, weil man bei den- 
felben die Begriffe von Pflege aus den Mittel: und höhern 
Ständen mit hinein bringt, In denen Brod Erwerb nicht foeine 
dvingende ind HauptSacheift, als beim großen Haufen, Der 
"Bauer wartet oft Kuh und Kalb forgfältiger, als Weib und 

Kind. Und nicht andersifts in Städten. Im Gegenteile bu 
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be ich oft geſehen, daß Frau oder Mann, unerachtet ſie von 

den Ihrigen genommen wurden, gerabe beshalb mit und weit 
eher fich befferten, weil ihnen mit den Ihrigen die Gegenftände 
ihrer Sorge und oft ihres Kummers entzogeniwurden. Man 
ram ihnen die Sorge ab, ober rückte fie ihnen boc)-aus den - 
Augen: und was das wirken Fönne, begreift nur ber, der mil . 
der ErwerbSorgeder niedern Stände bekannt iſt. Unfere Zart⸗ 
heit file Die Unfrigen, die wir Den niedern Ständen unterlegen, 
eriftirt in bem Maße felten. Nicht, daß nicht aud) Siebe und 


Sorge fie befeelte: aber fo allgemein, fo ſtark und lebhaft ift 


fie nicht, und wo fie es auch iſt, fo ift fie mer ruhig und hin» 


. gegeben. 


Die Vorurteile gegen Kranken Häufer gründen fich oft auf 
MebenSachen, oft auf Namen und Schein. Sins Lazareth, auf 
den Peſthof, zu fommen, ift manchen anftößig geworden: 
ins Rrankenchaus oder ins Siech Haus wirds nicht feyn. Auch 
verlieren fich die Vorurteile, wenn treue Pflege und behägliches 
Benemen dee Wärter bekannt wird. Manches Spitälward in 


der su eifrig befucht, da zu Anfange niemand hinein wollte. - Kuss u 
ichtiger iſt es, daß man niche alle Kranken in bigigen - . . 
Fiebern tranfportiren Fan, und. ic) geftehe, es find Fälle, wo - *-- 


es durchaus unmoͤglich iſt: aber fie find ae ug nicht, 
als die Vorurteife von Luft und Erfältung fie en. Es iſt 
ſchwer, den großen Haufen von ſo etwas zu entbinden, was 
ihm fo feſt ſißt. Aber wenn man einen bequemen BettKorb 


oder einen TrageSeſſel wie ein Bert einrichtet: ſo iſt nicht leiche _ 
ein Tag, andem ſich nicht Stunden zum Transport ohne Scha⸗ 


den fänden. Iſt das Kranken Haus abgelegen + fo ifts freilich et⸗ 
was fehwieriger. Allein auch dem wäre dadurch abzubelfen‘, 
wenn man außer bem großen Kranken Hauſe, in jedem Viertel . 
oder Kirchfpief der Stadt, ein Fleines Haus von einigen Zim- 
mern für die ſchweren Febricitanten einrichtere. Und wenn 


auch dahin der Tranfport unmöglich, und Haus Befüche hei 
Kranken, bie durchaus niche mer wegzubringen find, unver- 


meidlich waͤren: fü riefe,ich, wie man in Pefttäuften einen a6 
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Arzt befolder, daß für dergleichen nicht eben häufige Fälle ein 


Haus Arzt für ein Jar Geld beftelle würde. Und zwar riete ich, 
hazu eher einen ältern als jüngern Arzt zu verbinden, da phy⸗ 
ſiſche und ‚moralifche Urfachen die Gefar bei ältern vermindern. 
Ich weiß, es gibt allerwegen Schwierigkeiten, und es hat ale 


les noch Mängel und Unvollfommenbeiten. Aber auf Diemin« 
deſten fommt es Doch an. | | 

„ „Das.iftsin furzem, mas ich lange gedacht, und daher 
für Brantenhäufer mich erflärt habe, one davon vieles zu 


fagen. Uber jet, da ich beim Tode folcher jungen Aerzte mit 


ben gebeugten Vätern ihren großen Berluft , und als Arzt den 
Verluſt für eine Kunft füle, tie ich lieb. habe und die ich feg- 


ne, jezt treibt mein Gefül mich an, das öffentlich zu fagen, 


wovon ich überzeugt bin; es auch den Patrioren einer Stabt 
zu fagen, neben ber ich lebe, und in der ich fo manches Zutrauen 
und fo manche Freundſchaft genieße. Ein jeber mags prüfen 


und richten: und will mich jemand, oder will jemand das Pur 


blikum, eines Beſſern beleven; ſo will ic) gerne hören, und wil⸗ 


lig mich) beleren laſſen. Mur hadern und ſtreiten möchte ich 


nicht; aber Warheit beforſchen und das Beſte foͤrdern helfen. 
Aliona, ben 13 Febr. 1985. . | 





II. Ueber Rranken Beſuch⸗Anſtalten. 


[ Aus den Samburg. AddreßComsoir Nachrichten, 
@s. 23 und 24, 1745). 


In den 2 Jaren, bie ich als ausübender Arzt bei unfrer 


hieſigen Kranken Anſtalt geweſen bin, habe ich manche Erfa⸗ 


rung gemacht, welche mich zum Vorteil derſelben eingenommen 
hat. Dieſe oͤffentlich bekannt zu machen, halte ich fuͤr meine 


Pflicht, und uͤberlaſſe die Entſcheidung über Kranken Anſtalten 


dem Hrn. Leibarzt Hentler, deſſen reife BeurteilungsKraft 
und Unparteilichkeit mir in dieſem Stuͤck uͤber alles gilt. 

Mit vollkommner Ueberzeugung geb ich dem, was der 
Hr. Leib Arzt zu Gunſten der Keinlichkeit ſagt, Beifall; und 


‚eben fo ſehr wie er, bin ich überzeugt, daß Reinlichkeit In den 
| ran⸗ 
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Kranken Haͤuſern weit beffer beobachtet werden koͤnnen, als in 


den Wonungen der Kranfen, Aber andre Dorteile hat doch 


auch unſre hiefige Kranken Anſtalt, welche nicht fo durch Kran⸗ 
ken Haͤuſer erhalten werden koͤnnen. 


. 1 Der Arze fan die Kranken in ihren Wonungen ber 
und inniger beobachten, bie Urfachen ber Krankheiten leih 


ter und genauer erforfchen; er Fan fich alfo eine deutlichere Ein⸗ 
fiht der Krankheit erwerben, und eben daher muß auch fein 
HeilBerfaren beffer und glüclicher ausfallen. Dem jungen 
Arzt wird es ſchwer, feine Aufmerffamfeit auf Einen Gegen 


ſtand einzufchränfen, wenn entweder zu viele Gegenftände auf 


einmal feine GeiftesKraft aufbieten, ober wichtigere Gegen⸗ 
ftände unter biefen vielen zugleich auf feinen Geift und fein Herz 
wirken. Dies ift der Fall in Kranken Haͤuſern. Man fieht 

auf einmal zu viele Kranfe, man wird zerftreut, oder man 
beobachtet diejenigen Kranfheiten nur genau, welche einem 
wichtig fiheinen. In den Wonungen ber Kranken wird ber 


. junge Arze gezwungen, auch die leichteften Kranfheiten zu be» 


obachten, auf alle Umftänbe des Kranken zu ſehen; und die 


ſchweren Krankheiten fan er genauer und inniger beobachten, 


weil fein BeobachtungsGeiſt unbefangen ift, und er durch 


nichts geftört wird. Aber auch, was für den Kranken außer» 
ordentlich wichtig ift, vornaͤmlich in langwierigen Krankheiten : 
er kan die Urſachen ver Kranfheiten genauer und leichter er⸗ 


forfchen. Er fieht ben Kranken ganz in der Sage, worinn er 


| gelebt hat; die Sage und Einrichtung feiner Wonung; die Art, ' 


wie er feine Bedürfniffe in gefunden Tagen befriedigt; das 
Berhälmis, worinn er mit feiner Familie und feinen Nachba- 
ven geftanden, er fpriche feine Anverwandte, Nachbarn, und 
Freunde, welche ihm durch ihr Gefpräch, zumeilen auch zufäl- 


liger Weife, manches Sicht im Forſchen der Urfachen geben koͤn⸗ 


nen; das Gefpräc) des Kranken mit dem Arzte felbft wird zu- 
traulicher, und er entdeckt ihm bier unter 4 Augen manches, 
welches er ihm in Gegenwarr mererer Kranfen nie würde ente 
deckt haben, und welches ihm oft wichtige Auffchlüffe im For⸗ 

ſchen 
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ſchen der Urfachen feiner Krankheit gibt, Die in der Wonung | 
des Kranfen angeftellte Beobachtung, fteht nun einzeln in der ! 
“ Seele des Arztes, und vermiſcht ſich nicht fo leicht mit andern | 
. beobadhteten Krankheiten, mie Diefes der Fall in Kranken Haͤu⸗ | 
fern iſt: die Krankheit fan alfo eher, auch dann noch wann de „ 
Arzt den Kranken verlaffen hat, von allen Seiten beachtet und - 
ausgeforſcht werden; und die Beobachtung felbft drückt fich 
vollfommner den Geiſt des Arztes ein, welches beides für ihn 
und den Kranken gleich vorteilhaft if. Sm KranfenHaufer | 
geht der Arzt von einem Bette zum andern; der Zwifchen: | 
Raum der Zeit ift zu kurz, als daß er fich vorher den geftrigen 
Zuſtand des Kranken lebhaft vorfiellen fan. Nicht fo ifte 
beim Beſuch des Kranken in feiner Wonung. Der Arzt fan 
vorher, aufdem Wege zu ihm, ſich den geftrigen Zuftand bes 
Kranken deutlich ins Gedächtnis zuruͤckrufen; er fan auf Fra⸗ 
gen denken, welche ihın am vorigen. Tage entwiſcht find, und 
beren Beantivortung die Kranfheitslirfache mehr aufhält; „er 
‚Fan endlich ſchon vorher auf Mittel finnen, welche er anwen⸗ 
den will, und die Anzeigen Dazu und Gegen Ainzeigen, fihon 
vorher in fein Gedächtnis rufen. Alle dieſe Umſtaͤnde zufam- 
mengenommen, machen, daß die KrankenBeſuche in den 
MWonungen vorteilhafter für den Arzt -und für den Kranfen 
find, als in den Kranken Haͤuſern *. | 
IT. Aber für den Kranken ift, auch noch von einer andern 
Seite betrachtet, der Beſuch des Arztes in feinen Wonungen 
vorteilhafter. Wenn der Menfchenfreundliche Arzt in die nie⸗ 
dre, verfallene, unfaubre Wonung des Arnıen tritt; wenn er 
ihm liebreich die Hand reicht, und ihm Durch einen Händedrud 
, fagt, j 





un. - 








1. Dielteicht kommen e'nigen. diefe Beweije au idealifch vor; 
und ich fibeine fie ihnen nur anzufüren, um meinen Saß bes 
werfen zu wollen: allen man würde mir unrecht In dieſem 
Städetun. Ich habe das Gluͤck, unter den ausübenden Hrn, 

Nerzten merers ald meine Freunde zu zälen, welche ich genau 
tenue, und denen dieſes Bild genau entfpriht . ı . . N. 
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t, ich will dein Beiftand, dein Retter feyn; wenn et 
ea täglich einige mal befucht, feine Mühe ſcheut, ibm fein 
Seben zu erleichtern, ihm Troſt zufpricht, wenn er Mutlos 
wird, und feine Hofnung belebt, wenn nur noch ein Funke mer 
glimmt: warlich diefes Zutrauen, welches fich nie fo im 


‚Kranken Haufe erwerben läße, wirkt oft mer, als alle Miteef 


aus beiden Indien! | 
Der Arzt iſt ein Menfh; und wie fan er im Kranfen« 


. Haufe, von allen Seiten mit Kranfen umeingt, und von Kla⸗ 


gen beftürmt, jedem genugfame Teilnemung zeigen, jeden troͤ⸗ 
ften, aufrichten und Mut machen? Er! fan es leichter, wenn 
er den einen Kranken verläßt, und nun wiederum Zeit gewinnt, 


‚ in feiner Seele diejenige Stimmung hervor zu bringen, aus 


welcher Balfam auf die Wunde des Leidenden tröpfele! 


IH. Der Menfch handele nicht immer aus Falter Ueberle 
gung und nad) richtigen Grundfägen; oſt müffen $eidenfchaf« 
ten in die Stelle der Grundfäße treten, wenn ber Menfch im- 
mer gleich tätig, gleich) gefchäftig für das Wol der Menſchheit, 
ſeyn fol. Und warum ſollten wir Aerzte uns hievon ausne- 
men? Nun iſt wol nicht zu läugnen, daß oft da, mo das 


menſchliche Gefül ſchweigt, oder eingefchlummere it, und Re 


ligion oder Grundfäge nicht auf den Willen wirken, Dennoch 
ber Eigennug und die Ehrbegierde ftärfere und immer wirkende 
Triebgedern find, welche den jungen Arzt anfpornen, alle feis 


ne Kräfte anzufrengen, um die ihm anvertrauten Kranfen 


wiederum berzuftellen. Im Kranken Hauſe fönnen diefe Trieb. 
Federn nicht fo ftarf auf ven Arzt wirfen, als in den Wonun: 
gen der Kranfen, wo feine Handlungen mer von der Familie 
bes Kranken, den Anverwandten und Nachbarn ‚ beachtet und 
befprochen werben. B 
Dieſen Urſachen ſchreibe ich es vornaͤmlich zu, daß uns, 
in Vergleich mit andern Kranken Anſtalten, nur ſo wenige 
Kranke geftorben find ?. Das Verhältnis in den eriten-Ya- 


| ven 
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‚I, Dieſes Verhoͤltnis, naͤmlich daß noch nicht einer von 7 
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ren wuͤrde noch beſſer ausgefallen ſeyn, wenn wir nicht, da mir 
noch keinen vollkommenen Ueberſchlag der Einname und Aus⸗ 
gabe machen konnten, und auch nicht wußten, wie viele dieſe 
Anſtalt benutzen wuͤrden, alle aufgenommen haͤtten, welche 


ſich angaben ?. Viele von den Kranken, welche wir im er⸗ 


fen Jare aufnamen, waren ſchon 1, 2, ja 3 Jare franf 
geweſen, und unter diefen hatten viele die Schwindſucht und 


‚ andere töbtlihe Krankheiten. | 
IV. Aber auch die Pflege ift, zum menigften bei unfree ° 


Kranken Anſtalt, nicht fo ſchlecht, wie Hr, A. Hensler glaubt. 


‘“ Speifen, Getraͤnk und $abungen , werben denen, welche es 


bedürfen, auf Koſten bes Inſtituts gereicht, und der Wärterin 
Bedürfen wir nicht. Beinahe die Hälfte der Kranfen, welche 
ich aufgenommen habe, ift von ihrer Kamille gewartet und ge⸗ 
pflege, gewiß beffer, wie in manchen Kranken Haͤuſern. Dies 
war ber Teil, unter welchem Eintracht und Teilnemung 
herrſchte, und an deſſen Erhaltung dem Stat am merften gele⸗ 
gen iſt. Der übrige Teil wurde von feinen Nachbarn und Freun⸗ 
den geroartet und gepflegt; und auch hier fahich manche Scene, 
Die der Menfchheit Ehre mache. Unter den 120 Kranken, wele 
che ich in den 2 Jaren aufgenommen, habe ich nur eine ger 
habt, die einer Wärterin beburft hätte; und auch diefe wurde 
wiederum hergeftellt, da ſich nun eine Freundin ihrer annam. 
Merere Aerzte in unſrer Gefellfchaft, und ich, - find allzeit gegen 
Anordnung der Wärterinnen gemefen, weil diefelbe gewiß den 
Mugen, weichen man fid) daraus verfprach, nicht würden 
geftiftet, und nur die Teilnemung und hilfreiche Handleiſtung un⸗ 

| | ter 





Kranken geftorben tft, welches man bei den beft eingerichteten 
Kranken Haͤuſern kaum hoffen Fan, ift mir ein wichtiger Be⸗ 
weis für den Vorzug unfers Inſtituts von einem Krauken Hau⸗ 
fe. Die Urſache dieſes Derhältniffes mag nun auch feyn, 


welche eswolle,, foift es doch gewiß die Reinlichkeie nicht. N. 


3. Nach diefer Zeit mußten wir notwendige Einſchraͤnkun⸗ 
gen ntachen, bavon die Gründe in der Nachricht von ber neu⸗ 
errichteten medicinifchen ArmenAnſtalt ©. ao ſtehen. N. 


„ 
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ter ben niedern Ständen twürbe geſchwaͤcht, wo nicht gar ver« 
tilge haben. Ä | 

Was Hr. H. von dem Nutzen und ben Eigenfchaften der 
Waͤrterinnen fagt, ift vortreflich: allein außer in Kopenha⸗ 
gen und Altona, wird man wol ſchwerlich eine änliche War | 
tung im Kranken Hauſe finden. Und was unſre BaterStabe ” 
anbetrift: fo wird, glaub ich, einer, welcher nur irgend mit 


. der innern Verfaflung unfers Stats befannt ift, leicht urteilen 


Eönnen, ob ein änliches Kranken Haus zu errichten, und im 
Gange zu erhalten, eine mögliche Sache wäre ? \ 


V. Aber wie oft (und bies iſt ſehr wichtig) voiderfenen 
fih) Kranke, aus Vorurteil, d n beften und eifrigften Bemuͤhun⸗ 


. gen ber Aerzte? Dies fahen wir Aerzte, welche zuerft Die Hei⸗ 


hung übernamen, voraus; und deswegen ließen wir Verhal⸗ 
tungs Regeln für diejenigen drucken, welche vom Armen Inſti⸗ 
tut geheilt feyn wollten. Diefe lafen wir dem Kranfen vor, 
wenn wir ihn zum erftenmalbefuchten, und ließen ihn das Ver⸗ 
fprechen, fie zu beobachten, mit einem Handſchlag beftätigen. ' 

Unter Diefen Regeln find folgende in Rückficht des Vorurteils 


merkwuͤrdig. Waͤrend der Kranfheit muß alles Brauchen, 


„außer den vom Arzte verorbneten Mitteln, es mögen Haus⸗ 


„Mittel oder Pfufchereien ſeyn, forgfältig!vermieden werden; 
„auch darf fich kein Rranker Widerſpenſtigkeit gegen 
„die Derordnungen des Arztes erlauben, fondern er 
„muß fich denfelben ohne Bedingung unterwerfen. Auch 
„fodern wir von unfern Kranken befcheivene "Begegnung, und 


„werden uns feinen Mangel bes Zutrauens und grobe Auffü- 


„tung gefallen laffen: wie wir auch ſolches als Männer, die 


„aus Siebe Befchwerlichfeiten übernemen, nicht verdienen”. 
Zuletzt fügten wir noch hinzu: “So lange diejenigen, welche 


„unfte Hilfe verlangen, dieſe Bedingungen erfüllen, werben 
„ir nichts ermangeln laffen, ihre Leiden ihnen erträglich zu 


„maden, und unter göttlichen Beiftand zu heben oder zu lin. 
„dern. Im Fall aber jemand dagegen handeln wird, fo 


Stats Anʒ. VIL: 27. T „wer⸗ 
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„Werben wir zwar mit Wehmut den Ungluͤcklichen beklagen, 
„aber ung dennoch genötigt fehen, unfrer Ehre und. Gewiflens 
„balber, ihn feiner Derkercheit zu überlaffen, um unfre 
„Woltat würdigeren Gegenftänden des Mitleids anbieten zu 
„fönnen, *. u 5 
- Wir ausübenden Aerzte verbanden uns noch außerdem * 
unter uns auf Ehre, in diefem Stuͤck äußerft ftreng zu feyn, und | 
‚lieber guten Ruf und Ehre zu wagen, als im geringften von. 
dieſen Negeln abzumeichen. Auch unſre Kranfensiften bewei⸗ 
fen, wie ſtrenge wir in dieſem Stuͤck geweſen find; und die 
Zeit Folge hat gelert, welchen großen Mugen diefes Verhalten 
für die Aufrechthaftung des Inſtituts, und das Wol der auf: 
. genommenen Kranfen, gehabt hat. Die Leute fagten ſichs nun 
fchon vorher, der Doctor ift firenge, und du mußt ja 
alles tun, fonft verläßt er dich. Unter den 120 Kran- | 
Pen „ welche ich aufgenommen habe, waren nur 3 Widerſpen 
ſtige. Einer Frau, welche ein gallichtes EntzuͤndungsFieber | 
hatte, Heß ich einmal die Aber öffnen, gab Breh-und Ab- | 
fuͤrungsMittel, und ließ ihr ein BlafenPflafter legen. Ihre Ä 
Tochter, welche bei andern $euten diente, beſuchte fie, war 
fehr über mein Heil Verfaren aufgebracht, redete ſchlecht von 
mir hinterm Rüden, und fuchte die Alte zu bereden, nihes zu’ 
gebrauchen. Ich ließ der Tochter fagen , fobald fie nicht Abe 
"bitte tun, und ihre Mutter Arzeneien zu nemen bereden wuͤrde, 
fo würde ich feinen Fuß wieder in ihre Wonung feßen. Das . 
Mädchen kam, betreute ihr Vergehn, und ich befuchte wieder- 
um meine Kranfe. Die Kräfte der Kranken fanfen, und nun 
ließ ich noch 2 Blafen Pflafter auf die Waden legen, welches | 
die Kranke gedultig zugab. Nun aber wiegelte die Tochter > 
re Mutter fo auf, daß ich weder durch Güte noch Drohungen | 
fie zum Einnemen der Arzeneien bringen konnte. Ich verließ 
fie nun, freilich mit innigfter Rürung, und mit Gefar 
| u 


fuͤr Kranke Haus Urme in Hamburg, 1781, S. —. N 
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Rufs und meiner Ehre: aber nach einiger Zeit harte ich das | 
unausfprechliche Vergnügen, zu hören, daß ihre gute Natur 
Das Vebrige ber Kranfheit glücklich überwunden hätte, und fie 


voͤllig hergeſtellt wäre. Diefes Beifpiel wirkte fo fehr auf die 


d 


übrigen Kranke diefes Teils des Kicchfpiels, daß ich nachher 
in demſelben Feinen Widerfpruch weiter fand. 

Außer diefer und den beiden andern Kranken aber, habe 
ich auch feinen KOiderfpenftigen gehabt: und ich) muß es 
bier öffentlich bezeugen, was vielleicht wenige glauben, daß ich 
mit dem größten Vergnügen diefe Kranken befucht und abge- 
wartet habe, und daß ich mir nie ordentlichere, folgfamere, 
und zutraulichere Kranke wünfche, als eben dieſe. Ja ic) fan 
es öffentlich bezeugen, daß ich unter diefen einige, Die mit lang» 
wierigen Kranfheiten behaftet waren, hergeftelle habe, welche 
ic in meiner PrivarPraris, fo weit fie fi) namlich itzt er⸗ 
ſtreckt, vielleicht nie wuͤrde geheilt haben. 

VI. Aber auch einen großen Einfluß hat eine folche Kran⸗ 
ken Anſtalt wie die unfrige, wenn die ausübende Aerzte das find, 
was fie feyn follen, auf das allgemeine Wol. Aufklärung 
durch Schrift wirft langfam, und bis itzt noch gar nicht auf 


‚ben gemeinen Mann: wie foll er alfo feine Vorurteile verlieren, 


wie foll ihm fein Serum benommen werden? Warlich das Ar⸗ 
men Inſtitut ift das einzige Mittel, wodurd) man den niedern 
Stand, in Abficht auf feine Geſundheit, aufklären fan. Der 


‚gemeine Mann hat hier zu viele und zu dringende Bewegungs⸗ 


Gründe, als daß er nicht die Narfchläge des Arztes befolgen 
follte: er fiehts mit feinen beiden Augen, fülts an feinem ei» 
genen Körper, wie wol ihm biefe Ratſchlaͤge geweſen; er ſpricht 
nun aus Erfarung am Kranfen‘Bette feiner Anverwandten und- 
Nachbarn (und feine Stimme wirft mer als die unftige), „und 


pflanzt allmälich richtige Begriffe an die Stelle der falfchen 


vorurteiligen und abergläubiſchen . Auf dieſe Art wird des 
| 2 


I 
5. Man könnte mir einwenden, derſelbe Zweck fan durch 
W | Kranz 


f 
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Ierrtums täglich weniger, und das vielföpfige Ungeheuer bes 


Vorurteils wird allmälich befämpft werben. 

VII. Aber aud) für den ausübenden Arst felbft, hat 
diefe Kranken Anſtalt unendlich viele Vorteile vor dem Kran- 
ken Hauſe. Seine Beftimmung ift nun einmal, feine Mit 


Bürger von ihren Kranfheiten zu heilen; und um diefes recht 


zu fönnen, muß er ſich notwendig vorher eine genaue Kennt: 
nis der unterfchiedenen Gegenden der Stadt und der Lebens Art 


der Einwoner erwerben:. er muß die DenfungsArt, die Sit 


ten, die. Neigungen und Die $eidenfchaften des niedern Stan- 
des fennen lernen, wenn er grünblic) und. glücklich heilen will. 

Und wo fan er ſich Diefe Kenntnis beffer erwerben, als im Ar- 
men Inſtitut? — Aber diefe Kennmis allein ift nicht hinrei⸗ 
hend: er muß mwiffen, und durch Erfarung lernen, wie er ſich 
Zutrauen erwerben Fan, wie et dag Herz Diefes oder jenes Kran« 
ten angreifen muß, um feinen Zweck zu erlangen,. kurz, er 
muß praktiſche Menſchen Renntnis haben. Und diefe er- 
fange er nicht beſſer, als in den Wonungen der Kranfen. Im 
Kranken Hauſe ordnet er nur das Verhalten und die Mittel an, 
und ift gewiß, ober glaubt es zum wenigften, feine Ratſchlaͤ⸗ 
ge werben befolgt; er findet Beinen Widerfpruch, feine Heil- 


Art wird nicht befprochen; und ſtirbt endlich der Kranfe, fo. 


leidet fein Auf auch nicht fo viel darunter. Will er aber in 


|— a 
KrankenHaͤuſer erreicht werden; allein dies glaub ich nicht. 
Sm KrantenHaufe befolgt der Kranke geswungen die Nats 


fchläge des Arztes; in der Wonung fagt man dem Kranken 


Sründe, bie ihm durch Begriffe, aus feinem Wirkungs Kreis 
genommen , einleischtend werden, und man überzeugt dadurch 
gugleich auch feinen Verſtand. Man glaubt nicht, wie eins 


dringend diefe Art der Beweiſe bei dem geringen Mann wir⸗ 


ten, wenn man nicht durch Erfarung davon überzeugt iſt. 
Weberdem aber fehen nun aud) noch in der Wonung die Fas 
milie, die Nachbarn und Freunde, diefen guten Erfolg, ſehen 
ibn täglich), und zoo Zungen verbreiten doch eine Warheit 
weiter, als eine einzige. N. 


& 
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der Wonung des Kranken feinen Kat befolgt ſehen: fo muß er 


den Kranken fchon für ſich einzunemen wiſſen, er muß ihm den 
Nutzen feiner Behandlungs Art vorftellen, und fie ihm durch 
Begriffe, aus feinem WirfungsKreis genommen, begreiflic) 
machen; er muß ihn oft freundfchaftlic) bitten ober ermanen; 


er muß die Widerfprüche des Kranfen und der Umftehenden 


gedultig anhören, und fie ſanftmuͤtig widerlegen; er muß die 
Umftehenden durch feine Teilnemung, fein Menfchenfreundfis 
ches Betragen, und feine Sanftmut,; zu gewinnen fuchen, 


- Damit fie feinem Zweck nicht entgegen arbeiten; und Hilft Dies 


fes nicht, fo muß er wie ein Mann fprechen, der Feine böfe 


Zunge ſcheut, wenn ihm fein Gewiffen Recht fpricht. 


Endlich fan fich auch der junge Arzt die dem ausübenben 


Arzte ſo noͤtige Staͤrke der Seele, wenn ſeine beſten Abſich⸗ 


ten verkannt, und ſeine Handlungen verkert beurteilt werden, 
in dieſer Anſtalt erwerben. Dieſes wird ihn in den Stand ſe⸗ 
gen, auch nachher, im Verhaͤltnis mit Leuten vom hoͤheren 
Stande, feine unrichtige Beurteilung feines Verfarens und - 
Feine Verleumdung zu ſcheuen, wenn er, nad) feiner Ueberzeu⸗ 
gung, feinem Gewiſſen und feiner Pflicht getreu handele. Frei» 
lich weiß ich wol, daß fich auch der Arzt in der PrivarPraris 
dieſe Eigenfchaften erwerben fan: aber das Verhaͤltnis, worinn 


wir da mit ünfern Kranken ftehen, macht Die Erwerbung dies 


fer vortreflichen Eigenfchaften eines ausübenden Arztes einem 
jungen Arzte weit ſchwieriger; und oft erſt erwirbt er fi zu 


ſpaͤt, auf Koften feiner felbft und feiner Kronfen, diefe dem. 


Arzt fo nötigen Eigenfchaften. 


Die Wage ſinkt alfo, deucht mie, für Beſuche in den 
Wonungen der Kranken, zum wenigſten, was meine. Vater: 
Stadt anbetrift: aber wäre dieſes aud), fo müßte dennoch, nad. 
meinem Gefül, 

VIII. das Wol des Arztes, wie Hr. LeibArʒt Hent- 


ler fagt, die Wage für Kranken Haͤuſer finfen machen, wenn 


- Hier nicht ein andver Ausweg wäre. — Der Hr. Senator- 


HF ıfiphalen bac ſchon ang allen ausübenden Hen. Herzen 
3 oo. MR 


+ 
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bie Freiheit gegeben, einen jeden Kranken, mwelther am anſte⸗ 


cfenden Fieber danieder liegt, fogleich nach unferm PeftHof zu 
fhiefen; ja er bat felbft die Hrn. Aerzte erfuchen laffen, es ihm 
ſogleich anzuzeigen, Damit dadurch), daß man folche, Leute aus 
- dem Kreife ihrer Familie und Nachbarn ſchaffte, Die weitere Aus- 
breitung einer folchen Krankheit verhintere würde. Diefer Frei⸗ 


heit kan fich auch noch ist der ausübende Arzr, auf Veranſtal⸗ 


tung bes Hrn, Een. Ankelmanns bedienen, und er läuft alfo 
weniger Gefar angefteckt zu werden, als wenn wir ein eigenes 
Kranken Haus für folhe Kranke. hätten. 


. IX ch habe fehr viel Gutes von den Beſuchen ber Kran» | 


fen in ihren Wonungen gefagt: die Vorteile der Rranken⸗ 
Haͤuſer habe ich nicht aufgeftelle, weil fie Hr. Alensier hin- 
teichend auseinander gefeßt hat. Vielleicht aber habe ic) die 
Vorteile unſrer Armen Anſtalt zu fehr erhoben, weil ic) mit 
Tellnemung und Wärme fprad) : und eben deswegen unterwer 
fe ich gerne diefe Abhandlung dem Urteil andrer, und wünfche 
Belerung. — | | 

Sollte ich aber einen Vorſchlag wagen; fo glaube ich, 
wäre auch hier, wie in allen Stüden, die MittelStraße bie 
befte. Das Armen Inſtitut müßte bleiben, wie es einmal ift; 
und nebenher müßte man ein Eleines Rranfenhaus. 
errichten, in welchem nur diejenigen Kranfen müßten aufge 
nommen werben, welche Feine Pflege und Wartung haben; 
oder feine Reinlichfeit, wenn fie ihnen zur Wiederherftellung 
ihrer Geſundheit ſehr notwendig ‚, beobachten koͤnnen; 
oder welche fich auch fonft marfcheinlicdy niche beſſern würden, 


als wenn ihnen mit den Ihrigen die Gegenftände ihrer Sorge 
und oft ihres Kummers entzogen werben. Ich würde mich 
ſehr freuen, wenn diefer. Vorſchlag Beifall finden, oder gar aus«, 


gefuͤrt werden ſollte: aber ich halte ihn für nichts mer, als eis 


‚nen Borfchlag, und unterwerfe ihn willig dem reifern Urteile - 


der Patrioten unfrer Stade. 





Bamburg, 28 Sebr. 1785.  . Dan. Nootnogel h. 
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III. Swote Sammlung ber Kladırichten vom 
medicinifcben Armen Inſtiut in Gamburg, vom ı Jul. 178x, . 
bis ı Yan. 1784. ©.31 — 46. 
Von der erften Sammlung, fiehe oben StatsAns. VII, 
©. 205, Anmert. Ts 
Die Angabe der Aufgenommenen, vom r Jul. 1781 ° 
bis ı "juf, 1783, fiehe ebendaf. ©. 295. Die Zinname 
war s161 D 9 Bl, die Ausgabe nur zo1ı1 B ı5 fl. (mor- 
untergo D 4l. für Buchdrucker - und Buchbinderson, und 226° 
D.y fl. Saldo von der vorigen JarRechnung). 
Bom ı Jul. 1782 bis ı Jan. 1783, 218 aufgenommen, 
161 genefen, 28 geftorben, 29 entlaffen (als Unheilbare oder 
Widerfpenftige), 35 noch in Eur. | 
Vom ı Jan. bis ı Jul, 1783, 391 aufgenommen, 280 
genefen, 45 geftorben, 13 entlaflen, 45 noch in Eur. — ©. 
44, “durch diefes Inſtitut iſt in 45 SYaren gegen 2500 Kran⸗ 
fen die von ihnen gewuͤnſchte Hilfe, mie einem Aufiande 
von etwa 16000 S geleiftee worden. Es ift demnach fo 
viel geſchehen, als durch ein Kranken Haus hätte geleifter wer⸗ 
den koͤnnen, welches im Laufe eines Jars etwa soo Kranke 
aufgenommen hätte. Es find weniger geftorben, als nach ges 
wönlichen Erfarungen in eigentlichen Kranken Haͤuſern eine 
Beute des Todes werden”. . 

S. 45 wirb’beiläufig erzäle, daß die Stadt Altona ge 
gen 40000 B zum Bau eines Rrantenhaufes fubfcribis 
ret habe. — Vom ı "Jul. bis ult. Decbr. 1783, waren 235 
aufgenommen, 235 genefen (die noch von vorigen Semeftern 
in der Eur gebliebenen mit‘eingerechnet), 37 geftorben, 15 
entlaffen,. 15 noch in der Eur, a 

Im ganzen Jar 1784 [dies fege ich aus einem Privat 
Schreiben bei], 662 aufgenommen, davon 513 genefen, 97 
geftorben, 31 entlaffen, a1 in Eur geblieben. | 

Veberbaupt, feit der Errichtung des Inſtituts den 
1 Jul, 1779 bis zum 1 Jan. 1784, alfo in fuͤnfthalb Jahren, 
2404 aufgenommen; Davon 1903 genefen, 316 geftorben, 

4 150 
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150 entlaſſen, 13 noch in der Eur. _ Einname (außer ei- 
rigen Vermaͤchtniſſen, ımd 397 B 5 fl. von Ebelingſchen 
Concerten) 17783 9 14 fl. Ausgabe 17186 5 14ß. 








23. u 
Verordnung wegen ber Verminderung ber SeierTäge 
in Paderborn: 13 Sept. 1784. 

Gedruckt auf 6 Fol.Sarten, — 
Von Gottes Gnaden Friderich Wilhelm, Biſchof zu 
Paderborn und Hildesheim, des h. Roͤm. Reichs Fürft, Grof zu 
Pyrmont ac. Entbieten allen und jeden geift- und weltlichen 
Untertanen Unfers HochStifts Paderborn, auch den übrigen 


-  unfter geiftlichen Botmaͤßigkeit Untergebenen, unſern gnäbig. 


ſten Gruß und alles Gutes. | 
| Da die Kirche Chriſti allezeit darauf ſorgfaͤlti bedacht 
iſt, wie fie ihren Kindern neue Heils Mittei verfchaffen möge: 
fo bat fie ihnen vom Anfange an, die Beifpiele der Heiligen 
vor Augen geftellt, deren Tugenden auf der Welt am meiften 
geglaͤnzt haben; und damit diefe großen Beifpiele in ung defto 
mereren Eindruck machen möchten, hat fie die zur Verherrli⸗ 
chung.des Triumphs, und Erflehung ihrer Vorbitte, beftimm- 
te Tage, durch eine heilige Ruhe und öffentlichen Gottes Dienſt 
zu heiligen vorgeſchrieben. | 
| . Nachdem aber in den jüngern Zeiten, bei Vermerung 
folcher heiligen Feſte, die an benfelben befofene Enthaltung von 
aller Enechtlichen Arbeit und weltlichem Gewerbe ‚ merenteils 
eine Gelegenheit, felbige mit Spielen, Tanzen, Beſuchung 


der WirtsHäufer, und andern Ausfhweifungen, welche dee - 


Müffiggang gemeiniglich nach fich zieher, zu enrheiligen, ge» 
wegen iſt; folglich Das fo weife und nügliche Gefeg nur die Ue- 
bertretungen deſſelben zu vermeren gediener bat: ſo find ſolcher· 
wegen, und in Anfehung der Notwendigkeſten des Naͤr Stan. 
bes, verſchiedene ErzBiſchoͤfe und Bifchöfe nicht nur in Deufh 
nt land 


— rn er — — 
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fand, fondern auch in andern Farholifchen Reichen, fihon lan⸗ 
ge bewogen worden, auf die Derminderung der SeerLage 
bedacht zu feyn; wie denn auchnachher felbige, aus den erwaͤn 
ten Urfachen, faft in allen katholiſchen Erz⸗ und HochStiftern 
Deutfchlands, mit apoftolifcher Benembalrung des allers 
böchften RirchenHaupts .*, feit 1770 erfolget iſt. 

Da nun Unfre getreue LandStaͤnde des Uns anver- 
trauten HohStifts Paderborn, bei leßt abgebaltenem Land⸗ 


Tage, uns ebenfalld umtertänigft vorgeftelle haben, daß Wir - 


aud) aus felbigen Urfachen die Zal der in unferm dafigen Hoch⸗ 
Etifte bisher gefeierten Tage einfchränfen möchten: fo haben 


Wir folhem Antrage, befonders zur Beibehaltung der Einför- 


migfeit in den firchlichen Gebräuchen mit andern katholiſchen 
Provinzen, unfte OberHirtliche Aufmerffamfeit und Sorg⸗ 
falt länger nicht entziehen koͤnnen. u 
Wir fegen und verorbnen Daher, in Befolg der von 
Gr. jest glorreich regirenden Däpftl. Heiligkeit, Pius dem 
VI, vermög apoftolifchen Briefs vom 10 Jul. 1. J. erhalte: 
nen Begnemigung *, | 
I. daß vom i "Jan. fünftigen Jars 1785 an zu rechnen, 


hinfuͤro, nebft allen SonnTägen, a. am Öfters und Pfingft- 


Wontag, b. an den Feſt Tagen des Herrn, als ChriſtTag, 


NeuJars Tag, Chriſti Erfcheinung oder bb. Drei R6- 


nige, Shrifti Simmelfart, Fronleichnam, c. an den Feſt—⸗ 


xcgen ber allerfeeligften Jungfrau, als Maria Lichrmeß, 


DVerkimdigung, Himmelfart, Bebure, und Empfaͤng 


nis, d. an den FeftTagen ber Seiligen, als Agarh&, Jo⸗ 


5 bannis 
— — — — — 2 
* Au nach Erzkatholiſchen Grundſaͤtzen (bemerkt hiebei 


I der Hr. Einſender), war ed nicht noͤtig, den FuͤrſtBiſchof zu 


Kom in diefer Sache um Erlaubniß zu bitten. — Eben derfeh, 

. be fett hinzu, Paderborn fei fat das legte Land in Deutfch- 

land, ivo die FeierTage reduciret worden: gleichwol habe ſich, 

bei der Propoſition dieſes Edicts, Widerſpruch gefunden, je⸗ 

| Pe blos von dem Hrn. DomDechanten, Feinem gebornen Par 
orner. 


2 
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hannis des Täufers, Petri und Pauli, Libotii, Aller 
‚ heiligen, bes h. Erz Märtyrers Stephani, und nur des. 


eriten Patrons einer jeden PfarrKicche, nicht aber der Zi- 
lial Kapellen, das Gebot der Feierung, wie bisher, ungeän- ° 


dert feft ‚bleibe. Gleichwie aber | 


I. das Marioͤ HeimſuchungsFeſt auf den ıflen Sonn- 
tag Monats Julii verbleibee: alfo werden auch noch Die Fefte 
a. desh. Joſefs auf den zten Sonntag nad) Oftern,b. Rreuz- 
Erfindung mit den gewoͤnlichen Proceffionen, aufden ıften 
Sonntag im Maj, c. der h. Anna auf den iſten Sonntag 


Monats Auguft, und d. des h. ErzEngels Michaels auf - ' 


ben legten Sonntag im September, fomol quoad officium 
als folemnitatem, verfegt, und an felbigen Tagen gefeiert. 
Nicht minder | | 
III. verbleibet an den, vor den YTum. I erwänten Feſten 
hergehenden Vigilien, an welchen bisher gebotener Faſt Tag 
geweſen ift, auch hinfüro das Gebot der Faften zu beobachten. 
Hingegen wird | Ä | 
IV; für die folgenden Tage, als: Oſter Dienſtag, 


Pfingſt Dienſtag, 3. Johannis Evangeliſtaͤ, Wiat 


bis, Philippi und Jacobi, Jacobi, Laurentii, Bar⸗ 
tholomaͤi, Matthaͤi, Simonis und Judaͤ, Andres, 
Thomaͤ, der unſchuldigen Rinder, Silveftri, und die 
Tage der oben Num. II trangferirten, auch aller andern von 
einigen Gemeinheiten angelobten oder babei hergebradhten Fe⸗ 


ſte, das bisherige KirchenGebot der Feirung mit Anhörung 
der heil. Meſſe, und Enthaltung von der Enechtlichen Arbeit, 


aufgehoben, mithin einem jeden, an dieſen jegt erränten Ta- 

gen, feinem weltlichen Gewerbe nachzugehen, feine Handtie- 

rung und jede Arbeit, ohne GewiffensBerpflichtung zur Bei⸗ 

Denung bes öffentlichen Gottesdienftes, zu verrichten, erlaubt, 
aber | 

V. die PVigilien und FeftTage, welche. fonft vor diefen 

jegt abgeftellten Feier Tagen eingefallen find, anbelangt ; fo ift, 


nach ausdrücklicher. Dorfchrift Sr Päpftl. Heiligkeit 
| Ä | | - am 





RA 
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und die uͤbrige Zeit ſolcher der Ehre Gottes und dem Heil der 
| Ä B | - Sudan 
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am Plag derfelben, auf jedem Mitwochen und Freitag in,ber - 
Adventszeit, das Gebot der Faften zu halten. Jedoch wird 


VI. das Gebot der Abftinenz und Enthaltung ven Fleiſch⸗ 
Eſſen, ſo am S. Marcus Tage den 25 April, und am Mon- 
tag Dienftag und Mittwochen in der fogenannten KreuzWoche, 
einfällt, von höchftbefagter Sr Päpftt. Heiligkeit aufgeho- 
ben. Meilen aber - Ä 

VI. Schwache im Glauben, und andre, welche diefe Ver- 
günftigung im erften Anblick vielleicht nicht begreifen koͤnnen, 
fid) mancherlei widrige Gedanfen, ohnerachtet der in andern 


Erz: und Bistümern dieſerwegen längft vorhandenen Beifpie- 
fe, beifallen laffen dürften: fo befelen Wir den Pfarrern, Pre⸗ 


digern und Seelforgern, in den Predigten und bei den nach⸗ 


- mittägigen Erklärungen der chriftlichen $ere, ihre Pfarr&enof- 


fen und Zuhörer von alle dem, was in gegenwärtiger Verord⸗ 
nung enthalten ift, gründlich zu unterrichten; befünders aber 
denfelben deutlich beizubringen, daß die Chriſt Katholiſche Kir- 


che, ob fie ziwar in den Glaubenskeren als eine unberegliche 


Säule von der Zeit des verfündigten Evangelii ift, jedoch als 
eine zärtlich gefinnte und forgfältige Mutter, in ihren Eirchlichen 
Ordnungen und Gebräuchen, worunter Die nach und nach an- 
geftellte Feier Tage gehören, nach den Umftänden der Zeit, Oer⸗ 


‚ter, und Erheifchung des Bedürfniffes ihrer Kinder, eine Aen⸗ 


derung anneme, mithin der von ben allgemeinen Conciliis 
beftätigte GlaubensArtifel, daß die Heiligen als Freunde 
und Diener Bottes zu verehren find, und um ibre 
Fuͤrbitte bei Bott nuͤtzlich angerufen werden, nicht den 
mindeften Nachteil Dadurch leide. Nicht weniger 

VII. Haben die Pfarrer und Prediger ihre PfarrGenoffen 
und Zuhörer dahin zu ermanen, daß fie an den Sonntagen und 
den ferner zu feiern gebotenen Seften, befto fleißiger, und mif 
mererem AndachtsEifer, dem vor- und nachmittägigen Gottes- 
dienfte beimonen, das Wort Gottes in den Predigten und Eat- 
echetifchen Unterrichtungen zu ihrer Erbauung emfig anhören, 


\ 


“ 
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Geelen allein gewidmeten Tage, mit Ausübung frommer Tu- 
gend’ Werke zubeingen; an den abgeftellten Feiertagen aber ih- 
re Mühe und Arbeit Gott aufopfern, ihre Dürftigfeit gelaffen 
ertragen, und ſolchemnach diefe Tage auf eine Gortgefälligere 
Weiſe, als fonften durch bloſen Muͤſſiggang gefchehen ift, ver- 
dienſtlich zu machen, ſich beeifern. Urkundlich unfter eigen-. 
haͤndigen Unterfchrift, und nebengefeßten geh. KanzleiSigels. - 
Gegeben in ımfrer Stabt Hildesheim, denız Sept. 1784. 
Fridrich Wilhelm , Bifchof und Fuͤrſt. (L.S.) 
Vt, Jobaun Adolph Dierna, Vicarius in Spiritua-- 
libus Generalis: : 
J. Heinzich Dencker, Secretazius, 


— Ô ſ — — 


24. | 

Faſten Difpenfation in Conſtanz, 1785. 
| Von Gottes Gnaden Wir Maximilian Chrifloph, 
Biſchof zu Conſtanz, des h. Roͤm. Reichs Fürft, Herr der 
„Reichenau und Deningen, des Hohen JohanniterÖrdens zu‘ 
- Malta GroßKreuz und Protector m. ꝛc. Entbieten affen und 
jeden in unferm Bifchtum angefeffenen Chriſt Glaubigen, un⸗ 
fern gnädigen Gruß, väterlich geneigten Willen, und alle ſowol 

zeitlich⸗ als ewige Wolfart in Chrifto dem Herrn. 

Wichtige. uns vorgetragene BewegGruͤnde veranlaffen 
uns, auch diefes Jar auf naͤchſtkuͤnftige gotägige FaſtenZeit, 
aus Biſchoͤflicher Mischt ", das FleifhEflen insgeſamt 
zu erlauben, jedoch Mittwoch Freitag und Samſtag ausge 

nommen. | 
An den übrigen Tagen, bis ausfchlüffig auf den Zum 
Sonn⸗ 





1. Noch im vorigen JarZehend hieß es: mit Bewilligung Sr 
Paͤpſtl. Zeiligkeit. Aber das leidet ber Zaifer nit mer. — 
Sat dann Paulus den Petrus au um Erlanbnig bitten mäfs 
fen, wenn er hie und da den Schaͤflein Chriſti etwasınade 
.h? Anmerk. deö Einfenders, 
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Sonntag! erlauben 2 Wir, ſowol zu Mittag als Abends 
Fleiſch Speiſen zu genießen. 

Gleichwie wir aber, dureh unfre Biſchoͤfl. Difpenfation,- | 
| die Verbindlichfeit des Faſten Gebots aufzuheben nicht ge- 
ig meinet find, fonbern vielmer felbe in ihrer vollen Kraft belaf- 
fen: alfoermanen wir alle, welche nicht Krankheit ⸗ſchwaͤchli⸗ 

chen Alters », ober ſtrengen Arbeit halber, ſich einer Ausname 
von dem allgemeinen Geſetze zu erfreuen haben, den Abends 
erlaubten Genuß ber FleiſchSpeiſen (den alleinigen Sonntag 
7 ausgenommen) fo zu mäffigen, daß er die Schranfen ber von 
der Kirche vergönnten geringen ‚Abend » oder Faſten Collation 
nicht überfchreite. | 
Wir erneuern zumalen die ſchon öfters gemachte Erin« 
nerung, daß ber Genuß der Fiſche, oder andrer ausgefuchten 
' Faſten Speiſen, neben dem Fleiſch, nicht erlaubt, ſondern 
im Gegenteil verboten ſeyn ſoll. | 
Um aber ist gemeldte merfliche Erfeichterung des Faſten⸗ 
Gebots, wozu wir uns mitteſt wichtiger und dringender Pas | 
’ achen 





2. Der Hr, Einfender (warfcheinlich ſelbſt ein Ratholif) Ä 
: erinnert biebei, daß ihm in der ganzen chriſtlichen Religion, 
famt allen den oft unbegreiflichen Zuſaͤtzen, die fie im Mittels - 
Alter erbalten hat, nichts unbegreiflicher fei, wie das fogenantıs 
te Faſten Gebot, und die Daraus folgende SaftenDifpenfatien. - 
Ob ic) diefen Äbend, färt er fort, einen Eierſuchen, oder 
eine Forelle, oder ein Sun, oder alle 3 zugleich, fpeifen will; 
hängt von meinem Mppetit, meinem Beutel, und meiner Gr 
fundheit, ab. Iſt ja eine Confultation darüber nötig: fü bes 
fpreche ich mich mit meiner Köchin, oder meinem HausMedi⸗ 
cv. Aber was gebt der EierKuchen, die Korelle, das Hun, fo 
— lang ich mich nicht durch Uebermas verſuͤndige, den Beicht⸗ 
* Vater, den Seelſorger, den Religionskerer, an? Iſt es nicht 
tief unter der Würde dieſes ebrmürdigen Manns, mir meinen. 
 BöchenSertel zu machen”? . 
3. Der Kalle wollte es für feine Untertanen j und die Doms 
Herrn 


.. 4 


3er Statölinzeigen Vil: 27. 


fachen bewogen gefunden, durch andre Gottgefaͤllige Werke 


einiger maſſen zu erſetzen: ſo wollen und verordnen wir, daß 


in unferm Biſchtum, auf dem Lande ſowol als in den Staͤdten, 


Reichs - und Eidgenoflifchen Bodens, die, erfte 5 Faften Wo⸗ 
hen hindurch, vor ausgefegtem hochwuͤrdigſten Gut in der 


Monſtranz oder .Ciborio,. von dem verfammelten Vol der 
» fehmerzhafte Aofenfranz *, in den Faiferl. fönigl. Städten 


Gemeinden und Ortfchaften aber, allwo eine tägliche Segen- 
Maeaſſe abgehalten wird, anſtatt des obgemeldten Rofenfranzes, 
nach geendigtem MeßGeſang, täglich s Vater Unſer, famt 
dem Englifchen Gruß und dem ehriftlichen Glauben, 
nicht minder dem allgemeinen Rirchen Gebet um Verzeihung 


unſrer ſchweren Sünden und Miffetaten, um Fried und Ei- 


nigkeit chriſtlicher Mächte, auch Abwendung aller wolverdien- 
ten Strafen, in volleftem Vertrauen auf die göttliche Barın- 
berzigfeit, abgebetet werden. _ \ 


Und endlich die, pp diefer Andacht nicht beimonen, follen n 


| zum 

Herrn u. a. verlangten diefe Erlaubniß abfolute für die ganze 
Dioͤceſe. | 

4. Bor dem lebendigen Botte dad Gebet an bie feligfte 

Jungfrau richten, — begreife ich nicht. Wenn der Supplis 

cant in ber Kanzlei, vor dem Richter, nicht ihn, fondern feine 

- abwefende Mutter, immer um Patronanz anfleht: — wer bes 





greift das? Kin RofenBrans im MeßGebete leitet vom _ 


Zweck ab, und gerfireut den Betenden, wie felbft katholiſche 
Lerer aus dem Orden S. Dominici in unfrer Gegend fagen. 


Die Verehrung der Mutter Gottes ift nach dem Tridentiſchen 


Concilio loͤblich; aber am rechten Orte und Tage und Zeit muß 
fie geſchehen. Im Defterreichifchen fiebt man ſchon lange ein, 
daß die Verehrung Mariend nicht ing MeßGebet und vor Gott 
ſelbſt gehört. Aber warum ſehen es nur die Kaien ein? iſts 
nicht eine Schande , daß die Prälaten der Kirche von den Welts 
lichen belert werden müffen? Der weltliche Arm muß fie noch 
gewaliſam zu Abftellung der Mißbräuce ziehen. . . . Daß 
itorigens bier der Deftreicher gnädiger behandelt wird, wie der 
Nicht : Defireicher, da doch beide Schafe Eines Stalls find, 
wird der Lefer von felbft bemerten. EU o ° | 
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gm Zeichen ihres Der Kirche ° ſchuldigen Gehorſams, den 


Tagen, an welchen fie, unferer Erlaubniß © zufolge, ſich der 
Fleiſch Speiſen bedienen, zu obigem Ziel und Ende, wenig. 
fiens 5 Voterlinfer 7 , famt dem Engliſchen Gruß, und chrift- 
fihen Glauben, andächtig zu beten, oder. an befien ftatt ein 
ihrem Vermögen angemeſſenes und mereres Almofen * zuge 


- ben, ſchuldig und verbunden feyn. 


Saffet euch doch, liebſte Chriſten! gegenwärtige Milde- 


rung des SaftenGebots.? zu einem Antriebe dienen, bie ge⸗ 
heiligte FaftenZeit in all« übrigem verdienſtvoll und warhaft 


chriſtlich zuzubringen. 5 
er Die katholiſche Kirche, als eine für unfte ewige Seelig⸗ 


keit *° eifrigft beforgte Mutter, rufet uns unaufhoͤrlich zu, daß 


wir wenigftes zu Diefer Zeit von ganzem Herzen, durch Faſten, 
Zerknirſchung unfers Herzens, und aufrichtige Neue über uns 
fre Begangenfihaften, uns zu Gott beferen, und unfer us 





5. Schweiß es, die Gottheit fan dem Sterblichen Geſetze 
_  vorfchreiben, bie gegen [über ] allen feinen Verſtand find: 


aber darf dies ein armer Sterblicher gegen den andern armen 
Sterlihen tun? — Zirche heiſſen eine Partei Leute, die weis 


land zufanımen kamen, und auf diefer ihrer Zufammenkunft, 


Reichs Tag, Eongreß, oder Concilium genannt , duch die 


Pluralität Geſetze gaben, die fehr oft gegen allen Menſchen⸗ 
Verftand, und nody öfter gegen SottesWort, waren, Iſt man 
ſolchen Leuten Sehorfam ſchuldig? E. | 
6. Woͤchin, fage mir, Tanich —, Doctor, fage mir, 
barf ich — diefen Abend eine RebReule verzeren” ? un 
7. Janf Vater Unſer? Welcher Mechanism in der philo⸗ 
ſophiſchſten aller Religionen! .... E 
8. Almofen? mit Geld das Beten ablaufen? — Philos 
ſophiſches 18tes Jarhundert! E. u 
9. Faſten Gebot — beffer und grammatikaliſcher, Fiſch Ge⸗ 
bot. Faſten heißt, nicht eſſen: aber wer Fiſche ißt, der ßt. F. 
10. Ewige Seligkeit: je nu, fo bleibe fie aus unſern Auͤ⸗ 
ben weg, und guce nicht in unfre Töpfe En 


l 
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durch äuferliche und innerliche Yordbrung 2 unfee Sinnlich⸗ 


keit, und Ausübung andrer güten Werke, in Sicherheit ftel- J 


len ſollen. 

Mit dieſem Ruf der Kirche vereinigen wir, aus Biſchoͤfl. 
Ober Hirten Amt, unſre vaͤterliche Stimme, und ermanen Euch 
alle in Chriſto, dieſe zu Buße gewidmete heilige Zeit für Euer 
Seelen Heil nicht unbenutzt verſtreichen zu laſſen als zu wel⸗ 
chem Ende wir Euch unſern Biſchoͤfl. Segen von ganzem Her⸗ 


zen anmit erteilen '*. Gegeben in unſrer Reſidenz 
Moͤrsburg, den 17 Tan. 1785. | 


Maximilian Chrifloph, C(L.s.) 
Biſchof zu Conſtanz. IJ 





11. Aber toͤdtet dann eine delicieuſe Sterlette oder Forelle 
unſre Sinnlichkeit beſſer ab, wie eine Taube? E. 
123. Man ſpricht von einer andern Verordnung des SE Bifchofen 


son Conftanz, die Aufhebung der beil. Bräber betreffend. - 


Bon den Defterreichifchen Behörden ift diefe Vorftellung ſchon 
Bor einem Jar unterfagt, und heuer befolgt worden. Endlich 
wirb es zu auffallend, wenn in einigen Orten die Gräber eins 
geſtellt, In einigen aber beibehaltın werden follten: daher hat 
ſie auch unfer Biſchof in Der ganzen Didces abgetan. In 


den Kirchen der Mönche habe ich lebendige Zifche In den Heis 


lig&rabRugeln fhwimmen gefehen. Sind das nicht Vorftel- 


lungen, die von der Andacht ableiten? Solche Misbräucdhehas 


ben die Bifchöfe lange gedultet, oder wenigftend nicht willen 
wollen: heißt das aber feinem Hirten Umte nach Würdigkeit 
vorfiehen , wenn ber weltliche Negent ihr Amt erfüllen muß? 
Kinder und einfältige Bauerökeute haben die Augen auf die 
Zifche geheftet, die ihnen der Moͤnch aufftellte, haben fich vers 
nafft, und den waren Gott, fo zur Anbetung ausgeſetzt da 
ſtund, ſtehen laffen. 

Uebrigens habe ich dieſe Faſten Diſpenſation auf der Kan⸗ 


zel ein Patent im Verkuͤnden nennen gehoͤrt. Haben dann die 


Apoſtel Patente erlaſſen? Ich daͤchtz, man nenne fie Send⸗ 
Schreiben, sirtenddriefe, um allen Gerichtswang zu bee’ 
feittgen , den man ı avi —* mochie, und um der Krittt de 
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aufgeflärten Ehriften uͤber die Meinungen eines Biſchoſs einen 


freiern Raum zu laffen,, als nach unfrer Reichs Berfaffung, die 


Kritik des aufgeklaͤrten Deuiſchen, über die Befele eined Reichs⸗ 
Fuͤrſten haben ſoll. E. 
ge 





25, 
Weber die Handlung in Riga, 
„Samburg, 6 Apr. 1785. 

Hier befinde ih mich wiederum In meinem häuslichen 
FamilienZirkel recht zufrieden, und freuemich, daß ich vor der 
Hand, bei meiner glüdlihen Zuhaufefunft aus Rußland, 
Muße genug habe, Ihnen, unferer Verabredung gemäß, 
meine bei meinem ziemlic) langen Aufenthalte in Riga, über 
die Handlung dafelbft gemachte Anmerfungen, getreulich mit« 
teilen zu Eönnen. So eitel, wie Sie wol willen, bin ich nicht ,; 
daß ich in Diefem meinem erften Verſuche diefer Art, Ihnen 
- etwas vollfommenes zu liefern verfprechen Eönnte: allein davon 
wünfchte ich Sie doch ſchon überzeugt zu haben, daß das, was 
ich Ihnen mitteilen werde," vorher unterfucht, geprüft fei, und 
ohne auf zierliche Wendung oder gewaͤlten Ausdruck Küdfihe 
zu nemen, pure reine Warbeit enthalten werde, 

Nach) dem Handlungs Tractat zwiſchen Rußland und 
‘ Groß Britannien, genießt die Engliſche Nation in St. Pe⸗ 


tersburg, mit den Ruffifchen Untertanen, bei Entrichtung bes 


ganzen Zolls in Rubeln oder BancoAffignationen, gleiche Wore 


teile; dahingegen die übrigen fremden Nationen, die eine Hälfs 


te des Zolles in Rubeln oder Banco Aſſignationen, und die an⸗ 


dre Hälfte in holländifchen neuen Reichs Thalern, deren 14 auf 


+. Ein Pfund gehen müflen, zu entrichten haben. Ganz auf⸗ 
- fallend aber war es mir, da ich bemerkte, daß durch die Im 


Tarif für Riga vorgefihriebene Zoll Entrichtung mit neuen hole 
laͤndiſchen Rehlen, die wiederum in Nubeln zu 125 Kopeifen 
aufs Gewicht vorfchriftlich berechnet werden, der Handlung in, 
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Kiga ein fü großes Hinterniß im Weg gelegt fer Und faͤlle 
es Ihnen nicht auch auf, Daß fowol jeder fremde in Kiga han: 
delnde Kaufmann (morunter die Englifchen Factore mit begrif⸗ 
fen find), als auch der Rigaiſche Nuffifche Untertan, den gan- 
zen Zoll mit neuen Rthlrn zu bezalen hat? Hiedurch entfteht 
für den NRigaifchen Kaufmann, da die Rubel, wegen ihres 
Meberflufies in Riga, nie den im Tarif vorgefchriebenen vor- 
teilhaften Cours von 125 Kop. erreichen, ein Verluſt von 24 
à 285 proC. Es ift hierdurch klar und offenbar, daß fich der 
Kigaifche Ruffifche Untertan, bei dem Zoll, weniger Handlungs⸗ 
@ Porteile, als ter fremde Kaufmann in St. Petersburg und 
allen andern HandlungsStaͤdten Rußlands, zu erfreuen habe 
Wenn der Ruffifche Untertan in Riga aber, für feine 
eigene Rechnung, in eigenen unter Ruffifcher Flagge farenden 
Schiffen, Waren verfchifft, oder auc) hereinbringen läße: fo . 
_ genießt er eine Vergütung im Zoll, Diefer Vorteil ift aber 
‚felten zu erreichen, weil auch afsdenn erfodert wird, daß die 
Hälfte des Schiffs Volfes aus Ruſſiſchen Untertanen beftehen 
muͤſſe; befanntlich ift aber in Riga an tüchtigen Ruſſiſchen 
Matrofen der größte Mangel *: und wenn man fie auch mit 
großen Schwierigkeiten aus St. Petersburg erhält, fo muß 
der Mheder, bei der. dortigen Admiralitaͤt, für jeden Mann’ 
150 Rubel Bürgfchaft leiften. Da ferner die Ruſſiſchen Schif- 
fe mit den fremden Schiffen gleich große Onera zu erlegen ha⸗ 
ben: fo ift nicht abzufehen, daß die Rigaifchen Nhedereien em⸗ 
vor fommen fünnen, | | 
Sie fehen alſo, welche Hinterniffe fich Dem betreibfamen: 
Rigaiſchen Untertan entgegen wälzen, wenn er ſich unter bifen 
. m? 
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* Warum? Dies bätte der Leſer wol gewünfcht, bier bes . 
ſchrieben zu ſehen. Warum follten ſich die Livlaͤnder weni⸗ 
ger zum SeeDienſte wenden, wie Deutſche, Britten, Fran⸗ 
zofen ꝛtc.? Warſcheinlich liegt das Hinterviß in der unſeeligen 

Livlaͤndiſchen Leibeigenſchaft Alſo — ein ganz neuer Grund, 
fie aufzuheben: bei Leibeigenſchaft kan kein Volk Seehan⸗ 

delnd werden, ©, . 
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Uanftänben zu Rhedereien verſteht, im durch ben Vortell der 


Zoll Verguͤtung ſich verleiten laͤßt, für eigene Rechnung Was 


ren zu verſchiffen, die andre Nationen, aus einem notwendi⸗ 
gen Beduͤrfniſſe, für ihre eigene Gefar, wegen nachheriger 
Conjuncturen und VerkaufPreiſes derſelben auf dem LoͤſchPlatz, 
aus Kiga zu entbieten gezwungen find, und noch weit anſen⸗ 
licher entbieten wuͤrden, wenn der neue Tarif von 1782 nicht 
einige derſelben Waren, wie z. B. Flachſen, mit ſo großen 
Zoͤllen beſchwerte. Wuͤrden dieſe gemindert, und wuͤrden ſel⸗ 
bige in Riga, wie in allen uͤbrigen Staͤdten Rußlands, von 
dem Untertan mit Rubeln und Banco Aſſignationen zu bezalen 


verordnet ſeyn: ſo wuͤrde das Commerz in Riga unſtreitig bluͤ⸗ 


hender, und die hohe Krone, als eine natürliche Folge davon, 
in der Einname der Nigaifchen Zölle beträchtlich gewinnen: 

Einen Einwand, den fie mit vielleicht toegen der von den. 
Rigaiſchen Kaufleuten fo fehr gemünfchten Zoll®nteichtung in 
Rubeln und BancoAſſignationen, ftatt der jetzt zu zalen ver: 
brdneten Rthlr., machen koͤnnten, kan ich Ihnen ſehr leicht wi: 
derlegen. Zugegeben, daß die hollaͤndiſchen »C in Riga 
diejenige Münze iſt, mit der die Handlung getrieben wird, in 
welcher der Kaufmann feine Bücher fürt, und nach welcher die 
Ruſſiſchen Muͤnz Sorten, je nachdem leßtere mer oder weniger 
borhanden, einem alternativen Cours unterworfen find: fo 
iſt doch aus der Erfarung auch befannt, daß ju allen Zeiten 
des Jars, große Summen von Rubeln und BancoAffignatio: 
tiei, durch die Connexion mit St; Petersburg, in Kiga vorhan⸗ 


den find. Ein Beweis von ihrem großen Ueberfluß dafelbft iſt, 
daß die beträchtlichen Parteien Hanf, Roggen , und Saaterf, 


die aus der Ufraine und andein Gegenden Rußlands mit beit 
Struſen Dahiri gebracht iverden, Auf Rubel contfahite,; ünd 
groͤßtenteils mit baren Rubeln und Banco Aſſignationen dafelbft 
bezalt werden; Welche beträchtliche Summen Rubel enebies 


ket nicht Pernau aus Riga, zur Bezahing ihrer für fremde 


: 1 Außerdem ſenden die er nicht ſelten, wenn der Cours 
Pi | 


Rechnung jum Verſchicken eirigefauften Waren und deren Zoͤl⸗ 
vor⸗ 
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vorteilhaft iſt, bare Rubel nach St. Petersburg. u 

Geſtehen Sie.mir nun nicht felbft zu, „daß der Wunfe 
„ber Nigaer, ihre Zölle gleich den übrigen Untertanen Rufe 
lands, in Rubeln oder BancoAffignationen zu bezalen, ver. 


zeihlich, und mas noch mer fagen will, wegen ihres eigenen . 


„ und der hohen Krone Nutzens, gegruͤndet iſt „? 


Außer dieſen Bemerkungen, die ich bei meinem Aufent- 


Halt in Riga felbft machte, brachte mic) mein Freund, an ten 
ich daſelbſt addreſſirt war, auf merere. Er war Affocie eines 
der erften Englifchen Factore daſelbſt: diefes feßt zum voraus, 
daß er wenigftens von bee Rigaiſchen Handlung hinlängli- 
chen Auffchluß geben konnte. Beiläufig leitete mich diefer 
Freund auf merere gute Folgen, welche die getwünfchte Zoll- 
Einrichtung in Rubeln oder BancoAffignationen in’ Riga , zum 


Vorteil des MilitairStandes und andrer KronÖfficianten  - 


dafelbit, deren Gehalt in RubelMuͤnze beftehee, notwendig 
nad) ſich ziehen wuͤrde. Der Ueberfluß der Rubel und Banco- 
Affignationen würde dadurch anfenlich gemindert, der Nubels 
Cours merflic) gebeffert werben, und ſo erhielte der. Officiane 
feine Bedürfniffe um einen großen Teil wolfeiler. 


Noch eines Nachteils für den Rigaiſchen ZollBezaler 


| muß ich Ihnen erwänen, dem fic) felbiger, Durch die eigen: . 


maͤchtige Berechnungs Art der ZollOfficianten zu Riga, no- 


tens volens unterworfen fieht. In St. Petersburg werden. 


von der hohen Krone fowol, als von den Kaufleuten, auf ein 
Pud oder JB Ruſſiſch, 584 neue vollwichtige holländifche 


*CE angenommen, welches nur 45 pro. Zulage aufs Ge- | 


wicht beträgt: dagegen hat man fi) in Riga dazu verftehen 
müffen, für große und Fleine Poften ZollGelder, 5 proC. Zus 
lage dem ZollEinnemer zuzugeftehen; mithin gibt man in Ri⸗ 
ga für jedes Pud 588 neue vollmichtige holländ. Kehle, to- 
"durch alfo auf jedes Pud 4 xE aufgeopfert werden. Gind 
‚aber ganz Fleine Pöftchen von 2 bis 3 Kopeifen ZollGeld zu er. 
legen; fo muß man bafür 5 Ferdinge, oder nach dem Wert 

| circa 


®. 
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circa 81 Kopeifen, entrichten. Um Ihnen noch mer Hide 
in ber Sache zu geben, fo wollen wir annemen, daß ber Zoll. 
Einnemer, wenn im J. 1783 von ein-und ausgehenden Wa⸗ 
ren in Riga 1,000000 Rubel Zoll&elder gehoben find, bie 
1428 Pud »E betragen, durch die Sportel von 4 °C auf je⸗ 
des Pud, fich eines anfenlichen Veberfchuffes von 5712 =E, zu 
. afreuen bat. — — — | 
| Werden Sie es mir wol gerade zu glauben, daß wenn . 
eine jede andre Stadt Rußlands, außer St. Petersburg, dies 
fen Zoll von 1 Mill. Rubel zu heben hätte, man behaupten 
‚  Eönnte, daß Riga für diefe Summe wol 200000 Rubel mer 
ZollGelder zu erlegen hat? Folgende Berechnung wird Ih⸗ 
nen mer Auffhluß in diefer Behauptung geben. Diefe ıe 
Million Rubel wide, nad) dem im J. 1783 gehabten maͤ⸗ 
Kigen Rubel⸗ und BancoAffignationenCours a 142 Kopetfen, 
einzumwechfeln fenn für Alberts 704225: 
Wenn man aber 1 Mill. Rubel, nach dem im Tarif vorgeſchrie⸗ 
benen Cours von 125 Kop. für einen € berechnet, fomachtsaus 
fogenannte Species x£, Alberts 800000 


Zulage aufs Gewicht, & 5 pro@ene — 40000 
neue holland. «€, — 840000 


Agio auf neue holländ. »E a 2 pro@., bie der ZollBezaler zur 
Einwechfelung berfelben daran wenden miß — 16800 


| _ Aberts=C, 856800 - 
Ab obenſtehene — — 704245 


fo hätte man dieſe Differenz wno — +E ı 52575 
oder à 142 Kop. in Rubee — — 210656 
Welche beträchtliche Summe alfo Riga dadurch, daß fieden 
„ganzen Zoll mit = zu bezalen bat, mer wie anbre Stäbte . 
„Rußlands an Zoll erlege”. Eine harte Auflage für ben Ri⸗ 
gaifchen Handel! 
Ich habe mich gewundert, wie eingefchränfe-diefer und 
jener zumeilen urteilet. Man wollte mir in St. Petersburg, - 
da ich einem Manne von Enns daſelbſt, durch obige Berech⸗ 
| s 3 nung. 


x 
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fung, hinlaͤngliche Weberzeugungen von dem Nachteil gab, der 
dem Xigaifchen Handel durch Die verordnete Zoll Einrichtung in=e 
aufgebürbet ift, behaupten, daß es indem AufbebungsFall der 
hohen Krone an Silber zur Ausmünzung ihrer Rubel man« 
gefn würde, Diefer Sag hält aber nicht die FeyerProbe aus, 
wenn man, nach dem rümlichen Beifpiele Schhwedens, dem 
Untertan in Rußland erlaubte, gegen Erlegung einer mäffigen 
Muͤnz Gerechtigkeit, Silber in Stangen, oder andre austwärs 
fige geprägte Muͤnz Sorten, einzuliefern, Würde hiedurch nicht 
mer Silber im Sande angefürt werden, als bisher geſchehen, 
da die Kaufleute in St. Petersburg, und vornaͤmlich die in 
‚Riga, eben fo gute Gelegenheit, als die Holländer und Erhive: 
ben, haben, das Silber. directe aus Ladız zu entbieten ? Schwe: 
den hatte noch vor wenigen Jaren fehr wenig Silber Geld: der 
König erluubte aber,. daR ein jeder feiner Untertanen Silber in 
die Münze bringen durfte, wofür der Ablieferer, gegen Bezas 
fung einer Kleinigkeit, Species C oder auch Fleinere Silber: 


* Münzen haben Eonnte, Diefes if für Schweden von fo gutem 


Erfolg gewefen, daß die vorhera im Kandel üblich gewefene 
Kupfer Münze, und auf Rupfer&eld geftellte BancoNoten, 
durch gegenwärtiges Silber &eld und. auf Speciesxt geftellte 
BancoNoten, ganzlich, verdrängt find, Sollte man in Riga 


fortfaren, die Zölle in #& zu bezalen: fü müffen die armen Riz | 


ger je länger je mer den Hollaͤndern in die Hände fallen, die 
—* anſenliche Vorteile gevinnen. — — — 

Das teure und koſthare BriefPorto, welches in feiner 
Stadt Raßlands, außer in Riga, mit AlbertsGeld bezalt 
wird, iſt gleichfas eine Beſchwerde für die Handlung daſelbſt. 
Der: Unterfcyeid. des; teureren BriefPortos in Riga gegen das, 
in St. Petersburg, it einleuchtend, wenn ich Ihnen 5. B. der 
MWarbeit: geniäß verfihern Fan, daß man für einen Brief aug 

rankreich nach, Riga, 107 Groſchen Albers, oder ı «EC ı5 
erding (30 Ferding oder go Groſchen Alberts werden auf 1 
FE gerechnet), Porto. zu erlegen bat, welches nad) dem gegen 
' De . . wals 





— — — — — 
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* 
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waͤrtigen Rubel Cours a 142 Kop. per E gerechnet, 69 Kop. 


ausmacht: und hinwiederum für einen naͤmlichen Brief aus 


-Sranfreich nach St: Petersburg ( obgleich diefer Ort wol 88 


Meilen weiter als Riga von Frankreich liege) nur 118 Kop. zu 


-bezalen hat, Wer alfa aus guter Defonomie, feine Briefe von 


Kiga über St, Petersburg nad) Frankreich eine LuſtReiſe ma⸗ 
hen ließe, würde mit wolfeilerem BrießPorto, ala bei einem 


um 85 Meilennäheren Wege directe yon Riga nad) Frankreich, 
"abfommen, j 


Um wiederum auf bie Schiffart in Riga zu fommen, fo 
Fan ich mich nicht enthalten, Syhnen frei zu fagen, daß ich, ge⸗ 


‚gen andre HandelsPläge, die SchiffsOnera dafelbit außer- 
ordentlich hoch finde, Wenn ich mir nicht in diefem Schreiben 


vorgefegt hätte, blosvon Riga zu handeln: fo würde ich Ihnen 
über diefe, in Vergleich mie denen in Liebau ,. Memel, und 


Königsberg und andern mer, einen merflichen Unterfcheid : 
‚anzuzeigen im Stande fenn, welches dem guten Riga, befon= 


ders wegen der fremden dor: Fracht fuchenden Schiffe , großen 
Schaden tut, — Die hohe Krone hat übrigens die Abgaben 


nach der Groͤße der Schiffe beftimme; allein die Accıdena 


tien für die Zoll Officianten find auf alle Schike, fie mögen 
groß. oder Flein feyn, gleih, Es ift mir unbefannt, warum 
mar auch nicht hierinn eine verhältnigmäßige Abgabe angeord« 


net hat, und den größeren. Schiffen größere, fo wie den kleiæ 
neren Schiffen, nach einem proportionirten. Verhältnis, Fleinere 
Accidentien für die ZolDfficianten zu erlegen, beſtimmt bat. 
Indeſſen verficherte man mir, daß die Raiferin aud; hierin baltı 
‘eine verbefferte Veränderung treffen werde, j 


Bonn Sie den neuen Tarif von. 1782 fir Riga, nur 
etwas durchblaͤttert haben: ſo muß ihnen bekannt ſeyn, daß auf 
diejenige auslaͤndiſche Waren, die in Rußland fabricirt werden, 
ein großer Zoll auch fuͤr Riga angeſetzt iſt. Hieruͤber muͤßte 
man ſich nicht wundern, wenn nur die Anzal der Fabriken in 
dieſem fo weiten Reiche hinlanglich ware— eine jede entfernte Pro⸗ 

| 4 . vınz 
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vinz (worunter gewiß Livland, als die Graͤnz Gegend von der 
- einen Seite, auch zu zälen iſt) mic ihren Beduͤrfniſſen verfor- 
‚gen zu fönnen; fo aber fan noch zur Zeit mit Warheit das Ge⸗ 
„genteil behauptet werben. Die Krämer in Riga find alſo, wie 
Sie leicht einfehen werben, durch den hohen Zoll der ausländi- 
‚hen KramWaren, um ihr Brod, meil dadurch der Abfagan 
die Einwoner der benachbarten Gegenden von Sittauen und Po⸗ 
len gehemmt ift; und ſich diefe, vornaͤmlich Diejenigen, welche 
‘ in einer näheren Nachbarfchaft mit Liebau, Memel, und Kö- 
‚nigsberg, ftehen, deswegen, als ein zweiter Nachteil für Riga, 
mit ihren SandesProducten lieber dahin wenden, weil jie ihre 
‚ausländifche Bedürfniffe dort unendlich wolfeiler als in Riga 
‚einkaufen Finnen. — Ich mußmir gemärtigen, baß.Siemir 
bierauf fehr gründlich einmenden werden, daß die verordnete 
‚Vergütung des Tranfirdolles auf ausländifche Fabrik Waren 
ꝛc., welche von Kiga über die Gränze nach Polen, Littauen u. 
. .$ mw. verfürt werden, Die Sache um ein vieles wieder gut ma⸗ 
‚de. Diefer Tranſit Zoll ift freilich verordnet, follund wird ftatt 
finden. Allein zugeben werden Sie mir doc) auch, daß ein 
Zeit Raum von 2 a 3 Jaren hinlaͤnglichſei, den Krämer in Ri⸗ 
ga, welcher von 1783 den hohen Zoll bezalen muß, und X. 
11785, weil die GränzgollHäufer (fogenannte Saftawen) 
‚noch niche im Gebrauch find, noch feine Zoll Vergütung genießt, 
zu ruiniren; und daß der Pole und Sittauer, der dadurch von 
‚Riga entwoͤnt ift, ſchwerlich wieder zurück zu geroinnen fei. War⸗ 
am diefe Saftawen aber bis jegt noch nicht eingerichtet find, 
iſt mir unbefanne, — — — Induſtrie zu befördern, muß 
die weife Abſicht gewefen feyn, warum die große Ratharina 


auf diejenigen ausländifchen FabrikWaren, die im Reich fa- - 


Briciet werden, und werden fönnten, einen fo hohen Zoll ver- 


ordnet hat, Diefes bat in Riga auch ſchon die Errichtung eis . 


iger Fabriken veranfaße: worunter die Sucherafinaderie 
bis jege noch die vorzüglichfte ift. Der waren Aufname der Fa⸗ 
brifen in Riga find, meines Erachtens aber, 2 Hinterniffe im Wer 
ge: I. der teure Son der Arbeiter; und IL die zur Fabrik noͤtigen 

| aus⸗ 
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auslaͤndiſchen rohen Producte find mit einem noch zu hohen Zoll 
beſchwert, welches auch der gegenwärtige Fall mit dem auslän« 
difchen rohen Zuder iſt. Denn foll der Untertan zur Erriche 
tung neuer Fabriken angereist werben; fo müßte man nad) 
meiner Einficht Belonungen, wie es in anbern Staten ges 
ſchieht, darauf fegen, oder wenigſtens doch die rohen Dazu noͤ⸗ 
tigen ausländifhen Materialien, Inſtrumente, Gefäße ꝛc, 
zollfrei herein bringen laflen, weil der daraus erwartete Vor 
teil noch immer zweifelhaft ift, und oft erft nach vielen Jaren 
dem Unternemer Gewinn verfchafft. ur 
Die Handlung mit fremden ausländifchen SeeSalz ift 
für Riga, obgleich der Zoll Darauf ungemein hoch ift, und die- 
fer für Salz aus der mittelländifchen See gegen 150 bis 180 
proßent, und für bas portugififche, franzöfifche, und englifche 
Salz 60 bis 70 pro@., nad) dem EinfaufsPreife beträgt, von 
fo großer Wichtigkeit, daß ohne diefes fremde Salz, die Rigai- 
fche Handlung nicht allein an unb für ſich felbft leiden würde, 


. fondern auch fämtliche Livlaͤndiſche und Ruffifche Landes Pro⸗ 


Duste in Riga von weit wenigerem Wert feyn würten. Es ift 
Die Quelle des erften und fortdaurenden Wolftandes des Rigai⸗ 
fchen Bürgers; befonders da der Rigaifche Rat, der dortigen 
WettOrdnung gemäß, fireng und nicht ungeahnder zum Wol 
der Einwoner darauf hält, daß diefes ausländifche Salz nicht 
für fremde ausländifche Rechnung gefellert oder gefpeichert wer⸗ 
den dinfe: es muß daher diefes Salz bei feiner Ankunft fogleich 
aus dem Schiffe verkauft werden; und der Rigaifche Bürger, 
als alleiniger Käufer deſſelben, genießt auch allein, bei nach» 
herigem Verkauf veffelben an den pofnifchen und fremden fand» 
mann, den darauf zu gewinnenden Vorteil. Dieſer ift zuwei⸗ 
len beträchtlich, werin ber Winter anhaltend, und die Schlit- 
ten Ban fortdaurend ift. Ein großer: Teil der polnifchen und . 
framden LandrLeute bringen blos ihre Landes Producten nad) Ri- 
‚ga, um Salz dafür einzukaufen ober einzutaufchen, und beza- ⸗ 
fen, wenn diefe zur Liquidation nicht zureichen, ben Ueberſchuß 
mit]barem Gelbe, Zu der a portagion dieſer ven 
5 ſrem⸗ 


— 
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” fremden ausländifchen Salz Sorten (die zwiſchen 8 und 12000 | 
tajten in der Quantität järlich auszumachen pflegen ) find 100 - 


Dis 200 Schiffe erfoderlich, yon welchen einige-doppelte Schiffs- 


Onera zu erfegen haben. - Durch‘ die Menge diefer Schiffe . 


fallen die SchiffSrachten zum Vorteil der Rigaiſchen Boͤrſe, 
und die Landes Producten gewinnen’ dadurch natürlicher Weife 
einen höheren Preis, Sollte Riga je einen Mangel an diefen 
auslaͤndiſchen Salzen leiden, welches wol nie erifticen fan: fo 


verfuͤren Die Polen ihre Produeten, zum größten Nachteil Ri- 


ga's, nad) Preußen und Curland, Ä 
Die jeßige angebetete Kaiſerin Rußlands erlaubt feinem 
ihrer Untertanen ein Handlungs!Vionopol, Unter der voriz 
‚ gen Regirung wurde einem großen Herrn erlaubt, daß er nur 
allein die freie Berfchiffung der DelSaren hatte, Obgleich 
num diefes Monopol yon ter hohen Krone für fie felbft als nach⸗ 
teilig anerfannt, und Deswegen auch bald Darauf wieder aufge: 
"hoben wurde: fo war eg doch für-die Rigaiſche Handlung von 
>fehr nachkeiliger Wirfung. Die Saten wurden dadurd) da⸗ 


4 


4* 


mals von den Polen nach Pteußen verfuͤrt; und der Rigaiſche 


Buͤrger, hat es ſich nachher viel Geld und Mühe koſten Iaffen 
muͤſſen, dieſen fo wichtigen" HandlungsZweig der polnifchen 
Eate wieder an fich zu bringen‘, welcher bis jegt dod) nur: zum. 
Teil für die Rigaiſche Handlung gerettet iſt. Hauptſaͤchlich 
aber ift Roͤnigsberg noch heut zu Tage in deren Beſitz: und 
auch nicht warfcheinfich ifts, daß Riga wieder völlig Dazu ge« 
'» fangen werde; meil jene Polen, melche zu der Zeit von Rigai— 
fhen Bürgern Vorſchuͤſſe erhalten hatten, unter einem guten 
Vorwande, mit ihren Waren, auf die fie felbige bekommen 


hatten, ausbleiben Ffonnten, und auch wol deswegen ferner auge . 


"bleiben werben. 
be ich, Sie 


Aus diefen und mereren obigen Puncten, glau 
nun hinlängfich davon überzeugt zu haben, daß die Rigaifche 
Handlung, megen der Jage des Orts, und ihrer Concurrenz 
mit den benachbarten Kurländifchen und Preußifchen See— 
. Städten, mit. einer gewiſſen Delicateffe behandelt — — 
muͤſſe, 
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müffe, damit Kiga's Nachbarn, als ihre eiferflichtigen Mes 
benbuler, ihr nicht ‘Vorteile abgewinnen, - welche diefe fchon 
befaß, und nur deswegen felbige verlieren konnte, weil fie ſich 
zu feſt in deſſen Beſitz glaubte. . . . 


| 26, 
Nigaschloß, 11 Dec. 1783. 
*« Publication” [gedenct auf 2 Fol. Seiten J. 


- 


Da nunmero die Statthalterfchaftliche Regirungs: 
Form, auch in den mir allergnädigft anvertrauten Hergog⸗ 
-tümern Liv-und Eſtland, völlig eingefürt ift, und die von 
Ihro Raiferl, Maj. zur Verwaltung der Statthalterſchaf⸗ 
- fen befannt gemachte Verordnungen vom 7 Nov. 1775, und - 
vom ı "Jan. 1780, gder der ıfte und ate Teil, dem Keiche zur 
Norm vorgefchrieben worden: fo mird hiedurch von ber 
Stadthalterfchaft jedermann bekannt gemacht, daß diefe Aller« 
hoͤchſten Verordnungen von nun an auch. in diefen Herzogtü- 
mern, wie heilige Gefeße unfter großen und weifen Souverai- 
ne, unverbrüchlicd) gehalten werben follen, Wann aber die al: 
lerhoͤchſte Willens Meinung Ihro Kaiferl. Maj. nicht ift, 
daß durch obbemeldte Verordnungen, die Provinzial Geſetze 
diefer Herzogtümer aufgehoben werben füllen, wie ſolches bie 
Allerhoͤchſte Imännojllfas vom 3 Jul, a. c. ausdruͤcklich im 
Munde füret, wenn es heißt: . 
* Die nad) Vorfchrift unfrer Verordnungen zu errichtende De- 
partements,, imgleichen die im nerfchiedenen Aemtern angez 
ftellte Leute, follen ein jeder in feiner Zunction barauf fehen, 
daß die ermänten Gouvernements zugeeignete Geſetze, wie 
anch die von unfern Vorfaren fowol, ala von Und, dem Adel 

. und. den Städten dirfer Statthalterfihaften nerliehene und bez 

- ftätigte Gnaden Briefe, nad) ihrem gepauften Inhalte unver⸗ 

legt befolgt werden mögen : u j 

ſo wird zu gleicher Zeit, zu gehorfamlicher Befolgung diefer Al⸗ 
lerhoͤchſten Ukaſe, ſaͤmtlichen Behörden hiedurch befannt ge- 
macht, Daß da, wo hieſige Provinzial Geſetze, Privilegia, 

| | | und 
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und Gnaden Briefe eriftiren, felbige allerdings wie Sunda- 
mental Geſetze bei Entfcheidung der Sache vorzüglich ange- 
wandt werben müflen; welches insbefondre jeder Richter, 
nad) Vorſchrift der oberwänten Allerhöchiten Imännojlfas, 
sool zu erroägen, und fi) bei vorfallenden Gelegenheiten bar- 
nach zu achten hat. 

AigaSchloß, TI Dec, 1783. 


% + 


George Graf von Browme, ° 


Ihro Baiferl, Maj. befiaflter General 
en Chef, GeneralSouverneur über die Herzogs 
tuͤmer Sins und Eilland, des 8. Andreas und 
$. Alexander- Nevviky, wie auch des S, Wiadi- 
mir, und des weiſſen Adlers, auch bed S. An- 
nen Ordens Rister. 


Nachſchrift. | | 

I. Der kaiſerl. Befel zur Einrichtung des Kiga - und 
Revalfhen Gouvernements vom 3 “Jul. 1783, ſtehet ganz in 
der unten Num. III angefürten Edhrift S. 3 — ı0. 


II, “Etat der Rigifchen Statthalterfchaft, beftehend aus | 


HKreiſen, nämlich dem von Riga, Wenden, Walk, Woll- 
- mar, Pernau, Fellin, Dorpat, und einem nad) Befinden 
des Gen. Gouverneurs zu beftimmenden, wie auch aus dem 


. Ocfelihen Kreife” , unterfehrieben von der Kaiferin den 8 Jul. 


Gebr. auf 10 DuartSeiten. Am Ende fteher: Ä 
Es wäre fehr zu wünfchen, auch joll der Kaiferl, Statthalter 
es an feiner Aufmuntrung nichs ermangeln laſſen, daß junge 

Edelleute, nach Endigung ihrer Stubien, fi) dem für fie nicht 
weniger nüßlichen Gefchäfte widmen möchten, bie Geſetze des 
Landes und dad gerichtliche Verfaren zu erlernen. In bies 
fer Abſicht müßten fie bei den Kanzleien in Dienfte tres 
ten, und ohne daß folches auf irgend eine Art als dem Adel 

nachteilig betrachtet werde, von den geringften Stufen der 

* KanzleiBebienungen an, fi) Kenntniffe und Geſchicklichkeit 
und folche Fertigkeit in Sachen erwerben, baß fie bei ihrer Er⸗ 
hebung zu hoben Stellen, ihr Amt rümlich und lobwuͤrdig vers 
walten koͤnnen, weil ſolche Leute bei der Wal und Beſtallung 


zu ben anfenlichften Gtellen Im CivilEtat, jeberzeit den Bars 


= zug baden follen. 
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mM. “Rige. — Die beftstigte Municipal Verfaſ⸗ 
fing, 1783. Gedruckt [fehr prächtig] auf pro Patria. 
Vonñ dem Verf. des Blattes zur Chronik don Riga [das bei 
Gelegenheit der Reiſe des Kaifers nach Rußland erfchienen | 
wor ]”. Fol. 30 Seiten, Enthält von S. I5 an, eine ſehr red⸗ | 
nerifhe “Betrachtung über das neue Ruflifhe WekSpften 
unfeer großen (Beferzgeberin”. . Der Hr. Verf., der nad) 

. ©. 29 alle Ehre in dem Gehorfam ſucht, gluͤht von Patriotism 
für die neue Einrichtung der ReihsStatthalterfchaften in Ruß- - 
fand: aber warum? fan wenigftens der auswärtige $efer aus 
feiner Schrift nicht faffen. 3. Er. S. 28 wünfcht er, daß 

das neue GewiffensGericht das Grab der Chicane werde : lehr⸗ 

reicher für den Leſer, hätte er gezeigt, warum man dieſes, 

- woran viele zweifeln, mit Grunde hoffen koͤnne. 

—_—_—mnnn un 


\___ — —— — 


| 27. 
Meiningen, 27 Bet. 1783. 

Der dermalige Director ber Afademie ber Wiffenfchaften 

in St. Petersburg, Fürftin Da/chkow, veranftaltete we⸗ 

nige Monate nad) ihrer Ernennung, zur Aufklärung der Nas . 

tion, und zur Bildung der Ruffifchen Sprache, eine Arc von 

MonatsSchrift, unter dem Titel: der Befellfchafter, wovon 

bei der Abreife meines Freundes aus St. Petersburg, ſchon 

4 Teile im Druck erfhienen waren. Jeder OriginalXuffifche 

Auffag wird darinn mit aller Unparteifichkeie aufgenommen, 

follte er auch, Tadel gegen die Gefellfchafter felbft fern. Gleich 

in dem ıflen Teil diefer periodifchen Schrift, erfchienen Auffäge, 

worinnen die erhabenfte Schriftftellerin Rußlands nicht zu 

verfennen war: einer davon ift der Entwurf einer Ruffifchen 

Geſchichte, welcher in-den folgenden Teilen fortgefegt wird. 

Und im sten Teil follen die Beantwortungen folgender Fragen, - 
aus eben der ‚Feder, wie man wenigftens in St. Petersburg  - 

allgemein fagt, gefloflen ſeyn. | | 


“Das Werk, betitelt ber Befellfebafter für die Liebhaber der | 
Ruſſiſchen Sprache, IR und muß unter dem Schutze der hulds 


reich⸗ 


x 





x 
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vehhjten Beſchirmerin ber Wiſſenſchaften eine Sammlung ber⸗ 
jenigen Schriften ſeyn, die zugleich ergoͤtzen, und einen waeæ 
ren Nutzen ſtiften. Der Mut, mit welchem bie Herausgeber ? 
dieſes Buchs die Warheit verfündigen, erbreifter mich zu der 
- Bitte, einige Sragen, fo ich mir die Freiheit neme Ihnen zu⸗ 
äufenden, und welche eine beſondre Aufmerkſamkeit bei ver: 
nänftigen Leuten, und in edlen und rechtfchafferen Herzen, 
wecken fünnen, zum Drucke zu befördern. Sollten felbtge 
oͤfſentlich erſcheinen ſo verſpricht man in der Zukunft damit 
‚Fotzufarenz; und das Püblicum® wird alsdann mit Gemwißs 
heit überzeugt werben, daß äuf offenherzige Fragen aufrichti⸗ 
ae Antıborten erfolgen innen, — Das Werk fol Aus Fras 
gen und Erläuterungen beftehen, und eine unerfchöpfliche Quel⸗ 
+ le von Betrachtungen werden, aus welcher die von unſrer als 
„ peranäbigfien Monarchin fo hoc) gefchäßte Warheit ans Licht 
kommen wird. 
Se. 1. Warum ſtreitet man bei und mwiber Warheiten, 
die ſonſt nirgends in Zweifel gezogen werben? 
Antw. Bei uns fowol als an andern Orten, flreitet ein 
jebet gegeh das, was ihm nicht gefälle, oder was er nicht be: 


greift. 


— — — — 


br; st. 3. Warum fehen wir ſo viele brase Leute berahſchie— 
det? 

Antw. Viele brave Leute haben warſcheinlich den Dienſt 
verlaſſen, weil fie es ihrem Vorteile angemeſſen gefunden; 

Se. 3. Woher koͤmnit es, daß fo viele und faſt alle Leute 
Schulden machen? 

Antiv, Weil man mer als feine Einfünfte verzert. 

St, 4: Wenn Ver dienſte durch den Adel b- lonet werden/ 
ind das Feldb zum Verdlenſte einem jeden Buͤrger offen ſte⸗ 
bet: wartim erlangen niemals ‚Kaufleute, fondern allezeit 
Fabricauten oder Vaͤchter, ben Adel? 

Antw. Da die einen reicher find Als die andern, fo haben 
ſie Gelegenheit, ſolche Art Dienſte zu leiſten, fuͤr welche ſie vor⸗ 
gezogen werden. 

Se: 3, Warum laſſen bei uns Proteßfuͤrekde Parteien, 
te Proceſe— und die Entſcheidungen ber Gerichte, nicht dru⸗ 


Anti 


— 
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Antw. Weil bis 1783 feine freie Buchdruckereien water. 
Sr, 6. Warum haben nich: allein in Et. Petersburg, fon. 
be.n agch in Moſkau, die Geſellſichaften unter dem Abel auf⸗ 
gehboͤrt? 
Antw. Durch die Vervielfaͤltigung der Clubbs. 
Se. 7. Wa um bemuͤh t ſich der größte Teil des Adels, nicht 
"ans ihren Kindern Männer zu machen, ſondern ſucht nur, 
ohne fi: dienen zu laffın, daß fie Unteröffiiere von ber 
Garde werden? | | 
Antw, Eins ift leichter als Das andere, 
gr, 8. Warum höret man in unfern Gefellfchaften nichts. - 
Anbören werthes? on | 
Antw. Weil man nichts bedeutendes ſpricht. 

Se. 9. Warum werden bekannte und Öffentliche Schurken 

aller Arten, mit ehrlichen Pruten gleich aufgenommen? 
Antw. Weil fie nicht gerichtlich überfüret worden. 

Se. 16. Warum füchet In dieſem Gefeßgeberifchen Jar⸗ 

hunderte, keiner in dieſem Fache fich bei und hervorzuthun ? 
Antw. Weil es nicht eines jeden Sache ift. 

Se. 1x. Moher koͤmmt ed, daß Ehrenzeichen, j. E. Ors 
ben, welche wirkliche Dienfte fürs Waterland bezeugen folls 
ten, merenteils denen, . fo fie tragen, keine Hochachtung 

zuwege bringen ? 2 | a, 
Antw. Weil ein jeder nur feines gleichen, und nicht allge⸗ 
meine und beſondre Tugenden, liebe und achtet. | 
St. 12. Warum ift es bei und Feine Schande, nichts zu 
tun? — u 
 Antwo. Diefes ift nicht deutlich. Es ift eine Schande, Boͤ⸗ 
fes zu tun; allein in allgemeiner Gefellfchaft leben, heiße nicht 
— nuͤſſig ſeyn. 
Se. 13. Wodurch koͤnnte man die verfallenen Seelen des 
Adels empor heben? Wie koͤnnte man die Unempfindlich⸗ 
keit für die Würde des Adels aus den Herzen vertreiben? 
Wie ſollte man es machen, daß der ehrwuͤrdige Titel eines 
Edelmanns, ein ungezweifelter Beweis des Adels der See⸗ 
le waͤre? 
Antw. 


- — zo 
* 


Antw. Die Vergleichung vergangener Zeiten mit den jeti⸗ 


gen, wird unzweifelhaft erwiefen, ob die Seelen ermuntere 


ober verfallen find ; felbft das Aeußerliche, der Gang u. ſ. w. 
beweiſet diefes ſchon. | 
Se. Da mir eine rechtfchaffene Perfon zur Monarchin Has 
z was koͤnnte und hinteren, zum allgemeinen Grundſatz 
zu nemen,, ihre Gnade nur durch ehrliche Taten zu verbies 
nen, und und nicht unterſtehen, felbige durch gift und Des 
trug gu erhalten? 


Antw. Weil aller Orten, in jedem Sande, und jebergeit, 


das menschliche Gefchlecht nicht vollfommen geboren wird, 


Se. 15. Warum waren in vorigen Zeiten HofNarren und - 


Luſtigmacher mit‘ keiner Wuͤrde befleidet, und find ed jet, 
und noch dazu mit fehr koher? Ä . 


Arntw. Unſre Vorfaren konnten nicht alle leſen und ſchrei⸗ 
: ben. NB. Dieſe Frage hat ihren Urſprung in dem freien Ges 


brauch der Zunge, welchen unfre Vorfaren nicht haften. Haͤt⸗ 
sen fie ihn gehabt, fo wuͤrde man gegen einen der jegigen Nar⸗ 
ven, bamalg 10 haben rechnen fönnen. E 


Se. 16. Warum werden viele, in ihrem Waterlande für . 


kluge Leute gehaltene Aueländer, bei und für Narren geach⸗ 


tet; und umgekert, warum find unfere Klugen dfters in 


fremden Ländern Narren? | 
Antw. Weil der Geſchmack verſchieden iſt, und jebe Na: 
tion ihren Verftand hat. 

ge. 17. Wo ſitzt der Stolz des größten Teils der Großen, 
in der Seele oder im Kopfe? | 

Antw. Da wo die Unentfchloffenheit. 

Fr. 18. Warum kan in Europa ein Menfih von fehr eins 
gefchränftem Verſtande einen begreiflichen Brief fchreiben, 
und warum fehreiben bei und fehr wigige Leute oͤfters fehr 
unverftändlich ? | 

Antw. Weil man dafelbft den Stil lernt, und methodiſch 
ſchreibt, bei uns aber ein jeder ſeine Gedanken, ohne was zu 


lernen, zu Papir bringt. | 


gr. 19. Barum werden bei und Sachen mie fo vieler ni 


_ 


— * 
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"und Feuer angefangen, und nachhero bei Gelte gefeht,, und 
öfters gänzlich vergeffen ? | RER 
Antw. Aus eben ber Urfache, warum der Menſch alter, 
wird. | | | 
Se, 26. Wie könnte man 2 entgegengefete und beide fche 
"fhädliche Vorurteile ausrotten: das exfte, es fel bei und 
alles fchlecht, und alles gut In an dern Ländern; daB Zweite, 
eö fei in fremden Ländern alles ſchlecht, und bei uns alles gut 
Antw. Durch Zeit und Kenntniffe. nn 
Se. ar. Worinn befteht unfer NationalCharakter 7 
Antw, In ſcharfer und geſchwinder BegreifungsKraft, in 
eremplatifchem Gehorfam, und in dem Keim aller dem Men⸗ 
fchen vom Schöpfer verliehenen Tugenden. 


ie 











28, 
Conto aus der Roͤmiſchen Cammer, 1448: 
| Salsburg, ig Jul. 1784, 

«“Das dem Staltener fchon eigene kauder Waͤlſche Latein, has 
be ich gefliffentlich belaffen, damit das Stuͤck an feiner Origina⸗ 
Utaͤt nichts verliere, — Fuͤr die Aechtheit derfelben buͤrge ich, 

| Ä der Einſender. 
Compurum Expenfarum, factarum in expeditios. 
_ ne litterarum apoftolicarum translationis ad Eccleſiam 
Metropolitanam Salisburgenfem taxat:. in libris Came- 
rae ad floren. 10600 *, vacantem per obifum p. im. Leö« 
yoldi Antoni Eleutherii de Firmian, ad quam a Revae 
Capitulo & Canonicis didtae ecclefiae Salisburgenfis,, po- 
Aulatus fuit Celſiſſimus & Rvdmus Dominus Jacobus Ers 
neſtus ex Comitibus de Liechteflein, Epilcopus Olomu- 
senfis & Canenicus Ecclefiae Salisburgetifis, a SS mo Bo, 
| | | ů 





IL. BANC (Norcopenfis Gotki) Taxe $, Caucellarias 
Komauae(Franekerae 1651, 8) p. 242. 
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mino noflro propofitum in Eonfiltorio die 23 Sept. 174 5 

"cum claufula confirmantes & approbants. 
. Taxa apud Scriptores principalis -XXXVII. ſe⸗ 
piies XXVIIL Commiſſo juramenti XVI. & forma XII. 
R. P. D. Secretario Conſiſtorii pro Decreto 


— 


Prorogationis Brevis in adminiſtratioem 101 Io 
Subſtituto eiusdem — — — —2 2 
Yuveni Secretarü  0— 5 7 — 
Famnlis IIImi Domini Secretari — — 12 
Subſtituto eiusdem pro copia authentica De- | 
"creti Confirmationis Eletionis — I 1 
Subſticuto R. P. D. Auditoris SSmi pro fana- 
tione proceflus — — 2 2 
- Pro Memorialibus propofitionis in Conſiſtorio 4 4 
7 Propina SSmi — — — 1500 | 1500 
7 "Cedula in Secretaria Brevium et 2I 4 
Minutanti Secretariae Brevium pro extenfio | 
‚ne Cedulae Confiftorialis & Sigillo. ul 44 
Propina R.P.D. Auditors$SS mi — ‚25 25 
Propina Emntiflwi Protettoris — 1635 — 
7 Ilius Auditor — — 23 25 
Seeretarius proSigillo — — 1— L 
Decreto Confiftoriali — — 331 51 
Subſtituto Summiflariae‘ pro extraordinario 
pro oeleri expeditione di@iDecrei — 2 2 
Sacro Callgio pro communi minute & ir / 
. tantia flor, 5400. 45 — — 897 | — 
Glericis Camerae pro flor. 2176.33 — 23307 4 
Eisdem pro Manteketis, — — 654 — 
Pro Spoglio proceflus & confectione reſtrictus 6 6 
Seriptoribus apoſtolicis — — 26 28 
Scriptura Bularum — — 10 10 
Minuta Bullarum — — 2 2. 
Majufeulis bene umbratis — — 2 2 
Lisdem pro Agalis — — — "6 
Albbreviatoribus — — | 36 
Eisdem pro primis vifonibus & Regalis — 30 
\  Fannizeris:pro taxa — — 12 12 
Kisdem pro ommuni — 350 | 250 
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Collegio Archivii — 600 600 
" @ Cubiculariis & Scutiferis Apoſtolici 1000 |' 1000 
Eisdem pro minuto &uno pro centenario 470 470 
Portionariis . — — 1500 1500 

F Militibus SS. Petri & Pauli — 18500 1500 
£F Camerariis & Parafrenariis SSmi — 200 


2009 
Participanzibus de Propinis Palatii — 2300 
Protonotariis Apoſtolicis — 104 106 
Regaliisoflicialium — — 2 2 
Palloto — — — — 12 
Fudicasure, Tdrno, & revifione etiam 
ratione Pallii — — 22 ‚23 
Cuflodi Cnneellarzee — — 13 20 
Plumbo — — — 2203 357 
Regiflro Ballarum — 1 71 
Cordulis ſericis No. X — — 40 
 Transfumpto — — 4 2 
Excraordinario pro celeri expeditione dicti 
Transfampti — — — 2o:S 
Notarii Cameras pro eorum quietantia 43 42% 
Expeditione — — 1oo 100 
Agentia — 200 | 200 


| 18355 |10526:5 
Sunt in totum ScuTA auri decem oo millia, ter- ' 
centum quinguaginta quinque, ad rationem Juliorum 
16, pro quolibet fcuto auri: & Jur.ıı decemmille , quin- 
gentum viginti ſex, & obuli quinque, quae in totum 
‚eonflituunt Scuta Mtee triginta unum millia, tercentum 
triginta octo, & obulos quadraginta, 
Ita eft, Michael TRRRAVIILA, litterarum apoftoli= 
_ carum Scriptor, ac Sacrae Majtis Imperatricis Reginae Hup- 
gariae & Bohemiae in urbe Regius Sallicitator, 
Exhibitum fuit Duglicatum ptaelentis notulae in Offieio meo hag 
die 12 Nosbr, 1745, 
| Joa. Care Officialis deputatus 
“ComrvrTvm Expenfarum in Expeditione _ 
Bullarum Pallii, us ſupra. 


2 


F 


Ta 


\ 
' 
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Taxa gratis. 


Advoratis Confiftorialibus _ - — 7.10} ı0 
‚  MogifrisCeremoniarum  — — 16! ı6 
«7 illorum famulis & Camerario — |: 12 
‚X# Famulis R. P. D. Auditoris S. Rotae aflißtentis: — 1 6 
VDeecreto Conſiſtoriali Zn — ı1ı| 7 
SeripturaBullae — — — 2 2 
Minuta eiusdem — — 1 1 
Maiuſcolis umhratis — —— i 10 
Scripsoribus Apoftolicis p pro Regais — —16 
Fannizeris — — Li 3 
xF Camera Apoftolica rı ratione Palli — 500 | 500 
c$ Cordula Serica — — — 4 
Eminentiflimo Summatori — — I 10 
Secretariis Camerae pro Regiftro'. — 1 1 
Copis pro Regiftro _ — — —410 
Pro Bivetis Emmi Diacoi — — —1.%4 
Capellanis eiusdem | — — 4] 4 
—— eiusdem — — 3 3 
Farafrenariis eiusßden — — 21 2 
Transfunpso | il I 
Subſticuto D. Auditoris SSmi pro Pallio petito 

in eodem Confiftorio 1 1 
Expeditione — ... 056 6 
Agentia — — — 1282113 

| 562] 680 


Sunt in totum SCUTA auri quingentum fexaginta 
duo, ad rationem Juliorum 165 pro quolibet Scuto au- 
ri, & JuLII fexcentum oßfuaginta, quae in totum coh- 
ſtituunt Scuta Mt nonigentum nonaginta quingue, & obu- 
los triginta. 

Ita eſt Michael TERRAVILLA, litterarum Apoftolica- 
‚ rum Scriptor, ac Sae Majtis Imperatricis Reginae Hunga- 
‚ riae & Bohemiae in urbe Regius Sollicitator. | 


Es 


Exhibitum fait Duplicatum —E Nogulae i in Offcio meo 
hac die 17 Novbr. 


1745 
„. Jeannes Caro Sit deput, 
| Gleich 


Fe MM. — — — — | 
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Gleich Hierauf folge der Conto für bie Paͤpſtliche Confir- 
mation des ErʒBiſchofs ‚Jacob Ernft von Liechtenflein, dee 
fi) auf 32333 Fcudi belauft. | 

Unter der Regirung P. Benedicks XIV, ergaben ſich, 
innerhalb 9 Jaren, 3malige Erz Bißtums- Erledigungen : 

 fobin mußte in fo furzer Zeit das ErzStift zu zmalen, diefe 
- beinahe nämliche Yuslage von 32333 Roͤmiſchen Skuden 
fragen *, | 


9% Sch enthalte mich einzelner Anmerkungen zu dieſer Acte, 
. und fchließe folhe nur mit folgender Idee, die ohnehin Feis 
nem Leſer dieſer Acte, der Barbariſch-Latein verſteht, ent⸗ 
wiſcht ſeyn wird. — Ein Biſchof von Rom, iſt nach ver⸗ 
nuͤnftig⸗ katholiſchen, d. i. franzoͤſiſchen und oͤſterreichiſchen 
Grundfaͤtzen, weiter nichts, als ein Biſchof; und nach prote⸗ 
ſtantiſchen Grundfaͤtzen, weiter nichts, als ein Superinten⸗ 
dent. Und dieſem fremden Biſchofe, ihrem Collegen, zol⸗ 
len noch, Jar ans Jar ein, deutſche Biſchoͤfe, die zugleich 
Reichs Fuͤrſten find, ungeheure Summen baren Gelds? — 
zollen fie nicht nur ibm, ſondern auch feinen HofBedienten, 
fo gar deren Lakaien und Staͤll Knechten? ... E& gibt, wie - 
jeder aus feiner KinderGeographie weiß noch itzo eine Mens 
ge Völker auf Gottes Erdboden, bie fich für nichts und wies 
Der nichts von Geiſtlichen fchnellen laffen ; die Sibirifchen Bars 
baren von ihren Schamanen, die Dftindifchen HalbMenſchen 


don ihren Braminen: aber — doch uur von ihren Anndskens 


ten erleiden fie das. Wir bochaufgeklärte Deutfche leiden das 
von einem Ausländer? und feit wann, und warum? — Ein 
: Falfarius, der romalmer, wieD. Dodd, den Strang verdient 
hatte, genannt Pfeudo- Ifidor,hat und urfprünglich dazu gebracht. 
“+. . Patriotifcher Deutfcher, der du kuͤnftig durch manches 
deuiſche geiftliche Gebiet reifeft, und Taufende von Bauern in’ 
‚ der fcheußlichften Armut vor bir ſieheſt; denke an dieſen Com- 
putum, und fage laut : was diefe armen fleißigen Deutſche Jar 
aus Zar ein erübrigen, dad verpraffen Italiener, die fie 
: gar nichts angeben; und das alles wegen der falfchen Wech⸗ 
fel eines gewiffen Pſeudo Iſidors, welche falfche Mechfel von 
gewiſſen Leuten noch immer bonorirer werden! Bemerkung 
nicht eines Prosefianten, fondern eines deutſchen viſtorikers. 
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J N 29. 
Bin den Herausgeber dieſer Stats Anzeigen, ben Harımann- ' 
| {chen Proceß in Eichſtaͤdt befreffend, 2 
A | Weslar, 5 Mai 1785. ' 

Ich habe eine weitläuftige, in 8 herausgefonnmene Klag⸗ 
‚Schrift gegen Sie gelefen, die den Titel fuͤret: Vollftändige 
unverfäljchte Urkunden von der Juſtiz Geſchichte des Tho- 
mas Hartmann, famt Bemerfungen über ven Defpotismus 
der heutigen ournalifterei ꝛc, 151 Seiten, 

‚ Dies weitläuftige, allenthalben unjuriftifche 2, voller 
Bitterkeit und eine üble Sache verratender Ausfälle, zur ver⸗ 
meintlichen Verteidigung des Eichflädtifchen GeneraiVicarii, 
abgedruckte Gefchmier, überzeugt mich, der ih, ehe ich A. - 
1773 bieber fam, ıı Jare EriminalXichter gewefen bin ice 





—————— —— ——— EEE ———— 
1. Eine Beleuchtuag dieſer Broſchuͤre, Briefe nach Eich⸗ 

ſtaͤdt“, iſt oben auf dem Unſchlage zu Heft 25, angezeigt 
worden. Aber von der juriſtiſchen, oder wichtigſten Seite, iſt 
fie in jenen Briefen nicht beleuchtet worden: dies tut der vor⸗ 
Irefliche Berf. gegenwärtigen Schreiben aus Wetzlar. — Auch 
noch aus einem andern Grunde, wie mir ein angefehener 

Mann aus dem sEichftädtifchen im vorigen Maͤrz fchrieb, machs 
ten jene MWriefe wenig Eindruc bey der Behörde: fie waren 
seufanft, zu kalt, zu höflich” gefchrieben. Nemen ſich dies 
ſes andre ournaliften ad notam, wenn fie von Eichflädter 
Dorfällen fprechen; und richten darnach, um Gehör bei Halbs 
Zauben zu finden, ihren Vortrag ein. &. 

2. Unjuriſtiſch? Und doch hatten 3 Eichftädter Juriſten, 

die Hın. Hofikäte B—, B—, und F—, alle ihre Geiſtes Kraͤf⸗ 
te vereint , um dad Rechtliche in biefer Schrift zu bearbeiten : 
den Styl beforgte ein vierter Mann, der berüchtigte Exjeſuit | 
S—. Hr. Gen.Vicarius Lehnbauer hat übrigens blos. die Acten ” 
hergegeben, und feinen unberümten Namen hergelichen ; ift alfo fo 
unfchuldig wie ein Kind an der ganzen Brofchäre: denn (fagt 
mein obbemeldter Eichftädter Correfponden: ) der gute Mann 
iſt, wie alle Dienfchen hier zu Lande wiffen, nicht im Stande, 
drei Eonftructionen aufzufegen , die man in aller Ruͤckſicht obs 
ne Uergernißdefen koͤnnte. ©, 
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Sch fan daraus nicht einmal fehen, was dann Hartmann ei: 
gentlich verbrochen haben foll: und das iſt denn doch wol die 
Haupt = und erfte Frage bei einem Delinquenten, der fo lange 
in einem fihmäligen Gefängnis fise, worin er ſich, nach vor: 
ber dazu gemachten Verfuchen, fogar aus Defperation entleib- 
te. Dabingegen finde icy in dieſem DberDeutichen Protuet, 
das Geftändnis einer großen VNullitaͤt, daß nämlich die Zeu⸗ 
gen, ohne Benfenn bes Hartmanns oder feines Anwaldes, ab« 
. gehört find; die Dadurch nicht gehoben ift, daß Hartmann dem 
Nichter freigeftellt. haben fol, wie er bei der Zeugen Albhör 
_ verfaren wolle: dann der Richter muß Nullicäten ex officio 
verhüten, und fic) feine veniam nulliter zu procediren er: 
teilen laſſen; dieauch Hartmann, wann das Sreiftellen wahr 
iſt, nicht erteilet, fondern die Sache blos der Legalität des 
Richters überlaffen hat. _ I 
Allenthalben felen in dieſer Broſchuͤre bei dem Haupt⸗ 
Rnoten die Beweiſe; bei incident - und Neben Puncten 
aber, und denen durch das harte Verfaren verurfachten Ent» 
weichungen und Verfuchen der hernad) wirklich erfolgten Ent⸗ 
leibung, find ihrer zu viel — mit irrelevanten Sachen bee 
wiefen, die relevanten aber im Dunkel gelaffen. Irrelevant 
iſt die ganze EntleibungsGefchichte, wenn man nicht weiß, 
was dann Hartmann für Bubenftücfe vorher begangen hatte, 
ob und wie fie bewiefen waren: dann der unfchuldigfte. und be= 
fie Menfch 3, und zwar derehender als ein anderer, Fan durch ein: _ 
folches feine Ehre und Freiheit kraͤnkendes Werfaren, eine: 
Zerrüttung in feinem NervenSpftem: erleiden, die die. unnüger- 
4: Weife 





3. Eben fo mein Eichftädter Hr. Eorrefpondent. «Nun noch 
otwas wenige von ber Rechtfchaffenheit des ſchaͤndlich verfolge. 
ten, graufam behandelten, von feinem Advocaten verläffenen: 
und von feinen Freunden verratenen Pf. Hartmann. Sagen 

Sie mir, wiegroß tft die Anzal von. Sterblichen,, die in diefer . 
 Leaurigen Lage, und in diefem für die Seele fo gefärlichen 
Kampfe, nicht auch, wie allenfallg Haricuann, hätten unterlie⸗ 


⸗ 
— 
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Meile fo weitläuftig bewieſene Wirkungen hervorbringt. De 
. ge u | . ängft- 





gen, und Verbrechen eingeftehen können, bie fie niemals begangen 
haben, nur um einer ewigen Zolter, und noch graufameren Tode, 
zu enigeben? Es gehört fürwar ein großer, durch unermädetes 
Nachdenken geübter Geiſt dazu, wenn man, wie cinandrer So= 
krates, fich über alle Vorurteile hinauszufegen, Meifter feiner 
. Reidenfchaften zu feyn, und den GiftBecher mit der naͤmlichen 
Gleichgiltigkeit auszutiinten gelernt hat, mit der ein Gene- 
ral Vicar fein Burgunder Glas ausſtuͤrzt! ... Und gefrht, 
die Verbrechen find richtig: worin beflehen fie anders, als In 
Vergehungen des Fleifches? und warum beftcht dag grauſa⸗ 
me Geſetz des Cdlibats, wodurch die Roͤmiſche Politik, ihrer 
jeitlichen Vorteile wegen, mit einem mer als deſpotiſchen 
Zwange, ſo gar die. Natur unter ihr eiſernes Joch zu beugen, 

glücklich verfucht hat? Warum läßt man fü viele andre Welt⸗ 
Priefter , Mönche sc, ungeahndet h.. ri, nur weil fie dem unb 
jenem Weirauch fireuen, und das Walburgis Wel empfelen? 


— — — Hartızann war in allen Sefellfchaften beliebt: ſein“ 


HauptCharakterwar Dffenberzigkeit und Dienftfertigkeit: jene 
zog ihm fein Unglück zu, indem er wider. alle PfaffenStreiche, 
und wider bie Miöbränche unfrer Kirche, fich oftmal zu weit 
heraus lieh. Und wäre Aarımann der Mann nicht gewefen , 
der Maun, von dem niemals jemand mas ungleiches Härte, 
der Mann, der, wider die harten und falfchen Befchuldigungen 
feiner Geguer, nad) feinem Tode wares Dermögen hinter 
ließ (fragen Ste nach in Eichftädt, mer dieſes Bermögen für 
eine bone prife erllärt hat?) : wie hätte ihn das Domkapitel, 
die anfehnliche Prälatur Rebdorf, wie andre rechtfchaffene Geiſt⸗ 
UÜche, fehügen kdunen, die noch itzt nicht ohne Schmerz feines 
. ‚Hinfcheidend ſich erinnern, und jedem auf Befragen das näme- 
Nlche Zeugnis mit Vergnügen geben? — Dem Harımann folge 
te ein zweites Opfer auf dem Fuße nach: es nennt fid) Schwei- 
ger, und feine Gefchichte ifl in dem Grauen Lingebeuer fo war’ 
und fo treffend entworfen, daß ich derfelben nichts. hinzuzuſe⸗ 
gen weiß, ald daf..... Wieder Minch Frölich, und.die 
ESchikſale ber wärbigen Männer ZWeishaups und Reiner, mit 
Eichſtaͤdt, oder vielmer dem Eichftädter General Vicar, zufams 
wen hängen, das .... lmoͤgen andre Journaliſten erzgaͤlzn ]. S. 


— 4 
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ängftliche Beweis dieſer, und die Uebergehung erheblicherer 
Umftände, ift abermalen ein indicium malae caufae, das 
die Journaliſten nichts. weniger als widerlegt. Weber die Ge» \ - 
rechtigfeit der Captur, die bei einem in öffentlichem Amte ſte⸗ 
benden Manne wichtige Urfachen haben muß, läßt fid) eben- 
falls nicht urteilen, weil feine Verbrechen nicht angezeigt find: 
denn die Fornication „von der man Spuren fiehet, wird e8 
doch hoffentlich nicht feyn, um die man einen Mann als einen 
des Lebens fhuldigen Verbrecher hingefeßt hat, weil dieſes hoͤch⸗ 
ſtens die remotion vom Amte, nicht aber einen fo ſchmaͤligen 
Arreft, verdiente. Papft Alexander III will fogar, wegen des 
Ehebruchs cap. 5. X. de adult. , nicht einmal einen Geiftlichen 
abgefegt wiflen, wenn biefer ip nicht geftehen will, obgleich 
das mitfchuldige Che Weib ihn befenner. | 

Defpotismus der Journaliften ift es nicht, wann fie 
die Torbeiten der $andesheren, die Unwiſſenheit oder $eiden- 
fchaften ihrer übel gewälten Diener, an den Pranger ftellen. 
Vielmer ift Dies oft das einzige Mittel, dem Despotism der 
Heren und Diener, die ſich ſchaͤmen müffen, der ganzen Welt, 
fo daß jeder den Finger auf fie ausflveden, und ecce! aus⸗ 
rufen Far, ‚blos geftelle zu werden, Einhalt zu tun; wovon 
man wirklich ſchon die heilfamen Wirfungen empfunden bat. 
Der rechrfchaffene Regent und Diener, der alle feine Handlun- 
gen an bie Sonne legen Fan, fürchtet fich dafür nicht; wol aber 
ein-Pater F... in ...., ober andre Fabricanten lächerlicher 
und ungerechter Reſcripte, worunter Souverains ihre Namen 
ſchreiben, und ſich proftituiren müflen. Ä 

Sooollte num die Freiheit, mit dem Publico lachen zu bür- 
fen, endlich, wie es leider! mit dem guten G— gefchehen ift, 


aufgehoben werden: fo fan Despotismus, Dummheit, Aber . 


glaube, Marrheit, und Ungerechtigkeit, frohlocken, der ehr⸗ 
liche rechtſchaffene Mann aber ſich nach glücklichen Synfeln des 
Suͤd Meers einfchiffen. | | 
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30. | J 
Themata controverfa, ex univerfo Jure Germaniae facro 
& profano felefta, quae fub gratiofis aufpiciis Reveren- 
‚.difimi, Periltuftris, ac Ampliflimi D. D. Rorertı, S.R, 
J. Praelati, Lib. & Imp. Monafterii Benedittinorum Ei- 
ebingani Abbatis Vigllanriflimi &c. &c. Praefide P, 
Gregorio ‚ZiEGELAUER O. S. B. Prof, Capit., Juris P. O., 
ad d. 22 Junii 1784 propugnabunt RR. FF. Julianus 
Edelmann, P:acidus Eberle, Romanus Mitrich, Profper Hu- 
bBer, Claudius Mayr, O.S.P. Profefü ibidem, 
Tybis Joann, Bernardi Yıadibirger , Typogr. ı QuartBogen. 


Hier einige Säge zur Probe, die ein fonderbares Gemi- 
fche von Vorurteil und DenkFreiheit enthalten. Am auffollend⸗ 
ften ftehen Mum. 43 und 44 neben einander: jene hätte den 
Verf. in Kom unter die Cenfur bringen, und diefe ihm eine 


Praͤlatur verfchaffen Fönnen. So find aud) Num. 54 und 


58 BruchStüde von ganz entgegenftehenden Syſtemen ıc. 
De Jure LPGALI. 

IV. Conflitutiones difciplinares SS. Pontificum & 
Conciliorum generalium, in fingulis dioecefibus, pro 
indücenda vi univerfali, promulgentur, quin exinde fe- 
quatur, neceflariam efle populi vel Epifcoporum ac- 
ceptationem vel Placetum regium: quodfi de polfteriori 
aliud fentias, Placetum Ecclefiafticum legibus Politicis 
ex aequo neceflarium fatearis Oportet. oo 

VI. Princeps legibus fuis non obftringitur. Pe- 
regrini quoque legibus fuae patriae, etiam dolo malo 
egrefii, foluti funt; neque legibus locorum, quae trans- 
eunt, particularibus, in Thefi fubjiciuntur. 

.IX. Pax R.& W. confcientiam Statuum Catholi- 
corum obftringit, etiamfi proteftatio Romanae Sedis ſuo 
effeftu non, careat. 

X. Succeffor catholieus bona Ecclefiarum, vigore. 

P. W. faeculo addida, fibi habere propitio jure non 
poteſt. 

| xI. 
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“ XI. Confuetudo praeter legem inducit folum prae- 
‚famtionem obligationis, cedentem veritati; contra le- 
gem fubfilit, etiamfi legistatio ignoretur. 

“ De poteftate publica ecchfiaflica. j 

XV. Ex jure Majeftati intrinfeco Principi ne qui- 
dem Jus circa Sacra ordinarium competit, 

‚XVII. Ad jura Primatus Romani primigenia, in- 
ter alia pertinet Jus exigendi relationes caularum majo- 
rum: poteftas univerfalis nomothetica & coadiva: ad- 
mittendi appellationes cum effedu faltem devolutivo: 
convocandi atque cum effectu irrefragabilis authoritatis 
confirmandi Concilia generalia. 

XIX. A fententia $. Pontificis ad Concil. gen., 
quod ipfum in Papam poteſtatem judiciariam non habet, 
- multo minus ad: Principes faeculares, provocare, fas 
‚non ef. 

De poteſtate publica ſaeculari. | 

XXI. Augufta Imperialis nominis dignitas a Sede 
Apoftolica jure merito in Germanos translata fuit: un- 
de S. Gregorius VII Politicorum querelis minus obno- 
xius foret, fi usque recordatus fuiffet illius, quod Pon- 

tificiae fuae thiarae infcripferat: Corona Regis de manu 

Dei, diadema Imperii de manu Petri. Neque alienus 
a Sacris Romano-Catholicis ad Imperiale folium fubli- 
mari poteft. | 

XXII. Eledores 8. R. I. dignitatem fuam Sedi Apo- 
- licae a fe deberi, olim vere profitebantur. 

. XXI. Proteftantes Imperii Status non conftituunt 
Corpus feparatum a Catholicis Statibus: unde vel unico 
ex ipfis diffentiente, locus non daturitioni in Partes. 

XXV. Ex jure Germaniae eft illud: cujus efl re- 

gio, illius eſt religio; unde Domino territoriali catho- 
lico competit plena jurisdidio in- & circa Sacra Pro- 
teftantium, fed fine imperjo in confcientias; jus intro- 

. U» 
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ducendi fimultaneum innoxium, fubditos diverfam poſt 
annum normalem religionem profitentes expellendi 
vel transplantandi; ferias facras, e. c. fefli Corporis Chri- 
fi, omnium $S. &c., indicendi &c. &c. 

De jure perfonarum & verum ecclefiaflicarım. 
XXXIV. Lex amortizationis, a. Principe adverfus 
fotas Ecclefias lata, vix a nota invidiae politicae excu- 


- fari potelt. 


XXXV. Ecciefils rerum temporalium copiam prae- 


ſto effe debere, fenfus & praxis omnium hucusque Na- 


tionis labem non abftergunt. 


tionum demonftrat: ad contundendas Politicorum ad- 


‚ verfus Ecclefiae opulentiam querimonias, fufficiat com- 


memorare, tantas, ipfo fummo Politices Hebraicae fta- 


tore Deo jubente, opes in templum Hierofolymitanum 


impenfas, quantas univerfus Gernianiae Clerus non ob- 


tinet. Ä 
XXXVI. Quas politici Scriptillatores in vulgum 


effutierunt, rationes omnes, a Principe, flatum vel _ 


bona Ecclefiaflicorum fuo arbitrio vindicante, ufurpa- 


XL. Immunitas a Decimis, emtione, praefcriptione, 


& eonfuetudine a Laicis adquiritur: ipfum autem Jus 


Decimas legendi Laici praefcribere nequeunt, 
XLIII, Concordata Germaniae habent rationem pa- 
&i publici, cui a neutra contrahentium parte, altera in- 
vita, neque ex potellatis plenitudine, contrayeniri potell. 
XLIV. Jus primarum precum, D. Imperatori, ne- 
que ex titulo Coronationis , neque folius confuetudinis, 
fed ex indulto. Pontificio competit. Sola autem con- 
fuetudine nititur jus concedendi literas panis: Panifta 
autem compenfationem pro praeterito tempore, quo 
didae literae a Divis Imperatoribus praefentatae non 
fuerunt, nullo jure praetendit. 0 
XLV. Qui fub Ada matrimonũ promiflione virgi- 
nem 
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nem defloravit, praecife eam non tenetur ducere. 

XLVIL Sponfalia contra Partntum aut Principis 
voluntatem inita, omni valore evacuantur. Clandelti- 
na equidem fubfiftunt; fed vix excufari poflunt Domi- 

‚ni territoriales, qui ea pro poteſtate fua in irritum non 
mittunt. 

L. Ingreffus in Novitiatum non folvit Sponfalia, 
five ex parte.Novitii, five illius qui in faeculo remanet: 
at vero fornicatio fubfequens, vel mutatio in bonis for- 
tunae, dummodo non fit in melius, juflam, reliliendi 
caufam praebet. | 

LIE... . . Peccant, qui matrimonium adfumunt 
in remedium concupifcentiae, | | | 

LIV. Proteftantes non adftringuntur ad obfervan- 
dam formam a C. Tridentino requifitam, neque aliis 
Ecclefiae legibus matrimonialibus ligantur, quatenus 
apud ipfos ex ulu non funt. | 

LVII. Adulterium matrimonii vinculum non diffol- 
vere, certifiimum ef, quod tamen $, Synodus Triden- 
tina definire noluit. 

LVIII. Matrimonia Proteftantium a Confiftoriis ca- 
tholicis in cafu adulterii diffolvi ex toto poflunt. | 

LX. Matrimonium ratum per Profefiionem religio- 
fam, aut difpenfationem Pontificiam, ideo duntaxat dif- 
folvitur, quia contra@ui matrimoniali legalis ineft con» 
ditio: nifi religionem profeffus fuero, vel ſummo Hier- 
archae aliud vifum fuerit. | 


De jiure rerum evilium. 

LXXIII. Religiofus apoftatando non recuperat jus 
-fuccedendi, neque etiam liberi ex eo per figuram ma- 
trimonii defcendentes. Filii autem clerici apoflatac ex 
praetenfis nuptiis prognati, ad fucceflionem ab intefta- 

to, feudalem & fidei commifloriam, admitti debent. 
LXXXIV. Fifcus expenlas criminales ex heredita- 
| .. ‚te 
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te rei perempti repetens, moto concurſu, in prima 
‚ claffe eft- recenfendus, & confequenter ''damnificatis 
praeferendus. | 
De jndieiis taufarum civilium & criminalium. 
XCI. Scriptura privata, in loco Archivii inventa, 
plenam fidem meretur extra territorium quoque. 
.XLIV. Principi non competit jus in vitam facino- 
rofi eujuscumque, . cafu neceflariae defenfionis & delj- 
. &o homicidii excepto. | ’ | 


€. Daemonem hominum :corporibus bonisve no- 


cere, Magiamque poflibilem effe, vix negäri poteft; de 
reali ejus exiltentia . defiderantur certiora ‚probationum 
argumenta. | 


CI. Homicidis dolofis vitae gratiam Princeps face=_ 


ze non potelt. 





— — 
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Doetor Luthers Teſtament, 
gemacht im J. 1542 *. 
Ich Martinus Luther, bekenne mit dieſer meiner eige« 


nen Handſchrift, daß ich meiner lieben gefreuen Hausfrauen, . 
Katharinen, zu meinem Leibgedinge (oder wie man das nen« .: 


nen kan) gegeben habe, uff ihr Lebelang, damit fie ihres Ge⸗ 
fallen und zu ihrem Beſten gebaren mag (und gebe ihr daß in 
Kraſt dieſes benents gegenwaͤrtigen und heutigen Tages) nehm⸗ 

| fi 





I. Aus einer zwar alten,aber nicht ganz genauen Hanbfchrift, 
" son Caffel ber mirgetellt. S. Außer der Altenburg. und 
- Keipsiger Ausgabe von Luthers Schriften, und der Nachleſe 
des zıften Teild der Hallifchen Edition, findet fich dieſes Te⸗ 
ftament, das zugleich eine wichti se Acte über Lüther's Vermoͤ⸗ 
gensUmſtaͤnde ift, auch ſchon gedruckt in Wurzers Lurbero 
Reformasore p. 1005 ; und, wiewol nicht ganz richtig, tm 
Siryk's Append. Tractat. de cawelis teſtamentor. p. 196 
feg. Grellmam . 
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31, Qutherd Teſtament. 
| ⸗ be 9 orge 
lich das Guͤttlein zu Zilſchdorff/ wie See gehabt 
kauft ? und zugerichtet habe, allerdings er * o ich 
habe. Zum andern das Hauß Binno Zum prieten 


inter meines Wolfes Nahmen gefaufft habe 3 De A 


Bücher und Alemodien, als Rerten, 
Schaugroſchen*. Das ehue ich darumb, Erſilich, 


ſie mich als ein from Ehegemahl allzeit lieb, ut ei febendb 


tes Seegen FUN 
ches On bepm Seben, Gott gebe 
$eben nicht ab⸗ 


gehalten, und mir durd) rei 
ge Kinder (die noch vorhanden un 
lang) ke und erzogen hat; — 
den, ſo ich noch ſchuldig bin (wo ich ſie beym 
lege) auf ſich nehmen und bezahlen ſoll, welcher ſeyn oßngefeh 
‘480 fl. mögen fich noch vielleicht mehr finden; zum 3t fone 
am allermeiſt, daß ich will, fie müfte nicht "den Kindern, 1 
dern die. Kinder ſollen ihr, in die Hände fehen, fie In Ehren * 


600 


2. Dieſes Guͤtchen, nebſt noch 2 Gärten, hatte Luther für bp 
fl. getauft. Seckenderf. Hiſtor. Lutheranifmi (Lipf. 1694) LiDr* 
“ III, Se&t. 26, $.101,n.6,p. 416. GG. | 
3 . Bruno Brauer, Pfarrer zu Dabin, war ber Beſitzer⸗ 
von dem Luther dieſes Haus für 430 Guͤlden, 
gekauft hatte. Er bezalte davon 120 Gulden bar, 
ge Summe aber verſprach er nach TagZeiten, und zwar au⸗ 
ͤrlich 25 Gülden, zu entrichten. Mehr alfo konnte Luther 
järlich nicht entäbrigen. Er hatte diefe 25 ©. bis zum Jar 
1546, ba er farb, viermal , Immer um Pfinaften, bezalt. Nach 
feinem Tode fiel der Wert der Häufer zu Wittenberg; es wurs 
de alſo fat um roo G. wolfeller an einen Buchbinder vers 
| kauft. David Richters Genealogia Lusberor. (Berlin und Ip3. 
3733. 3.) ©. 408-410. ©. 2 
4. Diefe Kleinodien werden von Luthern in feinem Teftas 
‚ment felbfl, fo wie es in der Altenburg. Ausgabe T. VIII fol. 
846 fieht, auf sooo Guͤlden gefchäte, durch den Beiſatz: “uns 
gefehrlich bey rooo fl. web” ©. 
5, Sechs Kinder eigentlich: 3 Söhne nnd 3 Tächter 5 da 
von aber eine nicht mer lebte, und auch noch eine zweite Im 


eben diefem Jar ſtarb. ©. 
| { d, 
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helten, und ihr unterworſſen ſeyn, wie Gott gebochen Bar, 
‚denn ich wohl geſehen habe und erfahren, wie ber Teufel wider 


das Geboth die Kinder heget und reizet, wenn fie gleich from 


feyn, durch boͤſe und neidiſche Mäuler, ſonderlich wenn bie 
Mütter Witwen feyn, und die Söhne Ehefrau, und die Töch- 
ter Chemänner, fr iegen, und wiederumb Socrus Nurum, Nu- 
zus Socrum. Denn ich halte, daß die Mutter werde ihren 
eigenen Kindern ber befte Wormund feyn, und ſolch Güttfein 
und $eibgedinge nicht zu der Kinder Schaben oder Nachtheil, 
fondern zu Nutz und Beflerung gebrauchen, als die ihe Fleiſch 
und Blut feyn, und fie unter ihrem Herzen getragen bat. Und 
‚ob fie nach meinem Tode genoͤthiget oder fonft verurſachet wuͤr⸗ 
de (indem ich. Gott in feinem Willen fein Ziel fegen Fan), ſich 
u änbern: fo traue ich Doch, und will ſolches hiermit vertrauet 
- Haben, fie werde ſich mütterlid) gegen unfte Kinder halten, 
und alles treulich, es fei Leib⸗ Gedinge oder anders, wie recht 
ift, mit ihnen teilen 7. Und bitte auch hiermit untertänig 
meinen gnäbigen Heren, Herzog Johann Friedrichen Chur⸗ 
on I | | | fürften, 
6. Luthers Bohre hat bekanntlich, nad) ihres Mannes Xos 
be, an keine zweite Ehe gedacht, und flarb zu Torgau 1552. 


€ 





- Hier if} die gange Erbſchaft, in die ſich die 4 hinterlaffenen 


- Kinder, 3 Soͤhne und ı Tochter, von Luthern zu teilen hatten. 
Der Schulden waren: a)40o0o Gülden, welche Luthers Fran, 
als Wittwe, beieinem D. Aram aufgenommen hatte; b) 180 

nwoch zu bezalende Gülden auf das von Luthern gelaufte Haus; 
c), was auf verfeßtes SilberZeng geborgt worden war, wo⸗ 
von ſich aber keine Ungabe findet. Hingegen fand fid) an pos 
ſitivem Vermögen, 1) ein Eehngut, Wachsdorf, dad nur die 
3 Söhne befigen konnten; wofuͤr fie ihre Schwerter aber. mit 


500 Gilden ſchadlos hielten. 2) Das Gut Seitsdorf, vers 


fauft fir 956 Gülden. 3) Ein Baums und Hopf&arten, 
geibägt soo Guͤlden. 4) Das AuguftinerZlofter, welches 


Luther vom Kurfürften gefchenft bekommen, und bewont 


. hatte, verkauft an bie Univerfirät zu Wittenberg für 3790 Guͤl⸗ 
ben. 5) Das Bleinese von Lutheru gelaufie Baus, vol 
| ' 4 
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ſeſten, Se Churfürftt, Durchl. wolle fotche Begabung auch 
feibgedinge, gnaͤdiglich fehüsen und handhaben 7; aud bitte 
ich, alle meine guten Fremde wollten meiner Tieben Kaͤthen 
Zeugen ſeyn, und fie entſchuldigen, wo ezliche unnüge Maͤu⸗ 
ler fie befchweren oder beungfimpfen wollten, als follte fie et» 
wan mehr Baarfchaft hinter fich haben, die fie den armen Kin⸗ 
dern entwenden der enffchlagen wide ꝛc. Ich bin des Zeus 
ge, daß da keine Baarfchaft, ohne die Buͤcher und Kleinod, 


wie droben im Leibgedinge erzehlet, und zwar ſolche es Vie Rech= 


nung bey jedermann geben, weil man weiß,. wieviel ich eins 
kommens gehabt, von meinem grädigen Heren °, und ſonſten 
| nicht 
für 343 Guͤlden. 6) 1000 Guͤlden bei din Grafen von Mans⸗ 
feld. 7) 1000 an Silberwearf. 8) Mobilien und Berdiz 
(haft, deren Wert aber nirgends aurbentiich angegeben wird, 
=— Alles ging iny gleiche Teile; nur weibliche Sachen, Linz 
nen und Beten, befam die Tochter allein, fo wie die Söhne 
auch befonders die Bücher unter fich teilten. Jedoch mufte die 
Schwerer jeden ihrer Bräber mit ı Jugerichteten Bette, fo 
gut es da war”, mitı Tiſchtuch, und ı Handtuch, ausſtatten. 
Siehe Richter am ged. Ort, ©. 398 — 416, wo der Teilungs⸗ 
Vertrag, nebſt andern hieher gehörigen Urkunden, aus dem Da 
Wiginal mitgeteilt it. ß. 
| 7. Das tat auc) der Karfürft in einer eigenen. Beitätigung, 
deren Driginal im angefürten Richter, Genealogia Lutheron, 
p. 375- 77, abgedruckt if, 8. 

8. Bis ind Gar 1536 hatte Lathers Beſoldung in 260 Bäls 
den beftanden; in diefem Jare aber wurde die Uninerfität zu 
Wittenberg ganz hen dotirt, und Luther erhielt bei Diefer Ge⸗ 
legenheit, nebft Melanchthon, noch eine järlidye Zulage von 

360 Bülden; ſo daß alfo feine ganze fixe Einname von nun an 

erſt 300 Bülden betrug. Indeſſen war bad doch, nach dem 
Verhaͤltniß damaliger Zeiten, iin Mergleich mit den gegenwaͤr⸗ 
tigen, eine wirkliche MiniſterGage. Matheſius ( Predigten 
über Luthers Leden, Predigt 7, BI.64.2) konnte in ſehr 
guter Geſellſchaft von Gelerten, woͤchentlich, oder wol gar mo⸗ 
natlich (denn er beſtimmt den Zeitraum nicht) vmb fuͤnff 
ſilber Groſchen, bei feinem Wirt, Johann yon Kochlig, ſpei⸗ 

Stats Anz. VII: 27; zZ ſen, 
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3 38, Staͤts Anzeigen VII: 27. 
nicht einen Heller, oder Körnlein von ieman + eingufomimen 
gehabt, ohne was Geſchenke iſt gervefen, welches broben un- 


ter Kleinodien zum cheil auch noch in der Schuld ſtecket und zu fm⸗ 


den ift, und ich doch von ſolchem einfommen und Gefchenfe 
fo viel gebauet und gekauft, große und fihwere . Saushal- 
kung '° geführet, daß ich mich neben andern felbft für einen 
wunberlichen Seegen Gottes erfenne, daß ichs habe fönnen er» 
ſchwinden, und wunder ifts nicht, daß feine Baarfchaft, fon» 
dern daß nicht mehr Schuld ba ift, das bitte ich darum , denn 


der Teufel, fo er mir nicht follte fönnen näher fommen, ſollte 


er wohl meine Käthe allein der Urfachen allerley Weiſe erfuchen, 
daß fie diefes Mannes, Dr. Martini, eheliche Haußfrau ges 
wefen, und noch (Gottlob) if. Zuletzt bite ich jedermann, 
weil ich in diefer Begabung der $eibgedinge nicht brauche ber 
Juriſten Forma und Wortt (darzu ich Urſache gehabt), man 
wolle mich laſſen die Perſohn ſeyn, die ich doch in der Wahr⸗ 


u beit bin, nehmlich öffentlich, die beide im Himmel und auf 
| Erden auch in derfelben befandt, anfehn oder Authoritaet. 


genug hatt, dem man frauen und glauben mag, ‚mehr denn 
‚feinem Notario: denn fo mir verdampten unwuͤrdigen Elenden, 
Gott der Water aller Barmherzigkeit, das Evangelium feines 
‚lieben Sohnes vertrauese, Darzu mid) auch treu und wahrhaf⸗ 

| | | - fig 


ws | . _ 


fen, und hatte ein febe guten trucken tiſch⸗ Und mas die 
Univerfiräs ſelbſt betrift, fo waren ihre gefammten Einkünfte 
bisher nicht höher, als 2861 Guͤlden 11 ggr. gewefen, mit ns 
begriff der 450 Scheffel DeputatGetreide, deren jeder damals 
3 ggr. koſtete. Durch die nunmerige neue Ausſteurung erhielt 


fie denn noch 1900 Glden mer. Secherdorf Hift. Lutheran. L. 


TII. Se&t. 15. $. 50. Additam. Ill. i. p. 142. ©. 
9. Alſo noch nichte für Eollegie von Etudenten, nichts von 
Sans Luft für Buͤcher Verlag! 


10. Die oft durch ſehr vorneme Koftgänger verurſacht wur⸗ 


de, da Luther die Ehre hatte, ſelbſt Aurfürflinnen, z. B. 
Glifobetb, die Gemalin Joach. I. von Brandenburg, ganze 
WiertelJare und länger, zu bewirten. G. | 


| 


® 
— — — — — — 
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32. Dänifche Armee, 785. ° 339: 
eig darinnen gemacht, darinnen behalten, und funden hat; ale, 
fo daß auch viele in der Welt daflelbe Durch mich angenommen, 
und noch für einen Lehrer der Wahrheit halten, ungeachtet des 
Papfts Bann, Kanfers, Königs, Fürfts, Pfaffen und aller 
Zeufel Zorn, Soll man vielmehr mir in diefen geringen Sa⸗ 
| chen glauben, fonderlic) weil hier ift meine Hand faft wohl bes _ 

- Fandt, der Hoffnung, es folle genug feyn, denn man fagen unb 
beweiſen fan, daß ift Dr- Martinus Luther (der Gottes No-- . 
tarius und Zeuge ift in feinem Eoangelio) ernfiliche und wohl. 
bedachte meinung, mit feiner eigenen Hand und Siegel zu be 

weiſen. Gegeben und gefchehen am Tage Epiphaniorum An- 
‚no 1542. | 

| Martinus Luther. _ 
Ego Philippus Melanchthon teftor, hanc effe ſen- 
tentiam ac voluntatem & manuum [manum] venerandi 
Martini Lutheri, Praeceptoris & Patris noſtri Clariff, 


ug. 


Dan Ze 


4 rn - 


m Et ego Calpar Criniger [ Cruciger] D. teflor, 


hanc effe fententiam,ac voluntatem & animum veneran« - 
di Do&or. Martini Lutheri, clarifimi Patris noftri, 
quare & ipfe manu mea fubfcripfi. 
Ego Johannes Baquenhaques Pomeranus D:- idem 
teltor manu mea &c. | | 





m 
j 3 2. 
Kopenhagen, 5 Mai. 1785. 
A. VolEifienge von Kopenhagen. | 
| ‚Bei der den ı Sept. 1784 allbier vorgenommenen Zaͤlung 
's Batman gefunden on 
wu Maͤnnl. Gefhlehts — 47503 | 
. Weibl.. Gefhlehts — 46156 Summa 93719 
Davon waren unter 15 Jaren 22680 
| “Über 15 Jaren 71039 
Ya 


“ 


Dats | 


405°, StatöAnzeigen VIl: 2 7. 


Darunter waren Juden Männliche 737] on 
Weibliche 775 ‚Summa 1514 











B Nach dem neuen Plan wird bie Armee in Daͤnemark A. 
| 1785 ſtark ſeyn, und Eoften, wie folget: 


LCAVALLERIE 


| i 
a. Garde zu Pferde, mie UnterStab, Off- 
eiers, UnterOfhiciers, Spielleuten, und 
Gemeinen, 177 Koͤpfe, 172 Pferde, und | 
koſten ji ⸗ — — 29655:41% 
b. 4 Regimenter Reuter, zufammen Ges | 
worbene 1152, Nationale 1152, Köpfe 2620 — 
mit UnterStab Offic. UnterOffic. und 
Spielleuten, Pferde 2480: Dieſe 4 Re - 
gimenter Eoften jaͤrlih — — 157747° 76 
6, 4 Regimenter. Dragoner von eben dr 
- Stärfe wie die vorigen, koſten zufammen 15674770 . 
. d. ı Corps Aufaren, 330 Köpfe und 311 “ 
j Dferde | 


1 dito, — 326 — und 308 


Pferde | 
zufammen 656 Köpfe, 619 Pferde, foften 51282 > 475 
Ganze CavarLeriwin Dänemark, | 
ſtark 6073 Köpfe, 5751 Pferde, koſtet — 395433 + 49 


I. InrFaAn TERIE . 
2. Garde zu Fuß, 483 Köpfe, koſten 1153-61 
b. Artillerie, 2398..—, — 107585 : 6X 
c. ein "Jäger Corps, 132 —, — 0815 + 464 
d. ates Jäger Corps, 132°, — 9813.05 
e, 16 Regimenter teils Geworbene teils Can⸗ | 
tonirte, 27962 Köpfe, foften — _  658209- 63 
£, detachirte Compagnien , 1999 Köpfe | 
koſten — — — — 60096⸗ 56 
| | 8 . Gar⸗ 


— * 


fit * 
” J 
x 





33. 22599 Jeſuiten im 3.1750. | 341 


g. Garniſons Compagnie, 358 Köpfe,foften 19724 4% 
Ganze INFANTERIE in Dänemarf 
befteht aus Geworbenen und Cantoni⸗ | 
- ften, Köpfe 33475, koſten —  890396-51 
Ganze Summe der Armee in Daͤne⸗ Ä 
marf, 39548 Köpfe, koſett — 1,285830- 4 
Nach eben diefem neuen Plan fol U. 1786 die Armee in 
XTorwegen bzftehen ans on 
a) 4 DrogonerXegimentern, welche zufammen ftarf fyn 
werden 4349 Köpfe, 2725 Pfade \ 
3) Artillerie, 436 Köpfe. _ 
3) 2 geworbene Infanterie Regimenter, zufammen 2294 . 
Köpf | 


Köpfe | 
4) 8 Hational Infanterie Regimenter, zufammen 27538 
Köpfe | 
3) Schieläufer, 960 Köpfe 
6) BarnifonsCompagnie, 156 Köpfe tt $. 
zufammen 35715 Mann, koſten 37809206 
Alſo in Dänemark 39542 Köpfe, koſten 1,285830= 4° 
in Norwegen 35715. — — __378092-70 
Ganze Armee 75263 1, 663922 » 70 
Fortifications Bau, und andre außerordentliche Ausgaben 
der KriegsCaſſe, find nicht bierunter mit begriffen. 
mn 


33. 
Status Societatis Jefu ‚*, Anno 1750; 
Aflıgent, Provinciae IDom, Coll, Dom. Sem, Recriſ. SOCII) Exrhis 







par [ Prof. Prob, &Con. Bacerd. 

_ j Romana 'i2 0.26 a2 z2 |4 —#848 | 425 

3 | Sicula 228 3 z |1 —1775 | 317 
Neapolitana | ı 27 ı 2 11 —1667 | 295 
Mediolanenf.| a 3 13 —1625 | 096 
[Venets '}ı 4 |3 —8707 |357 


® Erhalten aus bem Brandenburgſchen, im Maj 1785. Eine 
. 93 9085 


4 


Sagen Vila ©“. 


wur Afffkent. 'Provineiae "Dom, Coll, Dom, sem | Ref. Mil sec. 2x his 











Prof, - Prob, & = . 1Sacerd. 
Bf Lufitaua 2 20 2 21 11 86x 384 
| Goana f{ ıo ı 3 3 284 ı50| 103 
< | Malabarica — 8 — 2 |25 14 471 46 ” 
—— I 17 — 117 1291 5357| 45 
Sinenſis V.Pı— 4 — 1 17 — 43, 37 
\ | Brafiline — 71 ı 134 28 445! 228 
Ei Maragn. V. P. — Aa — — 347 88 
Toletana ı 26 ı — 288 
—8 — 30 ı 3 | 3 — 258, 360 
J Aragoniae I 23 ı 2 5 — 613 272 
Baetica e i 20 2 4 7 —H 662] 308 
m! Sardiniae — 8 1 9 3 —I 300] ı14 
er) Peruana ı IS 1 4 3 —I 326] 306 
—B — Io 1 a |10 —# 242] 130 
z|Novi Regi | —- 9 ı y 1-1 193| I02 
> Mexicana I 23 ı 8 4 8 572} 330 
. PR Philippinarum | — 5 — 2 |12-1$% 126| 97 
ae — I0Oı y 2 7# 303] 208 
[Quirenfis — II 1 2 | 41 209| 107 
_ = [Franciae I 20 9 4 — 891 482 
_ Se I II y R 8 — 437, 240 
ILngdunenis |— 20 53 8 |.6 11 7973| 405 
r-|Tolofanae 120, 5 1 25 655|344 
| Companine — 18 y 7 4 — 5941 292 
German, Sup. | - 27 3 3 5 24 To6ol 496, 
< Rhent Infer. — 17 2 2 7 301 772'398 
“ [Rheni Supe. |— 16 2° 3 4 34 497l 240 
H Auftrise I 310 3 83 |o22 sıll 1772]751 
»u) Bohemiae ı 26 3 25 |13 121 1239| 673 
=@aFlandro-Belgi | 1 18 2 ı | 2 71 342] 232 
Be|Gallo-Belgli |— . 18 2 3 | 2 —| 47126 . 
Ä *!Polonise ı 242 6 8 40] 1050 552 
\ ; Litwaniae | 3 ” 3 4 7 53 1647| 475 
Du ‚Angliae — 


299208 
39 24 5” 67 76] 178 [335 ——— 


gan; genaue naue Spetification m nach den einzelnen Jeſuiter Orten 
tm jeder Provinz, gedruckt anf 6 Bogen in Patentgorm ı —* 
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34. Schleſiſche PfandBriefe.. 343 _ 


folge vielleicht kaͤnftig — Die Summe aller Capuciner ſiehe 


oben Beft Xx, ©. 406. Ein verdienſtliches, und beſonders 
für die jeßigen Zeitläufte fehr gutes Wert wäre ed, wenn auch 
von ben vornemften und zalreichften übrigen Orden, bergleis 
chen zuverlaͤſſi ige Tabellen publicirt würden, &. 


_ 





\ 


34- 


Ueber bie Schleſiſchen Pfand Briefe. 

Eingelaufen ben 22 Maͤrz 1785. 

Der Zuftand des Schlefifchen Adels nad) dem zjärigen 
Kriege, und vor Eirichtung der Landſchaft, war allerdings trau- 
tig [oben BriefWechſ. XXXIV, ©. 247]. Die Zinfen wur⸗ 
ben zu 6pro@. gegeben, die Eapitalien mit proxenericis von ı, 
a,bis 3 pro@. aufgenommen, bie Zinfen mit ziemlicher Den 
quemlichfeit von Seiten des Schuldners abgefragen, indem 


der Gläubiger, folche einmal des Jars [zu erhalten], fehr zu⸗ 


frieden war. — Die Abzalung der abgenommenen Darlehne 
aber, wurde allerdings dem Schuldner äußerft leicht gemacht, 


und niemand chicanirte in Anfehung der MünzSorten. 


Diefer Zuftand nun war fo traurig, daß er durch die ver- 
einigten Kräfte des Souverains und der fämtlichen Stände ab⸗ 
geändert werden mußte. Dermalen muß ein GursBefißer, 


der Schulden hat, ſich einer genauen Tare feiner Güter uns 


teriverfen , die Zinfen mit äußerfter Accuratefle abfüren, die 


darzu nötigen Gelder mit ı bis 2 proC. Agio einwechſeln, und 


wenn er je in die durch bie Errichtung der Landſchaft intendir- 
te Umftände koͤmmt, etwas abzalen zu fönnen, die nunmero, 


gegen den ausbrücfichen inhalt des Reglements, zur Abza⸗ 


. zung nötigen PfandBriefe, mit. 3,4, auch zuweilen mit mereren 
pro@. Agio, einwechfeln. 


Wenn man nun den dermaligen Zuſtand gegen den vo⸗ 
rigen balancirt: ſo wird ſein gegenwaͤrtiger Zuſtand wenig 
oder gar nichts gebeſſert , und alfo, nach der damals erkannten 
Notwendigkeit, eine abermalige Abänderung nötig feyn. — 

.n dd 7. Sieber 


’ \ 


A 


844 StatsAnzeigen Vik: 37. - | 
Siehet mar vollends. auf bie. Folgen der gegenwaͤrtigen Ver⸗ 
nfaſſung: fo wird beinahe. der ‚vorige Zuftand dem gegenwärti2 
gen vorzuziehen ſeyn. Dermalen courfiren gewiß 12 Mill 

Hfand‘Briefe, und dennoch gelten fie das vorſtehende Agi. 

.5Sollten die Schleſiſchen Stände in die Umſtaͤnde Fom- 
mien, den Iodin oder gien Teil diefer Summe abzulöfen; fü 
‚ würde. das Agio bis auf 6 auch 8 proC. fleigen: und ba vie⸗ 
ke Pfand Briefs“inhaber, die einmaklaufgehobenen Pfand Brien 
fe für gav- feinen Preis verlaflen, koͤnnte endlich des unerhörte: 
Fall eintveten, daß ein. Schufdner auf feinen Gütern Hypothe⸗ 
Ben ſtehen laſſen müßte, dieſe mie z pro C. verzinfen,. und ſei⸗ 
ze mit Mühe: erwirtſchafteten Gelder, entweder in. Kaſten le=. 
gen, oder unſicher unserbringen müßte ZZ 
Es fheint alfo. eine: Herunterſetzung bes gegenwaͤrtigen 
Zinfes fehlechterdings nötig zu werden. Da man aber einwen⸗ 
ben möchte, daß: Diefes ein zu ſehr gemagtes: Vornemen ſei, 
and man ſich hiedurch allzu anſenlichen Yuffündigungen ausfer- - 
zen wuͤrde: fp. fönnte die Probe an denen Eapitaliften,, an. de— 
nen. baren. Geldern. füviel gedienet ſei, und man ſich hiedurch 
wol am bequemften duch die Wiederberftellung. des Regle- 
ments, und: Aufhebung. des hagern Ausſchluß interimiftifchen, 
Verfuͤgungen von ı 777, gemacht werden... Hände ſich, daß 
‚ einige. Stände Pfand Briefe mit. barem Gehd abloͤſeten, und. 
Diefelben dern Publico. dem allen ungeachtet angenem bleiben s 
ſpo wäre biefes. ein ficheres Kennzeichen,. daß die Zinfen ohne-alz 
ke Gefar bis auf 4 proC. für die Gläubiger, heruntergeſetzt 
werden fönnten, und die. Jandfchaft hiedurch von den: felbft bei 
St. Maj, nicht zu. verantwortenden Vorwürfen, durch. dag. 
dermalige Manoeuvre die Provinz dem Auslaͤnder tributbar 

u machen, befreiet würde, 


Anonymus. 











Der Hr. SandesXeltefte .... hat ein Promemoria eines 
Anonymi eirculiren laflen, welches auf Herunterſetzung bes. 
Zins Fußes non: Sandfhaftlichen. Pfonb Briefen. ansräge. = 
nn oo. | Nm 


5 
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34. Schleſiſche Pfand Briefe. 345 


Nun wuͤnſchte ich fehr, zum Beſten meiner Hrn. MieStände; 


Die warfcheinende wolmeinende Abfiche diefes P. M. unter 


ftügen zu fännen, habe aber perfönfiche Urfachen, mich nicht 


zu nennen, fan alfo nicht anders als ohne Namens Unterfchrift, 
einige Gründe zu benen yon dem Anonyma ermänten bei« 


fügen, 


Der Hr. Anonymus fiheinet für nötig zu erachten daß 
zufoͤrderſt eine Probe gemacht werde, ob nach Herunterſetzung 


Des ZinsFußes a 4 proC. die PfandBriefe noch angenem ſeyn 
Dürften? Diefe Probe iſt bereits gemacht: denn die KurMaͤr⸗ 
tischen und Pommerfchen Pfand‘Briefe ftehen à 4 pro. „ und 


gelten dem ıwmerachtet beinahe eben fo viel Agio, alg die ' 


Schleſiſchen; und zwar in Derlin,. allwo überdem menigfteng 
ı Mil. Schlefiiher Pfand Briefe anzutreffen ift, indem ein 
einziges Berlinifches Handlungs Comtoir, vor einigen Jaren, 


für 30000 «€ Schleſiſcher PfandBriefe in Bresfau auflaufen - | 


. 0 


ließ. Hierbei ift aber befonders zu merfen, daß die Kur⸗ 


Maͤrkiſchen Pfand Briefe, in Anfehung der Sicherheit, den 


Schleſiſchen weit nachftehen müflen, weil in diefer Provinz. 


sticht die amtlichen Stände zufammen in eine Verbindung ge- 
treten, ſondern blos: Diejenigen, welche Pfand‘Briefe aufgenom- 
men, einander die Gewaͤr geleiftee haben, U 


Es ſcheinet alſo, in der Betrachtung, fuͤr Schleſien, der 


Zeitpunct eingetreten zu ſeyn, den Zins Fuß derer mit ſo aus- 


nemender Sicherheit verſehenen PfandVerſchreibungen herun⸗ 
ger zuſetzen, und zwar aus folgenden Urſachen: , 


I. um alle Jar eine beträchtliche Summe im 


Lande zu erhalten, und welche jeao binausgehr. Denn 


es ift allen denjenigen, die ein wenig in Gefchäften bewandert 


find, und awfrichtig feyn wollen, aber nicht Privat Abſichten 
haben, befannt, daß wenigftens 3 Mill. Schlefifcher Pfand- 
Driefe von auswärtigen Gapitaliften befeffen werben, teils in 
St. Maf. fanden, teils auch in !ändern unter fremder Bot⸗ 
maͤſſigkeit. Dies aber ift für Schlefien einerkei: denn es ver= 
liert alle Jar 150000 xE S Geld, und es gehoͤret eine 

3. . ayt$: 


. 


N 


346. Stats Anzeigen VII: 27. 
ausſnemend vorteilhafte Handels Balande dazu, um dieſen jär- - 
lichen Schaden verwinden zu fönnen. Ich berufe mich wegen ' 
ber fehädfichen Folgen aufdie vortreflihe Schrift des Hrn. Geh, 
Finanz Raths Struenfee unter folgentem Titel: Weber das - 
2 andfchaftliche Syſtem in Schlefien, Liegniz und Seipzig, 
8, 1777. Daraus wird zu erfehen fenn, daß es ſchnurſtracks 
den Abfichten bei Errichtung der Landſchaft entgegen läuft, zu 
einem folchen jaͤrlichen Verluſt an barem Gelde, Anlaß zu 
geben; und diefen Anlaß geben wir. dadurch, daß wir einen 


hoͤhern ZinsFuß behalten, als alle benachbarte Provinzen, wo 


einigermaßen der Handel blüher, oder worinnen die Gefeße den 
Verpfaͤndungen nur einige Sicherheit und Schuß verleihen. . 
Ich weiß, daß einige einwenden, man träfe weder in - 
Leipzig, Hamburg, Sranffurtam Main, noch Amſter⸗ 
dam, Schlefifche Pfand Briefe in Umlaufe an. Aber das be- 


weiſt gar nichts; denn es wird dort nicht Handel damit getrie- 


ben, fondern es behalten die reichen Kapitaliften die Schlefi- 
fchen Pfand Briefe entweder in Kaften, ober fie verrrauen fie 
Schleſiſchen Freunden an, welche alle halbe ar die Sintereffen 
davon erheben. Wir fennen im Schweibniß- und Jauerſchen 
Syſtem einen GutsBefitzer, von dem notorifch ift, daß er 
ſelbſt noch Schulden auf ſeinem Gute hat, und dem unerad)- 
tet verſchiedentlich die betraͤchtlichſten Summen an $andfchaft- 
lichen Intereſſen erhebe, weil er viele Connexiones in Sach⸗ 
fen hat. Den Mäftern in Breslau ift fehr wol befanne, daß 
das ganze gewoͤnliche Mäflen mit Pfand‘Briefen fich auf eine 
fehr fleine Summe einfchränft, und daß auch felbft in Schle⸗ 
fien, wenigftens ?o der Pfand Briefe im Kaften eingefehlofe- 
fen bleiben. 


IH. Um die Induſtrie und den Wolſtand des 


Landes su vermeren. Außer bem eben befchriebenen po- 


fitivn Verluſt an barem Gelde nämlich, leidet Schlefien 
durch den hohen ZinsFuß noch einen negativen Verluſt durch 
den Mangel des dieſem Sande natürlichen Gewinftes. Der 

| u Kauf: 


durch öftern Umſtoß feines Geldes oder Waren, zufrieden war; 
begnuͤgt ſich jetzo mit 5 proC. ficherem Nutzen, um fo mer, dg 
er zugleid) bei dem Beſitz eines Schlefifchen PfandBriefs, wer 
gen deſſen leichter Werfilberung, bares Geld im Kaften liegen 


bat; und ziehee ihn nur heraus, wenn er eine Entreprife vor 
fich fiehet, die ihm 8 bis Io pro@. oder wol mereren Gewinſt 
hoffen laͤßt. Wer aber nur ein wenig die HandlungsGeſchaͤfte 


kennt; der weiß auch, daß folche Entreprifen faft alle Zeit ger 
wagt find, einem LotterieSpiel gleichen, und nur. von unbe 


dachtſamen Kaufleuten unternommen werden, auf den gänzli 


chen Verfall des Commerce anzeigen, mithin wiederum.gang 
zweckwidrig, und den weiſen Abfichten bei Einrichtung der 
Schleſiſchen Landſchaft widerfprechend find. 


Werden Hingegen die PfandBriefe nur 4 prof. Inter. 


eſſe bringen, fo wird der Schlefifche Handel ein neues eben 
erhalten. Mancher arme, aber ebrlihe und vorfichtige Kaufe 
man, der bisher fein Geld erhalten konnte, weil ein jeber 
nad) Pfand‘Briefen trachtete, wird bei Herabſetzung bes Zins; 
Fußes, wenn die vernünftigen und redlichen Grundſaͤtze, nach 


welchen er fich beträgt, befannt find, eher zu s proc. Geld 


erhalten, um fich damit durch Fleis und Wachfamfeit 2 bis 
3 pro. ehrlicher Werfe zu verdienen. Diefer mußte vorhere 
darben. Wie groß der Machteil für das ganze Sand fei, leuch» 
tet in die Augen. Wenn nun teils um weniger zu verlier 
ren, teils um mer zu erwerben, bie Herabfegung des Zins: 
Fußes notwendig ift: fo bleibt noch ein Einwand zu, beheben, 
welcher ben Anfchein der Menfchensiebe vor fich bat, fo noch 
hoͤchſt wichtig: ift. 


Was wird aus allen frommen Stiftungen werben? 


— Sie werben weniger nommendig werden. Sobald die Na⸗ 


rungs Zweige durch leichteren Umlauf des Geldes vermert wer- 
den; find weniger Bedürftige im Sande, und die Bebürftigen 
find es nur allein, die unfre Sorgfalt erheifchen. Die übrigen 
Stiftungen, weiche nur den Müffigang befördern, mögen 
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Kaufmann, welcher ehehin mit 6 ober 7 proC. Gewinn jaͤrlich, 


ı 
. - 
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Ken, wo fie bfeiben. Beſonders mögen ihre Vorſteher , wel. 
ches gemeiniglich reiche Wolluͤſtlinge find, auch ihre muͤſſi 


ge Stunden dazu anwenden, die Mittel ausfindig zu machen, 
ähre Capitalien fiher und vorteilhaft unterzubringen, ober Flu- 
ge RechtsVerftändigeund andre mit Gefchäften befannte Maͤn⸗ 
ner zu Rate zu ziehen, wodurch noch letzteren ein Teil des 


Ueberfluſſes zu ftatten fommen wird. Muͤſſen die LaͤndereiBe— 


fißer nicht genug arbeiten und wachen ? follten fie fich noch um 
Müffigänger befümmern? Sie fönnen auch Häufer, Grund⸗ 
ſtuͤcke, kaufen, und fi) mit deren Verwaltung befchäftigen. 
Es fei nun zeitig oder ſpaͤt, einmal wird doch die Herabfegung 
bes Zins zußes geſchehen müflen: warum ſoll man dag Ganz 
3e fo lange einem Teil aufopfern? | 


Das ganze induftrieufe Europa hat den Zins Fuß her⸗ 


abgeſetzt: die Stiftungen haben doc) beftanden, Um aber 
ihnen auch einiger maffen Mittel an die Hand zugeben, fchlage 
äch vor, bei Herunterſetzung der Pfand‘Brife, die Tare der 
Guͤter nicht zu erhöhen, und nicht mer Pfand‘Briefe als nach 
Masgabe des bisherigen ZinsFußes auf Die Güter zu expedi- 
xen. Auf diefe Weife bfeibe den Stiftungen auf jedem Gute 
noch ein beträchtlicher Teil Sicherheit übrig, nach den Pfand- 
Briefen übrig, gegen welche fie ihre Gapitolien a 5 proC. uns 
serbringen koͤnnen. Hiedurch wird ein geboppelter Endzweck 


erreicht: die GutsBeſitzer Eonnten bisher auch gegen 6 proC. 


‚\ 


‚nicht leicht Gläubiger finden, die mit dee Sicherheit nach der 


and Briefen zufrieden fepn wollten; und die Bürger und 
SBauern-fanden bei Verpfaͤndung ihres Guts und Leibs felten 


einen Denar zu erborgen. Hier iſt ein offenes Feld für geiſt⸗ 


liche Stiftungen, und der Wolſtand des Landes wird wiedes 
rum dadurch) befördert, - 


Alles obige find nur BruchEtuͤcke: denn die Currende des 


Hrn. SandesXelteften ...., und die Schrift des Anonymi, 

find mir erſt heute den 16 Dec. 'zugefommen ; und wenn 

mein Aufſatz einigen Nutzen haben Fan, fo muß ic) ihn noch 

bente weiter befoͤrdern. Vielleicht bei mererer Muffe, vr 
| 2 i 
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ich den Kingebungen eines fürdas Wol meiner Mitbürger bes 
kuͤmmerten Herzens, und arbeite obiges befler aus; 'vorndms 
lich wenn Ereigniffe mic) dazu auffodern. Wird meine Abs . 
fiht erreicht: fo wird zwar mein eigenes Vermögen dadurd) 
vergrößert, aber nur in bemfelben Verhältnifle gegen Das. 
Ganze, als es bishero geftanden; und Verhältnis ift es doch 
eigentlich, welches Reichtum oder Dürftigkeit beſtimmt. Mein 
Wunſch ift gewiß vornämlich, den gemeinen Wolftand beföre 
dern zu helfen; und ‘das Bewuſtſeyn, darzu beigetragen zu 
Haben, beſonders wenn es ein verbienftvolles und von andern 
Durch Sittlichkeit ſich ausnemendes Volk, zugleich deffen gan⸗ 
e Nachkommenſchaft, betriffe, ift bei dem Uebergang aus dies 
m Leben beruhigender, als alle Vorteile, die ic) meinen we⸗ 
nigen Nachkoͤmmlingen abſonderlich verfchaffen koͤnnte. 
Opinionum commenta delet dies, naturae judicia 
confirmat. | | 


35% 


Nachrichten von der Stadt Emden. 
Emden, 10 Maͤrz 1785. 

Die biefige Stadt iſt außerordentlich gut zur Handlutig 
gelegen: und wenn fie einen Guten und ſichern Hafen Hätte, 
und die übrigen Anftalten dazu vorgekert würden, fo könnte 
hier weit mer Handlung, als in Bremen und Hamburg, ge 
trieben werden, Det hiefige Safen aberift elend, fchmal, und 
durch Bernahlaffigung untief. Die Schiffe, die allhiet ge: 
baut werben, find fehr dauerhaft, und koͤnnen mie wenig Mann: 
ſchaft regirt werden, Ohnlaͤngſt ift noch ein Schiff vor 100 
Saft gebaut, welches mit 8 Manit regirt werben fan. Es 
gibt diefer Schiffbaueteieri in allen 4. — Die Ausfart des 
Hafens bis ju den Fluſſe Ems, iſt äußerft ſchmal und unsief, 
unnd einer folhen Handels Stadt gar nicht angemeffen. Pe 

- | Zn Hafen 


— 
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Hafen liegen die Schiffe aͤußerſt ſicher, und ſind auch zu dem 
Ende die beften Verordnungen gegeben worden: wenn fie nur 
gehalten wuͤrden! Die Aus- und Einladung der Schiffe gehet 


geſchwind von ſtatten, und die Ausgaben dabei an Zoll⸗ Waͤ⸗ 


- gesund Krahn Geld, wie auch an Schlepper: und Furfon, find 


. 
{ 
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feidfih. Die meiften Schiffe Hiefiger Provinz faren auf Fracht, 
und fuchen felbige zu erlangen, wo ihnen Zeit und Gelegenheit 
folche an die Handgeben. Plus minus wird die hiefige Stadt 
300 große und kleine Schiffe eigentümlic) befigen. Seit ein 
par Jaren ift allhier ein gewiſſer Lector beftellt worden, der 
den jungen angehenden Schiffsleuten Unterricht in der Steuer: 
manns Kunſt erteilet. BE .. | 
Die ganze hieſige Handlung ft, in Ruͤckſicht diefer Pro- 

vinz, und in Ruͤckſicht der umliegenden Nachbarn, von fei- 
ner Bedeutung. Die Haupt Hinterniſſe unfrer Handlung find: 
I. daß der EmsFluß nich in fehiffbarem Stande ift; II. Daß 
unfre Wege zu unfren Nachbarn in dem elendeften Zuftande 
find; II. weil die ganze Nation gewont ift, bei Kleinigfeiten 
von Ausländern einzufaufen, und fi) gelegentlich zufüren zu. 
laſſen; IV. weil feine entreprenante Kaufleute find, die 

- der Sache eine andre Wendung geben könnten; V. weil der 
hiefige Magiftrat nicht vigilant genug ift, der Handlung, alle 
mögliche Unterftügung zu reichen, und gar nicht bedacht iſt, 
auf einige Art den Einwonern der Stadt Vergnuͤgen und Luſt 
zu verfchaffen: ja ſelbſt felt es manchmalan den noͤtigſten Stuͤ⸗ 
en der Conſumtion. 

Der meifte immediat: Handel, der nod) von hieraus bes 
trieben wird, geſchiehet mit RappSamen, Haber, und Bonen. 
. Der Handel mit Butter und Käfe, Erbfen und Buch Weizen, 
iſt von feiner großen Bedeutung · Die 2 Aſſecuranz Com⸗ 
pagnien, ‚fo hier find, haben auch) noch) feine große Geibe ge- 
fponnen: und. da fie auch nicht mer als 3000 fl. auf Schiffe 
oder Calco affecuriren; fo laßt fich feicht abnemen, daß fie 
nicht viel gewinnen fönnen, und daß fie Daher blos Sicherheits⸗ 
Commirien koͤnnen genannt werden. Die Oſtindiſche 

J | e⸗ 
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Geſellſchaft, deren Intereſſenten merenteils Auslaͤnder ſind, 
haben zwar bereits 2 Schiffe ausgeſchickt; aber bis jege iſt 


noch feines zuruͤckgekommen, und muß man dahero den Aus: 


gang noch erwarten. Die HeringsCompagnie hat. 42° He— 


rings Bupfen in Fart, ernäret viele arme Leute, und teile durch 


bie gnädige Beifteuer des Königs ungewoͤnlich viele pro@. aus, - 


Die biefige Stadt ift mit einem Wall umgeben, und 
bat 4 HauptTore, die täglich den Einſturz drohen, und nur 
von Jar zu Jar ausgeflict werden. Sie ift ziemlic) eng be- 
baut, und ſchließt plus minus 8000 Einmwoner in fih. Die 


reformirte Religlon ift die herrfchende, und gebraucht 3 Kir, 


chen: indeffen gibt es auch ı“ Evangelifche, x: Katholiſche, 


. s° MenonitenKirche, und eine Juden Synagoge. Die Kirch— 


Höfe liegen alle in der Stadt. Das Rathaus iſt nett. : Die 


Stadt hat auch eine Leib Funk, eine bequeme Wage, bes 
queme Eafernen für die Garniſon, einen alten PulverZurm, 


eine fhöne Soldaten: ımd Bürger Wache, einen ganz elenden 
WeinKeller, der den Namen von Hurenfoche füre. Die. 
Brücken hiefiger Stadt find merenteils neu, Fabriken und Hand: 
werfer find bier in trübfeligften Umftänden. Die Stadt ber 
fteht aus 2192 Häufern, und die Bürgerfchafe ift in 23 Coms 
pagnien geteilt. . Die Straffen find aͤußerſt eng, und ſchlecht 
gepflaftert: zwar find fie hin und wieder mit Laternen befegt, 
beren Anzal insgeſamt 207, aber noch fehr unzulänglic) 
it. Die. 15 Mann Nahe Wächter find bei weitem nicht bin: 
weiter,nichts, als die Müden zu erſchrecken und zu beunrupis 
gen. — Der Magiftrat befteht aus: 4 Burgermeiftern ‚das 
von alle Viertel Jare einer regiert, undg Rats Herrn. Es exiſti⸗ 


reichend, die Ruhe in der Nacht zu erhalten, und helfen zu 


ret aud) ein aus 40 Männern der vornemfien Bürger beſte 


bendes Collegium, das daher auch das DierzigerCollepi- 
um heiße: dieſes hat, bei entſtehenden Wacanzen bei Burger« 
meifter- oder Ratsherrn Stellen, die WalGerechtigkeit, und 
wird die Wal allegeit zu Neu Jar aufdem Rathaufe verrichtet. ⸗ 

— 6 Die. 
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Die Aceiſe gehoͤrt der Stabt, und bie Kaͤmmerel zieht bie 
Einname zur Caffe. Sowel diefe Stadt, als die ganze Pros 


i 


= he ift frei von Werbungen, und die Provinz gibt für, 
dieſes Privilegium an Se Agl. Wal, järlid) ein gewiſſes 
. Quantum. — Hier ift auch eine Iateinifche Schule, die mit _ 


z Servern beſetzt iſt; außerdem’ gibt es noch 6 WinfelSchulen; 
Die Holländifche Sprache wird hier, aͤußerſt verſtuͤmmelt, ant 
meiften geſprochen. Ohnlaͤngſt iſt auch eine franzöfiche Schu⸗ 


be errichtet worden. Die Stadt Bibliothek iſt ziemlich anſen⸗ 


lich: da fie aber. nicht in Ordnung ift, fo wird fie yon nieman⸗ 
den, als von Ratten und Mäufen, beſucht. Das Gaft-Armens 


oder Waiſenqcaus iſt ziemlich groß, und werden ungefät 


100 Rinder aufeine erbärmliche Art datinn erzogen; die verarm⸗ 
ten Alten werben mit ben geringſten Bedürfniffen verfehen, und 
genötiget, damit ihr unglücfliches Schickſal des Lebens zu er⸗ 


halten. Die Sleifhäalle ift eingegangen, und alles, was . 


gefchlachtet wird,. wird von “Juden geliefeet,. die damit in 
die Haͤuſer haufiren gehen, Die 16 öffentliche Brunnen, bie 
in der Stadt find, haben Fein trinfbares Waſſer; und find 
die Einwoner bei einfallender Dürre gezwungen, ihr Waſſer 
von den Bleichen zu holen, wo das Waffer durch) die Reini⸗ 
gung der Wäfche feinen natürlichen Zuftand verliere Das 


- biefige Zucht Haus Bat eine fehr gute Einrichtung, aber deſto 


elenderes Anfehen. Bei jedem Tore finden fid) Dünger Stels 
len, welche bei dem Eintritt in die Stadt, ihr Fein ſchoͤnes 
Anfehen geben, Es find Mark Tage angelegt; aber niemand 


\ ut im Stande, auf denfelben etwas zu Fauferi, weil LandLeute, 
amd alles was Verkäufer heißt, haufiten gehen, Wirtss⸗ 


Käufer find wenig zu finden; hoch fehlimmer aber ift, daß 


kein einziges gehörig im Stande ift, und daß dennoch bie 


Fremden gejmungen find, ihren Aufenthalt keuer zu bezalen. 


- Das Sur: und Poft Weſen tft in dern erbärmlichften Zuſtan⸗ 


be, und WintersZeiten koͤnnen Fremde manchmal gar nicht 


vom Flecke kommen. Die Juſtiz wird ſtreng und aufrichtig 
‚verwaltet, und bie PoliseiBerorbnungen find auf das orbents 


lich⸗ 
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Sahfte uf dem Rat Hauſe gefammelt. — Die reſormirten 


Prediger hier ‚eine Zuſammenkunft, und wollen ſolche 


gern ein Conſiſtorium nennen. 


Die Lebens Art hiefiger Eintooner ift ſehr ordentlich. 


Die mereſten fepen in diefer Jares Zeit gegen 8 Uhr auf; und 


nach gehaltener Thee Stunde gehen fie zur Arbeit: um ı2 Uhr 
- Mittags wird gefpeift, um 3 Uhr TheeStunde gehalten, um 
7 Uhr des Abendswirb das Abend Brod gegeflen, und alsdann 
‚geht man bis den Morgen um 2, 3. Uhr in Geſellſchaft. Die 


gewoͤnlichſte Rleidung iſt ſimpel, und merenteils nad) alter 


Weſtgrieſiſcher Art, und dieſe wird auch fo lange beibehalten 
‚werden, bis Daß die ganze Stadt einer. totalen Abänderung un« 
terworfen wird. Ueberhaupt ift ber Vorſatz beiden Einwo⸗ 
nern fo gefaßt: mein Broß Vater hats ſo gemacht, mein 
Vater auch, und alfo mache ichs auch fö..... 

Meine, des Unserzeichneten, Abficht bei Einfenbung . 
diefer Nachrichten ift, meine Mitbürger zum Nachdenken, 


und durch Offenlegung einiger Feler der Verwaltung, fie auf 


reinere Grundfäge zurück zu bringen. 
| — —— 


36. 


| Verteidigung bon Nürnberg: ! 
{n Unnterfungen und Berichtigungen gu Hrnu. 
Nicola:’8 Befchreitung einer Reife 
durch Deutfchland und Die Echweiz, im J. 1781. 
| Nuͤrnberg, 28 Mof 17784, | 
Hr. Nicolai, ein Gelerter von fo vorzuͤglichen Verdien⸗ 
ften, von fo weitläuftigen Wiffenfchaften und Kenntniffen, mie 
Vorbereitungen ausgerüftet, die nur wenige machen, fo eine 
‚Reife votnemen wollen, tritt die feinige an. jedermann wünfche 
davon eine Beſchreibung zu ſehen: fie erfcheint, und wird gies 
rig verſchlungen. Nicolai’s Rum fleige; man ſtaunt feinen 
durchdringenden Bli an, mit dem er in ber Geſchwindigkeit 
Stats anʒ. VII: 27. 3 — ich 


Y 
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‚5 Ich moͤgte bafd fagen — eines Engels, ber. fremde 

Stätte durchfätt, jeden Ort, bis auf feine unmwithtig- 
ſien Kleinigkeiten, in feiner „eigenen Geftalt und Verfaflung 
vurchſchauet, detailliert‘, und beftimmt. Man bewundert den 
‘großen Geift — bis man ihn an Stand PPuncte begleitet, vot 
‘denen man ſelbſt Kenntniſſe hat; und man ſiehet, daß alles 
"ganz menſchlich und natürlich zugegangen if. Hr. N. reiſet 
mit der tätigften ForſchBegierde, erfundige fich um alles, 
"mache fich Correfpondenten, ‚Die ihm auch nachher noch verichie- 
. yene Avifen erteilen: lauter Dinge, die “Beifall verdienen, 
Dhb er abet vorfichrig genug geweſen, die Warheit feiner erhal- 
tenen Nachrichten mit der erfoderlichen Strenge zu prüfen? die 
Wieubwuͤrbigkeit feiner Correfpondenten gehörig zu unterfuchen ? 
‚ob er den Pflichten eines Reiſe Beſchreibers immer getreu geblie- 
ben, von dem ich fodere, daß er ein ifolirter Kosmopolit, oh⸗ 
ne Vaterland und Verhältniffe, ſeyn muß ?.ob nicht zumeilen 
Parteilichkeit bei ihm bie Feder gefürt? ob ihn nicht öfters der 
Hang, eine witzige Spötterei zu fagen, von der (lichten Ban 


der Warheit abgeleitet? das iſt eine andre Frage; und ich ge⸗ 


traue mich zu behaupten, daß ſich Hr. N. dieſer Verirrungen 
aller gar oft ſchuldig gemacht habe, : Darum bleibt feine Rei⸗ 
feBefchreibung aber doch immer die einzige, und eine im hoben 
Grad ſowol angeneme als nügliche Sectür. Nur muß fie bes 
richtiger werden, wo ber Verf. Unrichtigfeiten vorgegeben , 
wo er Objecte durch zu große Eilfertigkeit aus falſchen Gefichts- 
Pouauncten betrachtet, und wo er ſich von einer oder dev andern 
yPflicht difpenfiet zu haben feheint, von der fich weder Geſchicht⸗ 
noch Reiſe Beſchreiber je diſpenſiren ſollte. Hr. N. kan nicht 
boͤſe darüber werden, Da er felbft jedermann zu derjenigen‘ 
Freimuͤtigkeit gegen ihn berechtiget, die er fich in feiner belieb 
"ten Bibliorhef gegen jedermann erlaubt. Mich dünfe auch), 
"daß meine und anderer Perfonen Anmerfungen und Berichti⸗ 
gungen, hier nicht am unrechten Ort ſtehen. 
Man erſtaunt billig über die ganz außerordentliche Tätig 
keit des Hen. NM. auf ſeiner Reiſe. Er iſt . DB. 24 Stun 
. den 
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ben in Bamberg: und in dieſem ZeitRaum gehet er in bie 


SchloßKapelle, um den Fürften zu fehen, und die Mufif zu 


. Hören; unterhält ſich mit dem P. Benedid Martin; befie 


het nicht. nur, fondeen beobachtet auch als Renner, die Gebäus 
de nach ihrem Geſchmack und Verhälmis; beurreile die 3 Brit 
Ken, das RatHaus, die fürftl. Reſidenz; beſucht das Auf⸗ 
ſaͤſſſſche Seminarium, unterhäft fit) mie Hm. Canonicus 
Weyermann; gehet ju verfhiebenen Gelerten, die er nicht 


zu Haufe antrifft; beſiehet die Bibliothek der ehemaligen Je 


| firiten f laͤßt ſich vom Abt Grandel verſchiedene Bekerungs⸗ 


 . Gefchichten.erzälen, ſpricht mit ihm von ſineſiſchen Büchern 


and von proteftantifchen Predigern; befiehe das DomStift, 
erkundigt fih nad) Induſtrie, nach den Buchhandlungenk, 
und der Stadt Garniſon. Und bei diefen Gefchäften allen, Cfe 
fen und. Trinken und Schlafen mit eingerechnet, . hat er noch 


Muſſe genug, ſich eine Bambergifehe National Phufiognomie 


% 


Heraus zu abſtrahiren. ‚Sollte er aber mol genug Bamberger 
Frauen und Mädgen gefehen, fie genau genug beobachtet ha« 
den, um — nicht etwa nur zureigenen Speculation — den 
Satz berausziehen zu koͤnnen, fondern auf Koften der Bam⸗ 


bergerinnen, vor dem Publico gerade zu behaupten zu doͤrfen: 
‚der wenigfte Teil davon wäre (hin? Wenn es in bem Were 


ſtand gefagt wäre, als es beinahe von jeder Nation gefagt wer 
den fan, nämlich) der wenigfte Teil derfelben beftünde aus vor⸗ 
zügfichen Schönheiten: fo wäre dies eine Sache, die man mol 
nicht erft ſchreiben und fagen dürfte, weil folches aller Orten 
ber gewönliche Fall iſt. So aber, wie es hier fteher, muß 
man es wirflich für ein übereiltes Urteil halten. | 
. Band 1, S. 160. Sobald ſich der Verf. der Öränze 
von Erlang nähert; ſo nimme man eine befohdre Vorliebe 


gegen bie unter Brandenburgfcher Herrfchaft ſtehenden Oerter 


gewar. Schon die Aufſchuͤſſe junger Foͤhren und’ Fichten, die 


traurigen Verräter eines thagern fandigen Bodens, bringen 


ihn zum Enehufiasm, und z Parallel mit der Gegend um 
en . , . S:° -> on 


2 Berlin« 
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. Berfin. Ich verzeihe es ihm als Brandenburger, nicht aber 
als Reife Beichreiber, deſſen Macken ſich vor feinem Thron auf 
ber Welt, als vor dem heil. Throne der Warheit, beugen darf. 

©. 194. Bei Iinfpad) unterhälter uns mit dem Rum 
eines Fürften, der ſolchen billig verbient, und ©. 196 mit 
dem Lob eines Seckendorf und Gemmingen, beflen fie 
Sofllommen wert fnd. Warum aber entgehet ihm, ober ver⸗ 
fihroeiget er uns einen Umſtand, der jedem Reiſenden, auch 
bei weit minberer Beobachtungs Sucht, auffallen, und ber je» 
Ben, fo Menfchenfiebe auch nur in ſehr kleinem Grab befige, 
zu gerechtem Unwillen reizen muß? Im ganzen Marfgrafe 
VBrandenburgſchen Sande, und in den angränzenden Orten, 
fiehet man Felder und Wiefen der Landleute mit Zäunen vom 


Stangen eingefangen, die über Manns haben. Diss 


mußte Hrn. N. gewiß in die Augen fallen, und feine Neu⸗ 
gierde nach der Urfache zu fragen rege madyen. . Und dann 
mußte er erfaren, daß ber Grund Davon in einer LandPlage 
liege, ‚gegen die alle angegebene ‚Erleichterung von Steuern 
— die ohnehin denen überall vermifchten frembherrifchen Un⸗ 
tertanen.nicht zu gute fommen — fein Aequivalent iſt. Das 
Wal wird in diefem Sande, und an der Gränze, no der Fuͤrſt 
den Wild Bann hat, der geftalt gehegt, Daß wenig änliche Beifpiele 
mer in Deutfchland vorhanden feyn werben. — — — — 


(Run folat eine mweitläuftige, fehr ins Detail gehente Ersälung, vom 
dem noch wärenden Zuitande des WildBanns im Markgraftum: wel⸗ 
che ich aber bier abdrucken zu laffen Anſtand neme, weilder Hr. 
Einfender unbefannt bleiben, und mir auf den Fall höherer Nachfra 
‚nur durch Beweiſe zur Mede fliehen will. Das Ende feiner ganzen Er⸗ 
zaͤlung ift folgende ſtatiſtiſche Berechung, über deren Wert ober line 
wert, id) mir bereits naͤhere Belerung für mich und das Publicum 
erbeten babe ©.] | 
Was für Summen dadurch für Das fand verloren ge⸗ 
ben, das würde niemand glauben, wenn es nicht fonnenflar 
dargetan werben koͤnnte. Ich neme an, 200 Ortſchaften 
Gegen in diefem unglücklichen JagdBezirfe: und eine Gemeine 
in die anbere ‚gererhnet, baue an Getreide, Heu, Grommet, 
 Kegut, Rüben, Kartoffeln 2c.., zur den Wert von ızo Sims 
7 mer 


1 


RK 
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mern Getreide — gewiß ein fehr mäßiger Anſchlag —: fol 


wuͤrbe ein folches das Product von järlichen 30000 Simmern 


abgeben. Eine Sorte in die andre immer für ro leichte fl: ge⸗ 

rechnet, beträgt Die Summe von 300000 fl. Davon geht die’ 

Hälfte *, duch Wild äras und was es zertritt, verloren mit 
— fl. 150000 ' 


Der Zehende, fo von ben Güter Befigern an bie Zehenb Herr⸗ 


ſchaft gegeben wird, iſt nach fichren Nachrichten, gegen die: 


älteren Zeiten, ba biefe Sand Plage noch nicht war, um bie 
Haͤlfte weniger, michin - — — fl. 15000 — 
Einer Dorſſchaft in die andre gerechnet, koſtet das Huͤterlkon, 
und was damit verbunden ift, alle are bare 300 fl. ut 
| — fl. 60000 


acht jaͤrlich fl. 235000 





= made | 
Dieſer drüdende Not Stand dauert gegenwärtig, wenigſtens 


30 Jare, in welchen ZeitRaum das fand, 7,050000 fl. mit 


trockenem Munde, eingebüßt. Ohne zu gebenfen des unfchäg- 


Baren Schadens an’ Holz, durch Abhauung der Stangen, . 
und auch baburch, daß das Wild, ehe die FeldFrucht waͤchſt, 


‚und wenn fie vom Feld ift, Die HerzTriebe von dem jungen 


NadelHoltz abfaͤtzt, ohne welche ber Baum weder zu einem 
BauStamm, noch weniger aber zu einem Sägfchrot, anwachſen 
fan, fondern verfrapfen muß. 

Die Marfgräfl. Untertanen haben zwar fehon öfter ihren 
guten LandesFuͤrſten fußfällig um die Abftellung diefes Not 
Standes gebeten; und find auc) mit den huldreichften Verfi« 
dherungen, daß geholfen werden folle, abgefertigt worden. Der 
Fuͤrſt iſt auch, wie es gar viele Proben zeugen‘, voll edlen Ge⸗ 
fills, und gerürt bei der Not feiner Untertanen, daß man folg« 
lich ficher glauben darf, es feien Feine leere Werfprechungen. 


Mein fo bald von der Behörde Bericht eingezogen wird, fo 
33 faͤlit 





2Dies müßte eben fo dewieſen werden, wie oben Stats Anz. 


XXI, G. 195, vom Darmſtaͤdtiſchen gefchehenift. S. 


3a Statöiingeigen. VH. 27. _ 


fälle dieſer fo aus: "bie Klagen der Untertanen über bas AB 
. fein, äußerft ungegründer; die Art bes Bauers fei, immer 
zu klagen; haͤtte er Feine ‚gegründete Urfache, ſo kaͤme er mie. 
eingebildeten ‚aufgezogen. a. wenn ſich der Fuͤrſt durch ei- 
men Yugenfchein beleren will, wird das Wild aus den Bea. 
zirk, wo folches gefhehen foll, hinweg gefcheucht, oder durch 
allerlei Vorkerungen es fo eingeleitet, daß ‚dev angegebene Un⸗ 
grund der Befchwerde glaublich wird. — TatSachen von die= 
ſer Art, die fo Lands- und Revierkundig find, ſo viele Millio« - 
nen Seufzer und Thraͤnen koſten, ſollte Hr. NM. wol nicht mis 
Stillſchweigen uͤbergangen haben, wenn er auf kein Verhaͤlt⸗ 
nis Ruͤckſicht genommen hätte: und dag ſollte er als Reiſe Bex 
fhreiber nicht, wenn er anders das Anfehen eines Unparteiie 
fehen behaupten will, 
©. 186 ift die Zurechtweiſung des Hrn. Prof. Fügers, 
wegen der Vermiſchung des Kaiferl. Land Gerichts mit dem. 
BurgGericht, in feinem hiſtor. ſtatiſt. ZeitungsLexicon 
Th. J. ©.285, wol nicht zum Muſter anzupreiſen, wie 
man jemand, ber geirret hat, ſolches anſtaͤndig melden foll: fie 
feheint das Werf eines in Affert gefegsen Parteißeiftes zu ſeyn. 
Wenn Hrn. Jäger feine gegebene Beſchreibung als Necke⸗ 
rei angerechnet wird: was war es Dann bei Hübner, aus defe 
fen Zeitungstericon es wörtlich genommen it? | 
Ebendaſ macht Hr. N. das Publicum imit denen 
Schriftſtellern, ſo fůr das Burggraftum gefchrieben, befanut 
von Rechts wegen ſollte er auch der gegenſeitigen gedacht ha⸗ 
. ben, Inzwiſchen werden die Herren von Nürnberg wol nicht 
vermutet haben, in einer Reife Befchteibung (S, 190), das 
rechtliche Confilium anzutreffen, wie fie ihre nachbarlichen 
Streitigkeiten austragen füllen! - | 
Der Stadt Nuͤrnberg hat der Hr. V. die Ehre an 
getan, fich fange Dabei zu verweilen. Die verfihiedenen ar - 
re über, bie ich mid) öfters in Nuͤrnberg aufhalte, beobachte ich 
auch die Regel — nur daß ich es.nicht unter en 
: | | au⸗ 
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PaukenSchall ankuͤndige —, wo ic) bin, und wo ich hinkom⸗ 


me, gegen das, was um mich her geſchieht, nicht ganz unauf. 
merkſam zu ſeyn. Beſonders find Polszei- und Finanz Ein⸗ 
richtungen die HauptObjecte, die mich zur Unterſuchung und 


zum Nachdenken auffodern: aber das muß ich gefteben, daß - 


ichim Ganzen genommen, langenicht fo. viel Davon zu fagen weiß, . 
als er: Dagegen ſtehe ich dafür. gut, daß ich für bie Gewiß- 
heit meiner Nachrichten bürgen fan, das Hu N. nid 
vermag. Ä ze 

Man merkt Hrn. N. an, daß er mit Hrn. von Murr 
ſchon manche Sanze gebrochen. Der Recenfion der von letzte⸗ 


rem herausgegebenen Beſchreibung ber vornemften Merk. 


wuͤrdigke ten in Nuͤrnberg (Altdorf, 1778), wuͤrde ich ih⸗ 


ren Pla in der Allg. D. Bibl. anweiſen. — 
‚©. 206 verwechſelt Hr. N. das ReichsSchloß ober 
die Vefte, mit dem Lurggräflichen, das, wie es der Aus 
genfchein zeuget, 2 ganz verichiedene Gebäude find, Eben⸗ 
Daf. Die Abhandlung im hiſtoriſch diplomaufchen Ma⸗ 


sin (3. I, Er, 1, S. 655 und St. 2, ©. 161), ob⸗ 
das Burgraftum Nürnberg vor ober zu der Zeit der Rubolfi« 


rn 


Ich halte des Verfaffers Eäge in fo lange für ‚mer als fchein- 


bar, bis icheine Widerlegung finde, die nicht auf blofen Vor 
‚gebungen ohne Beweis, und auf einem ewigen Zirkel beruben, 


wie bei Jung, Oetter, Stieber, Falkenflein, Schütz &c. 


anzutreffen find, Die einem denkenden Prüfer das $efen zum 


Edel machen, weil er nichts daraus lernen kann, ale wie 


man den Fuchs Schwanz flreicht. Ihre Schilderung des Burs ⸗ 


graftums ſticht außerordentlich gegen diejenigen ab, welche 


Oernitius in X Iconib. Brandenburg. gibt, welcher ſagt, 


daß K. Rudolf ven Burggraf Friderich von Zollern, ber 
ihm die Nachricht von feiner Gelangung zur Kaifer Würde 


überbrachte, und den er, dafür mit jener Stelle belente, bei die. 
fer Gelegenheit geäußert habe: ut poftquam alia per Imperii 
Romani fines dignitas non vacaret, tenuitatem huius boni 

- | - 34 con- 


ſchen Belenung ein Fuͤrſtentum geweſen? habe ich durchgeleſen. 


36> Stars Anizegen VI 27... - 


confuleret, fiquidem omnino cuperet, in re maiori ipfi, 


em plürimi femper fecifler, gratificari.: Woraus zw‘. 


hießen, daß die Burggraffchaft Damals wol von feinem ſon⸗ 
derlichen Belang gewefen fe ma. | 
©. 208 beehrt Hr. N. die Dragoner, fo auf der Veſte 
Schild Wacht fteben, mit, dem Beiwort: friedliebende 
Dragoner. Warum? das weiß ich nicht, und er vermutlich 
eben fo wenig. . Inzwiſchen ift zu bemerfen, daß diefen ftied⸗ 


liebenden Dragmern von fremden Werbern gar fehrnachgefuebe _ 


wird, ie gehören zum Fränfiichen KreisContingent, und 
ihr durchlauchtigſter Chef ift der Hr. Markgraf gu: An⸗ 
ſach: ein Umftand, den Hr: N. gewiß nicht wußte 

S. 209. Der Künftter,, fo die Rare auf der Reichs⸗ 
Burg mit einem Kragen befleidete, wie man fie nody ‘heut zu - 
Tage in der Opera buffa der Italiener, beim Skarmuz, Ska⸗ 
pin, Dottore ıc, fiehet, hat es Hrn. N. zu verbanfen, daß 
‚feiner Hände Werk, außer dem Zirfel der Handwerks Burſche, 
Durch feine Reiſe Beſchreibung verewiget worden: da die Phanta- 
ſie ſo vieler andern Künflfer und Meiſter, bei denen Einfälle 
bileſer Art in vorigen Jahrhunderten Mode Wig war, in graue 
Dunfelheit verſunken bleibe: Wenn aber Hr. N. diefen Kra⸗ 
gen für ein zum Stats Habit gehöriges Kleidungs Stuͤck angibt: 
f macht e8 feinem Vergleichungs Talent wenig Ehre. Mit- 
eben dem Grund koͤnnt ich” einen Cure für einen Domino an⸗ 
geben. | en | 


SS. a0 beſchwert fih Ht. N., daß die Nürnbergifhen 


Geſchichtſchreiber des Daumeifters vom Ratchaus keine Er⸗ 
waͤnung tun. — Ich fand ihn einmal, ich weiß nicht mer; ob in 
Wille Muͤnz Beluſtigungen, oder in Merrs Merkwuͤrdigkei⸗ 
en, benennt. Er war fein Welſcher, fondern ein Nürnber: 
giſcher Patricier, ein Herr von Holzfchuher, der fih auf 
ſelnen Reifen mit der Bauffrt der Italiener befannt gemacht, 
und Das Rat Haus nad) feinem eigenen Plan erbaut: Cr war” 
Baumeiſter in Nürnberg, und als folcher hatte er nur mi oͤf⸗ 


— — — Wu — — 
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Be ſentlichen Gebäuden zu tim, und niche mit Priwat Hauſern 


auf welche daher ſein Seſchmack keinen Einfluß hatte. 
©. 217. Als ich den ſchoͤnen Brunnen in dem Bau⸗ 
Hof ſah; fo ging es mir eben fo, wie Hrn. N. Ich machte· 
meine Anmerfungen darüber; warum man diefes KunſtWerk 
machen laffen, wenn man es nicht aufitellen wollte? und wenn 
ic) fie gegen meinen Haus Knecht geäußert hätte, fo wilde ich. 
vielleicht eine eben fo ımfichere Nachricht erhalten haben, wie 
- Die meiften Nicolaifchen find. Ich wandte mich aber an den’ 
Syn. Baumeifter ſelbſt, Der mir den Brunnen mit vieler Poli» _ 
‚ tefle zeigte. : Bon ihm erfur ich, daß biefer "Brunnen nicht von: - 
Kats wegen beftelle, fondern von dem Kuͤnſtler vielleicht nur‘ 
auf Spekulation angefangen worden, und daß der Künftler- 
Darüber verdorben fenn würde, wenn man ihm nicht von Rats: 
wegen mit Geld und Metall unterflüge, und ihm hernach das 
Kunſtwerk ſelbſt abgekauft hätte. 
©. 222 an, ftöße man beinahe auf jeder Zeile auf 
Unrichtigkeiten. Hier Heift es: ““ Fein anbrer ‘Bürger, als bie: 
8 Handwerker, hat jemals Hoffnung in den Rat zu fommen”.: 
: Diefes ift nur von dem Engern Rat zu verftehen: denn der. 
größere Rat von einigen 100 Perfonen, welche Benannte: 
heiſſen, beſtehet meiftens aus bürgerlichen Perfonen. 
Ebendaſ. Daß es fo gut fei, ein Mürnbergifcher Patri- 
cier geboren zu ſeyn, als eın Capital von 100000 fl, zu haben: 
Das fan nur jemand glauben, der: Nuͤrnberg paſſirt und r 
fett: She. N beruft fh auf die DeilaneKl, z, weiche ich: 
von dem verftorbenen Rat Gros zu Erlang herfchreibt. Sie- 
fam, bei Gelegenheit des Streits zwiſchen dem Rat und einigen: · 
Kaufleuten zu Nürnberg, zum Worfchein, wobei Gros bie: 
Partei der. leßtern nam, und was er Stückweife davon in’ ſei⸗ 
nen Zeitungen fehrieb, nachher zufammen drucken ließ. Als 
ber Rat bei dem kaiſerl. Reichs Hof RRat den Sieg Rechtens er: 
—7 mußte Gros, auf ausdruͤcklichen OberſtRichterlichen Be⸗ 
el, in feiner Zeitung widerrufen, und was er wider Den Rat. 
engere, ale C Calumnien re £ Ob alſo Diefer an 
£ | 
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latge das Gepräge einer unparteiiſchen Richtigkeit in hen 


Grad zuzutrauen fei, daß ein Warheitsliebender ReiſeBeſchrei⸗ 
- ber deren Citation als BeweisStelle anfüren Fönne, möchte ich 
nicht behaupten. — Um auf die Rürnbergifchen Samilien. 
zu fommen, fo find fie in den vorigen Jarhunderten vom. 
$and in bie Stadt ‚gezogen; und tie es heut zu Tag niche 
lauter veiche Land Junker gibt, ſo war es auch in jenen Zeiten. 
Ein Nürnbergifcher Patrieier ift alfo fehr übel daran, wenn er 
kein eigenes Vermögen, ober nicht das Glück hat, aus einer 


folchen Familie zu ſeyn, welche mit alten GeſchlechtsFideiCom⸗ 


miſſen, Majoraten, und Senioraten, verfehen ift, die ihre 
Vorfaren der Nachkommenſchaft zum Beſten aus eigenem Ver⸗ 
. mögen errichtet, und Dabei die Fluge Verfügung getroffen, daß 
nicht nur der HauptStock nie angegriffen werden darf, fondern 
auch jaͤrlich ein gewiſſer Zeil der Einfünfte, zu deflen Verbeſ⸗ 
ferung oder Vermerung, zurückgelegt werden muß. Wenn 
bei unfern Sränfifchen und andern Ritterfchaftlichen Familien, 
mer Einrichtungen von diefer Art wären, als leider vorhanden 
find: fo würbe es um manches altes Haus beffer ftehen. — 
- Die Kats » und GerichtsStellen ernären allein ihren Mann 
ſchlechterdings nicht, wenn er nicht eigene Renten bat. Der 
gleichen Aemter aber, ſo eine ganze Haushaltung ernären, gibe 
es fehr wenige. u — | 
EGS. 22ı fagt Hr. N. bei Gelegenheit des Nürnbergfchen 
Zeugchauſes, daf die Zieraten wie geroönlich, oft ins Kleinlichte 


B und Spielende fallen. Ich muß frei geftehen, daß was Zeug⸗ 


- Läufer anbelangt, ic) hiebei mer auf den Beifall großer Ge⸗ 
nerale halte, als auf Hrn. Nicolai’s feinen; deſſen Geſchmack 
ich aber, wenn von einer woleingerichteten Buchhandlung 


die Rede wäre, eber zu Rate ziehen wollte, als Daun, Loudon, 


md Ellior. Die Erzälung, daß der Kaifer bei feiner legten - 


Durchreiſe durch Nürnberg, bei genommenem Augenſchein des 


| Dafigen Zeug Hauſes, gefagt baben foll, “es fei da viel vor- 


ereffliches Metall zum Umfchmelzen und Umgießen”, muß id) 


| dahin geſtellt ſeyn laſſen, weil mir nichts davon bekannt gemacht 


worden. 


+ 
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worden. Im Gegenteil haben mir glaubwuͤrdige Perſonen ges 

fagt, daß der Kaifer deſſen Einrichtung mit der in dem kaiſerl. 
Zeughaufe zu Wien, verglichen habe, welches legtere aud) vor⸗ 
nämlich Durch den: vormals Nürnbergifchen Zeug Meiſter, und, 
nachher holkändifchen General, von Äreuznach, unter der Die. 


‚xection des beruͤmten Zürft Wenzels von Liechtenflein, feine 


gegenwärtige Form erhalten... Ä 
S. 223 fömme vor: “der Bürger ift in diefer Republik 


" gar nichts, und der Patricier alles”. Damit will Hr. N. ent⸗ 


weder fagen: aus Dem Patricier wird alles gemacht, und aus 
dem Bürger gar nichts, er. wird nicht geachtet; ober, Der Buͤr⸗ 


. ger. wird zu gar feinen Öffentlichen Gefchäften gezogen. . In 


beiden Fällen hat er unrecht. Den erften fan id) aus eigner 


Erfarung widerlegen, ba ich mer als einmal in Gefellfchaften 


gewefen, wo nebit einigen der vornemſten Rats Herrn, auch 


- Kaufleute und andre ftatthafte Bürger gegenwärtig waren, wel⸗ 


den von jenen mit der größten Achtung begegnet wurde *. Der 


andre widerlegt ſich Dadurch felbft, daß immer ein angefeherter 


Handels Mann oder wie fie heiſſen, WMarkt Vorſteher, nebſt 


einem adelichen Beamten, zum Viertel Meiſter⸗ Amt gelangt, 
deſſen uͤbrige Mitglieder lauter Rats Herrn, und zwar der vor⸗ 
- ‚ berften-einige, find; und daß verſchiedene HandelsLeute, mit und 
nebſt den Deputirten des Rats, Banco- und Almoſen Amts⸗ 


Beiſitzer ſind; und daß endlich jeder rechtſchaffene Buͤrger, ſo 


gut als der adeliche, zu BenanntenStelle** gelangen kan. 


Man 


— — ——— — 

eAlber das war keine Antwort auf Hrn. N.s Nach⸗ 
richt. Welcher Reiſende von irgend einiger Bedeutung wird 
ſeit langer Zeit durch Nuͤrnberg paſſirt ſeyn, der nicht mit 
Achtung von dortigen Patriciern, mit denen er die Ehre 


gehabt hat bekannt zu werden, geſprochen hätte? So gar kan. 


man dieſe Achtung alien jetztlebenden Individuis ohne Aus⸗ 
name weihen, und doch, gegen bie allgemeine Verfaſſung, 
desle den Individua zu Ausnamen jetziger Zeiten macht, 
diem. S. u 
8 ber doch nicht in ben weit wichtigeren Engern m 
nd - 


& 
N 
\ 
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Man ficher alſo, wie unierfaren Hr. N. in der Muͤrnbergſchen 
Berfaflung ift, Die er Doch fo gut fennen will, 

S 223 heift eg auch: “die Soͤne der Parricier ſehen, 
wenn fie wollen, den verbienteften Mann ganz über die Achſel 
en”. Diefes ift in Nuͤrnberg, und andern Orten — ic) glau⸗ 
be auch im Brandenburgfchen — kein Vorrecht des Adels 
ellein, fondern aller der Perfonen, die Verdienſte nicht zu 
ſchaͤtzen wiſſen. Brandenburg wäre ein fehr beneibenswer- 
, mes Sand, und ich wuͤrde es auf meiner. Karte von Deutfc;land 

‚ Wit golbenem Rand einfaflen, menn allen Adelichen Dafelbft die 
Achtung für verdiente Perfonen durch Geburts Recht erblich 
“ wirde. ch halte es für ſehr unbilig, um etlicher Indivi⸗ 
Ion willen, eine Anzal von etlich hunderten, oͤffentlich herab» 
gerwuͤrdigen, worunter ich viele fenne, die ihrer vortrefflichen 
Eigenfehaften wegen, auch vieler Ausländer ganze Hochach⸗ 

g verbienen und befißen. 

&. 226 macht ſich Hr. N. darüber Iuftig, daß ein ges 
seiffer Schug ſuchende Gelerter, bei feinem Anmelden um bie 
Aufname in Nürnberg, fehr umftänblich gefrage worden: wer 
er fei, und was er treibe? und daß man, ba er fich für einen 
Gelerten überhaupt angab, zu willen verlangte, zu welcher 
beſondern Art von Gelerten er gehöre? Ich wuͤßte nichts laͤ⸗ 
cherliches darin zu finden, daß fich eine Obrigfeit genau um die 
Umſtaͤnde derjenigen erfimbiget, die Buͤrger Recht ober Schuß 
verlangen. Es gehört unftreitig zur Einrichtung in einem wol⸗ 
geordneten State, genau darnach zu fragen, um, fo viel als 
moglich iſt, ficher zu ſeyn, daß ver Competence keln Jauner 


oder 














Und find das nicht unlaͤugbare Ueberreſte von ongobardiſchen 


deen vom Pferde:Midel (denn bei Tieren pflanzen ſich gute, ber 
enſchenGeſellſchaft erfpriedlihe Eigenſchaften, durch die Ges 
"Bart fort, nicht aber bei Menſchen), transferirt auf Men⸗ 
ſcheu⸗ Adel”, Die dieſe Ausichlichung hier, wie noch an tau⸗ 
fead andern Drten, verurfachen? S. Ä z 
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gleichen SperiafMtachfragen die .angenemfien nicht; wie dann 
aud) ter beweibte Mathematiker, Hr. M—, kein Vergnuͤgen 
Daran fand, weil er Urfach. haste, feine Derfon und Umſtaͤnde in 
etwas zu verhüllen, um fein beſtandenes Ebenteuer zu ©. .. 
nicht allzulaut. werben zu laffen. Uebrigens lert der Augen 
ſchein, daß nunmer verfchhiedene Perfonen, bie für ihr Geld v. 
ne Gewerb leben, Nürnberg gern zum Aufenthalt waͤlen; na 





> dem man angefangen, fie ungemein: billig und freundſchaftlich 


zu behandeln, wie ſich deſſen einige gegen mich ſelbſt vernemen 
laſſen. — Ueberhaupt ſollen die Schutz Gelder, welche be 
fagte Kacholiken bezalen, ſehr gering ſeyn, denen nunmer ſo⸗ 
gar eine Evangeliſche Kirche eingeräumt ift, bis die baufälle 
ge Eapelle im deutfehen Haus neu erbaut ſeyn wird. Auch dee 
fraͤnkiſche Ritter Canton Baunach mit feiner OrtsCanzlei iſt 
in Nuͤrnherg aufgenommen, welches noch vor wenig Jaren 
als eine untunliche Sache angeſehen wurde. 

S. 231. Was die oͤffentlichen Abgaben anbelange, 
fo beziehet.fich deswegen Hr. N. auf die Beilage XT, 1, und 
XI, 2. : Wider die legtere habe ich nichts einzuwenden, pe 
dern mir zu S. 101 zu bemerken, daß die Wochen Fruüh⸗ 
Meſſen nun ganz abgeftellt find. Die 2te aber wimmelt von 
Unrichtigkeiten. Sie ift diejenige von dem Zeitungs Schreiber 
Gros, deren ſchon oben gedacht worden. Dasjenige, was 


von der Stade Nürnberg Prätenflonen auf den Reichs Wald, 
! R 3 MM 





® Noch weit mer! Der an einem Deutichen Orte Schuß fucht, 
Tan: der ehrlichſte, der nuͤtzlichſte Mann von der Weli ſeyn; 
und ‚der Regiruug kan es doch Fein vernuͤnftiger Menſch vers 
Denken, weun fie ihn nicht aufnimmt, d. i. ihm nicht ‚Ihre 
ganze Macht verpfänder, das ſie ihn ſchuͤtzen wole: J.E. 
went er eine fo allgemein nuͤtzliche, folatiy-auch fo freimärie 
ge Reife Befchreibung, bei ihr drucken laffen wollte, wie Hr, 
"N., Die-Regirung aber zn ſchwach und ohnmaͤchtig wäre, einen 
Bürger, deffen Würde fie im Herzen erkennt, vor übermädhe 
tigen Sultanen,, Paſcha's und Derwilchen, zu (hüten, CS, 
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in Abſicht auf die neuen Gebaͤude angefürt ft, bei Seite ges 
fest, weil ich fie die Parteien ausmachen lafle, gibt der Verf: 

"fehr genaue Nachrichten von der LofungsArt an. Wie aus - 
 Faber's Stars Ranslei und anbern bekannt, fo hat eben um 
die Zeit, da diefe Deduction hberausfam, ein Teil der Muͤrn⸗ 
bergifchen Kaufmannfchaft mie dem Rat zu Nürnberg am kai⸗ 
ferl. ReichsHofXRat Proceß gefürt. Bei dieſer Gelegenheit 
erfchienen mancherlei Kaufmännifche Imprefla, woraus ber 
Brandenburgiſche Verfaffer feine Nachrichten oft woͤrtlich zog: 
dadurch erhalten fie aber wol ſchwerlich einen befonbern Grab: 
der Glaubwürdigkeit, zumal wenn man deren Widerruf dazu: 
nimmt. Uebrigens bat es feine gute Richtigkeit, daß Die fehon 
viele Jare andaurende gedoppelte Loſung, für die Bürgers 
ſchaft fehr druͤkend ift, und daß Die Klagen darüber ale Mor⸗ 
gen neu werben. Man muß aber auf der andern Seite in Ans 
ſchlag bringen, daß die Ausgaben in Nürnberg außerorbents 
lich ſeyn müflen. ‘Der unproportioniete Matricular Anſchlag, 
yon dem ich eine auffallende Berechnung als eine Beilage lie 
fere, — die im zZojärigen Kriege aufgeivandte viele Milli - 
nen Koften —, der erfte Bairifche Krieg, für deſſen Aufwand - 
der Stadt Mürnberg gewiſſe Bezirke zur Entſchaͤdigung übers 
geben, bei. dem FriedensSchluſſe aber wieder genommen, und 
mit nichts erfeße worden; — der leßtere Tjärige Krieg, da 
‘ Nürnberg, außer der Bermerung des Contingents ad triplum, 
. ber anderhalb Mill. an die franzöfifchen Truppen an Por⸗ 
tionen und Kationen fehaffen müflen, wofür bare Bezalung 
verfprochen, aber nicht geleiftee worden —; die Preußifche In⸗ 
vajion, welche der Stabt enorme Koften und Schäden verur⸗ 
faht —; die große Teurung in den 70er Jaren —; die be+ 
Ständigen Proceſſe mit ihren Benachbarten —: dies afles und 
- jedes mußte über Nürnberg eine folche Schuldentaft bringen, - 
daß zur Abrragung der Zinfe, Summen erfoberlid) find. 
Mach diefer General Bemerkung, follen nun die in der Beilage 
vorkommenden Unrichtigkeiten, fo viel die Loſung betrifft, 


G. 180 


verbeſſert werden. 


En 
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- ©. 180 iſt in der Anmerkung enthalten: “sen allen 
“muß: man Sofung geben, ſelbſt von ſeinen KucfdPferden”. 
Pferde, fo zum Gewerb gebraucht werben, Hausrat, Silber 
Geſchmeid, und Pretiefa, ( fofern fie nicht über des Beſitzers 
Stand und Vermögen laufen), MänzCabinete, Bibliothe⸗ 
ken (wenn man nicht Handelfchaft und Wucher damit treibt), 
ein beträchtliches Quantum an Kom und Wein (wenn nice 
Damit gehandelt wird) — ift Loſung frei. Dargegen muß 
der Wert von Kutſchen und Pferden, fo man Stats halber 
‘bat, verlofet werben, weil fonft Das daran liegende Capital Ab» 
"gabfrei bleiben, und dadurch eine Ungleichheit mit andern Con⸗ 
teibuenten entftehen würde. Kutfchen und Pferde find an gar 
"vielen Orten mit Abgaben beſchwert. Die Urfachen, war. 
um bie SandGüter nur mit ı von Is angelegt find, ift erftlich 

darinn aufjzufuchen, daß die LandGuͤter, fie mögen num einen 
Patricier oder einem andern Nuͤrnbergiſchen Partieulier gehören, 
die Steuer nicht dem Eigentuͤmer derſelben, ſondern der Stadt 
entrichten muͤſſen, wodurch der anſcheinende Abgang an der 
Loſung reichlich erſetzt wird. Zweitens aber, darinn, daß be⸗ 
ſonders in den Zeiten, als die Loſung auffam, wegen der Pla⸗ 
ckereien, Befedungen, und des mit Wut gefürten Kriegs, die 
Sandgüter vielfältigen Brand und VerherungsSchaͤden aus⸗ 
geſetzt waren, welches bei anders angelegten Capitalien nicht 
einſchlug. Warum aber diefer Unterfchied, worüber ſich die 
-Kaufmannfchaft fo fehr beſchwert, noch) jego fortbauret, da die 
Befedungen und vergl. nicht mer vorkommen: davon liegt 
der warfcheinliche Grund darin, weil ſich die tanb&üter kaum 
um 3 proC. rentiren, der Kaufmann hingegen fein Capital, 
- den Syar nach, wenigftens um ı0 benugt, und gleichwol diefe 
Nutzung nicht, fondern nurdas Capital, mit 2 pro®, verlofuns 
gen darf. Bei angelegten Eapitalien hat der Adeliche, wie Der 
Kaufntann, von der Zins@inname den 6ten zu verlofimgen: 
©. 81. Der Burger Brofchen, den jeder Burger, von 
welchem Stand er fei, zu geben bat, gibt bei der doppelten, Lo— 
fung nice 4 fl., fondern 5 fl,ao Er, Ebendaſ. Won eigene! 
| er⸗ 


Yen, wenn man fie felbii Baur: und dapiralien trügen dem 
wvol auch nicht mer wie 3 proß, ein, wer fie rubig nur auf . 
 Yinfem austaͤte. Die Laufmännifche Inbufiie ‚. bie den Ertre 
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J Beet, :wie bei Handwerteieuten, de ſich mit 
de Arbeit näven, wird heine fofung —— — 


angelegte ‚Eapitalien darneben, Haͤuſer, ober andre Renten, 


bvder ihr Geld an einem zu ihrem Gewerb dienlichen Vorrat 
angelegt: fo mäf n ſie Davon die Leſung, wie andre Perfonen, 
entrichten. endaſ. Amt⸗ und Dienſibeute ‚geben von 
Lem Ertrag ires Amss feine bofung,, fonbern.eine —— mit 
2 vom Hundert Einnam, wenn ſiekein unverzinsliches Amts⸗ 

Worlehen haben, in welchen Sell bie Steuer ‚hinaegfälk. 
Ebendaſ. der Kaufmann verloſungt, wie oben ſchon gemeh⸗ 


der worden, ſein Handlungs Capital, ——— „und gute, 


Schulden, nicht nach dem baraus.siehenben: Gewinn, ſondern 
gibt nach dem Fuß der doppelten Loſumg, von dem: HouptEtock 
2 pro@.‚eines-in Gold und eines in Silber. 

©: &,82-im Anhang, ift die aufgeftelfte Loſunge Rech⸗ 


ung eines Kaufmanns, ‚ber 45000 ‚fl; in Vermoͤgen at, 


* a al Bei Durchgehung ein und anderer zu dieſem En- 


aufgertiebenen, bei dem Raufmähnifchen Proceß im Druck 


erkfjienenen Piecen, habe ich immer befunden, daß die Kauf⸗ 
maͤnniſchen Plane-ganz ſchief und unrichtig ſind. Der Kauf⸗ 
Mann macht feine ProbRechnung fo: wenn ich 45000-fl. Ca⸗ 
"pital Habe, ſo gebe ich) nad) dermaligem Fuß davon Loſung 1106 
fl. 25 Rr.; Dagegen ein Parrieier, der ein Ritter - oder Land⸗ 
Sur von gleichem Wert hat, nur 256 fl. a5*5 Er. Und de 
Scheint ses. freilich) Hart zu feyn, daß der Kaufmann, dem fein 
Gewerb mer Mäbe-und Arbeit fofter, als den Edelmann bie: 
Beziehung feiner: Renten, fo-viel mer abgeben folle, als letz⸗ 
terer. Allein, es wird ein ganz anderes Anfehen gewinnen, 
wenn man biefe Rechnung etwas -meiter fortſetzt, und bedenkt, 
daß der Kaufmann fein Eapital zu 10 proC. benugen *, T 
l 


et — —— — — — 
* Abe. Guͤter laſſen ſich weit mer, als zu 10 proC. bepu⸗ 


— — 
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alfo daraus bie järfiche Summe von 4500 fl. gewinnen fans 
der Edelmann aber fein um 45000 fl. ftehendes Land Gut, niche 
höher als zug pro®rbenugt, und alfo Davon nur jaͤrlich bie klei⸗ 
ne Summe von 1350 fl. beziehet. Woraus fic) ergibt, daß 
der Kaufmann, nad) Abzug feiner Sofung, 3393 fl. 45 Er. sh 


nen Gewinn behält; da fich leßterer mit 1093 fl. 345 Er. 


begnügen faffen muß, mithin ber erftere 2300 fl. 103 Er. met 


gewinnt als lehterer, bei einem gleich großen Vermoͤgens Stock. 


Wäre das Vorgeben gegründet, daß die geringere Verlofun 
der Land Guͤter wirklichen Vorteil und Genuß nad) fich zöge: ö 
müßten die Kaufleute ihren Vorteil fehr fchlecht kennen, wenn 
fie ihr Vermögen nicht lieber an Land Guͤter, als an die Hands 
lung, legten, ba ihnen beren Erfaufung unverwert ift. 

©. 83 ift Die Berechnung von 2 Will. Loſungs Ertrag 
" ganz ohne Grund. Von beren eigentlichen Betrag wird wol 
eine PrivarPerfon keinen Weberfchlag machen koͤnnen: doch 
glaube man in Nürnberg felbft, daß folche niche fo viel Tons 
nen erträge. 

S. 235. Hochzeiten, Leichen, und Kind Taufen fi nd 
Artikel, die der Mürnbergfchen Bürgerfchaft fehr läftig find, 
und Die ſich wie Hr. N. wahr bemerkt, die Buͤrgerſchaft zum 
Teil felbft aufbürder, Sie find jeßo noch große Bürden, ob 
fie ſchon vor einigen Saren um etwas herunter gefeßt worben 


find. Man muß aber zur Schande ber Mürnberger ſagen, 


daß fie — vermutlich aus einem Hang zur Pralerei,. ſchlecht 
genug daruͤber halten, und die Sache, beſonders wo es, wie 
bei Gevatterſchaften, ſo geſchehen kan, daß es die Obrigkeit 
nicht erfaͤrt, wieder ſo hoch treiben wie zuvor. Wenn aber 
Hr. N. vorgibt, daß alle Hochzeiten oͤffentlich im Schieß⸗ 
Graben gehalten werden muͤſſen, weil derſelbige Wirt gegen 

| einen 











sufıo proß, treibt, muß — follte man denken — der Indu⸗ 
ſtrie des kand Bauers, nicht dem ZingEinnemen de des Verpaq⸗ 
ters, gegen uͤber geſtellt werden. 

Siats An⸗. VI: 27. Ua 


⸗⸗ 


den kan. 
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einen geroiffen Pacht bie ausfchließenbe Freiheit Hat, ſolche Hoch⸗ 
geitMale auszurichten: fo ift folches ganz unrichtig. Das Hoch⸗ 
zei Mal Ean jedermann halten, in welchem darzu berechtigten. 


Gaſthof er will. Der SchiesGrabenWirt hat alfo hiefür, 


daß alle öffentliche Hochzeiten bei ihm gehalten werden füllen, 
feinen Pacht zu geben: er gibt nur den järlichen BeftandZins 
von dem SchiesGraben, als einem öffentlichen Gebäude, wor⸗ 
inn er wont und die Wirtfchaft treibt. Das BrautPar ver- 
abredet mit dem Wirt den KüchenZettel und die Koften. Bis 
auf 15 fl. für die Perfon fleigt es nie. Zal Hochzeiten halten 


ur Seite von geringerem Stand; und auch bei diefen werden - 


geroönlich Hochzeit Geſchenke gegeben, wiewol etwas geringere; 
weil die Gaͤſte felbft fo und fü viel an ihrer Zerung bezalen. In 
ben WirtsConti ift zwar die Rubrik fůr zerbrochene Bläfer 
immer zu fehen, aber oft kaum der zofte Teil von dem, was 
Hr. N. angibt. Ich Ipreche Feiner Are von irgend einem Be⸗ 


trug das Wort: doc) befindet ſich Das Publicum bei einet klei⸗ 


nen Prellung, die einen in feinem $eben meiftens nur Einmal 


trifft, beſſer, als bei folchen, die öfters, und vielleicht jede Meſ⸗ 


fe, wiederholt werden; f. den Deutſchen Merkur über Buns 
kel — —. Und fo wäre denn dag pium defiderium bes Hrn. 
N., daß den Bürgern die natürliche Freiheit wieder gegeben 
werden mögte, Hochzeiten zu halten, wo fie wollen, eine Sache, 
die ‚nie anders als in ihrer Erfüllung war. ., .  . 
©. 237. Bon dem Manne, ber fein Kind felbft einge⸗ 
graben, und deswegen lange eingefperrt, das Kind aber wie- 
der ausgegraben worden, weiß hier niemand etwas. Aber fi, 
cher ift, daß wenn fich der Fall zutrüge, und jemand die Sei- 
nigen fo für fich zu Grabe richten, und wo es ihm einfiele, hin- 
begraben wollte, derfelbe fich gewiffer Ahndung ausfegen wuͤr⸗ 
be, weil man nicht wiffen fünnte, ob Fein gewaltfamer Tod 


‚erfolgt waͤre, und weil in einem polizirten State ber Begräbs 


nis Ort nicht dem Einfall eines jeden Individui überlaffen wer⸗ 


S. 246. 


— 


— ln a Ma — — — —— —— —— — 


$ 
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&. 246. Zum Bäweife; wie unzuverläffig Hrn. N; 
Machrichten auch von dem unwichtigſten Belang ſind, hat mich 
ein Nuͤrnbergiſcher Heruͤckenmacher verſichert, daß eine Rats⸗ 
HerrnPerüde gemeiniglich um 6 fl, und gar felten um 8 fle 
Rhein. bezalt wuͤrde; welches von der angegebenen Summe 
der.16 bis 20 C ziemlich abſetzt. 

S.. 260 glaubt Hr. N., bie Spiegler Cielche naͤmlich 
Spiegel aus glaͤſenen HolRugeln, mit Kolophonium, Blei und 
Spies Glas, machen, wären nicht mer nötig, geſperrt zu bleiben, 
weil man ſich allgemein der Folie von Staniol und QueckSil⸗ 
ber bediene. Allein ob die Spiegel aus HolKugeln ſchon in 
Deutfchland nur gar felten gebraucht werben ; fo geben fie doch, 
wie mid) angeſchene Kaufleute verſichert, haͤufig nach der 6: 


vante und. Indien. 


S. 262. Das Angeben, daß Haͤuſer, ſo gewiſſe Ge⸗ 
rechtigkeiten haben, 3. B. Brauerei, Bäckerei, Tabernen ꝛc; 
nicht zu anderem Gebrauch verwendet werden duͤrfen, ſondern 
ehe leer ſtehen muͤſſen; iſt voͤllig ungegruͤndet. Man fan Ar: 


ten von allen ſolchen Haͤuſern antreffen, die Perſonen von ganz 


anderem Gewerb, als wozu Die Käufer berethtigt ſind, befigen: 

Aber ein Gewerb ‚ wozu bet Beſitz eines folchen Hauſes be- 

techtigen muß, darf in feinem andern getrieben werden. 
S: 264: - Die Rot Schmidte machen das Kupfer nicht 


| zu Meſſing: dieſes gefchiehet in den MeſſingBrennereien. 


©. 276: Bon ber WiorgenSerenade, die Biſchof ſei⸗ 
hein gnäbigen Hrn. Kriegs Obriſten machen muß, bat noch 
hie ein Ohr in Nuͤrnberg etwas gehört; und biefer Einfall ber: 
mert bios bie Legenden, beten man bem guten Hrn. N: fo vie⸗ 
ke aufgebürdet, und mit deneh er das Publicum in fo reicher 
Maſe befcherife ba 

S. 301; Geit einigen Monaten iſt die Wochen Fruͤh· 
Meſſe abgeſtellt, und der Exorcismus bei Kind Taufen noch 
neüer aufgehoben; darob ſich die alten Orthodoxen ſehr übel 
gehuben, und feufjend griesgramten. 
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S 307. Richtig ift, daß die Juden nicht ohne Beglei— 
Aing in Mürnberg herumgehen follen. Diefe verrichten bald’ 
fo genannte Mittel Wächter, bald befonders dazu verordnete 
Weiber. Keine von beiden werben aber darzu beeidigt. 


Ich endige mit dem Iften Band auch meine erfte $iefe- 
rung von DBerichtigungen und Anmerfungen; wobei ich yer⸗ 
mutlich anderen, die mer Local®enntniffe haben, bier und dar 
eine reiche Nachlefe übrig gelaſſen: fehe aber fchon zum voraus, _ 
daß ich über den IIten nod) mer zu fagen finden werde. | 


| Beilage. | | 

- Calculus, in was für einer Proportion ber Nuͤrnber⸗ 

iſche Anfchlag bei dem Fraͤnkiſchen Kreis, gegen der Hochlöbl, - 

Seiſt-und Weltlichen Fürften , auch Gräflich und Städtls 

fen Bank, in dem Beitrag zu einem einfachen Römer 

. Monat, nach dem fogenannten Endlichen Project vom J. 
1720, geſtanden. 


Pin yoon der en Fürften Bank gibt . 

samberg — 4371 | Nürnberg aber foll geben 82 

Eichfäb — 246° ⸗ alſo ae je ' 

DeutfchOrdn 124 | Ä | 
| — 7— 

Miræburg — 850 | Nürnberg geas: alſo nur 22 fl 

weniger, als dieſes große und geſegnete Fuͤrſtentum. 


U. Bon der Weltlichen Fuͤrſten Bank gibt 
Brandenburg Culmbach 329 | Nücnberg alſo mer, wie 
Brandenburg Onolzbach 336 beide Hochfuͤrſtl. mäch- 

| | 665 tige Käufer 163 fl. 
Sodann Henneberg Schleufingen, Sachfen - Mei- 

nungen, Sachfen- Gotha wegen Themar, S. 
- Hildburghaufen wegen Behrungen, S. Gotha 

wegen Meliz, S. Ilmenau, S, Kalten Northeim , 

$. Römhild — — — — maffl 
| 0 Schmal- . 
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‚Schmalkalden — — — 16 fi 


Schwarzenberg undSeinshim ‘" — — 49° 
Löwenftein Wertheim, incluf. des Anteils an dem 
Graͤfl. Anfchlag — — — 38 
2775 
Alſo Nürnberg 550" fl mer, denn alle dieſe übri- 
ge Zürftenrümer des loͤbl. Fränkischen Kreifes 550X 
II. Von der Graͤflichen Bank gibe: Ä | 
Hohenlohe - Langenburg Ingelſingen und Kirchberg, Ho- 
‚henlohe Weikersheim, H Oechringen, H. Schillings- 
fürf, H. Bartenftein, H. Pfedelbach, zufammen 144 fl 
. Eaftell qua CoRell, Caſtell Remlingen, Caſtell Rüden- 
haufen .ıgfl 
Werthrim a6fl 30 Er. Rienek Bflsa Er. Lohr igfl6Er, 
-Erbach go fl | 
Simburg Spekfeld, ümb. Sontheim, $imb. Gaildorf 57 fl 
Limburgfche Avulfa 8 fl | 
Das Dorf Haufen ı fl Schönborn auf Wieſentheit 4 fl 
| Tut in allem 326 fl 30 Er. 
Alſo Nuͤrnberg sor fl 30 Er. mer, denn ſaͤmmtliche 
Froaͤnkiſche Graffchaften. | 


IV. Bon der Staͤdtiſchen Banf gibt : 
Rotenburg 148 fi Schweinfurt 34 
Windshim 29 lveiſenburg 34 | 
Tut zufammen: 245 fl. Alſo Nürnberg mer 585 fl. 


37. 
“Precısrelatifä ia derniere attaque violente qui act6 
imæßginée dans la Republique des Provinces Unies des Pais- 
bas, pour tacher de fletrir encore davantage la reputation 
du DucLoursde Brunfvic- Lunebourg,, Feld- Marechal de P 
Empereur & du Sı. Empire Romain, en 1785. ® de 


@ Weberfeist aus dem Srangöfiien : doch die Stellen ber 
| Aa 3 bel, 
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9" Der. Se. Rhein Graf Salm- Grumbach, Oberſter üs 
Dienſten der Republik, der ſich verpflichtet hatte, ein aus Hu⸗ 
faren, Jnfanterie, und Jaͤgern, beftehendes Corps yon Trupz 
pen, für den Staf aufzurichten,, wurde von den GeneralStaten 
und dem FürftStarthalter befeliget, fich in der Abfıcht nach, 
Berlin zu begeben, um den König von Preußen * bahin zu 
bewegen, Daß er. der Republik gegen den Kaifer, wo nicht ge. 
xade zu, doch durch bona officia bei dem Schwebifchen No- 
fe, beiffünde; von welchem Hofe man ſich fhmeichelte, ein. 
“ Corps von 6000 Mann zu erhalten, welches Corps aus ben, 
. Schwebifhen Pommern gezogen, und auf Schiffen embarquirt: 
werben follte, die die Republik hinſchicken würde, folhe ab⸗ 
zuholen, und nad) dem Terel zu transportiven; und daß indefz. - 
en der König von Preußen ber. Krone Schweden ihr Pom- 
mern garantiren follte. "Zu gleicher Zeit war der NheinGraf: 
befeliget zu bewirken, daß der König von Preußen feine bona 
‚officia bei den Herzogen von Braunſchweig und Medlenburg = 
Selig anwenden füllte, um, Truppen an hie Republik zu ver⸗ 
Kaufen, — Den 


ollandiſchen feanzdfiichen Zeitungen, bat man vorſetzlich Inder - 
Urſprache beibehalten. — Der ganze Aufſatz iſt übrigens aus 
einer authentiſchen Qu. &. 
d. i. KVSGT, nach der, durch viele jetzige hollaͤndiſche 
Souverains authorifirten. Sprache der hollaͤndiſchen Zeituns 
gen: fiehe oben. Seft XXV, ©. 64. Der Statthalter feibft, 
. heißt in ber LevensBeffbryving van - Prins E— L— &c.. 
B- 64, een Knegt dien my bessakn, ©. u 0 
2Die Holländer hatten ed nicht um Ihn verdient!: Als der 
Monarch ſich des bedrängten Fuͤrſt Statthalters, durch das bez 
Iennie Memoire , angenommenhatte; wurde in. einer hollaͤndi⸗ 
hen, Stadt eine Schiift aebrudt, und unter dem. gemeinen 
Mann ausgereilt, die den Titel fürte: Zaamenfpraak tufchen 

de Haagiche Louwen Krelis over de. Pruififche -Mallemorie, 

de oorZaak en. gevolgen, mitsgaders onze mitteln duarteu- 
‚gen, om vopr dien Rullenback niet bang te zyn. Go.gehen 
—— zu. reden mit dem Verf, der Zeigiomanig — die täteg de. 

‚ omage mit den tetes couzenndes um .. 


a . 
M 
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Der Hr. Rhein Graf von Falm wurde von dem König 
aufs Befte empfangen, und hatte ft oft befondre Audienzen 


"bei dem Monarchen. Aber in obbemeldten Megociationen, 


Die Schwediſchen, Braunfchweiger, und Strelißer Truppen bes 
treffend, hatte er fein Gluͤck. Uebrigens vermilligte ihm ber 
König fehr gnadig, ſich auf die feichtefte Art in feinen Staten 
für bares: Geld alles anzufchaffen, roas er zur Equippirung feis 
nes Corps brauchte. ‘ 
Außerdem fiheine ihm der König viel Zutrauen, im "Bes 
zug auf den Anteil, den er an der Erhaltung und dem Wol⸗ 


. ftande der Republif nam, bezeugt zu haben. Man fagt fogar, 


Diefer Monarch habe dem FürftStatthalter durch den Rhein» 
Grafen felbft infinuiren laffen, den GeneralStaten vorſchla⸗ 


‚gen zu laflen, daß fie den Hrn. von Meilleboss zum Comman⸗ 


Deur der Truppen Der Republif nemen follten , weil er, der Kö» 


nig, ſich nicht entfchließen Fönnen, ihnen den Ken. General 


von Möllendorf, um den fie angehalten hatten, abzutreten, 
In der Mitte des Febr. kam der RheinGraf wieder 


nach dem Hag zurück, Gleich nach feiner Anfunft wurden die 
infamſten Gerüchte gegen die Ehre des Herzogs von Braun⸗ 


ſchweig verbreitet, und befonders durch die franzoͤſiſchen Zei« 
tungen von Beiden und Amfterdam, die unter Authoritaͤt 
ber Stadt Magiſtrate gedruckt, und durch die Allmacht des 
‚Souveraing gefchügt werden , ins Publicum gebracht. 

Der Lesöner ZeitungsSchreiber, Hr. Lüzac, war 
der erfte, der den Angriff durch folgendes anfing, in der Ga- 
zette de Leide du 15 Fevrier 1785, Num. XII; unter dem 
Artifel, Aix la Chapelle le 7 Fevr. 1785: | 

Le Duc Louis de Brunfuic continue fon fejour parmi nous; 
Tous les Officiers Imperiaux , qui paffent-par cette ville, lui 
font leur Cour, & ilne manque pas de les accneillir dela ma- 
nierela plusamicale. Les Commandants Ausrichiens ſuivent 
fans doute à cet egard les intentions de la Cour de Vienne; 
guant au Duc Louis, Pon ignore filesliens qui l’ attachent & 
la Mäifon d’ Ausriche & ceux qui l’ont attache aux Proviuces 
unies ‚ lui permeitent de fe meler dea.differenda du Chef.de 1° 
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Empire avec la Republigue. L’on gourreit le foupgonner par 


. Ja correfpondanee fnivie qu’ il ne cefle d’ entretenir avec le Prin- 
"ce Stadhouder, & par les frequens Couriers qui vont & vien-. 
nent entre Aix la Chapelle & la Huye. En effet, comme aprös 
‘ce qui f'eft pafle en Hollande, il n’et plus à prefümer queM. 

le Ducfe mäle des affaires interieures de la Republique, c’eft 


la feule fuppofition qu’on puiſſe faire. 


Eben diefer ZeitungsSchreiber drüdt ſich in dem Sup- 
plement feinee Gazette, 25 Fevr. Nam. XVI, unter dem 
Artifel de Leide le 24 Fevr. folgendergeftalt aus: 

., „Fideles à rapporter tout ce qui peut fervir 4 eclaircir la 
‚verite, nous croyons devoir transcrire ici l'Articlo, tiréè d’une 
-Feuille de l’Empire, 


“D’ Aix la Chapelle, le 19 Fevrir.. oo 
“L' Europe (’attendoit qu' après les facrifices que S. A. S. 
„Mfgr. le Duc Louis de Brunfvic avoit faits pour la tranquil 

.„‚t@ des Hollandois, les ferpens de l’envie & de Fimpofture, 
„reſpectant fa moderation, connoitroient leur foibleffe & ne 
„‚tenteroient plus de darder un: poifon impuiffant fur les acti- 
„rons les plus fimples de S. A, S. Mais nous voyons aveo eton- . 
„nement dans le NO. XIII de la Guzezse de Leyde ( Art. Aix la 
‚„Chapelie le7 Fevr. ) une nouvelle incurfion aufli deplacde que 
„mechante, &' nous croyons ne pouvoir troptöt l’arreter. 

- „Nous avons fe bonheur de pofleder iei S. A. S. depuis 17 fe- 
„maines, Cette epogue eft trap precieufe aux infortunds - 
„qu’il daigoe foulager per fes bienfaits, pour que ruus 

.„pniflions ’oublier: & nous pouvons dire avec verite que de- 
„Ppuis qu'il eft parmi nous, il na jamais perdu un jour. Les 

‚„Troupes Imperiales ont pafl& & fejourne dans cette ville. 
jLes Gendraux , les Corps d’Officiers fe font emprefl&s de 
„fendre hommage & un FeldMarechal de l’Empire, 3 un Prin- 
„ee qui al’honneur d’appartenir à l’Empereür: il les a sccueil- 
„lis avec toute la dignite de fon rang, avec toute l’sffabilite 

aAde ſon ooeur. La Maifon qu’il oocupe . a et& la leur pen- 
„‚dant leur fejour, comme,les Palais des Sonverains de l’Em- 

: „pire l’ont étéè pour ces Militaires reſpectables. S’ilnel’ eut 
„pas fait, il (e fut manqué à Ini même: en le faifant il a rem- 
„plice qu’ exigeoient fa naiflance & fes emplois; & eut- il 
„ete Mm&me encore au fervice des Prouimess uniss, il auroit 

' „plus fait par cette conduite, par le liant de fon — _ 

„ 
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“ „par laconfiance qu’il fcait infpirer, que ne le ferorit led Etats 


„par-une baureur deplacee. Mais il lui en a cout& trop cher 
„pour qu’ on puiflele foupgonner de vouloir f’immifcer davan- 
„tage dans les aflairea de la Republique; & les envois des 
„Couriers d’ Aix ia Chapelle d la Haye & de la Haye àâ Aim, font 


' „desinventions aufli faufles & aufli atroces, que les colomnies 


„‚quel’on f’eft permifes fur ce Prince. Nous ponvons aflu- 
„rer qu’il n’eft parti aucun Courier particulier d'ici, ni arriv6 
„‚aucun de /s Haye, depuis le fejour de S. A, S. dans cette 


Im Supplement viefer Gazette de Leyde, ı Mars 
31785, Num. XVII, unter dem Artifel de Leyde le 28 Feur., 
ment ber ZeitungsSchreiber auf ben vorhergehenden 

rtikel: | 

Nous inferames dans netre dernier Supplemms un Article 

d’Aix la Chapelle, tire d’une Feuille de l’Enspire, concernant 
M. le Duc Louis de Brunfvic. Nous avons fait cette infertion 
de notre propre mouver.ent, guides uniquement par cette 
franchife veridique mais modefte, que nous regardons comme 
notre premier devoir dans la redaction de cette feuille. Nous 
y ajouterons aujourd’hui parle m&me mptif, que nous ſom- 
mes inform&s neanmoir.s detres bonne part qu'il exifte & bien 


_ reellement une Correfpondance entre le Duc Louis de Arnnı- 


vic et la Cour Ssadbouderienne, fans que perfonne puifle dire 


‚de quel genre eft cette Correfpondance, ni par confequent & 


elle a pour objet des affaires d’Etat. Les perfonnes inter 
effees peuvent, par des defaveux trompeurs ou fondes fur 
quelque faux-fuyant, en impofer au Public, Mais elles 
ne feront pas taire leur confcience qui leg pourfuit en tout 
tems & en toutlieu. Etfil eft vrai,.comme on l’aflure po- 
fitivement, que des Perfonnes en place dans notre Republi- 
que ayent die prevenuts de la part la plus reſpectable, de fe 
mettre en garde contre l’efict des certaines liaifons qui ſubſi- 
ftent entre des gens d’ Aix la Chayelle & d’autres à Mafricht, 
ce vers rongeur les pun.ra un jour des trames auſſi noires. 


Die franzöfifche Gazette d’Amfierdam, von gleichem 
Dato, Num. XVII, druckte ſich, unter dem Artikel la 
‚ Haye du 17 Feur.  folgendermaflen aus, 3 Fu 

. 85 


” 


- 


378  StatöAnjeisn VIE: 27. . 


On a vü dens diverfes Gazettes de l’Empire que Mir. ." 
ExFeldMarechal Duc de Brunsvic a fait desavouer la Nou- 
velle repandue quil y avait une Correfpondance fuivie entre 
Aiæx la Chapele oü il le trouvoit. & Js Aaye. On a cependant 
.remarque que le Redafteur de ce defaveu n’a pü -cacher fon 
‚nclination pabr la caufe Imperiale, & fa disapprobation de.la 
.conduite actuelle des Etats, qu'il traite de baussur deplacde, 
On a de plus remargue des differences aflez confiderables en- 
tre letexte dece defaveu inferd dans la Gazette de Cologne & celui 
qui fetrouve dans le Courier du Bas-Ahin. Le Fond paroit 
cependant ie m&me, & venirde la möme fource. On ef 
‘curieux de favoir laquelle des deux Varianteg eft la plus ori» 
. ginale & la plus autentique. | 
In eben derfelben franzöfifchen Gazette d’Amflerdam „ 
du 4Mars, Num XVIII, imSupplement, unter dem Ar« 
tifel de la Haye du 3 Mars, ftand: 
Lorsque le Rapport d’une Correfpondance fuivie entre 


. YExFeldMarechal Buc de Brunsvie & S. A. S. le Prince dO+ 
range, d’Aix Ja Chapelk à la Haye, fe repandit; nous n’en fi- 


mes aucune mention , parcegue nous n'avions pas des in. 
formations aflez fures pour hazarder une nonvelle de oette 
mature. Cependant le desaven infer€ dans les papiers publics 
de lEmpire 3 ce füjet, au lien d’eclaircilr nos doutes & cet 


egard, ne fit que les augmenter; & nous reinarquames que 


dans ce desaveu, en ne pouvoit f'empecher de laifler per 
-cer une partialit& frappante pour la caufe de l’Empereur & 
le defir que les Etats euffent à fon egard montrd la même 
“eondefcendance, la même inaltivit&E que dans fa guerre 
avec le9 Angloit. Nous obfervames en outre qu’on ne 
desavouoit que benvoi des Couriers, comme fi on ne pour 
yoit entretenir correfpondance autrement que par un Cou- 
rier particulier. Quoique jusqu’& prefent ce myftere ne 
foit pas encore devoile au Publie avec les circenftan- 
ces qui pourroient l’etayer, nous croyons devoir infor- 


mer nos Leflteurs que cette nouvelle acquiert un nou- 


veauoredit. Dans divers Papiers periodiques publies en Ho)- 
ande on aflure qu’il exifte & bien reellement une Correſpon- 
dance entre le Duc Louis de Brunsvic, & la Cour Ssadboude- 
wienne, On ajoute enfin que l’Etata dt€ averti de Ja part d* 
une Tete Couronnee, que te meme Dac de Arunsuic en- 
tretient une Correfpondance ülieite & (ecrette & Moftriche 
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& qu'il n’y eſt queſtion de rien moins que de faire livrer 
par trahifon cette place 4 P’Empereur. On debite me&me 
que cette Nouvelle a dt communiquee depuis }arrivde du 


RhynGrave de Salus de Berlin & des autres contrtes d’Als- 


suague , pü il eft all& recruter pour les Etats, 

Diein diefem Artifel citirten periodifchen Blätter, wei⸗ 
fen hauptſaͤchlich auf die in Utrecht gedruckte berüchtigte Poft 
vom Nieder Rhein, und deren Num. 314 , die eben heraus-⸗· 


- gefommen war, und worinn geradezu verfichert wurde, “von 


„ einem gekroͤnten Haupte fei eine auchentifche Nachricht nach dem 
„NHag gefommen, daß ber Herzog von Braunſchweig Wolfen⸗ 


 „ büttel eine geheime und unerlaubte Eorrefponbenz in Maſtricht 


„hätte, um biefe Stadt durch Verräterei in die Hände bes Käi- 
4 ſers zu liefern”, | | 

Bor diefer Denunciation des ZeitungsSchreibers, gingen 
die abſcheulichſten Invectiven gegen Die Perfon des Herzogs vor⸗ 


"ber, um das Publicum defto mehr gegen ihn einzunemen. Man 
"bat fi) darin Ausdruͤcke erlaubt, die nicht einmal unter dem 


geringften Poͤbel frei durchgehen; man bat kein SchimpfWort 
gefpart, womit man den gemeinften und größten Boͤſewicht bes 
legen koͤnnte. Warhaftig, es ift Fein Sand in dee Welt außer 
Holland, wo man nicht nur erlaubt, dergleichen Scheußlich- 
feiten gegen alfe Menfchen insgemein, und ohne ſelbſt bie re: 
fpectableften Monarchen zu ſchonen, auszufpeien, ſondern wo 
auch, diefe nichtsmwürdigen ZeitungsSchreiber durch den Sou⸗ 
yerain dazu authorifirt, und von ihm gefchüge werben. Jener 
Auffag iſt ſo inſam, und mit fa viel fügen und Unanftdndig- 
feiten befüet, daß man ihn für unwuͤrdig haͤlt, ihn hier einzu- 
ruͤcken; befonders da er ohnehin mit großer Begierde in einer 
Menge von mordbrennerifchen MationafZeitungen, die alle der 
Souverain ſchuͤtzt, wiederholt worden iſt. . 

In der Gazette d’ Amſterdam du 8 Mars, Num. XIII, 

im Supplement, unter la Haye du 6 Mars. 

On continueäf’entretenirici du Complot quel’on dit avoir &te 
trame pour faire tomber Maflricht entre les mains del’Empereur. 
Grand nombre d’ingredules perfiftent 3 nier oette. Nouvelle, ſou- 

tenant 
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+“enant que la vengeance n’auroit jamais porté le Duc à une tra- . 
hifon quine pouvoit manquer dele deshonorer ä jamais ; & que 
V’Empereur iuj même penfe trop noblement pour avoir penf& 
& tirer parti d’une trahifun qui devoit inevitabiement allumer 
le plus vifreflentiment auprès des Cours de Fran & de Berlin. 
Ceux qui foutiennent cette nouvelle, alleguent les divers 
traits connus qui tendent à decredi-er la bonne foi du 
Duc ExFeldMarechal. Ils pretendent qu’en fortant de Bois- 
le- Duc, il n’auroit jure de ne jamais chercher % nuire 
ä la Republigue, que pour mieux endormir la confisnce pub- 
lique. Son fejour dans une Place telle qu’Aix /a Chapelie, I’ 
accueil qu’il avoit affelte de faire aux Chefs des Troupes Im- 
periales à leur paflage, fes Declarations publiques, tout en- 
"fin annongoit combien il defiroit que les Imperiaux euflent 
le deffus dans leur Difpute avec la Republique. On Lavoit vü 
ı refter expofe pendant deux heures en plein- air, au milieu - 
du froid & de laneige , pour fatisfaire la complaifance avec 
 *laquelle il voyoit la Revue de ces Troupes. On ajoute qu’en 
faiſant tomber Maflriche au pouvoir de l’Empereur, le Duc 
‚efperoit de rendre par là inevitable une guerre qu’il craignoit 
de voir prevenue par les Negociations & le credit des Cours 
.de France & de Berlin, & de trouver dans l’embrafement 
‚,. +. general l’occafion de tires de la Republique une vengeance 
eclatante qu’il convoit dans fon eoeur. On ajoute gue le 
complot a été decouvert par l!’honnetete d’une perfonne qui 
en aremis les preuves inconteftables au Miniftre d’une Te- 
te Couronnde qui en a donné auflitöt communication a fa- 
-Cour & aux E:ats Generaux, On fent que pour pro- 
noncer fur une affaire aufli delicate, il faut attende de: 
nouveanx eclairciffemens,, puisque plus Paccufation eft grave, 
plus les Preuves doivent Atre c'sircs. En attendant on ap- 
prend que le Duc Regnant de Brunsvic continue à pref- 
fer P’ExFeldMarechal, fon Oncle, à gnitter Aix Ja Cha- 
pelle où ſa prefence ne peut &tre .que fulpelte, & à vos 
- nir.occuper les apartements qu’on lui a prepares au Cha- 
teau de Wolfenhurteln On auroit d’autant plus defirk 
que 5. A. i’ExFe'dMarechal eut deferd à cette invitation fai- 
te’ depuis longtems, que les difpofitions du Duc Regnant 
de Frunsvie en faveur des Etats Generaux font au deflus de. 
tout foupcon. Selon les bruits publics, Mr. le Confejller 


Penfionaire avoit regu une Lettre très peu amicale de ia 
Ä par 
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part de 1’ ExFeldMarechal’ des Troupes de cette Republigue, 


On ajoute aufli que ce Miniftre des Etats de Aollande y a 
ripoft€ de la maniere la plus vigoureufe. 


In einem andern Artifel de la Haye du 6 Mars 1785, 
ineben biefem Supplement ber Gazette d’ Amflerdam . wirb 
von den vorfeienden Bit Schriften an bie Staten von Holland 
"geredet, die alle Einwoner unterfchreiben follten, und wodurch 
man die Abftellung verfchiedener vermeintlicher Beſchwerden 
fuchen wollte. Hier heiße es unter andern: 


que les Hauts Confederes faflent en forte que chaque Pro- \ 


vince interdife fon Territoire au Seigneur Duc de Brunswic, & 


qu’il foit pris une Refolution à l’Affembl&e des Confedereg 
pour lui interdire encore: le Territoire apartenant % la Ge- ' 


neralit«. 


diefe Nachricht von einer Werräterei gegen Maftricht gegeben ; 
und der König in Preußen fei eg, der ihm ſolches gefage “, 


Das Auffehen, welches alles dies veranlafite ‚ berwog den . 
Statthalter, den RheinGrafen den 4 Maͤrz zu ſich kommen 


zu laſſen, um aus deſſen eigenem Munde zu vernemen, was 


an dieſen Nachrichten wäre, Die der RheinGraf erteilt haben 


follte: ein ficherer Beweis, daß diefer Officer, vor dem 4 
März, dem FStatthalter nicht die geringfte Eröffnung da« 


von gemacht. Was in diefer Untereedung zwifchen dem 


SStatthalter und dem RheinGrafen vorgefallen, weiß man 


nicht: aber fo viel weiß man, daß der Fürft die Worfiche ge⸗ 
braucht, alles was ihm ber Rhein Graf geſagt, aufzuſchreiben, 


und zwar in ſeiner Gegenwart, und es ihn nachher ieſen zu laſ⸗ 
ſen, damit Fein Misverſtaͤndnis ſtatt fände; und daß der Rhein⸗ 
Graf zugeſtanden, daß alles genau aufgeſchrieben wäre, — 
Hierauf verfüngse ſich der Fürft, ohne einen Augenblick zu ver: 
lieren, in Perfon in bie. Belogne fecrette ihrer Hochmss 


genden, und legte das, was er in ber Unterredung mie dem 
KRtdhein Grafen aufgefege hatte, vor, Nun ward befchloffen, ” 


on diefen 


\ 
N 


! 


Sehr viel andre Zeitungen füren ähnliche Eprachen, = 
und man fagte laut, “der RheinGraf von Salm fei es, ber 
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biefen Herrn den andern Tag, ben 5 März, vor ber Belo: 
gne in Gegenwart einiger Mitglieder des StatsRats erfeheineri 
zu laſſen. Hier foll der Rhein Graf eingeftanden haben, daß 
der König don Preußen, ihm bei feinem Aufenthalts in Let: 
lin, diefe Nachricht gegeben habe: Doch) fagt mar auf; 
bie Antworten, die der RheinGraf der geheimen Belog- 
ne gegeben, härten nicht völlig mie demjenigen zuſammen⸗ 
. geftimmt, was bet FStatthalter in feiner mit ihm gehaltenen 
Unterrebung hotiret hatte, welches gleichwol der. Graf für der 
Wahtheit gemäß erkanut te — 
Man verfichert, daß wie der Rhein Graf befragt worden, 
warum er biefe importante Confidenz, die ihn der König vor. 
Preußen gemacht, fo lang geheim gehalten hätte, da bad) pe- 
riculum in mora war; fo foll ihm entwifcht feyn, er habe 
fogleih dem Hrn. Gyxelaar, Penfionaie der Stadt Dortrecht/ 
Nachricht davon gegeben, Hierüber foll dee Hr; RarPenfio- 
naͤr Feuer gefangen, und fich fehr gegen den RheinGrafen 
ereifert haben, daß man ihm eine fo infereffante Confidenz ver; | 
ſchwiegen hätte, Die Mitglieder der Beſogne und des Stats _ 
Rats follen nicht weniger darüber indignirt gewefen feyn, daß 
der Rhein Graf fie übergaitgen; und dies um fo vielmer, da. 
diefe Sache durchaus nicht für die Beamten der Städte von 
Holland, fondern vorzüglich vor das Kollegium bes Stats 
Rats, 7] —23 | 
Endlich wurde befchloffen, daß ſogleich ein Courier nad} 
Maſtricht an der Gouverneur und an den Magiſtrat abgefer: 
tiget werden follte, um ihnen von dieſer Entdeckung Nachricht 
zu geben, unb damit man allda auf feiner Hut ſei. Auch der 
SGeneralitaͤts Fiſeal Tulling van Olden Barneveld, teifte 
auf Befel Ihro Hochmoͤg. Ben Io Maͤrz nach Maftricht 
ab, umi die nötigen Unterfuchungeni anzuftelten, und kam des 
felbft den a Wi an — — 
In der Gazette de la Hdye von tı Maͤrʒ Num 30° 
kam untet dem Artikel de la Hayı folgende Stelle vor: _ 
Divers papiers publics ont fait mention depuis pen des. 
oup* 
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foupsons d’une trahifon tramée contre la ville de Maftricht, 
ujoutant que cette nouvelle avoit dt4 donnde par le Canal d‘ 
une Grande Puifiance, On aflure que ces bruits font parve- 
nus en ce. peis par Mr. Je Rhyngrave de Sam, qui auroit: _ 
confid à diverfes perfonnes qu’il les tenoit de la bouche mt» 
me du Roi de Prufle, pendant fon fejour à Berlin. Actuelle- 
inent onapprend que le Committé fecret de LL. HH. PP. «' 
requis ce Seigneur de paroitre devant le dit Committe Samedi 
dernier relativement à sette' affaire ; qu’effetivement M. le 
Rhyngrave Y a comparü & que Lundi il y a encore eu une 
conference ferieufe 4 cetegard. Il ne transpire encore rien 
de ce qui s’y eft pafle. | 
Diefe Stelle war auf höheren Befel in die Gazette de 
da Haye eingerückt worden, | 
Man erfur, daß ein Courier nad) Berlin abgefchickt wor⸗ 
ben, um den Konig um Aufflärungen und Erläuterungeit 
über die Auflagen des RheinGrafen zu bitten. Ob Ihro 
Hochmoͤg. hierüber geradezu an den König gefchrieben, fan 
man nicht gewiß behaupten: man hat eher Grund daran zu 
zweifeln, weil die complicirte Verfaffung der Regikung zu viel 
Zeit erfodert hätte, bis man über ein Schreiben von der Art eins 
geworben wäre. Glaublicher ift es, daß der FStatthalter, 
oder die Fr. Starthalterin, erfucht worden find, die Sache ins 
Helle zubringen; und daß ber Hr. Rat Penfionär den Auftrag 
erhalten, dieferwegen an den Minifter der Republik in Berlin 
zu fehreiben. In diefer Meinung wird man um fo viel mer 
beftärft, weil um diefe Zeit ein Courier von dem FStatthalter 
nach Berlin depechirt worden iſt. 
Mittlerweile erfchien folgendes in der Gazette d’ Amfler« 
dam du 11 Mars, Num. XX, unter dem Xreifel de la 
Haye dug Mars, 

En parlant du bruit general repandu dans ce pais, con- 
tre S. A, S; le Duc ExFeldMarechal, nous n’avons rien of@ 
publier que lorsque nous avons vu sette nouvelle rapportee 
dans presque tous les papiers periodiques de Hollande; & 
pour preuve de notre impartialitd & de notre circonfpeftion 

cetegard, nous n’en avons fait inention que comme d’un Rap« 
port configne dans les dits Papiers dont nous nous fommes 
| GoB« 
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contentds d-extraire les propres paroles. Nons avons mäme 
obferv@ que plus l’aceufation droit giave, plus des Preuves devos=- 
, euterreclaires. Invarisblement attaché à cette regle,BOus annon- 
cerons que les memes papiers ajoutent aftuellement , que la 
RbynGruve ıle Salm ayant declar€ & plufieurs Perfonnes qu’il 
tenoit cerse nonveile de la bouche meme du Roi de Pru Je .„cet 
illuſtre Officier a été requis par le Committe fecret des Etats 
“ Generaux de vou.oir bien [’expliquer à cet &gard ; & qu’al: 
iffue des conferences, dont rien n’a transpire, un Courier 
a été expedie & Maflrichh. Mr, Tulling d’OldenBarneveld 
eft fur le point de partir pour le meme lieu & pour le 
meme fujet. nn 
In dem Supplement eben diefer Gazette d’ Am ſterdam 

du 18 Mars, Num. XXII, unter dem Artifel de ia Haye 

du 16 Mars: ' 
- . Le’ RbynGrave de Salm a paru dans le Confeil. d’Etat, 
los uns difent, pour y donnerdes ouvertures relatives'aux 
propos laches contre le Duc ExFeldMarechal, d’autres pour 
y propofer la lev&e d’une Compagnie d’Artillerie. On ajou- 
te que le meme Duc de Brunfvic eft tellement indigne de 
la derniere Accufation portee a fa charge, qu'il a envoyé & 
diverfes Cours un Memoire pour fe juftifier. | 


Weceenige Tage nad) der Ankunft des GeneralitaͤtsFiſcals 
in Mafteicht, war dort das Gerüchte allgemein, man hätte 
den , ViceGrandMajeur von Maftriche im Verdacht einer un« 
erlaubten Correfpondenz mis Dem Herzoge Ludwig von Braun» 
fchmeig, der noch immer in Aachen war. . Diefer Verdacht 
gründete fich darauf, daß diefer ViceGrandMajeur diefen Win- 
ter nach Aachen gefommen war , um feine dortige Verwandte 
zu fehen, und zu fprechen; wobei folcher niemals verfäumt hat⸗ 
te, auch den Herzog zu befuchen, ‚und ihm zu bezeugen, daß 
er nicht unter die Undanfbaren gehöre, die dem Herzog den 
Rüden zugeferet hatten. Der ViceGrandMajeur wußte wol 
die nachteiligen Gerüchte, die man feinetwegen verbreitete; 
und bei der contenance, die der Fifcal Tulling gegen ihn 


hielt, Fonnte er nicht zweifeln, daß er der. Gegenftand des - 


Ans 
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Angriffs vom Fiſcal ſeyn würde: aber ba er ſich rein und m» 
ſchuldig wußte, ließ er ſich nicht aus der Faſſung bringen, und 
erwartete mit Stanbhaftigkeit das Schickſal, das man ihm 
bereitete. _ | | 
Es waͤrte nicht lange, fo fprang die Bombe. Ein Com 
vier, ber in der Nacht vom 22 zum 23ften Maͤrz, vom Hag 

. abgefchicfe war, und den 24 Morgens in Maftricht anfam, 
brachte den Befel , ſich der Perfon des ViceGrandMajeur zu 
verfihern. Der Generalitätsfifcal , unter dem Beiftande ei» 

nes militärifchen Detachements , begab-fich in das Haus beg 

“ ViceGrandMajeurs, um ihm den Verhaft anzufündigen; ex 

bemaͤchtigte ſich aller feiner Papire, die fogleic) verfigelt wur« 
den. Ihn felbit fperrte man in ein Zimmer in feinem Haufe 
ein: biefes Zimmer hatte 3 Türen, vor jede wurbe ein Grena⸗ 
dier als Schild Wache gefege. Aller Zufpruch,, ſelbſt von ſei⸗ 
ner Familie „ warb ihm verfagt; 2 Capitaine yon der Garnis 
fon ließen ihn Tag und Nacht nie aus dem Geſichte. Er durf⸗ 
te fich nicht felbft in feinem Haufe das FruͤhStuͤck, Mittags 

und AbendEffen machen laffen, ſondern alles wurde ihm. aus . 
der Küche des Gouverneurs gefandt. Er durfte feinen andem 
Tabak rauchen, als den ihm die Officiere, die ihn beachten, . 
gaben. Wenn er fich rafiren ließ, fo blieben bie Offiriere, die 
die Wache hatten, immer neben dem Stul ftehen, damit er ſich 
fein Leid antaͤte. Kr ertrug dieſes heftige Verfaren mit aller - 
Standhaftigfeit und Würde eines Mannes, dem fein Gewiſ⸗ 
fen Ducchaus feine Vorwuͤrfe macht. | 

. Fünf Wochen dauerte diefe graufame Begegnung. Alle 

Menſchen in Maſtricht nicht nur, fondern alle ehrliche Leute, 
wurden indignirt über diefes Verfaren gegen einen Mann im 
Amte, der für einen rechtfchaffenen Mann befannt, von jeder 
mann gefchägt, und allgemein dafür angefehen war, daß er 
feiner Niederträchtigfeit fähig wäre ;. Der außerdem in ben letz⸗ 

‚ten Zeiten fehr erhebliche Dienfte der Stadt Maflricht und ber 
Garniſon geleiftet hatte. ' u . 

Man erfur fehr bald, daß der Verhaft diefes ViceGrand« 

. StassAny. VII: 27. 3b Ma- 


.. 


. 
— 


Suateinuelen Vila 


J . ‚ } 
Majeur dine Folge von der Ruͤckkunft des nach Berlin geſchick 
ten Couriers war, welche eine außerotdentlihe Verſammlung 


der Růckkunft des Couriers, öffentlich gefagt hätte, Hr. von 
Thulemeyer, Minifter des Königes von Preußen im Hag, 


. babe ein Schreiben von dem Könige feinem Herrn erhalten, 
worinn Se Maj. hasjenige eingeftanden, was der Rhein Graf 
als von Ihm vernommen geſagt haͤtte, daß aber Ge Maſ. 


lieber geſehen hätte, daß ber RheinGraf nichts davon Im 
Publico gefage hätte. . 
= 2 Yuch hat man bemerft,. daß die Fr. ErbStatthalterin, 


| 


Ihrer Hochmoͤg. neh an eben dem Abend feiner Ankunft. - 
- veranlaßt hatte, und zufolge deren man einen Courier nach. 
Maſtricht geſchickt hatte, um den Hrn. v. d. S/ype gu arretiren. 
Man erfur auch, daß der RheinGraf von Salm, nad). 


nach der Ruͤckkunft des Couriers, bei uͤbler Laune und fehr be⸗ 


troffen geweſen. | | 
In der Gazette de Leyde, Supplement du 29 Mars, 


Num. XXV, unter dem Artikel de la Haye, warb über 


dieſe Sache folgendes gedruckt. 
Les Etats Generaux ont èété extraordinairement aflem- 
bids hier au foir depuis 8 jusqu’% 10 heures, & à liffue de 


oette Seance LL. HH. PP. ont fait expedier un Courier &. 


Mr, Tulling, leur Advocat Fifcal qui fe trouve aftuellement 
de leur part à Maflriche. Demain il y aura encore une Se- 
ance extraordinaire, L’on croit qu’il eft queftion.des eclair- 
ciffemens regus de Berlin, concernant la Correfpondance fu- 


ſpecte etablie entre Maflriche & Aix la Chapelle.” 


In der Zeitung de la Haye du 30 Mars, Num. 33, 
ward auf höheren Befel folgendes eingeruͤckft: 
A ce quel’on aflure, le Courier.arrive ces jours- ci de 
Berlin, a apport€ à LL. HH. PP. les explications demandées 
à 5. M. Prujfienne par les Etats Generaux, A l’egard de laf- 


faire communiquee par Mr. le Rhyngrave de Salm. Ondit 


uue le Roi ne nie point d’en avoir parl& avec le. dit Comte 


‘ par maniere de difcours, mais point pofitivement ; & que 


$.M. avoit temoigne Son mecontentement de ce qu’Elleavoit - 


ete 


t 2 


' — 


37. aiatſchetei and Birläumdung, 38 


er& nominee en cette affsire. Aufli dit-on, que Mr. Tom- 
te fe retranche à dire qu’il n’en a parlequ‘ä quelgues- amis |, 
mais point d’ane maniere pofitive , & que teux-ci peut-errg, 
layant pris comme pofitif, cela avoit donne occalion à ce 
qui a et& divulgue à vet egard. Quoigul en foit, LL.HA 
PP. ont éêté aflembiees extraordinaitemenit le foir de ſ'ar- 
riv&e du Courier, & en ont enfuite expedi6 un A -leur Fiſeat 
Mn. Tulling , avec des ordres qui font jusqu’ 4 prefentfecrete, 
. Sm ber Gazette de Leyde dus .Aurdl, Num. XXVI, 
inter dem Artikel de la Haye du 29 Mars ,- ftand hingegent 
. affaire de la Correfpondance fulpeete entre Maflsichk : 
"Rz /6x la Chapelle, que des Feuilles publiques de l’Alkmagne; 
infpirdeg par des Avis de cette derniere Ville, ſefforcent de 
faire regarder comme une calomnie ou une chimere, fetrai= 
te tres ferieufement par ordre des Erars Byueraum Et on 
apprend que les recherches deja faitend ce fujet om con« 
duit à faflurer de la perfonne d’un des principaux Membres 
de ’Adminiftretion de la ville. . Mr. Tulling d’OldenBarne= 
veld, Avocat Fifcal de la Generalitö, a été charge de Mire 
toutes les perquifitiong poflibles pour approfendir cettetrames . 
Nicht genug: eben biefer Zeitungs Schreiber, IM Supra 
plement eben dieſer Num., unter bem Artikel de Leiyde du 
31 Mars, erlaubt fich folgenden heftigen Ausfall. 
. Dans notre Suppiensene da Nro XVII nous dimes !gn», 
„on -aflufoit pofitivetnent que des Perfonnes en- place dan 
„notre. Republique svoient été pr&venuks de la part laplus re 
nipektable de fe mettre eh garde contre l’effet de certaines, 
« „Haifons qui fubfiltoient äntre des gens-W’Arx As Chapeldı &e. 
„d’autresa Maflriche““. N’aimant point à ehtretenir le Public, 
de fappoörts vagues & Incertains, furtout lörsgue dans, Cem 
tepports Bons pourriohs ompromettre des Nomt illufiresg 
housne nous fommes pas expligues davantage, & nous Avon 
Yonlu.attendre que l’affaire en queftion- envore peu connu& 
alors füt eclaircie, avant d’en parler d’une_maniere buverte: 
& pofitive: il devient d’autant plus neceflaire aujourd’at; 
de rompre ce filence, que du coté du principal perfonhag, 
implique, le Duc Louis de Brunsvir , los feuilles Frangoifes &6, 
Alemander de Empire, font teinplies de Jdemehtiä que jusqu N 
 brefent evenement ha poin! Jetibch = Veisi dontil er 
, 4 , 


— 
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Le RhynGrave de Salu, Colonel au Service de Is Repu- 
$lique, revenu de la Cour de Berlin où il avoit eü plus d’u- 
ne fois l’honneur d’un entretien avec le Roi, informa quel- 
quesuns des principaux Miniftreg de notre Gouvernement , 
que S. M. Pruſſienn. Pavoit charge de les pr&venir qu’on veil- 
. lät du cote de LL. HH.. PP. & certaine Correfpondance qui 


Subfiftoit entre Aix la Chopele &:Muflriebt , qui n’etoit pas 
a 


‚attangere à l’ancien FeldMarechal de la Republique, & qui 
interefloit tr&s probablement la furet& de cette derniere Place 
“ & fa nombreufe Garnifon. Les Miniftres, auxquels M. le 
RhynGrave avoit. fait la communication, ne purent prendre 
für euzune affaire auffi delicate,, d’autant moins que pour faire 
les recherches neceflsires, elle devoit &tre connu& d’un aflez 


nd nombre d’individus: ainfi elle eclata plus ou moinsdans 


e même tems que les Elass Generani inviterent le RhynGra- 


ve de Salm à fe pr&fenter devant leurCommitte Secret, aflem- 


blelextraordinairementSamedi 5 Mars, pour fournir les Eclair- 
eiffemens requis fur'l’avis qu'il avoit donne à queläues Mini- 


* Rres du Gouvernement , & pour repondre aux Queftions qui 


kei feroient faites à cefujet. . Le RhynGrave, dans Pimpofli- 
bilit€ de cacher la fource d’oü il avoitregu information, com- 
parut devant le ComittE Secret &reitera pofitivement toutce 
wil avoit dit à Meſſ. les Penfionnaires. Le Lundi fuivant, 
"Mars , il fut: encore oui parle m&me Committee Secret;- & 


- le refultat de cette Conference füt l’envoi d’un Courier 4 Ber- 


An pour prier S. M. Prufierme de vouloir inftruire LL. HH. 
MP. dela verit& du rapport qui leur avoit &t& fait par M. le 
Colonel de Sahm En attendant il fut refolu d’envoyer à Ma- 
Bricht Mr, Tulling d’OldenBarneveld, Avqeat Fifcal des Esass 
Göntraux, pour faire fur l’affaire'en queftion des recherches 
@autant plus impartiales que les anciennes liaifons de ce Ma- 
ſtrat ne pouvoient nullement le rendre ſuſpect de prevention 
oontre M. le Duc’Louis de Bransvic ni contre ceux qui luf 

‚one devou‘s. " ' 
Pendant qu’on attendoit la Reponfe de laCour deBerlin, 
le Confeil d’Etat de la Republique ( Affembl&e & la quelle le 
Departement de la Guerre eft confie, mais dont la conduite a 
denne depuis quelgfie tems lieu aux plus fortes plaintes) 

art devöir intervenitr aufli dans l’affaire. Tl manda M. le 
RhynGrave poür compatoitre devant lui Lundi 14 Mars. Cet 
. \ . Umcier 


* — 
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‚Öfhicier y comparut effeftivement & repondit à toutes las 
Queftions qu’on lui fit d’une fagon à convaincre l’Affembl&e 

: que l’Affaire n’etoit nullement chimerique & vifionnaire, comr 

me !’on f’etoit plü à le debitef, mais träs. ferieufe & tr&g 
‚reelle. En effet le Courier etant revenu de Berlin, les Eratg 
Geénéraux ont regu de 5. M, Prufienne une Reponfe qui 

ne laiffant aucun doute fur la verité da rapport de Mr. le 
RhynGrave, prouve egalement!'inter&t que ce Monarque prend 

au bien de notre Republigue, fa franchife & fon amourpaur 

‚la juftice, fans bleffer neanmoins ce que S. M.doit à ſa pro 
preé dignite, Dans le m&me tems l’on apprit que les perqui 
fitions faites par l’Avocat Fifcal Tuding, n’avoient pas te inr 
fru&tueufes & que (il n’y avoit pas encore des preuves ſuf- 
fifantes pour conftater la realit& d'une trame traitpufe & cri- 
minelle, de tres fortes p-&fomtions neanmoins l’avoient en» 
gagé A faire arr&ter leSieurvander Siype, Subftitut du Grand» 
Bailli de Maflriche, prevenu d’avoir .entretenu une Corre- 
fpondance fecrete avec le Duc Louis de Brunsvic à Aix le 
Chapelle. Cet Officier de Juftice ef aftuellement Prifomnier 
dans fa maifon & garde à vud par un Detachement Milir 
taire; & Pon afait parmifes papiers une decouverte qui con- 
firme au moins lesfoupgons congus contrelui. Nousavong 
resu äce fujet une’ Lettre authentique de la Aaye, en data 
du 29 Mars , dont voici Vextrait: | | 

. “Les Partifans da Duc Louis de Brunsvic, & en gene 
„ral tout le parti contraire aux vrais inter&ts dela Repu» 
„lique, ont éêté eonfondus à l“arrivee de la Reponfe ge & .- 


mM. le Roi de Prufle.a faite & la Lettre que les Erars. Ge- 


"„ueraux lui avoient ecrite, relativement à l’affaire communi- 
„guce par M, le RhynGrave de Salm. Cette Reponfe af- 
„firme, que S. M. en a parl au Comte furnomme ; qu’ilya 
„par eonfeguönt lieu d des recherches für ce fujet; mais que le Roi 
„aureis:defire que Son. nom n'ent pums Ad campremis dans cette 
„affeire, dtant fort eloigne de vonleir fe powter pour Accuſageur, 
ET fürtous dans une chofe qui n’efl point: encore eclaircie. Cette 
„Reponfe en prouvant fans replique que lea fonpcens;can- 
„gas n’eteient point abfolument illufoires „.a demonte tout - 
»Parti qui triomphoit.deja des pretendu&s vifions du Rhyn- 
‘„Grave. Maisil e. été tout à fait. atterre parles nouvelles ve- 
‚„‚ttablement allarmantes, regues de Maſtriche, domt voici le 
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D après his erorious de Mr. TAuscat Fifeal Tuhing on 


pa arröte le ViceBaillion Subſtitut du GrandBailli de Ja dite ville, 


„nomme. van der Siype: bon a fait la faifie de tous [es Popiers, 
t Sonya a wonveTrRenTg Lerszes du Duc Louis de. Bruns. 


jvie: Plufsurs fons chiffrees , & bon «A. mainsenant occupk: 
sd: examiner. farisufement, & comme il conwient , tous le conte- 


„nu de cette. correfpondance qui. pour le moins ef. ſuſpecte., 
£  : “L’on regrette beaucoup aujourd’hui qu’en fe prefank 
„‚tröptöt de parter en Public de cette affaire, Pon ait donnele 


tems aux coupabjes (f'il y em a en effet, comme ille paroik, 


yprobable) de prendre leurs mefures & de foustraire & ka vi- 
„Eilance du Minifere. public les Preuves qui pourroient eg. 


„‚Convaincre. Un evenementaufli etonnant tient ici toutle mon. - 


„de en fufpens ; on creint meme de parler, tant il paroit de. 
„peirceur & d’odienx dans cette trame. Aurefte la decou- 
„verte de cette Correfpondance qu’on ne peut plus nier- au. 
„jonrd’hui, donne us beau reliefä la Lettre inferee il y 4 
„guekyues femaines dans la Gazette. helanduife de Maflrichs & 
dans plufieurs autres, avecune affeetation d’autant plus ri. 
„dicule, que cette piece etoit de tous point denuge de fenk 
„commun’& tres injurienfe möme. pour ceux, au nom de 
qui elle 'parois avoir été faite. Une affaire auſſi inguietan« 
„te par fa mature, paisqu’ U fragit d’un attentat plus ou 


‚„moins prouve contre une poſſeſſon auſſi precieufe de Ia, 


„Repuhlique, oecupe la plus vive.attention de LL. HA PP. 
ꝓ. nura furement des, fuites aufl..ferieyfes que Poccafion. F 


. gerige®. oo Ä 


7 Dbiger Auszug eines aus bem Hag an den Zeitungs. 
. Schreiber erlaffenen Briefes, war mit Curſiv in dem Suppie 
‚ ment feiner Gazette Num. XXVI abgedruckt. Der Verf, 
ı ber Gazette de Loyde, teilte in dem Supplement biefer Zeiz 
“> tung vom 5 Apr. Num. XXVII, folgenden Auszug eines. 
.i* Schreibens de ia Naye du 3 Avsil; mit 


'°2: 52 Ge que nöds avons dit ( dans nosre dernier. Supplescntz, 
ig ta dificukte« que de ‚Minifter e' Pablic trouvera ſurement 2 


tirer au clair les prenres neoeflkires 3 la conviction deg 
eoppables (fi veritablement il y en 2a) dans l’affaire obfcure 
F la Correfpondance entre Maflriche & Aix la Chapelle, dom- 
Menet & fe verifier:. H ſeroit m&me étonnant que velo n’eut 


pr heu apre&s tont le tems gi Left ecoyl& entre les bruite 


gu 
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qui Pen font repandus & les mefüres qui ont été employees 
pour f’en aſſurer, mefures qu’il a eté impoflible de mettro 


en euvr& plutöt, vü l’inconftance des faits qui y ont donne | 


lieu, & la crainte du reproche d’agir avec trop de preven- 
tion für des fondemens dont il paroifloit qu’on pouvoit dou« 
ter. Cependant malgr& toutes les probabilites qui font eroi- 
re que les indices qui pourroient conduire la gonviltion, a 


ront été foustraits aux recherchres de la Juftice, le travail 
& les informations à cet Epard coptinuenr avec l’adtivire ne» ° 


ceffäire dans un cas d’une telle importance. Il a erde re- 


ſolu, à ce qu’on aflüre, de transferer ici le ViceBailli se» 


der S/ype qui feul peut donner la clef de certaines Let'res 
en chiffres , dont le contenu interefle particulieremen. Om 
eflure due ce ViceBailli eft d’une Securité ex’erieure quien 
impofe: Ci’eft lui m&me qui a remis ces Lettres entre les 
mains de Mr. Zulling , lorsque: ce Miniftre de LL. HR. PB. 
eft entr& dans fa mailon pour l’arr&ter „ & que depuis le mo- 
ment -e cet ärrdt, n’ayarit püû communiquer avec qui que 


ce foit, il paroit aufli tranquile que f’il n’&toit ‚queftion de. 


rien, Ön a remargue qu’% l’abord de Mr. Tulling, le St van 
der Siype a-eü-l’air d’&rre- prepare& & cette viflte, & qu’il la 
resue avec tout le calme d'un Homme non feulement inno- 


. cent (car-I\unocence m&me pourrbit facilement eêtre affectée 


d’une certaine terreur dans un tel moment) mais d'un Hom- 
me pr£&: für tous les points & qui a prevü tout ce dont il (? 
Une circonftance dont l’objet eft encore inconnu, c’eft 


apit. 
u voyage que vient de faire ici le. GrandPrevor de Maße 


richt. Ün’y a point encore d’exemple en ce pais- ci de IV”. 
intervalle entre les deux endroits franchi aufli sapidemena 


- “Tout ce qui eft relatif à cette affaire, fe tralte avec le plug 


grand fecrer ; & ie.tems feul pourra nous apprendre jusqu’ok 


dle Gouvernsment aura pu penetrer dans lo myfiese de oette 


Correfpondance. ur 
Endlich fpricht auch, der Verf: der Gazette de Leyda 

von dieſem vermeintlichen Verrat von Wisftricht, im 
Supplement vom 15 Apr. Num. XXX, unter dem Ara 
titel: de’ Zoyde le 14 Avril, oo. 

* Dans une Feaille de Mupiro, en date du rı Avril, I 
om eontredic (à ce qu’il paroit de la part d’un Pe. fonnage 
intereffö ) le rapport, "que parmi le nombre deuzo Lettres, 
„‚ecritos de la main du Duc Louis de Brurswc, & -faifiea 
. Bug IN chez 


4 


892 Stats Anzeigen VIl: 27. — 
. „chez le. Sr van der Sigpe: A Maſtricht, fe font trauve plu- 


„fieurs Lettres chiffrees”, On.y dit ”que c’oft un menfonge 
:„des plus infigües, invente dans le coupable defiein de trom- 


.„per l’Europe entiere dans un cas aufli grave que celui dont 


„ii P’agit ici, & lui faire ſuſpecter des Criminels la ot il n’y 
„en a pas; que le Duc Louis de BZrunsvie n'a jamais tenu un 
‚„chiffre avec le ViceGrandMajeur Je Maßricht, le St. van 
„der Siype, par confequent ne peut jamais lui avoir ecrit un 
„mot en chifire £50”. Sans convenir que le rapport en 
queſtion ait dt invente dans un deflein coupable „ la juftice 


aoanmoins nous oblige à dire qu'il n’exifte point de lettrexs 


chiffrees parmi celles qui ont er& faifies chez le ViceBaillif 
de Maflricht; mais qu’il en eft pourtant dont lui feul peut 
donner la clef ou expliquer-ie vrai ſens. Voici au furplus 
ce qu’on_ nous ecrit au fujer de cette affaire dans une Lew 
ste. de da Haye du 13 Avtil. . rn, 

ll feroit pour le moins tres indifcret & tout veritable 


„mi de la Patrie de fe laiffer feduire par les allegations des _ 


„Ecrivains publiques qui profitent de Pobſcurite qui couvre 
ꝓjusqu'a ce moment le refultat de l’affaire de Maßricht , pour 


.. „en inferer hardiment que le Sr, von der Siype, gardé à vus 
„dans fa maifon, eft intacte & an deflus de tout foupcon d’ 


„une Correfpondance quelconque ſuſpecte. It eft vrai, & 


„ia juftice exige qu’on le dife, qu’on n'a encore rien apper- 


„cu dans les Lettres du Duc Louis de Zrunsvic , trouvdes 


„chez ce ViceBaillif, qui puiffe prouver une Trahifon contre 
„ia ville de Maßrichs, Mais il n’en eſt pas moins certaia - 


„qu’il y ena quelques unes dont le fens n’eft pas facile A de= 
„terminer, & d’autres qui donnent clairement à connoitre que 


Mr. von der Siype inftruifoic le Seigneur-Duc de tous les 


„preperatifs & ‚Plans de defenfe qui etoient journellement 
„mis en teuvre pour la ſureté de la Place, Une telle indis- 
„cretion, une telle imprudence „ eft cäpable feule .d’exeiter 


‚„l’animadverfion du Gougernement, & d’en juftifierles pre- ı 


„cautions, Au refte, comme tout Je monde doit le fentie, 
„des fe moment que la mine d’une trahifon eft eventee, Il’n’y 
„a plus de füccks A en efperer; & des lors: les Complites ont 


“ „bien foin de detruire tous leg manumens qui von ſeulement 
„leur deviennent Alors inutiles, mais qui pourteient de plus 
„ieur ©rre très funeſtes. Il eft donc infiniment probsble, que 
„T’ily avoie quelgue chofe de reel dans les foupgpns congm, 
„on.De trouvers gubr.s moyen de les oclaireit.  Cependaut 


le 


v 


x 


w 
x 
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. „le Miniftere public qui ·àn a vu aſſez pour &tre ingniet, 
„continue avec activité fes recherches fur cette affaire. On 
a „ſeeſt même aflare d’une tierce perfonne. \ 

Aus dieſen verfchiedenen Auszuͤgen aus Zeitungen, bie 

| der Souverain privilegire und anerfannt hat, erhellet, mit 
„— - welcher Wur, auf welche fniffigte Are, mit welcher inde- 
eence, man gefucht hat; die Ehre des Herzogs von Braun: 
ſchweig im Angefichte von Europa zu beflecken. 
Man wird. aud) bemerken, daß die Anflage wegen ber- 

Ä vorgeblichen Werräterei, Maftricht in die Hände des Kaifers 
| zu liefern, hauptſaͤchlich auf die Denunciation gegründet wor⸗ 
den, 'die der hollaͤndiſche Oberſte, Hr. Rhein Graf von Salm,. 

| äufolge deflen gemacht hat, mas ihm der König von Preußen 
mitgeteilt, und ihm aufgetragen, dem Stat davon Nachricht 
8 gu geben; und daß man nicht eher, als nad) der Rückfunft des 
nach Berlin gefandten Couriers, der Aufflärungen über biefe 

‘ Mitteilung holen ſollte, öffentlich, und mit fo vieler Heftig- 
feic, gegen den ViceGrandBaillif von Maftricht zu Werfe ges 
gangen, und alles menagement für den H. Ludwig von 
Braunſchweig aus den Augen gefeßt hat, um ihn im Angefich: 


te von ganz Europa, wo möglich, zu befchimpfen. 


Es fei num wie es wolle mit ber Antwort, won ber man 
' fo pofitiv verfichert, daß fie von dem Könige von Preußen ges 
kommen ſei, um in feinem Namen das von dem RheinGra⸗ 
| fen Denuncirte zu beftätigen : fo Hat doch der König den Artifelim 
Supnlem. ver Gazette de Leyde Num. XXVI, übel genom- 

men; und ber Hr. Graf von Finkenflein erhielt Befel, dem 
Hm. van Reeden, Minifter ver Republik zu Berlin, das 

Ä "Misvergnügen Sr Maj. hierüber zu bezeugen, und hinzuzu⸗ 
“ fügen, daß Hr. von Thulemeyer, Rönigl. Minifter im Hag, 
| Befel hätte, fich über die Frechheit des ZeitungsSchrei⸗ 
bers, der fich erdreiftee hätte, den König zu compromittiven, 
; = beſchweren. Diefe Nachricht hat Feine Senſation in der 
Kepublif gemacht, weil man be Die Veſchwerden imb Memoi- 
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- 
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ven bes Ken. von. Thulemeyer zu tariren (evaluer) ver- 
ſteht. Zu gleicher Zeit ift, auf Befel des Berliner Mini- 
flerii, in die Gazette du Bas. Rhin, Num. 31, du16 Avril, 
unter dem Artikel, Berlin den 6 Apr., folgendes eingerückt 
worden: | 


On a I iel avec furprife tout ce gne le Gazettier de 
Leyde a debite ‚dans le Supplement de fa feuille Num. 26, 
touchant un certain avis donn& par le Rhyngrave de Sal; 


“ & on a ete particulierement furpris de la hardiefle avec 


1 


""Jaquelle il annonce: que les ETATSGENEFRAUX awnient ecris 


au Rripar un Courier envoye à BERLIN paur demander des 


erlaireiffemens für cese matiere; & que LL. HH. PP. auoiens 


yegu une reponfe afırmasive de S. M, Or on peut allurer | 


comme un fait certain qu’il n’eft arrive depuis peu aucun 


"Courier Hoßandois à Berlin; que les Erass Gendraux n’ont 


pas ecrit au Roi’für la matiere en queftion, & que S.M, 
n’y a pas repondu non plus. Qu’on juge für cet echan- 


- tillön de la veracit& du refte, 


Von vorflehendem Artikel find diejenige verfchieden, die 


hierüber, gleichlautend, in die Gazettede la Hayedu Avril 
Num, 46, und in die Gazette de Zeyde, im Supptement, 
vom 19 Apr. Num. XXXI, auf folgende Weife, vermutlich 
vom Hrn. von Thulemeyer mitgeteilt, eingeruͤckt worden: 


Extrait d’une Lettre de Berlin du 9 Avril. 


On a Id avec beaucoup de furprife dans quelques Pa- 


„ piers publics de Hollande, une Relation fuivant laquelle les 


Teats Generaux auroient ecrit à S. M. Pruſſienne, relative- 


J ment à un rapport da Rhyngrave de Salm, & auroient re- 


Dr Zn 


qu .une Reponfe du Roi, dont on trouve la fubftance dans 


't: Jadite Relation; ce qui ef entierement contraire ä:la teri- 


- te, - L’onapprend qu’il en a et& porte.des plaintes.au Mi- 


niftre de la Republique ici, & qu'il a. été expedig des or- 


. 


. dres 3 Mr. de Thulemeyer, Envoyé Extraordinaise du.Roiä 


'' la Haye, de (’en plaindre egalement & de donner à connoir 
tre à LL. BH.PP. ke mecontentement de S. M. de cequ’on 


‘tr. 
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‚2a eompromife d'une telle manicre dans des Papiers publics. 


Das Publicum im Hag weiß micht, ob Hr. von | 


“| 
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kemeyer die Befele, bie er foll erhaften haben, vollzogen, und: 

noch weniger Fan man wiſſen, wie er fie vollzogen habe. Xile 
Menſchen im Hag fommen darinn überein, daß die General- 
Staten nicht gerade zu über biefe Sache an den König gefchrie- 


ben haben, und daß folglich der König nicht habe. darauf ant« 


werten fönnen, . Aber man bemerfe, der König läugne nicht, 
daß er von diefer vorgeblichen Werräterei gegen Maftricht, mit 
dem Rhein rcfen gefprochen, unb Daß er ihn authoriſirt habe, 


dem Stat Nachricht davon zu geben. Man glaubt aud) gang 


geroiß, daß der FürftStatthalter, und der Groß Penfionnaire von 
Holland, von den Staten ven Auftrag erhalten, Die Sache 
ins Helle zu bringen; daß der Fuͤrſt unmittelbar nachher, wie 
ber Rhein Graf amal vor der Geheimen Commiſſion der Gene- 
xal Staten erfchienen, einen Courier nad) Berlin gefandez daß 
diefer Courier den 22 Maͤrz mwiedergefommen, daß ſich bie. 
Ben, Staten den Abend außerordentlich verſammlet, und daß 
noch in felbiger Nacht ein Courier abgefertige. worden, um fich 
ber Perfon des ViceGrandMajeur yon Maſtricht, var der - 
S/ype, zu bemäd)tigen. 

Noch muß.man hier eine Anekdote beifügen, auf was 
Art die erfte Nachricht von der angeblichen Verraͤterei gegen 
Maftricht, an ben König von Preußen gekommen fe: — 
Ein WeinHändler, Namens Laugnai, der, wie weiland fein 
Vater, den Titel als Preußifcher Reſident in Aachen fürt, hat 


dieſe Meuigfeit fabricire, und bat dem Miniſterio die. Vifiten 
‚ einberichtet, die der Herzog Ludwig von Braunſchweig von 
Zeit zu Zeit von dem Hrn. van der Siyge gehabt, wie dieſer 


nach Aachen zum Beſuch feiner Verwandten gekommen war 


Dieſe Viſiten, fihienen dem Menſchen hinlaͤnglich, um folche 


‚Berichte zu erflatten: ein alter Haß, ben er gegen Die Famir 
lie des Hrn, S/ypr trägt, mag ihn um ſo viel leichger dazu bei. 
wogen haben: auchift er auf den Herzog bös, weil Diefer feb- 
nen Wein nicht bei ibm kauft; ‚und bie Befele, die er von ſeb· 
nem Hofe hat, dia Auffuͤrung des Herzogs in der Nähe zu ber 
een — ein dieg aubrerenae mommen, waren ihm ja 
* vei⸗ 


— — 
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eichende Beweg Gründe ‚ jene falſche Rapporte zu machen. 


Es iſt uͤbrigens ein in Aachen ſehr wenig geachteter oder vielmer 
verachteter Menſch. Vor ein par Monaten hat erden Schlag 
befommen, wodurch er auf der einen Seite gelämet worden iſt. 
Doch um auf Die Sache bes Hrn. van der Siype wies 
derzukommen, ſo erhielt Diefer brave Mann, nachdem er eis . 
wige Zeit in Verhaft gewefen, die Erlaubnis, an Ihro Hoch⸗ 


mög. zu ſchreiben, um fie zu bitten, daß feine Sache fireng 


 Wwaterfücht —, und falls er wegen bes ihm angefthuldigten 


Verbrechens unſchuldig befunden würbe, gegen feine Anfläger 
— und ihm eine glänzende Genugtuung gegeben wer⸗ 


Diefer Brief fol vollfommen gut geſchrieben 


ſeyn: aber man hat keine Reſolution darauf genommen, und 
ihn commiſſorial gemacht. Ob nun gleich alle diejenige, die 
biefen “Brief gelefen, ſamt dem größten Teile des, Publici, von fei- 


. ner Unſchuld überzeuge waren: ſo fürchtöte.man doch, er werde : | 
das Opfer werden, nicht der vorgeblichen Verräterei, fondern 


feiner Correſpondenz mit dem H. Ludwig, und ber Protection, 


— 


die er genoß, ferner auch feiner Correſpondenz ober Verbindun⸗ 

gen mit dem Verfaſſer bes Courier de la Meufe; und daß 

man beshalb mit aller Strenge gegen ihn verfaren werde. 
Wirklich wandte ſich der Fiscal Tulling an die Geheime 


Commiſſion Ihro Hochmoͤg., um authoriſirt zu werden‘, 
den Hrn. van der S/ype als Gefangnen nach dem Hag abzu⸗ 


fuͤren, ihn dain das öffentliche Generalitaͤts Gefaͤngnis zu fes 


gen, und criminaliter gegen ihn zu procediren. - - , 
Die geheime Commilfien fchickte diefe Foderung des Fiſ⸗ 


cals, an den StatsRat als competirenden Nichter des Hrn. 


Siype; und der Stats Rät, remittirte fölhe, famt allen Pro« 
oeß Acten, an bie Landes Avocats-Confulents, um fie zu une 
terſuchen, und fobann ihre Anmerkungen und Gutachten dem 
Stats Rate vorzulegen. Wie diefes Gutachten ins Conſeil ge 
Fommen tar; fo fand man ‚. daß Hr. van der Siype völlig 
unſchuldig ſei, und in - optima forma losgeſprochen werben 


. müßte. Rtdeſſen fanden ſich im Etats Räte winige Mit 


glieder, u 


Fu 


s 
an 


t 


7. Klaticherei md Verldumdung. 397 
slide bie an ber herrſchenden Cabale hingen, und dem 
Outachten der Advocaten nicht beiffimmen mollten; und 
ſchon fah man den Augenblick, daß der Stats Rat dem Fiſ⸗ 
cal ſeine Foderung verwilligen würde, u 

Allein den.nämlichen Tag , wie man fi im Stats Ra- 
‚te darüber beratfchlagre (den 26 Apr. ), und mo warfehein 
lich Durch die Merheit, ein dem Verlangen bes Fiſcals gemäßer 
Schluß würde gefaßt worden feyn, kam ein Courier von Vers 
failles an den franzöf. Ambaſſadeur, Marquis de Jerac, an; 
welcher ſich ſogleich zu dem Hrn. Rat Penſionnaire verfügte, und 
mit folchem einelange Interredung hatte. Was in dieſer Con⸗ 
ferenz vorgefallen, davon hat zwar der Hr. RatPenfionmai- 
re feinen Rapport gemacht; auch ber Hr. de Verac hatkel 


nen minifteriellen Schritt bei dem State besmegen getan. In⸗ 


deffen hat man Urſache zu glauben, daß erflerer unter ber, 
Hand einigen Mitgliebern F Siais Rat⸗ ſolche Inſinuatio-⸗ 
nen gemacht, bie fie von ihren Grundſaͤtzen der Strenge abs 


“ » gebracht haben; und nod) eben den Tag, warb im StatsKa-· 


te einmürig die Reſolution gefaßt, aufder teile einen Com 


rier nach Maſtricht zu ſchicken, mit Befel an den Fiscal , den 


Hrn. Siype beim Empfang ber Ordre in Freiheit zu feßen , 
die Wachen wegzunemen, ihm alle feine Papire zuruͤckzuſtel⸗ 
len, und Verbot, über diefe gehäflige Affaire weiter Feine 
Procedur und Snformation vorzunemen. Dies it auch dem 


28 Apr. des Morgens, zu großem Vergnügen des Public 


in Maftricht, und aller Rechtſchaffenen in der Republik, volls 
gogen worben. 


Man bar Feine Schwierigkeit gemacht, ben Triainbh 
bes Hru. Slyoe durch die Zeitungen zu verkuͤnden. Die Ga- 
eue de ia Haye du 4 May, Num. 53; deuckte ſich ſo aus: 

J Extrait d'une lettre de Maßricbs 
du 30 Avril 1785. 
; Coeſt avec. un contentement exträme, .Mefieurs . que 
j'ai P’honneur de vous -informer que Mr. van der Sype jr 


ooire digne Bailif, a éte misjeudi dernier en libertd. N 





3. Sagen Via. 


m’eit imbofible'de vous donner une idie.delajoys & de 
la fenfibilitd non Teulement de tous’ ſes amis & des per- 
ſonnes bien penfanteg, Mäis même de tout: le peuple de 
cette Ville qui-a fait eclater fa fatisfaltion par des illumi- 
“Nations & des rejouiſſances extraordinaires. Le lend: main 
fes märques de joye ne furent pas moindres. La foule etoit 
confidereble pour arriver à la demeure de ce digne Mir 
iftrat & le felieites Dens le voifinage on a drefie un Arc 


de triomphe illumind d’un grand nombre de. lampions, ave& - 


‚cette devife! Tandem bona caufa triamphas. En un mot, 
toute la ville a &t€ remplie de temoignages de joye qui; 
felon toute spparence, feront ehicore repetds ce ſoir. Le 


tems &: les cireonftances he me permettent point de vous 


en mafquer d’autres pärticularites Vous les npprend?es biens 


Atdt paf une autre voye. J’i I’honneur Werte Sr 
Der Zeitungs Schreibet ſetzt Hinzu: 


Ln confirmation de ce que cy deffüß', höus apprenohs 


aujourd’hui que Mf. le ViceBaillif van der Siype elt arrive | 


Lundi (2 May) à la Haye, & qu’il a pris Ion’ logement 
au Marechal de Turenna m. 
Selbſt der Verfi ber Gazette de Leyde, fonnte nicht 


umhin, von dieſem Vorfalle zu ſprechen, in feinem Suppie- 
mens du 6 May Num AXXVIE | 


. Extvait Qune Lettre de Maltricht du 36 Avril 1735: 
L’affaire de Mr. van Siype, ViceBailli de cette ville; qui 
avoit eEté arret& & garde A vué comme prevenu d’avoif 
renu une Correfpondance ſuſpecte & dangereufe pour les 
inter&ts de Etat, vient de Te terminsr de la maniere la 
‚plüs hönprable pour ce Magiltrat, Les recherches que Mr 
Tuliing ’OldenBarntveld, Avocat Filcal des Erası Gynen 
rauæ, a faites ſut ces foupcons, & les etluirciſſemens que 
‚Mr. van Siybe a donnds, durant fa detention , ont fervi 
A Ten Javer entietement. En Confequenck ſes arrets ont 


éteé levésm avanthier: ſa Gärde ü éêté retirée de fa maiſon: 
& ila &t6 decelarée abſons de touté accuſation, avet indomæ 


hite de tous frais & dommages. Les habitans de notre 
ville, que la fäifie de Mr, ven der Siype avoit plonges 
dans la triſteſſe, ont pris la plus vive parıa fa relaxation, 
& ils ont fait Ecläter leur joye par de’illuminations & d 
autres temoignages d’allegrefles . a "N 
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.. Das Publicum erſtaunte übrigens über Die plögtiche Wend und, , 


diedie Sache des Hrn. Flupe befommen, und gab fih Mühe, 
dasjenige zu entdecken, was dazu Gelegenheit möchte gegeben 


die der Marquis de Verac den 26 Apr., nad) der Anfun 


on: 


haben, Unter der Hand hat man erfaren, baß bie nt Ä | 
v u 


des Couriers von Berfailles, mit dem RatPenfionaire gehabt, ' 


- jene Gelegenheit gegeben habe. Man gibt fogar für ganz zus 
verläffig aus, der franzöf Ambafladeur habe dem RatPen⸗ 


fionait zu wiffen getan, daß der Graf de Merci, Ambafla- : 


deur des Kaifers in Paris, dem Grafen de Vergennes, Mis 
nifter ber auswärtigen Affairen, auf Befel des Kaiſers erflärg 
babe, Se Eaiferl. Maj. wären äußerft aufgebracht über bie 


unwuͤrdigen Proceduten, die man fich in Holland gegen dei . 


H. Ludwig von Braunſchweig erlaube hätte, welcher nicht 
nur ſein Verwandter, fondern auch noch in feinen Dienften, waͤ⸗ 
ve; und daß Sie daher aus der Juftification des Herzogs. eis 
nen Präliminar Artikel zu dem bevorftehenden Bertrage machen⸗ 
wollten. Nächftvem behauptet man, daß Hr. Brantzen, 
jroeiter Ambafladeur der Republik in Paris, edendaffelbe dem 
RatPenſionaire einberichtet; und daß diefe Inſinuation der wa⸗ 
ve BewegGrund fei, der dem Hrn. Siype bie Sreibet veefhafft, 
und daß man alle angefangne Proceduren , in Bezug auf die 
vorgegebene Verräterei gegen Maſtricht, eingeftelle babe, ir 
der Hoffnung, daß man, auf die Art, der Genugtuung auswei⸗ 
chen koͤnnte, die der Kaifer für den Herzog fodert. Dies. ift 
um fo viel warfcheinlicher, weil man im Hag, aus diefer Er- 
Märung des Kaiſers zu Gunften bes Herzogs, ein großes Ge⸗ 
heimnis macht 0 
Indeß ift Hr. v. d. Flupe den 2 Majſ im Hag arigefom- 
meh, um Genugtuung zu fobern, und gegen ben Öenerafitäts- 
Fifcal Tulling d’OldenBarneveld, von dem alle Welt mit 
ber größten Verachtung fpricht, gerichtlich zu Elagen Aber 
ber Fifcal, um dem Schlag auszumeidhen, hat dem Stats⸗ 
Nat ein Memoire überreicht, wodurch ex authorifirt zu werben 
verlangt, gegen ben Hrn. Siype einen Civil Proceß anzufans 
gen. 


os... StatöAinzeigen VII: 27. 

4 | ® y ‘ 
gen. Er behnuptet in diefer Schrift, daß wann glekh Hr. 
‚Siype vom Verbrechen der Verraͤterei losgefprochen fei, er es 
Doch nicht vom Verbrechen unerlaubter Correſpondenz, und ber 
“ Mitteilung folcher Artikel, die für leute in Aemtern in Holland 
Beleidigend gewefen, an den Verf. des Courier de la Meufe, 
wäre. Um biefer feiner Federung ein Gericht zu geben, wies 
derholt er in feinem Memoire alle die gehäffigen Ausdruͤcke ger. 


* den H. Ludwig, die in den Reſolutionen von Holland und 


esland, und in den Avis einiger beſondern Quartire und 
. Städte, enthalten find, um das Verbrechen des Hrn. Siype, 
daß er mit einer-fo entehrten Perfon in Correfpondenz geweſen, 
‘zu bemeifen. | 
. Nun muß man abwarten, ob bie herrſchende Cabale in 
der. Republik nicht vielleicht zu diefem Mittel greifen wird, um 
der vom Kaifer verlangten Genugtuung auszumweichen, ober 
fie wenigftens ins Unendliche zu ziehen. 
So, Deutſche Leſer! gebt man in Holland mit einem 


Eurer Fürften um, auf den, noch bis diefe Stunde, 


auch feine wuͤtendſte Feinde, nicht Eine erwieſene Tat haben 
bringen fönnen, wodurch er, den ihm von dieſer Nation für 
Zzjaͤrige Dienſte fihußpigen Danf verwirket, geſchweige denn, 
ſolche unerhoͤrte Mißhandlungen verdienet hätte! | 


* Nibil novi füb ſole Als die kakiſtokratiſche Byaͤne iu 
Schweden , im J. 1741, loögerifien, von dem Stricke, an. 
dem fie notwendig von einem Monarchen gehalten werben 

muß, frei umher lief, und nach BuͤrgerBlut duͤrſtete: fo 
ging es dem damaligen Regiſtrator, nachher ſo beruͤmt gewor⸗ 
denen Hiſtoriker, Arkenboi: , dem jungen Baron Gydenßjerna, 
ben Mellenburgifchen Hof Rat Raurhflede wegen verbächtiger 
Correſpondenz, und anderen, noch weitübter, wie hier in uns 
ſfern hagen Dem —* — der Slype. Man ſehe die 
damals hieruͤber, iu Schwediſcher Sprache, ungeſcheut ge 
— 
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Im mm 


Stats-Angeigen 


= 


| 


— — 


— 
| EN MMMGMBBBBVO ji 
PR SIUUYUUUUUUZ = ( 
ne 


N 


0 


X \ 
a. BAY — 
J — 
—— 


net Niue 


— — — 


—IIIITTnnDDIIIII u 


Göttingen 
1 bei Vandenhoeks 


Emm | URN m, m 


ARTE =: 
| Sl TR mn mn NIE | 
NE Jun, 


Sn IM] ul AMONG | 


N ) En IM 


( 


Schloͤzerrs (> 





Min 


MEERE HN 


r 
= 5 — 
m En a B. - 
; u ar ‚ = . = = % J 
J a 1 E 
⸗ F 
1 = r A 
v — 
. x: 
® b # \ 
” x 558 
® . 
“ — 
u - 


' 


Em ZEN — 


— — —— —— — 
= 
— mi 2 — 
[3 





| u Inh Alk 
Heft xxvu 


24. weneile ber BeqnEenäufe, Bargefet © von Hru. Leibe 


Med. Hensier 273: 


Vorteile ber KankenDefachinftalten, bargefielt von Hrn. 
D. Nooenqe 284 
wſcheift von dem medicipiſchen Nomen ynſtitar in Sam. | 

vg — — 295 


c 


23. Biſchoͤfl. Verordnung wegen ber Verminderung der heier⸗ J 


Tage in Paderborn, 13 Sept. 1784 — 296 
24. SaſtenDiſpenſatien in Conſtans, 17 Ian. 1785 — 300 


| 


25. Ueber Bedrängungen ber Handlung inRige, 6Apr. 1785 305 


26. Kaiferl. Verſiche ung vom 3 Jul. 1783, bag die neueinge⸗ 
fürte ReichsStarıbalterliche Regirung, den Livlaͤndiſch en 
ProvinzialGefegen Feinen Einträg tun ſolle . 315 

27. Seagen in einer Ruf iſchen Monatsſchüiſt beantwortet 
von der Baiferin. 317 

28. “ Conto aus der Nömifchen Sammer som I 1745 ) zu La⸗ 
ſten Salsburgs 321 


29. Ueber die YaftirWerwaltung” in Lichſtaͤdt Beim dortigen 
Vicariat: Schreiben aus Wenlar, vom 5 Maj. 1788 326 


go. Ziegelauerd in. Eiwingen Themata controverſa, 22 
Fun. 1784 _ — 330 
31. D. Luthers Teſtament aus einer alten Copei aber: 


mals abgedruckt: mit Anmerkungen von Hrn.'Greiimann 334 


32.. VolkMenge von Ropenbagen im J. 1784 — 339 
Daͤniſche Armee für das J u7s68 — 340 
33. Status Societatits Jeſu, Anno 17506 * 2 348 
84. Ueber die Schleſiſchen Pfand Briefe 
Die hin und wieder vorkommenden unverſtͤndlichen 
Sielien, waren auch ſo in dem ſonſt ſehr leſerlich ge 
 fohriebenen Driginale. . 


* Nachricht von der Stadt Emden, za zn 1785 349 


46. Verteidigung von-LThrnberg, gegen Hm. Nicolgs Rei, 

ſee Beſchreibung — — 

37. Rlatſcherei (bed Wein Handlers und Reſidenten in Ya, 
fen, Qrn. Laugnai), und Verlaͤumdung (gegen den Her⸗ 
zog Ludwig von Braunſchweig) — — 378 

Die Worte, S. 382, 3. 5-10, Doch ſagt man .... 
erkannt baste, und die ebendaf. 3. 17 folg., und fich 
febr . . . . ereifert, waren nicht zum Drucke von dem 
Einfender beſtimmt, wie ich erſt zu fpät erfaren habe, 





. FFrertige Bücher. J 
Caſſel, zuchaben in der Waiſen Haud Buchdruckerei: Nach⸗ 
richt von einigen Haͤuſern des Geſchlechts ber von Schlieffen oder 
Schlieben, vor Alters Sliwin oder Sliwingen. 1784, 4, 472 
S. mit Beilagen auf zeo S., und ſehr vielen Kupfern und Tas 
bellen. Mir ift feine Sefchlechtsßefchreibung in irgend einer 
Sprache befannt, welcher der Geſchichtſchreiber fo vielaligemeines 
Intereſſe zu geben verflanben hätte, wie bier fafl auf allen Geis 
ten erfcheint. Die Abhandlung ”oon der Vefchaffenheit bes deut⸗ 
ſchen Adels in alten und:mittlern Zeiten” S. 8— 158, zeichnet ſich 
durch eine ganz befondre deutſche Originalität, im: Ausdrncke 


fo wol, als in der Benühung ber aus den verſteckteſten Duellen . 


gefchöpften TatSaͤtze, aus. 


Berlin bei Decker: Entwurf eined allgemeinen Geſetz⸗ 


Buchs für die Preußiſchen Staten. Eiſter Teil, ziweite Ab⸗ 


tellung; 1785, 536 Seiten. Handelt in 7 Titeln von den Rech⸗ 
ten und Pflichten der verfchiedenen Stände des Stats, 1. Rech⸗ 


te und Pflichten der Gefellfehaft überhaupt , 2. vom Bauerns , 
3. Bürgers, und 4. AdelStande. 5. Rechte und Pflichten der 
< Diener ded Stats, vom Militärs und EivilStande; 6. der Re⸗ 
UgionsGeſellſchaften. 7. Bon hohen und niedbern Schulen. — 
Auch uͤber diefen Teil ind Preis Medaillen In ber Vorerinnerung 
angekuͤndiget, und werden die Abhandlungen bis zum Letzten TI} 
| 2786 angenommen. * - en 
Berlin, gebrudtt bei Decker: . Husfärliche topographiſche 
Beſchreibung des Herzogtums Magdeburg, und der Grafſchaft 
MWMansfeld Magbeburgifchen Anteils; gr4, 504 Seiten, 1785. - 


GSie iſt unter. den Augen des Hrn, Stais Miniſters, Sreihen. vom u | 


353 . 


x . 
‚ 
. 


Schulenbärg Eyc., ausgearbeitet, auf eine andre al zuverläffige 

Quellen gegrůndet, und babei ſo vollſtaͤndig, als nur von einer Xopo, 

Fa verlangt werben lan, Dieganze Volk Menge obiger Lande 
24 


9593: | . 
Gotha, bei Ettinger: Geſchichte Thuͤringens, von Hm, 


Prof. Galesti, 6ter Band, 1785, 332 S. Nebft einem Regiſter. 


Mit diefem Bande, der vom zojaͤrigen Kriege bis auf unfre Zeis 
ten geht, ift das ganze belichte Werk gefchloffen, und fomit ei: 
ne wichtige Lücke in der deutfchen Geſchichte ausgefüllt, - 
Autona, bei Eckhardt. Mon der Induſtrie, ihren Hins 
ternijfen und Befoͤrderungs Mitteln; eln BruchStuͤck aug der dos 
lizeiWiſſenſchaft, zur Anzeige feiner WinterBorlefungen : von 
. Auguft Niemann, der BR. Doctor und Privatterer zu Riel. 
1785, 8, 137 ©. BE * 

Roſtock und Leipzig bei Koppe: D. Jac. Friedr. Anberg, 
Prof. zu Roſtock, gemeinnuͤtzige Notiz vom Kaiſerl. Privilegio de 
non appellando , ſowol in allgemeiner als befonderer Beherzigung 
suf Meklenburg; 1785, 8, 492 ©. 

Roftod, gedruct bei Müller: Repertorium des Roſtock⸗ 
fhen Rechts, entworfen von D. Johann Chriftian Schröder ; 
1784 , 4, 648 ©. U R 

Erlangen. Hm. HR. und Prof. Meuſeſs viſtoriſche Kits 


teratur, ift mit dem Dec. 1784 gefchlöffen worden. An deren. 


Stelle tritt: ”HSiftorifen,litterarifchbes Magazin, in Geſellſchaft 


mererer Gelerten angelegt von I. G. Meufel, Erſter Teil, Bais 


zeut u ep im Verlag der Luͤbeckſchen Buchhandlung, 1785, 
8. 108 ©. 


Ulm und Sreisurg , bei Wohler. Bon bem Sreimätbi: 
gen, diefem ‚ausgezeichneten Journale, das Fräfftiger wie alle 
andre, ben Usterfcheib zwifähen Roͤmiſch Moͤnchiſcher und Ka⸗ 
sbolifcher Religion predigt, fl der Dritte Band, ıfles Städ, 
1783 , 354 ©, und ates Stuͤck, 1784, 404 ©., erfchienen. 
u langfam für warme Freunde der Marheit und der guten 

r 


Bon ber Hrn. Gebruͤber Borbeck Brie fwechſel über das oͤf⸗ 
fentliche Schul: und Erziebungs Weſen, find bisher, in Gebau- 
erfhem Verlag in Halle, 4 Stacke erfihienen. Künftig verlegen 


ihn die Heraudgeber felbft: auf einen ganzer Band, der mwertige 


ſtens 28 Bogen in vorigem Druck und Format ausmachen wird, 
wird ı.tbl, pränumeries, entweder bei den Herausgebern in 
Bielefeld und Stralfund, oder beider Buchhandlung ber Geler⸗ 
sen in Deflan a, 2% ' 
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„A. L. 


zwote, Heft 


‚Aus Auſtrafien, im April 12355. . 


| 1. Es iſt wol Schabe, 


- 


\ 


“ 
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Schloͤzer's 


Stats⸗Anzeigen 
Heft XXVIII. 


38. 


Wom feansöfchen NationalCapital. 
VDritte Abteilung [Erſte, oben Heft. XV., S. 331 339; 


XXV, S. 92 134 1. 


* 


— 


daß der October vom polit. Jout⸗ 


nal fo gar ſpaͤte bei mir eingelaufen iſt. Ich haͤtte ſonſt die Le⸗ 
fer und mich der Mühe überheben fönnen‘, ung mit einer weit⸗ 
läuftigen, Befchreibung des franzöfifchen Handels abzugeben, 
Der Hr. Gegner, der in feiner Iften Abhandlung mit deutlichen 
Morten behauptet hatte, daß diefer Handel feit 1720 immer 
abgenommMenhabe, veraͤndert im October Stuͤcke fein gan⸗ 
zes Syſtem darüber, und begnuͤgt ſich jetzo, daſſelbe auf die * 
ge.einzufchränfen: ob der franzoͤſiſche Handel ſeit 1720 bis 
1782 dergeſtalt zugen om men babe, daß im J. 1782 faſt 
noch einmal ſo vieles bar Geld daſelbſt vorhanden geweſen? 
Der Hr. ©. [Gegner] glaubt alſo ſchon nicht mer an die 
angebliche Abname bes franzoͤſiſchen Handels: Er gibt ſogar 


Br daß diefer Handel feit 7720 3ugenommen babe, und ift 


olglich mit uns im Haupt Werke vollfommen einverftanden, 
Die Berechnung von dem progreffiven Wachstum beffelben, 
gehöre nicht hieher: wir werben beſſer unten Gelegenheit haben, 
davon zufprechen. Jeto wende ich mich zu den neuen Behaups 


Hm. G., womit‘ er feine, auf den ‚Ertrag bes 


Vingtieme gegründete Hypotheſen, zu beftärfen gefucht hat. 
Die neufte Neckerfche Schrift über die Adminifträtion 


des finances de la France 


Stats Anz. VII: 28. 


die ſchon meine vorjaͤrige Kbhande _ 
Ä Ce lung 


402 State Anzeigen VIL: 28. 
lung trefflich unterüge, wird mir auch bei der jetzigen — 
hung gute Dienſte und mwenigftens die Gewaͤrſchaft über mei⸗ 
ne Saͤtze und aufzuftellende TatSachen, leiften. Denn etwas 
‚Glauben verdient Necker ſchon, wenn er TatSachen anfürt! - 

IL Es wird mir jeder Kenner des franzoͤſt iſchen Finanz⸗ 
Weſens ohne Widerrede einräumen, daß unter allen möglicher 
Masftäben, nach welchen das franzöf. National@apital ab⸗ 
gefehägt werben koͤnnte, Feiner fich weniger dazu ſchicke, als 
die Beträge des Vingtieme: weildiefer mit jenem nicht in dem 
geringften Verhältnis ſteht; weil ferner lange nicht bie Hälfte 
vom National&infommen mit dem Vingtieme belegt ift; und 
weil enblich auch diefer geringe Teil lange nicht nach feinem wa⸗ 
ven beſteuert wird. 

Was koͤnnte ſchon auffallend es ſeyn, als nachfolgende 
Anmerkung. Wir wiſſen gar zuverlaͤſſig, daß der ware Ving 
tieme, jener Impôt nuement territorial, wie Necher fagt, 
ungefaͤr 31 Mill. abwerfe?: folglich machen bie zu einge be⸗ 


aͤn⸗ 








i. Necker Er für die 2 Vingtiemes nicht mer als S6,500000 
L. Wir muͤſſen aber zu diefer Summe folgende Artikel hinzu⸗ | 
denken, die bei Neckern anderwärts verfteckt find: 

Die Vingtiemes von Paris, wovon etwad Über _ 
3 auf die Häufer und Srumdfläde gelegt find 3, 600000 

Die Vingtiemes von der Geiſtlichkeit in den 

eroberten Provinzen, etwan — —  1,000008 

Die Vingtiemes von den Juden, in fo fern u 

fie Häufer und Gärten befigen — - 800900 
7 Herzu koͤmmt noch die Vermerung ber ing" . 
Ä tiemes feit 1780, durch die Werbefferung der 
Cadaftres, und durch die Beſteurung ber 
Neu Bruͤche, bie feit 1763 urbar gemacht 
worden, und eine zojärige wreiheit . 
bauen, etwan — eooooo 





— 


u 


Rn j 


38. Frabzoſ. NattonalCapital. 403 | 


” flänigen Auſage erwachſene a Vingtiemieb, oder ber Dixie⸗ 


me, 63 Will. aus; und für dieſe Summe find bie 2 erfien 


"Vingtiemes auch in dem Neckerfchen Verzeichnis det Fönigle . 


Einfünfte berechnet. Stuͤnden num diefe Vingtiemes ih jenem . 
Berhältnis mit dem National Einkommen, welches das Geg-⸗ 


‚ nerfihe Syſtem vorausfegt:, fo müßte fich diefes Einkommen 


jaͤrlich auf 520 Mill. belaufen: Wir wiffen aber eben füge 
wiß, wiederum aus Neckern, baß die järlichen Einfünfte des 


| Koͤnigs an eigentlichen Auflagen ? bis an 570 Mill. anfteis 


gen. Das franzöf. Contributions Quantum verhielte fich alſo 
jum NationalEinfommen wie 57: 63, und det Unterton zal⸗ 
te ungefär 92 proC. von feiner ganzen Einname. Eine feltene 


oͤkonomiſche Erſcheinung! dafür den Unterhalt von 23 Wil. 


Menſchen, ettvan 50 Will. Livres übrig bleiben, -tut auf den 
Kopf 40 Sols oder 13 ggr. Da felt noch vieles bis zum Wok ' 
ſtande des Homme aux quarante Ecus von Voltaire. 

Aber noch mer: / Es ift befanne, und fan allenfalls ans 


bem Neckerfchen Compte rendu, imb aus bem Bü/chings : , 


ſchen Magazin, bewieſen werden, daß die wirklichen Auflagen 


> pbet bie ſogenannten Impofitions ber Stabt Paris, die in der 


| j für den Vingtiene vor Capital. 


Capitation und ben Vingtiemes beſtehen, järlich 5, 400000 


L. betragen, wobei die Vingtiemes etwan mit 3,600000 L. 


in Anſchlag kommen. Betrachten wir dieſe Summe, nach 


dem Gegneriſchen Syſtem, wie den 10den Pfennig von dem | 


- gefammten Einkommen der Parifer: ſo folge daraus,‘ daß bie . 
järliche Einname derſelben auf A. zu fhägen if, Es 
\ ö Ce2 5 Mei. 





In biefer Summe iſt der Dixieme von den GeldRenten, 
noch jener von den Aemtern und Vorfhußgnterefien der Fi- 
banciers, niht begriffen —  . N. 

23. Gs erſcheinen in dem Veckerſchen Aufſatze, Weber hie Re- 


tenues von den Fönigl. Stocks, noch die Vingtiemes von beit 


Sapiralten der Privatkente. Vieſe letztere zalen ohnehin feine 
Vingtiemes, ſobald fie —7 Gruͤnde zur Hypothek has . 
ben: Der Vingtieme vom Ünterpfand gilt in bieſem Safe 


J 


\ 


404 = Stats Anzeigen VII: 28. 


lert uns aber :Necker , daß die allgemeinen Auflagen der 


HanptStadt, unter den vielfältigen Rubriken des franzöftfchen 

Finanz Weſens, volle 70 Mill. ausmachen: es zalen alſo nach 

„ben Hrn. ©. die guten Pariſer gerabe Doppelt fo viel dem R- 
‚ige, Ei ſie felbft einzunemen haben, 

Mur noch eine Fleine Anmerfung. Der Vingtieme d’ 
induflrie ift fo geringe angelegt, daß er in.allen Städten bes 
‚KRönigreihs, außer Paris, kaum 500000 L., und bie zwei 
‚feine Million, eintragen, Nach dieſem Masftab müßte die 
Induſtrie der Handels- und Kaufleute, der Manufacturiften, 
‚und der Handiverfer, jaͤrlich etwan 10 Mill. betragen: — 

‚and Frankreich exportict järlich für 150 Mill. Manufactu- 
.xen, — und der reine Gewinft der Handlung auf den blofen 
.EofonialProbucten beläuft ſich über 40 Mill.! 

Es wäre ein unverzeihlicher Stolz, wenn ich diefe An⸗ 


t merkungen weiters ausdenen wollte: da mir jeber Sefer ſchon 
be eingeftehen wird, daß nicht die geringfte Proportion noch 


nalogie, zroifchen den Vingtiemes und dem NationalEinfom- 

men, vorwalte. 

© Mein zweiter Grundfag, daß ber kleine Teil biefes Ein- 
kommens, der wirklich mit den Vingtiemes beläftige ift, lan⸗ 


ge nicht nad) feinem waren Wert angelegt fei,. ift ſchon aus 


. Neckern bekannt; und folgender Umſtand beſtaͤtigt ihn ausne⸗ 
mend. Man weiß, daß die Regirung im J. 1725 den Cin- 


quantieme, ober den zoſten Pfennig von der ganzen National- 


. Einname, nad) eben den Gefeßen wie den heutigen Vingtie- 
me, nur mit Einfchluß der geiftlichen Güter, gefobert, und 
ben ‘Betrag von biefer Auflage zu 25 Mill. geſchaͤht habe: fiehe 
bie Memoiresde Villars, T. IT, p. 172. Nach diefem An- 
ſchlag hätte ein Dixieme 125 mil, eingebracht, und das Na⸗ 
tional Einkommen wurde folglich fehon im J. 1725 zu 1250 Mill. 
berechnet, — alfo gerade auf das Gedoppelte vonder Summe, 

‚welche ber Hr. ©. für das 7.1782 angenommen hat — 
Und welch ein Unterfchied zwifchen diefen 2 Jargaͤngen, in Ab. 
Ahr auf Population, Handlung, und Anbau der Laͤnderei⸗ 
en 


— 


—— — 
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en — aud) ohne Sotheingen. — und ohne die Reichtdmer der 
vor 60 Jaren kaum aufkeimenden Colonien! 
Was die heutige Vingtiemes betrifft: ſo berechnet ſie 


Necker in feinem neuſten Werke, T. Il, p. 319, auf den 26ſten, 


oder beide zuſammengenommen, d. i. den Dixieme, auf den 
13ten Pfennig vom reinen Ertrag der Grundſtuͤcke. Es muß 


alſo der auf 62 Mill. angegebene Dixieme mit 13 multiplicirt 


werden: und da finden wir fuͤr den mit dieſer Auflage beſchwer⸗ 
ten Anteil am National Einkommen eine Summe von 806 Mill. 
die ich ſchon in meiner Iſten Abhandlung S. 336 für den wa⸗ 
ren Wert beffeben angegeben habe, Alſo für einen Teil des 
blofen territorial. Einfommens, gerade einen dritten Teilmer, 
als der Hr. G. fuͤr die ganze TationalEinnam ausgervorfen hat. 


Daß aber welt der Eleinfte Teil vom järlichen Ertagber 


Grundftücfe, mit den Vingtiemes befteuert werde, ergibt fich 


aus ben nachſtehenden Angaben. Esfind davon ausgenommen 


A. Die Domainen und die unermeßlichen Waldungen 


- der Krone, deren järlicher Ertrag über 12 Will. anfteigt als. 


B. Die gefammte Einfünfte der Beiftlichkeit in Alt⸗ 


— 


Frankreich, die wenigſtens 130 Will, betragen?: alſo hir | 


— — 130 
Der Hr. Gegner ı meine jivar, daß diefe beide Klaffen lie 
gender Güter, indirefe den Vingtieme zalen, weil nad) fei- 
‚nem Dorgeben, bie Pachter derfelben diefe Auflagevon ihrem 
Gewerbe abftarten müffen; und ba fie nad) dem Verhaͤltniſſe 
ihrer zu entrichtenden PachtGelder angefegt fei, ſo markire je» 
ner Vipgtieme ber Pachter die Gelder, welche der Eigentümer 


oder Guts Herr entrichten pie, Allein diefe e Deaupeune | 


&c 3 


5. Necker ſchaͤtzt fie in feinem neuften Werke nur auf 110 
"Millionen. Er rebet aber nur von jenem Teil ber Geiſtlich⸗ 
keit, der zum Clergé de France gehört, und Decimes bezalt: 
it maͤſſen bie gemeinen Kiöfter, bie Teine Abteien find, und 


vr befonbers auch berechnet werden. — 


= 





’ 


6. StatöNnzeigen Vl- 28. 


iſt dem Haren Buchſtaben bes Edicts vom Monat Maj 1749, 
Bas ben Vingtieme kinfürte, ſchnurgerade zuwider. Hier wer- 
den ausdruͤcklich die bloſen Proprietaires der liegenden Gründe 
als ſteuerbar angefuͤrt, der Pachter aber iſt mit keiner Sylbę 
erwaͤnt; und wir haben zum Ueberfluß die Landkuͤndige Hebungs⸗ 
Art ber Vingtiemes für uns, bei melcher die Pächter ohne al⸗ 
fen Unterfcheid,, zu Eeiner Zeit, in Anfchlag gefonimen find Ich 
werde einen unläugbaren "Beweis davon unter G. vorlegen, — 
Folglich iſt Die Gegnerſche Hypotheſe in aller Abſicht. un⸗ 
wahr, Allem Anſehen nach, hat der Hr. G. von ber Taille 
d’exploitation die freilich alle Pächter der privilegirten Grund⸗ 
Herrn erlegen müßen, aufbie Vingtiemes geſchloſſen. Aber 
man kennt noch zur Zeit in Frankreich feine Vingtiemes d’ex- 


ploitation nicht: wir werden alfp foroof die 13 Will, fo bie - - 


koͤnigl. Domainen eintragen, als auch die 130 Mill. fo big 
Geiſtlichkeit von ihren Srundfhicken hebt, als Ausnamen von 
den Vingtiemes fo lange gelten laffen, bis beide durch ein ei⸗ 
wenes Edict biefer Steuer unterworfen werben, Sn 
Mur noch ein Wort im-Porbeigehen , von einer andern 
Idee des Hrn. ©., daß unter den 130 Mill. werten Einfünfe . 
ten der Kierifei , wol manche Renten auf bas Hotel de Vil- 
le, ober anbreprivilegirte Stocks, begriffen feien. Aber auch 
diefer Einwurf iſt ungegruͤndet. Jene 130 Mill. werden aus 
lauter Geund Etuͤcken gehoben, und man herechnet uͤberhaupt 
biie bloſe Proprietes foncieres, wenn man in der franzoͤſiſchen 
FinanzSprache yon Geiſtlichen Guͤtern redet. 

€. Die Einkuͤnfte der Hoſpitaͤler wiederum aus bloſen 
liegenden Guͤtern, nimmt ber Hr, ©. ſelbſt von ben Vingtie- 
mes aus: alfa bleiben fie Hier gleichfafls ftehen mie — 11 Mill. 
on D, wird beffer unten gehandelt, A 
E. Die Weſt Indiſche auf 130 Niull. berechnete Pro« 
duete, ſtreicht der Or. ©, gänzlich aus der Liſte der von den 
Vingtlemes befreiten immobiljar Renten weq. Seine Grund. 
Pen find kuͤrzlich dieſe. 1. “Die framöp Colonien 
ben nur im J. 1776 und 1794 ſo vel eingetragen 


> 


— 


Mia 


— 


— 


Es meine alſo der Hr. G., daß die 130 Mill. nicht für ein 
gemeines Jar gelten koͤnnen. Ich bin felbft feiner Meinung. 


Eine eben jetzo im oͤffentlichen Druck erſchienene, hoͤchſt merk⸗ 


wuͤrdige, von der Handlungz Cammer zu Bordeaux herruͤren⸗ 
de Denkſchrift: Reflexions d'un Vieillard du pays de Her 
doc ſur l’arret da Confeil du 30 Aout 1784, beweilt, daß 
der Verkauf der Colonial Producte zwifchen 1763 und 1778, ein 
Jaor in das andre gerechnet, 160 Mill. betragen habe, Der 
Abſtand dieſer Summe von den 130 Mill., die Necker 
und der Abbe Kaynal angegeben, koͤmmt daher, daß die. 
letztere Berechnung fh auf die Zoll Regiſter gründet, welche 
über die Eiufur gehalten werden, in weichen jede Klaſſe von 
- jenen Probucten nach einem beſtimmten Wert angefegt iſt. Diee 
- fer urfprüngliche Wert aber ift ganz natürlich von dem nachma⸗ 
ligen VerkaufPreis himmelweit unterſchieden. Der Hr. G. 


kan leichte in Hamburg erfragen, ob den daſigen Handelsleu⸗ 


ten bie frangöftfchen Zucker, Kaffe, Indigo ıc, um den Preis 

‚  überlaflen werden, in welchen fie bei. Abbe Raynal tarifiee 
ſind. koͤnnte alſo die 160 Mill. Des Greiſes von Medoc um 
fo viel mer für Den jezigen gemeinen Betrag der Colonial Producte 


annemen, bajeßodievon Zabago, u. die täglic) zunemende@ultue 


von St. Domingue, und von Ste Lucie, mit in Anfchlag Eommen 
ich will es aber vor ber. Hand bei den 130 Mill. bewenden laſſen. 
Der II Einwurf deg Hrn. G. ift immer eine, Wiederhos 

lung feiner fchon einmalbeftrittenen Hypotheſe, daß "der reine 
Ertrag der Tolonien NB. an barem Belde, nad) Abs 
zug-aller Unkoften und Ausgaben, kaum in 6 Lil, 
befiche”. Diefer Hypotheſe ſetze ich die oben angefürte Druck 
Schrift entgegen, die den reinen Gewinſt, beneſice net, der 


blofen nach WIndien handelnden Armateurs , järlih auf 47 ° 


Mill. angibt, Nun fege der Hr, G. nech die 18 Mill. Hin 
au, welche die Colonia Producte, teils ſchon in. deu Eolonien 


m etwamie 8 Mill., teilsin Sranfreih, anDroits du do- . 
“ maine d’oceident, und an Ein-und AusfurZöllen, dem Kö« ' 


nige bejalens und vergeſſe ken ungeheuren Reichtum der Ei 
Kr 77 
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48: Stats Anzeigen VIT; 28.” 


gentämer von den Wyndifchen Plantagen nicht, deren Pracht 


- und Aufwand alle Ideen uͤberſteigt. "Und num urtelle en vom 


Wert der Colonial Producte. Ob aber der Daraus entfpringen- . 

‚be reine Gewinſt, der Nation in batem Belde,. oder auf - 
eine andre Art faldirt werde? iſt die gleichgiltigfte Sache. non - 

ber Welt, und bie Frage felbft gehört gar nicht hieher.. Es 
iſt hier nicht Davon die Rebe, wie viel bares Geld die Colonial-⸗ 


Producte ins fand ziehen, fondern ob die Colonial Producte 
Vingtiemes zalen. Ftanfreich füre fein Getreide aus: folglich) 


fragen ihm feine Erndten Fein bar Geld ein, — und dennoch 


zalen Die Felder, worauf fie wachfen, die Vingtiemes nad) 
einer freilich fehr geringen Schäßung jener Erndten. Die Colo« 


nial Produete aber, ober vielmer die Grundſtuͤcke, worauf fie wach⸗ 


fen, find von diefer Beſteurung frei :— fie machen alſo eine Ausna⸗ 


me aus, u. dieſe Ausname beträgt einen Wert von 130 Mill. 


j | ſchon bei der Ausſchiffung jener Producte in den franzoͤſ. Hafen. 
Ich will aber zum Ueberfluß jene Favorit Idee des Hrn. 
5 — unterſuchen. Wir wiſſen zuverlaͤſſig, daß Frank⸗ 


rei 
ren einfürt, — davon freilicd) ein großer Teil. wieder an Frem« 


de verhandelt wird, z. B. die Probucten der Levante. Dage⸗ 


- gen fürt die. Nation 300 Mill. wert an eignen Gütern aus, 
yinter welchen die EolonialProducte mit 75 Mill. (nach dem 


Kaufpreis) figuriren, Der reine Gewinſt Frankreichs bei feinen: - 


. auswärtigen Handel, ber in Gold. und Silber faldirt wird, 
beträgt ala ze Will. Da mag nun der Hr. G. die 75 Mill. 
EofonialWaren, nach Belieben zu den 230 Mill. National: 
Producten rechnen, gegen welche Frankreich fremde Waren ein» 


kaͤuſcht; oben die 70 Mill. baren Gewinft, der ihm järlichzu 


waͤchſt, vorzuͤglich auf jene 75 Mill. austeilen. Genug.daf 


die Bafance bes. franzoͤß Handels durch die WIndiſche Pros 


Bucte zum Vorteil dieſes Reichs entſchieden wird, und daß der. 
-  Meberfchlag in vollen 70 Mill., —— in dem Wert 
jener an Fremde verkauften Colonia Producte, beſteht. 
lter Cinwurſ. Zuletzt meint der Hr⸗G., a 


/ . 
x 
4 , , 
t 
J 


* 


ein Jar um das andre, etwa für 230 Mill. feende Wa⸗ 





dieſen Waren "machen, fih auf 47 Mi 
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| diſche Maren dennoch mit ben. Vingtiemes beſchwert werden, 
weil ja“ der Handelsmann, der die Plantagen wo fie, . 
wachſen befist, und jener det fie verkauft, und der! 
Schiffer, der fie nad) Europa bringt, dieſe Aufläge, M 
von ihrem Dermögen besalen möfer .Auch hierin 
irret der Hr. G. Der Beſitzer der Piantagenzalt Feinen Ving-, | 
tieme: und der Handelsmann? — ber ift freilich dieſer "Aufs 
lage :nod) unterworfen, bis bie Unberrächrlichkeit der e 
ben ihre völlige Abfchaffung veranlaßt; aber wie wenig die . 
lonialProducte damit beläftige werben, bezeugt folgende Tara 
he Wir wiſſen Durch das Befänntnis bes Greifes von Mer 
doc, daß der reine Gemwinft, den die fran HR ‚ Kandelsfeute auf. 
belaufe: da wär 
der Dixieme oder doppelte Vingtieme davon 4,70c000 JS, 
ingegen- hat ung Necker gelert, daß der garje Dixieme d’ 
ndu ſtrie, wobei die Handlung mit unter in Anfchlag gebradh; 
iſt, etwa eine Mill. eintrage. Alſo der ganze Dixieme'd’ 
Induftrie, faum 2 vom Hundert des blofen Bewinftes on 
- den ColonialProducten! Dei dieſer Beichaffenheit der Ga: 
chen mögen die Ertraͤgniſſe der Colonien immer fuͤr eine Ausz 
name von ben Vin gtiemes fi fort gelten — und bier ftehen ir 
ben mit — — 130 
G. Ich habe i in meiner Iſten Abhandl. angemerkt, * 
nur der reine Ertrag der Grundſtuͤcke, nach dem PachtSchil⸗ 
ling berechnet, mit den Vingtiemes beladen ſei; und daß da⸗ 
ber alle Borfchüffe ber Pachter, und ihr ganger Unserhalt, und 
ihr Gewinſt, dem NationalEinfommen zum beften gehe, ohne 
beider Berechnmg bes zoften Dfennigsin Betrachtung gezogen 
ir werben. Hiewider wendet der Hr. ©. ein, daß nicht al⸗ 
ein ber Pachter, von allen den Geldern, welche er bei em 
Pacht einnimt, und zu feinem’ eigenen Gewinft und zu 
- terhalt für fig und die Seinigen behält, die Vingtiemes ent: 
richten muͤſſe: ſondern daß auch die Gelder, welche ran Schu: 
ſter, Schneider Rademacher, Sattler, Schmiede ꝛc, aus⸗ 
aibt, in den Hirden dieſer de: mit den N Vingtiemes a 
3 


’ 


* ” 
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fliget werden. Ein durchgaͤngig unwares Vorgeben. Esift 
Falk, daß die Pachter für fich Vingilemes zalen. Da mit 
es ber Hr. ©, vielleicht wicht auf mein Wort gläuben dürfte; 
Po will ich vor der. Hand nur folgende Stellen, ausder Ordon- 
nance über die Hebung der Vingtiemes im Eifaß ‚ vom J. 


1761, unten * abſchrriben. Ich könnte mir feine buͤndigere 
Widerlegung von ber egnerifchen Hypotheſe über den Ving- 


tieme ber Pachter denken, als diefe Werorbnung. — Und 


eben fo unwar ift, was der Hr. ©. von den Vingtiemes der 
Handwerker, die für den Pachter arbeiten, behauptet. Er 


haͤtte ſchon aus dem Neckerſchen Compte rendu wiſſen koͤnnen, 
daß die Vingtiemes d’ Induſtrie auf dem Lande und in 
den Marktflecken, ſchon durch Nekern abgefchafft find ; und 
daß ihr unbebeutender Ertrag in ben Koͤnigl. Caſſen nicht einft 


vermiße wurde. Es fälle alfo auch diefer Einwurf des Hrn. 


&. ganz hinweg; und die völlige Einname der Pachter faͤrt 
fort, eine Ausname von den Vingtiemes vorzuſtellen, ſo wie 
alle die Gelder, welche die Eigentuͤmer der * 

de bei eigner Cultur, auf ihren Anbau und was dar gehoͤrt, 


yerwenden. Ich babe in meiner Iften Abhandl. diefe Aus⸗ 


namen unberechnet gelaffen, daͤchte aber, daß fie wenigſtens 





4. Ordonnances d’ Alface, Tom. II, p. 598 Artiele J. L'im- 
pofition des Vingtiemes fur les biens fonds etant une 
impofition reelle & ne devant être fapportde que par lea 
 Froprietuires, nous ordonnons aux Prepofes des Commu- 
. nautes de la Province de ne comprendre, dans leura ro- 


egenden Gruͤn⸗ 


les pour raifon de la dite impofition que les Propriesairer _ 


. des terres & autres heritages: leur faifons defenfe d’y com» 
dre fous quelque pretexte que ce föit.les fermiers, co- 

iom & cultivateurs - - -. Und Article Il. Seront les 
dites taxes regl&es (ur le prix des Baux, fans que pour rai⸗ 
fon du meme heritage il puiffe ötre fait deux taxes, Puno: 
fur le’ Proprietaire & 1’ausre für le Fergier, fous pretezte. 
du profit que le fermier fait far,fa ferme qui ne, peut &tre, 
regardé que comme le Inlajre de fon travail" 7 © 


w 


N 


\ 
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auf 600 Mill. gefchäge werden men ZH will fie zu 
Will. auswerfen, um eine gerade Zal hernorzubringen infoln 


‚, gadr — . Ueberſich 
n ber Ausnamen von den Vingeiemes mi 
4.fuͤr die koͤnigl. Doimainen und Waldungen = 12 
= b. für die Geiſtliche Güter — — 130 
Ee. für die liegende Guͤter dev Boſpitaͤler — IE, 


e. für die Eolonial’Probucte — — — 130 
8g . und h. fuͤs-die Vorſchliſſe bei dem Felb⸗ und BeinBau 517 
Alſo uͤberhaupt für die Ausnamen 00 


| | — 8 
Hierzu für das mit den Vingtiemes belegte reine Einkom⸗ 
men ber liegenden Güter nach der Neckerfchen Propore 
‚tion des ızten Pfennigs für einen Dirieme — Boa 
| So erhalten wir für bad außblofen liegenden Gütern ent, , 
fftehende Karionallinfommen © —  — . 160m 


. ine Summe, bie gewiß Fein unpartelifiher Kenner der Sa⸗ 
chen übertrieben finden wird, wenn er bedenkt, daß in Franke 
reich wenigſtens 40 Mill. Morgen Feldes urbar find; die Wein 
‚berge und Waldımgen ungerechnet. —- -Alfo gerabe ein 1000 
Millimerfür das blof Eintommen von den liegenden Grün: 
den, als der Hr. ©, für das ganze Einfommen Frankreichs 
an NaturProducten, aus ber Induſtrie, und von Sapitafien, 

gerhägt hat, — 

3 . Quemay im großen Dictionn. Enoyclop., Ars. Agri- 
+ 'ealture, fihätt die Worfdäffe allen bei.dem ZelbBau auf 
443 Mül.; und die vom Wein an innen nicht unter 160 Mill 
beträgen, da mer als zo Mill. Morgen Landes dazu beſtimmi 


ſend. | 2 ei | = 
76. Die Franzoͤſiſchen Deoonomiften haben In ihren Klage 
=", Riebern biefämmtlichen Producten der Erde, an Getreide, Wei, - 
Holz, und Wieswachs, auf 1290 Mill. umichzigt; und bah. 
gu einer Belt, da der Septler Weigen 17 L. galt. Unad der 
- Mosfihalf von Muban In ſeiner Dinme royale, berechuste das 
>. seine @infownen non eben dieſen Puncten auf 1050 ML, 
.. an eitier Zeit, da jewer Septier zu 6 L. augeſchlagen wer, 


1 








' 
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Am, benke er zu dieſen 1600 mill. , die mit gar gutem 


Fuge bis zu 2000 koͤnnten angegeben werden, noch das jaͤr⸗ 


⸗ 


fiche Ertraͤgnis von der Inbuſttie, dem Handel, und allen Ar⸗ 
ten yon Gewerben, bei einer Nation, die jaͤrlich fuͤruzo Mill. 
Manufacturen ausfuͤrt; und vergeſſe die eigne Conſumtion 


von ben 25 WIE, Köpfen nieht, woraus fie beſteht: alsdann 
crſt wollen und fönnen wir dag eigentliche National Einkommen 


Frankreichs mit einander berechnen. 

eh habe hei dieſer ganzen Unterſuchung, Das aus da- 
pitalien entftehenbe Einkommen wolbedaͤchtig nicht in Anſchlag 
gebracht. Es ift hier allein vom Verhälmis der Vingtiemes 
gegeri das National@infommen die Rede; und die Abgaben. 


‚von den-Eapitalien find unter Den auf 62 Mill; angefegten 
Vingtieines nicht begriffen. Ich koͤnnte alfo alles, was Sr. 


G. in den Anmerkungen D und F, über das NationalCinkom- 
men aus Capitalien ſagt, mit Stiülſchweigen übergeben, werm 
idy nicht einige wichtige Anmerfungen über die - Sache felbft zu 


- machen hätte, Hier find fie 


e 1. Bel D ift in meiner Iſten Abhandl. loben Heft xv, 
©. 337] ein betraͤchtlicher Druck⸗ oder SchreibFeler unterge⸗ 
laufen, da die Rentes auf das Hotel de ville zu 78 Mill. 
angegeben ſind: fie betragen nur ag Mill. 

3, Die Zinfen von PrivarCapitalien find eigentlich fei- 
wen Vingtiemes unterworfen. Der Beweis davon fteht im 
Edicte von 17407 welches. verbeut, ven XXſten Pfenning von 


jenen Gapitalien: zu.beben, Die auf liegende‘ Gründe, bie be» 


veits ben Vingtieme zalen, verſichert find, weil im. widrigen 


Fall dieſe Auflage 2mal von eben demſelben Grundſtůck wuͤr⸗ 


de gefodert werden. 
3.. Die wenigſten und weit allerwenigſten von den Zins 
tragenden Capitalien, find auf,ordentfiche Obligationen qus⸗ 
geliehen: die allereneiſten, fo tahelich immer meine Anmer- 
fung F[&. 397} dem Hen. G. vorkam, werben auf blofe 
Scheine weggegeben, und gehören zur Klaſſe der Wechſel⸗ 
eder ChirographerSchude. Die fonberbare Ua 
ne 


t 


2 


ib 
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dient ſchon eine nähere Erläuterung, bie bier Fürzlich einge: : 


fflochten wird. — Es gelten im eigentlichen Frankreich (vieil- 


de France), aus einer unbegreiflichen Anhaͤnglichkeit an die al 
‚ten Kicchen -, und die darauf gegründete LandesGeſetze, Feine 
Zins Berfchreibungen, fobald die Ruͤckzalung des Capitals zu 
“einer geroiffen Epoche bedungen ift. Man ſieht fie in dieſem 
Fall für wucheriche Confracte an, und die Zinfen werben dem 
Glaͤubiger vor allen Gerichts Hoͤſen abgefprochen. Um eine 
Zins Verſchreibung giltig und Kechrsbefkändia zu machen, muß - 
ber Gläubiger feinem Schuldner für das ausgeliehene Capital 
eine Rente abfaufen: und diefe leßtere Fan zwar der Schuld: - 


ner nad) Belieben wieder ablöfen, aber der Gläubiger darf 


das erftere niemals zuruͤcke fodern, fondern hat blos die Freis -- 
beit, feine Rente an einen andern Eigentümer zu verkaufen. 


Diefes find die fogenannten Conflitutions de Rentes, von rel: \ \ 


chen, da fie immer auf liegende Güter angewieſen werben, die 
Vingtiemes zu bezalen find. Die damit verfnüpfte äußerfte 


“ Unbequemlichfeit hat zu einer weit einfachern, und jeßo faſt all⸗ 
. gemein angenommenen Art ber Anleihen, Gelegenheit gege: 


be. Die SchuldBerfchreibungen flipuliven feine Zinfe, und 


“tragen auch feine mer; fondern diefe werden gleich zum Capie 
‚ tal gefchlagen, oder der Schuldner flellt eigene Scheine, Con- 


pons, darüber aus; —. Deswegen find fie ‘auch mit feinen 


. Vingtiemes belegt, und gehören alfo zu ben Ausnamen, weil 
es doch wirkliche Obligationen find, ‚und fie mit den Wechfels 


Briefen der Kaufmannfchaft weiters nichts, als in gewiſſer Ma⸗ 
fe die äußere Form, gemein haben. Doch genug hievon. 
Von ©,983-987 bes OctoberSEtuͤcks, zeichnet der Hr, 
G. das Ideal von. einer Hebungs Art des XXften Pf, das an 
und für fich felbften unverbeflerlich feyn mag, aber zum größten - 
Gluͤcke der franzöfifchen Untertanen, nicht die mindefte Aen-- 


Uliichkeit mit der in Frankreich üblichen Perception diefer Aufla⸗ 


geſhat7. ‚Wie übel. wäre den armen leuten geraten, er es 


7. 3. V. der Hr. Gegner nimmt an, daß bie Handwerker in 
4 u | . u . den 


‘ 
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! 4 


. 414. ö Statskinzeigen VI: 28. B 


kegend einem Controleur generat.einfallen ſollte, jener Vor⸗ 

ſchrift nachzufolgen! Aber auch dieſes iſt wieder en Feine Bei. 

trag zur Geſchichte der Irrtuͤmer, die in unſerm lieben deut⸗ 

ſchen Vaterland, teils durch Reiſende, teils von Haus aus, 

über Die innere Verfaſſung, Die Werke und das Weſen von 

Stanfreich, verbteitet werden, dergleichen man vermutlich nicht 
‚Über Eibitien begehen mitte — | 











| 111. Ich finde eine neue Probe von dieſem gewiß ſonder⸗ 
baten Umſtand, in den Vorftellungen, bie ſich der Ar; G. vom 
anzsf. Muͤnz Weſen gemacht har, Ich Habe in meiner Iften 
bhandl. S. 338] angemerkt, daß von 1726 bi8-1y 74, gan⸗ 


je 2300 Will. L, unter dent Stempel Lubwigs XV, ausge 


‚ prägt {nt ; und dataus einen meines Willens fehr natuͤrlichen 
Schluß auf die Menge des in Frankreich circulitendern Gel 
des gezogen. D * G. aber finder, daß die Ausprägung 
jener 2300 Mill, einen ünverwerflichen Beweis vom damaliger 
Münz Mangel, und nicht vom Ueberfluß des Geldes, abgebe, 

Das dächte ich freilich nicht! 0 

Wir müffen vor allen Dirigen eine fandfündige Mars 

heit vorausfegen, daß in. Frankreich kein anders Geld im Hans 
del und Wandel, in öffentlichen und Privat Caſſen, angenom⸗ 
men werde, oder fonft im Umlauf fei, als frangöfikhes Geld 5 
daß Schrot und Korn, der äußerliche. und innerliche ei of: 





den Städten, wo die Virgtiemes d’Induftrie noch alleine 
‚gelten, gerabe den zoten. Pfennig von. ihren täglichen Ver⸗ 
dienft zalen müffen: da im Gegentell nur immer dad Kin⸗ 
kommen des 200ſten Tags von ibnen gefobert wird. Su 
Paris find bie Vingtiemes d’Induftrie auf $ dee Capitation 
gerechnet. Die Vingtienies und daß RopfGeld dee 4 deutſchen 
in Lyon angeſeſſenen und Millionen reichen HanbelsLeute, wur⸗ 
deu von ihnen felbfi im J. 1771 auf 400 L. geſchaͤtzt; und man 
verſichert mich, daß die Schweizerifche Haudels Haͤuſer, die eis 
nen järlidien Werkehr vun 28 Mill. hatten, für KopfGeld uuß 
Vingtiernes etwan 1500 L. zalen ſollten. 


. 38. $eanf. NationalCapital. 45 : 

felhen, im J. 1726 beſtimmt, umd feicher niche mer verinbet 
’ N j 

Ki daß ſelbſt der Stempel, bis auf das Bruſt Bild und den 
Namen des Regenten, bisher beibehalten worden; und | 
nicht nur alle auswärtige Sörten, fondern aud) alles franzo 
ſche Geld, fo vor dem J. 1736 geprägt iſt, durchaus nie Bruch⸗ 
‚ Silber und rohes Gold Ängefeheh werden. — Hieraus folge 
unftreitig, daß zwar die Umpraͤgung der un. 1726 in Frank 
reich vorhanden gemefenen 1000 bis 1200 Mill. L. bares Geld, 
ein Werk der Not war, weil doch alles nicht umgeprägte Gold 
“ außer Cours gefeßt werden follte; die übrigen zwifthen 1726 
und 1774 ausgeprägte ıı bis 1300 Mill. aber, find eine une 
erügliche Folge des. zunemenden Reichtums der Nation gewe . 
fen. Frankreich bat fein eigenes Gold, fein eigenes Silber, 





ſondern muß bieeblen Metalle von fremden Wälfern einhandeln. 


Da wird doch wol niemand auf den Einfall formen, daß die 
. Mation ihre Gold -und Silber Muͤnzen nad) Portugal und Spas 
nien fchife, um rohes Gold und Silber dafür einzukaufen, Das - 
mit sie ja das Vergnügen haben möge, fein of neues Geld zw. - 
fehlagen: die Luſt fäme fie wirklich zu” tener zu flehen! Alle 
die rohen Materien, die unter ber, Kegiuung Ludwigs XV, 
nach 1726, indie franzoͤſiſche MünzHäufer gebracht ſind, wa⸗ 
ven alſo Früchte ber Induſtrie und bes Uebergewichts des fran⸗ 
zoͤſiſchen Handels. Nun wiſſen wir gat zuverläflig, daß ſeit 
. 20 Jaren diefes Uebergewicht in vollen 70 Mill. beftanden has - 
be, welche ein Jar ums andre, der Nation teils in barem Gele 
be mit Ducasen, Guineen, und Piaftern, teils in rohem Gold 
und Silber, bezalet werden °. Da möchte ich doch wiſſen, 
was die Handelsleute mit diefen koſtbaren Metallen und frem« 
Den 
ö— — ————— —ñ— —— — —— EN 
erx Hier iſt die Abſchrift yon einem Anſchlag, ber In Paris 
.. alle Wochen zmal, teild auf der Wär 
MoaͤnzHauſes, erneuert 9— Vorſe, teile m Vorhef des 
Prix des matieres d’or.& d’argens, le 16 Mars 1785. . 
Or de Porzugal .... llama 723 
Or du Mixiane .... oo. 7143 


— — 


N 
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| "hen Minen anfangen ſollen? Etwan in Stangen ſchmelzen 


‚and diefe in ein Gewölbe hinterlegen ? Das tun fie einmal nicht! 
Es bleibs ihnen alſo nichts übrig, als Geld daraus muͤnzen zu 


| laſſen ; und dieſes geſchiehet auch, ein Jar wie das andere, mit 


‚go bis so Niil. L. wert, und ſoll fo gar feit 1783 mit 150 


"min, geſchehen fepn. - Dies alles zeugt nun wol von keinem 


"Mangel nicht; vielmer fängt man jeßo fehon an. allerlei ge- 
faͤrliche Folgen von der allzygraßen Vervielfältigung bes foge- 
‚nannten Numeraire zu wittern; wogegen Necker im gten Teil 
feiner Adminiftration des Finances, viel tröftliches anfuͤrt. 

Jetzo Fan man leicht den angeblichen Rifico beurteilen, 
den die Krone bei dem Einfauf des rohen Goldes und Silbers 

‘unternemen foll: ein ſonderbarer Irrtum, auf welchen der Hr. 

"©, nur" dur) eine übel verftandene Stelle im Neckerfchen 


" Compte rendu har fönnen gebracht werden. ı Ex. fand dar⸗ 


“inn, daß die Regirung in den vorigen Jaren gewiſſe Unterhaͤnd⸗ 


"Jer gebraucht habe, um rohe Materien in die MuͤnzStaͤdte zu 
liefern; und daß diefen fogenannten Mäffern, ı auch 3 pro@.. 


dafuͤr Proviſionsweiſe zugeſtanden ſei. Recht gut! Aber der 
‘Hr. ©: hätte aus eben dem Compte rendu wiſſen koͤnnen, daß 
jene Anſtalt ein warer Mißbrauch geweſen iſt, den einige Mi⸗ 
niſter eingefuͤrt hatten, um beguͤnſtigten Perſonen, unter 


* einem feinen Vorwand, etliche 100000 X. in den Beutel zu ja- | 
gen. Diefer , Vorwand gründete ſich darauf, daß die rohen. 
, " Materien, NB. in Paris, felten wären (weil freifich wenig Pia⸗ | 

ſter aus Eadiz dahin geliefert werden). Man fpiegelte einen 





Manz 
Or du Peru .... — 734 
Or des Guines .... | — 7352 5 
..Ordes Dwcass .... Nonce 101 2 
: Or fin A 033 Karate „... — IJofsıo 
| a a6 Karats.... — 86. sıo 


Argent à 11 den, aogr, lo marc 54 3.13 
— 11 den. Iogr. — 523410 


Piaftres = s s + — 48515 


— — — —— — 





sr. 


u Werks ©. 28, lefen, und wird fodann feine S. 988 aufgeftellte 
Hyypotheſe gerne zurücf nemen. Ich erinnere nur im se 
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Mangel an barem Gelbe, NB. in der Jaupt Stade ‚vor; und 


gab, um diefem angeblichen Mangel abzubelfen, jenen Der- 
„fonen den Auftrag, NB. bie Muͤnze zu Daris mit edlen Me 
tallen zu verforgen, welche dann auch diefe Commillion, gegen 


ihre 1 oder 2 pro@., gar treulich verfehen haben. Der Hr. G. 
tan die nähern Umftände davon, im IIIien Teil des Neckerfchen 


orbei⸗ 
geben, daß die Provincial Muͤnz⸗Staͤtten, in welchen ungleich 


das meiſte Geld geprägt wird, größtenteils durch bie Handels 


$eute mie rohen Marerien unterhalten werben, welche fie für 


| —* eigene Rechnung dahin liefern, und ausgeprägt zuruͤck er⸗ 
halten. = \ 
UV. Bon 5.989 an, macht ver Hr. ©. eine fücchterliche Ä 
‚Berechnung bes baren Geldes, das feit dern J. 1720 que dem 
‚Königreich gefüre ift, deffen Summe er, bis auf das J. 1783, 
zu 3070 Mil, beſtimmt. Es wird fid) fchon der Mühe lo⸗ 


nen, biefes Stunden Regifter genauer zu beleuchten. 
1. Zuerſt erfeheinen 400 Mill., die fi) die. Ausländer 


in den Saren 1721 und 1722, nad) dem Sturz des Actien- 
- Handels, haben bar auszalen laſſen: alſo eine Folge des berüch- 


tigten RealifationsGefchäftes. Ich Fönnte hier, aus meiner Ikten 


Abhandlung [Heft XXV, S. 94], den Beweis wiederholen, daß 

das Realiſations Weſen, lange vor dem Arret vom 20 Febr. 
‚2720, welches das damalige NationalCapital auf 1200 Mill. 
ſchaͤtzte, hergegangen; und daß namentlich jene „oo Mill, 
„von welchen hier die Rede ift, nicht erft in ben. Jaren 172. 
und 1732 ,da bie Billets de Banque und die Actien vom Mif- 
ſiſſippi befanntlich Eeinen Wert mer hatten, ſondern ſchon zu 
Ende 1719, aus. dem Sande gezogen find. Allein diefe ganze 
Unterſuchung wäre bier äußerft überflüffig.. Wir berechnen hier 
das franzöfifche National Capital nad) der Menge bes, NB.feie 


2726, ausgemünzten Goldes und Silbers, Davon die Haupt⸗ 
umme fich im J. 1782 auf 2500. in belaufen hat. * 
u d u oͤn⸗ 
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innen alſo bie, vor 1746, aus bem Koͤnigreich exportirte 


Geld Sorten, von jener Summe unmöglid) abgezogen werben, 
da fie einmal darunter begriffen waren: Folglich fallen ſchon 
für dieſen erften Artifel In Reductien — 400 Will. 

2 De Hr. G. nimmt an, daß in Frankreich, zu Frie⸗ 


. densZeiten, ein beftändiger järticher Funds von 24 Will. bios 


für die Auswärtige Angelegenbeiten ausgefegt ſei: und da 


hieſe 24 Mill. immer bat aus dem Sande gefchicft werben; ſo 
findet er für die 62.Syare von 1720 bis 1782, volle 1488 Mill., 


| die Frankreich auf diefe Art verloren habe. Da aber auch 


bier die gleich oben unter Lium. 1. gemachte Anmerkung eine , 


u ſchlaͤgt: fo müffen wie vor allen Dingen die 144 — 


werfen, welche auf die 6 Jargaͤnge von 1720 bis 1726 einge⸗ 
teilt find, alſo wieder ein Abzug on — 444 Mill. 
Hernach iſt der angebliche Fonds von 24 Mill. für die 
auswärtigen Geſchaͤfte — eine bloſe Chimere; und die Anger 


ben, auf welche der Hr. G. biefes Unding gegründet hat, find 


* 


ontweder falſch, oder unrecht verſtanden. | 


"2... Der erfie Beweis des Hrn. ©. ſoll in Büfchinge 


Stats Magazin, Th. XI, ©. 179, aufbehalten feyn: — 


wo ich nichts anders, als eine Berechnung der Fönigl. Ausgaben. 


ll feine Richtigfeit gehabt Hätte. Eben bies Soemmaire 


vom ängenen J. 1763, antreffe; alſo feine Spur von ordent: 


Uchem ober beftändigen järlichen Fonds, Ueberbas ift es 
Sonmenklar, daß die in dieſem Etat (Chap. XI, art. 24) ange: 
= gebene Summe von 34 II, für die austoärtigen Angelegen⸗ 
helten, durch einen heben lauten Schreib Seler da ftehe; und. 


vaß es 2, 400000 L. heiffen felle. Die handgreifliche Probe da⸗ 
‚von befinder ſich auf det gleich nachfolgenden S. 180, wo die 


. Retapitulation desDepenfes ordinaires du Roy vorfömmt. 
Hier find, uriter dem Chap. XI, für bie affaires etrangeres 


nur 2, 400000 L. ausgeröstfens und daß diefe leztere Summe 
wichtig fei, beweift das Sommaire 235 , 220000 L. welches fich 
auf 256,8a0000 L. belaufen müßte, wenn es mit ben 94 


2 235, 
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38, 320060 L, mit ben datunter vetſteckten 2, 400060 L. 


für die auswaͤrtigen Angelegenheiten ; ift wiederum der Grund 
bon der Balance des Revenus & des Depenlet du Roy: = 


und der auf 25 Mill. berechnete Ueberſchuß der Einname über 


bie Ausgabe, findet fich auch nur, wenñ für die affaires etran- . 


| geres biofe 2,400060 angenommen find, — Diefet Haupt 


Beweis des Gegneriſchen Syſtems, ift ihm alfo ſchnurgerade zus 
wider, und dient zu feiner vollkommenſten Widerlegung. 
Mit dem zweiten Beweis fieht ed nicht beſſer aus; 
Der Hr. G. entlehnt ihn wieder aus dem Bü/chingfchen Ma; 


gazin, Th: 11, ©. 233, 100 eine weitläuftige Beſchteibung alle 
. Bed Summen erfcheint, die zwiſchen 1740 und 1750, anSub- ⸗· 


 fidien und andern Ausgaben dutd) die Miniftres bet auswaͤr⸗ 
- Eigen Geſchaͤfte ausgejale find: Wir wollen biefes ſchreckbare 


Verzeichnis einsweilen für richtig annemen; fo wenig es aud) 
immer warfcheinlich ſeyn mag , daß folche geheime Rechnungen 


argend jemanden aus dem Stats Archiv mitgeteilt find: bahins 


‚gegen es in Paris noch zu allen Zeiten eine Menge Anebvoren 
—*8* gegeben hat, die Fremden und Einheimiſchen fuͤr bares 


Geld — etwas vorgelogen haben: Aber noch einmal, die 


Rechnung mag ver dei Hand für das gelten, was fie iſt: ſo 
betrifft fie immer die härteften Kriegs Jare, bie Frankreich uns 
ter Ludwig XV überflanden hat; in deren erften Hälfte die 


Krone halb Deutſchland gegen das Haus Defterreich in Waffen 


geſetzt, und in der andern Hälfte die Hilfe oder die Neutralis 
tät der maͤchtigſten deutſchen Staten mit fehmeren Subfibier 
eikauft hat. — Die Ausgaben von dieſen harten Rriegs⸗ 
garen nimmit alfd der Hr. ©. zum Masftab von einem NB: 
beftändigen Fonds, NB. in $riedenseiten, an, und berech⸗ 
het ſogar darnach die Jargänge von 1720 an, fo wie Diejenigen, 


ſo auf den Patifer Stieben von 1763 gefolgt find | 


. 
J 
v. 


Es waͤre dem Hrn. ©. ein leichtes geroefen, den waren Zu⸗ 
Stand der Sachen geifden 1736 und 1741, aus dem Bü/ching- 
Ye Magazin, Th. V, ©. 194, 195, und 225, zu leineri. Es 
eht da eine ſehr weitlaͤuftige — 2* aller franzoͤſiſchete 
DE Aus⸗ 


⸗ 


22 


2 
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Ausgaben in den Jaren 1722, 1734, 1739, davon der erſte 
“Artikel fo lautet: Appointements, Tables des Ambaffa- 
"deurs, Affaires fecrettes & Penfions etrangeres. Dieſer 


340000; und im $.1739 3,547 195. Endlid) ©. 222 find 
- im Etat des Depenfes de l’annece #740, für eben biefe Ausga⸗ 


ben, 3,300000 ausgeworfen. Ein großer Abſprung von dem 


beſiaͤndigen Fonds in Sriedensdeiten gu 24 Mill. In | | 


‚den argängen nad) 1763, iſt diefer Abfall eben ſo ſichtbar. 
Wir haben ſchon oben gefehen, daß im gemelbten Jare die Aus 


Ru 


gaben des Departement des Affairesetrangeresnur2,400000 _ 


:L. befcagen haben. Unter dem Herzog von Choifeul follen fie 
wieder aufs Mill. geftiegen feyn: und. Unter dem heutigen Koͤ⸗ 


vige, und bam Minilterio des Grafen von Vergennes ; iert uns 


ber. Neckerſche Compte rendu, und fein neuftes Werk über die 
:Adminiftration des Finances, daß der. beftändige Fonds, 
ſelbſt mieten in den Äriegsäeiten, fo wie jego in ben Frie⸗ 
dens Jaren, 8 Mill. L. ausmache. Da felt nun freilich wie⸗ 


drer ein ziemliches zu den 24 Mill. des Hrn. Gegners, Doch 


hier half ihm fein 
Dritter Beweis. Der Hr. ©. fand bei Neckern, daß 


die Penfionen järlich die ungeheure Summe. von 28 Mill. ko⸗ 


. 
D 


“ 


_ 


‚fen. Don diefen, fagt er, werden höchitens 12 Mill im. Lan⸗ 


de felbft ausgezalt: “die Übrigen. 16 Mill, geben. im die 
Frende, und machen mic dem beftändigen Fonds von 
8 Mill, wieder die angegebene 24 Mill. aus. Aber auch 
‘hei diefer willfürlichen Anname eines unerweisfichen Satzes, hat 
‚den Hin. ©. ein wichtiger Irrtum angewandelt. Es ift un- 
ftreitig, daß von den 28 Mill. Penfionen, feine 100c00 X. 


‚in die Fremde gehen; und daß der völlige Ueberreſt, alſo über- 


haupt die ganze Summe, im Sande ausgezalt, und im Lande 
derzert werde. Will es mir der Hr. G. nicht auf mein Wort 
glauben, fo mag auch hier Necker den Ausfpruch thun. Die 
‚fer lert ung, fowol in feinem Compte rendu, als in feinem news 
ften Werke, daß alle SubfidienGelder und alle Penſions etran- 
“ 0 ‚ geres 


—H 
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dres, unter den 8,506000 L. begriffen ſind, die fein Etat da⸗ 
ür in Mechnung gebracht hat. — Und was die 28 Mill. ans. 
derweitige Penfionen anbetrifft? da berichtet eben diefes Orakel, 


‚ daß davon allein durch das RriegeDepartement, über 16 
Will. entrichtet werden, davon hoͤchſtens ein 300000 L. aus: 


wärtigen Officiers und Invaliden zu gute gehen; bie Marine’ 


und das ColonialDepartement mögen 3 bis 4 Mill. auf ih» - 


rem Etat haben; und die innere Adminiftration mit dem Hofe 
Perfonale. etwan ein 6bis 7 Mill. So bleiben faum ein 
1,209000 für das Departement der auslaͤndiſchen Geſchaͤfte 


übrig, die fümtlich im Lande bleiben, und zu Ruhe gefeßten Ge- 


fandten, und andern Beamten bei diefem Departement, zur Bes 
lonung dienen. | | nl 
- Damit liegen bie 3 Stüßen zu. Boben, auf welche der. 
Se. G. ſeine SieblingsHnpothefe von den 24 Mill. gebaut hat, 
die järlich Durch das EtrangerDepartement in ausivättige Lan- 
de follen verfandt werben... wu 
Es iſt bewieſen, daß in ben ganzen 15 Jaren, von 1726 
"bis 1740, der Aufwand für die auswärtigen Gefchäfte, ein Jar- 


. fürs andre, hoͤchſtens 3,500000 betragen habe; fo daß in jedem 


Jar ganze 20,500000, von dem angeblichen SriebensFonds- 
abgehen — folglich für Die 1, Jar — 307,500000.L.. 
Fruͤr bie #0 Jare von 1741. bis 1760, will ich die 24 Mill. 


- ‚gelten laffen, obfchon eine beträchtliche Summe für die gewön⸗ 


lichen Ausgaben davon abgezogen werben fönnte. Aber von. 
176 1 big 1783, ift es eine ware Verſchwendung, wenn ich die 
heut zu Tage übliche 8: Mill. in Anfchlag anneme, da gewiß 
ein Ic Jar 'mit-5 bis 6 Mill. abgefürt find, . Es fallen alfo 
järlic nur 16 Mill. weg, und für die aa ober 23 Jare über». 


Wenn wir übrigens ſchon durchgehende 8 Mill. fürdie , 
lehte 20- 22 Jare annemen: fo folge noch fange nicht, daß 
dieſe Summe wirklich aus dem Lande gehe. Wir müffen da« 


von den Unterhalt. des Minifters und der ſaͤmtlichen Officianten, 


die bei dieſem Departement in Fyerreich angeſtellt ſind, leich- - 
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‚ge mit einer Million abziehen. Wir miſen feener die ef 
liche Summen abrechnen, fo die franzoͤſiſthen Geſandten bei ih⸗ 
ren oͤfteren Urlauben in Frankreich beziehen, ober auch im Lan⸗ 
de für franzoͤſiſche Waren ausgeben; ingfeichen jene Summen; 
die felbft von den nffidien in Frankreich ‚angelegt werben. 


Alsdann fommen noch die Beſoldungen in Anfthlag, welche die‘ 


- fremden Gefandten, bie auswärtigen Conſuls ıc., in —ã 
erhalten; und die Penfionen, die auswaͤrtige Höfe in Frankreich 
bezafen, bie mir billig ben franzoͤſiſchrn Ausgaben gleicher Art 
entgegen ſetzen, und mit ihnen compenfiren. 
nach allen biefen Reductionen, von den 8 mir, 
noch übrig bleiben mag: bag ift fange nicht hinreichend ‚um dem 
Aufwande bie Wage zu ‚Seiten , ben die ausfänbifchen Reifende 
uͤnaufhoͤrlich in Frankreich machen, und der zu Friedens Zeit auf 
unglaubliche Summen anſteigt. Ich weiß Jargaͤnge, da blos 
jene Fremde, die ſich ordentlicher Weiſe eingemierst hatten, bis: 
auf go Mill. im Sande ausgeftreut haben °. Auf diefe Are‘ 
fallen nicht nur die völligen 8 Mill. yon 1700 an, ganz weg3 
fonbern ich koͤnnte auch mit beftem Gewiſſen die 480 Mill. ſo | 
ch für die 20 J. von 17a bis 1761 fliehen ließ, — auf ein⸗ 
mal austöfchen, Icht egnuͤge mid) aber, bie erfteren gang. 
mit — Will 184. 
suchen, sund von on Ben leztem auf weiche alfe 4 Einſchraͤn⸗ 
Die ich eben angefuͤrt babe, volllommen Ver nup. 
En —— Sum Summe von 
«bzujiehen, die gewiß kein Kenner — an übertrieben finden 
wird. Damit bieiben non den 1488 Mill., die bas a: | 
gement der aufländifehen Geſchaͤfte fol ai,  haben;: 5 | 
ſtens 400 Mill. Aber: die andern 1088 Mill, aber, ha 3 
mir Ertonbnik uebinen; ganzlich in bie Beformt zu 
wer 


es 
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. . Bär den zjarigen Krieg in Italien und Deutkbiand 
vom J. 1733- 1735, rechnet der Hr, G. 150 Mill., die aus . 
be Sandefellen gefchicke ſeyn: ich Fan aber diefen Artikel durch⸗ 


aus nicht zugeben. — In Deutfchlamd. gefhahen num 


2 Feldzuͤge, die von 1734 und 1735; und beibesmal bezogen 


bie franzöfifchen Heere ihre WinterÖuartire in den franzöfifchen _ 


Graͤnztanden. Die Feldzüge felbft wurden längft dem Rhein | 


und der Mofel gefürt, da es ein leichtes war, die Armee von 


Mies und Strasburg aus mit allem. Mötigen zu verfehen: und 
das wenige Geld, fo wirklich in Deutſchland ausgegeben ift, 
wurde durch die Contributionen reichlich erfege. Der Hr. ©. , 
fan in ben Memoires de Noailles, Tom, V, p. 192, gang 
fonderbare Nachrichten barüber leſen, roie unter andern die Epi- 
ſcopaux behandelt worden: und auch Diefes wird er nicht ohre 
Bewunderung antreffen, daß der Eardinal von Fleury nicht 
einmal 2,500ao0 L. für das Bienvivre und die Ultenciles 
ber Regimenter, die Philippsburg erobert Hatten, hergeben wolle 
te, und daß fie wirklich mit zu den Contributionen gefchlagen 
find. — In Italien fam zu ben Eonteibutionen, fo der 
geisige Cardinal auf has genaufte berechnen ließ, noch der klei⸗ 
ne wenig befannte Umſtand, daß bie franzöfifchen Völker gereie 
fermaffen in Epanifchem Sold ftunden. In den Mem.deNos 
eills, T. V, p. 261 folg., findet man bie bittren Klagen des abs 


ten Fleury über die Saumfeligfeit des Patigne , bie Subfivien | 


zu bezalen, und über die ruͤckſtaͤndige Contributkonen. 

Bei dieſen Umſtaͤnden muß id, wel ben ganzen Artikel 

bvon den 150 Mill. für die Kriegs Unkoſten von 3733-1735, 
ausloͤſchen: folgiche — Will. 150 

4.. Auch bie 370 Mill., welche der Hr. G. bei Gelegen· 

beit des Oeſterreichiſchen Erbfolge Kriegs außer Sande fürt, 

leiden eine flarfe Abrechnung, Ich gebe gerne zu, daß dieſer 

- Krieg anfenlihe Summen nad) Deurfchland gesogen babe: 
ich will fo gar bie Hälfte von ber Gegnerifchen Angabe dafür. 


aL gelten laſſen, das ber Hr. ©. an meiner Stelle aus vielen Gruͤn⸗ 


den nicht fun wuͤrde; aber das iſt auch alles, was ich zugen 
DR | behen 
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ſtehen fon. Hier iſt eine Heine Derechnungbaräber, Die fran« 
3 n Heere haben nur in den 3 Jaren 1741,42, und 43 zur 
Hälfte, in lungen von 40000 Mann (weiches auch i 
Ruin nad) ſich zog) in Deutſchland gefochten: zieht man nun 


von ihrem Unterhalt die Natural Verpflegung ab, die fie in 


freund⸗ und feindlichen Laͤndern meiftens umfonft genoflen, ober 
‚ mit Eontributionen bezalt haben; fo fan man fich leicht einen 
Begriff von ihren in barem Gelbe beftrittenen Ausgaben ma⸗ 
machen. Sin ber legten Hälfte von 1734, im J. 1744, 


und Anfangs‘ 1745, wurde der Krieg am Rhein und an den 
Graͤnzen von Elfaß gefürt; die WinterQuartire find in den fran« 


zoͤſiſchen fanden bezogen; und die Einkünfte und die Contribus 


tionen vom Brisgau und den gefammten BorberDefterreichifchen 
- anden, haben wieber die baren Kriegs Koſten mit beſtreiten hel⸗ 


fen: bie viele noch unbezalte Sieferungen aus den Kreislanden 
ungerechnet. Und im Sommer 1745 börte der Krieg an ben 


Deutfchen ®ränzen gar auf. — Die Italieniſche Öelbzüge, . 


weit gefelt, daß fie viel bares Gelb aus dem Sande gezogen haͤt⸗ 
ren, haben ungleich) größere Summen barein geworfen. Man 
‚ee; daß bie Meine franzoͤſ. Hilfs Armee, nur in den Jaren 
2745 und 46 jenfeits ben Alpen geftanden ift, wo fie in den Sar⸗ 
diniſchen fanden ımd in ber Sombarbei freilich nicht auf eigene 
Koften gelebt hat: die ganze übrige Zeit blieb. fie im Dauphine 


und der Provence, bis auf die wenige sooo Mann, bie Genua. 


verteibigen halfen; und zehrte alfo zu Haufe. ‘Dagegen bat ſich 
die fpanifche Armee des —* Don Philipp, von 1741 an 
bis 1748, bie 2 Feldzuͤge von 1745 und 46 ausgenommen, be; 
fländig teils in den mittägigen Provinzen Frankreichs aufgehal- 
ten,. teils aus denſelben ihren Unterhalt gezogen ;fo wie bie Flot⸗ 
fe bes Admirals Navarro auch ganze 18 Monate in Toulon 
geegen hat. — Der Krieg in ven % Tiederlanden, war gleich- 


“ falls meiftens durch fich felbft ernärt, ba diefe blühende, und 


durch einen FZojärigen Frieden reich getvorbene Provinzen gaͤnz⸗ 
lich in frangöfiiche Hände geraten waren; und die Contributio⸗ 
nen aus ben helländifchen Beneralitätsianden, und das Ve 


. 
— — — — 
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iche Koſt Geld der viel tauſend hollaͤndiſchen Kriegs Gefangenen, 
* wichtige Summen abwarfen. einge : 

Bei dieſen Umftänden, geſchieht es bios aus Siebe zu ben’ 


runden Zolen, wenn ich für den Defterreichifchen Erb dolge⸗ 
Krieg, eine volle Summe von 300 LIE, anneme, die wirklich 


in klingender Münze aus dem Sande gezogen find: ce farm als 


fung — — ill. 170 

5. Eine Probe, daß ich ſehr freigebig mit dem ſranzoͤfi⸗ 
ſchen Gelde umgehe, mag dieſes ſeyn, daß ich fuͤr ein jedes 
Jar des Hannoͤverſchen Krieges von 1757- 1762, ganze 50 


Mill.; und alſo in allem 300 Mill., nad) Deutſchland aus⸗ 
tragen laſſe. Der Amerikaniſche Krieg bat wenig ober gar 
fein bar Geld gefofter, wovon die, unter dem Damen der Pa- 


piers da Canada und Papiers des Colonies, bekannt gewor⸗ 
dene Fönigl. Stocks, die ficherfte Probe abgeben. Es werden 
alfo, gewiß mit voller Einftimmung aller Kenner, für dieſe 
Artikel wenigftehs 80 Mill. abgezogen — — Will, 80 

6. Wie aber der Hr. ©. dazu gekommen feyn mag, daß 
er behauptet, der legte Englifch- Amerikanifche Krieg babe 
302 Mill. bares Geld aus Frankreich getrieben: das. fcheint 
mir ſchwer zu begreifen. Wenn man die fleine, Gooo Mann | 
ftarfe Rochambeauifche Armee, mit ihrem zjaͤrigen Feldzug in 


Amerika, und die kurze Erpebition von Yorktown, ausnimmt; 
‚fo haben die franzöfifche Truppen in dem ganzen Krieg fein 


neutrales fand betreten, wo fie auf eigne Koften und frangöfls 
ſche Rechnung, mic franzöfifchem Gelde wären unterhalten 
worden; und felbft in NAmerika find bie meiften: Zalungen 
mit Dollars geſchehen. Die fleine Armee des Marquis de. 


Bouillẽè fag immer auf franzöfifchen Sinfeln, und erhielt ihre 
. Matural’Berpflegung aus Frankreich; und bie eroberten Inſeln 
ernaͤrten ihre Garniſonen felbft. Alle Ausruͤſtungen der fran- . 
zoͤſiſchen Flotten gefchahen in Frankreich; und ihe kurzer Auf 
enthalt in ben Amerikanifchen Häfen, wärend der Sailon des 


hivernages, war auch nicht toghiu Ich mil aber den» 
D5 


— 
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no, . für bie Amerikaniſche Ausgaben, nad) Abzug allen 
. Waren imd Munitionskieferungen, noch too Mill. bar-zuges 
ben. Fuͤr die Europaͤiſche Kriegstinkoften aber, bie Frem⸗ 
den zu gut gegangen, und auf Schiff®eräte und Schiff Bau⸗ 
Materialien verwendet find, hat dee Durch bie neutrale Schife 
fe immer fortgefegte frangöfifche Handel, überflüfige Fonda 
blos von feinem reinen Gewinſte —— 10. Es bleiben 
alſo die einmal zugeſtandene 100 Mill. allein ſtehen, und die 
Übrigen 200 Mill. fallen in dDieReforme — Mil.ene 
Mun wollen wir einmal die Summen zufammenrechnen, 
welche der Hr. G, dem franzöfifche. National Capital abgeborgt 
bat, um feine Ausfur von 3070 Mill. herauszubringen; von des 
nen aber ein großer Teil niemals mag eriftiet haben, fo wie 
die übrigen niemafen in fremde Hände geraten find, . 
1. für die angebliche Bealifarion won 1720 u. 1721 400 Mill. 
, 8. Kür bie. angebiiche Ausgabe ded Departements 
bder auslaͤndiſchen Gefhäffte in 4 Artikeln — 10720 
3. Fuͤr die angebliche Kriegs Ausgaben von 1733- | 
1735 — — — — 130 
4. Faär diso von 1411-178 — — 
5. Fur 4io von 17577170 2 — — - 80 
4. Kür die von 1778 1728 — — 200 
zuſammen 2070 
Dieſe, abgezogen von der Gegneriſchen 
J Haupt Summe 3070 
laſſen 1000 Mill. 


V. Und dieſe eauſend Millionen Zivrer, die ich, au⸗ 
ſcheinlich blos der runden Zal wegen, für baren Verluſt 
für die Nation anneme, muͤſſen den Grund von der jetzo anzu⸗ 
ſtelenden Berechnung des National Capitals adge 











10. Ya den 3 Kriegs Jaren Find kaum etlich und Ko Mill, 
neues Geld gefchlagen: folglich ift der Übrige reine Gewinſt 
des gewänlichen Handeld, auf den Anlauf der maucherlet 
Kriegs Bebüsfniffe verwandt: worden. 


Geld in Frankreich vorhanden gemefen. — Und diefe Necker- 


22 Dom J. 1729 an bis 1755, erfparte der auswärtige 
Handels Mann bis 6 pro Cent, wenn er feinen Saldo mit fran- ⸗ 
zöfifchem Gelde abzalen konnte: und von 1755 bis 1771 ungefär 
pro Cent. Sen größter Vorteil war alfo, wenn er bas in 
Deutſchland x, umlaufende, und durch bie Kriege von 1741 
und 1757: dahin verfehlogene bare Franz Geld, wieber in das 
Koͤnigreich zurück fheb, nn 

- 3, Necker ( Adminiftr. des Finances, T, III, p. 59, 


66, 67) bezeugt, daß bieee Dnüetihub immer kn ben erien, 


Friedens Jaren in großer Quantitaͤt gefihehen fl (en abon- 
dance); und ſchaͤht daher den gangen vwoirklichen Periuft an 
barem Oelde, den Frankreich feit 1726 erlitten har, höchftens 
auf 400 Mill. Da nun bis 1780, 2450 Mill. ausgeprägt‘ . 

find: fo wären zu Anfang bes Sy 1781, 2050 Mill. bares 
fihe Berechnungen fommen mit meinen Grunbfägen vollkom⸗ 
men uͤberein. 


Man wird mic) Feiner Parteilichkeit für. Frankreich he 


fhuldigen, menn ich anneme, baß bei der im Sy. 1726 veran⸗ 


flalteten allgemeinen Umprägung bes Franz Geldes, gerabe bie 
1200 Mill. fi) vorgagunden haben, bie in ber SJammervollen 


Pexriode von 1730 noch übrig geblieben waren, Wie vieles J 
Bed Haste nicht in dieſen 6 Jaren, Handel und Wandel, und der 
Zulauf der Fremden, in das Sand gezogen; und wie viele Cin. 


| ee 
272 Ich berechnd Diefen Beioinft erfl | ei 1770 auf Diefe: 
Summen, Zwiſchen 2763 und Eh mag er Berbant — 
"betragen haben; umd ich habe fichere Data, daß er zwilchen 


D 





- 1780 meiſteus 53, nie aber unter 50 MIT, geien- 
en ff, | \ | Ä 


J ” ö s 4 
1, 
\ j . ı 


⸗ 


"48 2. Gtatölimgeisen VIl: 28... 
feinifhe ind Ausländer haben nicht ihre außer lands geſchickte. 
Capitalien wieder zuruͤckkommen laſſen, ſobald das unſelige 

Lavsiſche Syſtem, mit allen feinen Auswuͤchſen, zu Grund 
gegangen war. . Dutot beweiſt aus. dem Wechſel Cours mit 

‚England und Holland, daß indiefem ganzen Zeitfauf, das fran« 

| wide Commerce einen wichtigen Vorteil von jenen beiden 

ionen erübrigt habe. = 

Daß gleich) nach 1726 der franzoͤſiſche Handel dem auswaͤr⸗ 

tigen mit vielen Millionen uͤberlegen ſei, lehrt auch wiederum 

Dutot. Der Abbe de Saint Pierre ſchaͤtzte den ganzen aus⸗ 

laͤndiſchen Handel dieſer Nation, um das J. 1730, zu 150 

Mill.; wobei der reine Gewinſt, zwiſchen 25 und 30 Mill. mag 

betragen haben. Der im J. 1727 eingefuͤrte ausſchließliche 

Handel in die Weſt Indiſche Colonien, fing: ſchon damals an, 

die Quelle von Reichtum zu werden: und daß meine Schägung- 

- des järlihen Zumachfes des National Capitals von 35 und 30 

Mill. richtig ſei; erhellet aus den Tabellen im Büfchingfen 
Wiagasin, TH. V, S. 193 und 214, ba.die Fabrique des. 

"Monnoyes bald 1,300090, bald I,50c0c0, und nur im 

EAriegs Far 1734 eine Mill., eingetragen hat. Sie feßt: alfo ei- 
ne Ausmuͤnzung von 20, 26, und und 30 Mill. voraus *2. 


Da aber ber Franzoͤſiſche Handel nach Cadiz und Spanien, 


von 1739 an, ohne Concurrenz der Engländer, gefürt ift: fo. 

fan man mit gutem Fug daraus ſchließen, daß aud) der Nati- 

onal Gewinſt zwifchen 1739 und 1744 merklich sugmommen 
| TE 4: 


27132. Diefe ganze Unterfuchung iſt übrigens die gleichgiltig« 
‚ fie Sache von der Welt; und ich will dem Hrn. G. bie Bes 
ſtimmung dee Summe ganz. frei laſſen, bie im J. 1736 bar 
vorhanden mar, und umgeprägt iſt. Genug, baß wir zuvers 
laſſig wiſſen, daß zwifchen 1726 und 1780, 2450 Mill. £&. 
ausgemuͤnzt worben find... Waren davon im J. 1726, 1200 
il. vorhanden: fo hat her Kandel Derhälmismäßig mer 
SGexwinſt abgemofen. © 8 
19. Der. SchlageSchatz betrug zwiſchen 1728 und. 1755 


auf den GottGorten 3ä5 Pro®,, und anf dem Gilber Gelb 43- 
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babe: Ich will aber dennoch bloſe a6 Mill. für ein Mittel- 
Jar von 1726 bis 1744, da ber Krieg mit England anging, 
“annemen: fo geben uns die 18 Jare einen Zuwachs am baren 
Gelde, ber wenigſtens auf 460 Mill, zufchägen iſt; mit wel⸗ 
chem das NationalCapital im J. 1744 ‚ bis auf 1660 mil. | 
vermert ward, 
: Der Defterreichifche Gebfoigefrieg hat biefe Summe 
‚um 200 Mill. vermindert; und die 24 Mill., die ich oben 
in dem ganzen Jar Zehend von 1741 bis. 1750, für ie auswaͤr⸗ 
Pe gelegenheiten, fehr freigebig angeloflen n babe, ge 
ben auch 240 Mill.: alfo beide zufammen 440 Will. wirfli» 
chen Verluft, bie von dem 1660 Mill. werten NationalCa- 
pital des J. 1744 abzuziehen find. Es blieben alſo um das J. 
3740, ungefaͤr eben die 1200 NMill. über, die im J. 1726 vor⸗ 
handen waren. Wenn ich es aber bei dieſer Angabe bewenden 
laſſe; ſo verſteht ſich von ſelbſt, daß ich weder die vielen Gel⸗ 
der, welche durch Ausländer in dieſer ganzen Periode, vor⸗ 
‚nämlich aber. feit 2748 durch Engländer, in das fand getragen 
find, in Anſchlag bringe, noch den Handels Gewinſt zwiſchen 
144 und 1748 zaͤle, der immer muß betraͤchtlich geweſen ſeyn, 
weil doch die franzoͤſiſchen Muͤnz Hoͤfe niemalen gefeiert, ſon- 
dern je von einem Jar zum andern, anſenliche Summen in 
Gold und Silber ausgemuͤnzt haben. 
Mrrurn folgen 8 Friedens Jare von 1748 bis 1756, in wel⸗ 
chen Franfreichs aufs hoͤchſte getriebene Fiſcherei, und bluͤhen⸗ 
de Colonial Verfaſſung, ein Jar umsandre, 50 bis 55 Mill. 
dem NationalCapital zuſetzten, und daſſelbe, mie Beihilfe der 
30 bis 60 Mill., die Ausländer in die Koͤnigl. Stocks ein⸗ 
legten, und der Summe, die fie im Sande verzerten, weit uͤber 
. 1750 Mill. hoben. Ich erinnere mich, in verfchiebenen De- 
konomiſchen Schriftchen, die um das J. 2753 — 1756 gedruckt 
. find, die Angabe von 1700 Mill. angetzoffen zu haben. Da 
aber in dem ganzen Zeit Begriff kaum 100 Mill. R. nes aus: 


gepraͤgt worden : fo folgt ganz natürlich" Daraus, daß die über- 


ſchießende 400 Will. in: Im baren Beide DaB. bene beben; 


430 StateAnzeigen VIl: 28. | 

bie waͤrend bes. Rings aus dem Lande getragen, und nach 

toieberhergeftelltem Frieden dahin zurücke gebracht fin, 
. Det Sannsverfche Krieg raubte jege wieder bei 300 


_ Milk; und, bie auf Das Jatgehend von 1731 bis 1760 jur 


geſtandene 24 Will. des Departements der atısländifchen. Ge: 
ſchaͤfte, trieben dieſen Verluſt nahe an 550 Mill. Ich berechs 
ne zwiſchen 1756 und 1763 das NatlonalEinkommen aus Han⸗ 
del und Wandel nicht; und übergehe auch die, dem National⸗ 
‚Kapital, durch Einſchmelzung von 24 bis 30 Mill. Silber⸗ 
Befchites, jugefloflene Vermerung mie Stillſchweigen, um das 
im J. 1763 übrig gebliebene National Capital neuerdingen auf 
3200 Mill. zu concentriren. nt 
. Aber gleich nach) 1763 fängt bet reine Gewinſt des frans 
öfilchen Handels an, auf 60. Mill. jaͤrlich zu fteigen, und er⸗ 
xeicht in wenig Jaren die durch Necker bezeugte Summe von 
70 Mill. Ich will aber wiederum die fleinfte Zal waͤlen, und 
fuͤr die 16 J. von 1763 bis 1778, die Mittel Zal anne⸗ 
mer: ſo färben fich blos für ben Handels Oewinſt 950 Mill. 
ber, wann wie das Product der übrigen Quellen des franzöf: 
Reichtums dazu zäfen, und das auswaͤrtige Darlehen vor se 
bis do neuen Millionen nicht vergeffen, weit über 1000 Mill. 
geſteigert wird. Da abet,nach dem Zeugniſſe Neckers, zwi⸗ 
[chen 1763 ur 1780, nut 675 Mill. neu ausgemuͤnzt find: 
fo folge Daraus, daß nach dem Parifer Frieden, von den ver 
loren gewwefenen 500 baten Mill., weit über 300 Mill. in das 
Sand zuruckgekemmen find. . | I 
Es waͤre etwas aͤußerſt uͤberfluͤſſſges, wenn ich auch noch 
die Reiſe Beſchreibung der zwiſchen 1778 und 1782 aus dem 


. kande gesogenen 100 Mill. machen wollte, 
vi, Jeder billige Leſer wird vori fich ſelbſt urteilen, daß 


alle In obenſtehenden Zalen auf einem ungefaͤren Ueberſchlag 


beruhen; un daß ohne Nachteil der vorgetragenen Warheit, 
100 und mer Mill. win einem Sommaire koͤnnen abgezogen, 
‚Und zum andern getan werden, Ich laſſe dabei dem — 


[= 


Mo. 
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vollkemmen freie Hände, und ſchentk hm alledas bare Weib, das 
in Lothringen vorhanden war, da dieſe Provinz im J. 1736 
“ an Frankreich fam, und bag Numeraire, fo in fpanifebem 
unnd portugiſiſchen Gelb in den franzoͤ ifhen Colonien umläuft; 
‚und wenn es nötig ift, alle die großen Summen, vie feit bem 
Verſailler Frieden ausgemänge find; Das Franzoͤſ. National 


Caopital von:aa00 Mill. verkiert nichts dabei, und es bie 


immer richtig, daß der Hr. G., zum Behuf feiner Hypothe⸗ 


. fen, die Ausfur des baren Geldes um 2 Millards ober 2009 


Mi, zujhoch, und das Einfommen der Marion um ein ı 200 
Mr: zu niebtig angeſchlagen bat. Necker wird alfo wol 
recht eha ten. BE 
Kr behält es auch wirklich, nach dem eigenen Beftäuds 
nis des Hrn. G., der S. 993 und folg., freilich ohne es zu 
wiſſen und zu wollen, das Dafeyn der 2000 Mill. einges 
räumt bat, — Er fehließe fo: "die Einkünfte des Königs in 
Frankreich beliefen fich im J. 1730, da höchftens 1000 Mill. 
bates Geld in dieſem Lande exiſtirten, auf 200 WII. Wäre 
„das NationalCapital ſeit jener Zeit verdoppelt: fo. wuͤrde bie 
Nation gewiß in Friedens Zeiten 4200 Mill., und im Krieg, 
„wenn man ihre Kräfte aufs aͤußerſte anſtrengen wollte, 5 bie 
. „660 Mill, dem Könige entrichter können”, Vortrefflich! 
Und die Nation zalte auch in den Friedens Jaren 1775 und 776, 
über 450 Mill.; und jego, da ibte Kräfte zwat noch nicht 


aufs äußerfle afıgefttengt find,. belaufen ſich bie fönigt. Einkünfs . 


te nahe an 570: die Retenue des zoden Pfehnigs aufbie Ren⸗ 
ten aus den Koͤnigl. Stocks nicht gerechner, ! | 
Det Betvegungs®rund, durch welchehder Ht. ©. zudie⸗ 
fern wichtigen Geftändnis der Warheit gebracht ift, war von 
‚feiner Seite ein Irrtum. Er hatte gelefen, daß Ludwigs 
. "KV Schau Rammer im J. 1774 nur 210, und bie vom 
heutigen Könige untere Neckern Feine 264 Mill., nach Abzug 
ler CHarges, eingenommen habe. Dieſen Umſtand, Ber 
wirklich etwas auffalletides hat, Machte ſich der Hr: ©. zu nu⸗ 
"Be, um das eben angefürte Railonnemens darauf zu bauen; ' 


[4 
.. uw... 
». 
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‚Beping aber dabei den Meinen Feler, daß er bas Wort Chara 


ges durch Hebungs Koſten überfegte , da es doch Anwei⸗ 
‚Augen bebeutet: und daß er noch über das, die Einfünite des 
nigs, mit der Einname der fönigl. Schau Kammer, ver- 

mengte. Dies alles bedarf einer Fleinen Erläuterung, bei wel⸗ 


‚her wir ben Neckerfchen Compte rendu, und fein neuftes. 


Werk über die Adminiftration des finances, zu Rate ziehen 
wo | 


erſte begreift die Parties alientes, die andre befteht aus den 
Parties du ‚Trefor royal. — Parties alientes heiffen alle je- 
“se Summen, die der König gleichfam an Fremde veräußert 
"bat, die Deswegen nichtmer in Die ordentliche Einname gebracht, 
noch indie Schatz Kammer gervorfen, ſondern gleich in Die Haͤn⸗ 


de eigener Beamten überliefert werben, bie fie ihrer Beſtim⸗ 


‚mung gemäß weiters anmendben. Unter diefen Parties alic- 
neẽees ſtehen die Zinfen von den Fönigl. Stods oben an, ober 
vielmer fie machen fie gänzlich) aus. So oft der König ein 
Anleihen macht; fo oft verkauft er, nach den biefigen Landes⸗ 


Geſehen, eine verhälmißmäffige Rente an bie Darleiher: und 


diefe wird auf gewiffe koͤnigl. Einfünfte angewiefen, Dies 
‚nen bie Grabelles ober das Salz Monopol zum UnterPfand: fo 


‚beiffen es Rentes fur les Gabelles, und diefe werben durch 


‚die GeneralPaͤchter bezalt. Sind fie auf die Aides oder die 
‚ConfumtionsSteuer geftiftet, fo zalen die Regiffeurs generaux. 
Iſt die Taille oder Die Land Stener der Grund davon, fo wer- 


dern fie durch die Receveurs generaux des finances abgetra- 
gen ; und fo bei allen andern Einnamen, die Poften, die Le⸗ 


dersteuer ıc, . Die verfchiedenen Einnemer jener Fonds fra» 

gen die darauf angewieſene Renten gerade in bie Caſſen ber 
Puyeursdes Rentes, oberin bie Caiffe d’amortiffement ‚obs 
ne dafür mit ben GeneralSchagmeiftern in Rechnung zu tree 


sen. Und diefes find die Charger, mit welchen bie verfihie 
dene Haupt@innamen beläftiger find, die freilich mit den He⸗ 
bungs Koſten nichts gemein haben, — Diejenige Einkünfte . 


" aber, 


* - . 


* 


4 


Die koͤnigl. Einkuͤnfte werden in 2 Klaſſen abgeteilt: die 
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ober, die nach Abzug biefer Charges, dem Könige ju feiner 
freien Difpofition übrig bleiben, und in die koͤnigl. Schatz⸗ 
Hammer gebracht werben, das find die Pärties du Zrefor 


- Royal, welche Necker, infeinen Tabellen zum Compte ren-. 


_ du, auf 264 Mill. gefchägt hat; und die um bas $% 1773, 

410 Mill. getragen haben, jego aber leicht 350 Mill. aus- 
modhen: fo wie die Parties aliender, die für Die Bezalung der 
Renten und die Schulden Erledigung beſtimmt find, et» 
war bis 240 Nill. anſteigen Eönnen. Aber beide Partiesge- 


hören zu den koͤnigl. Einkünften, und werden von dem Volle 


gehoben. u . . ' . 
Alſo, wann es in dem Etat des Recettes im Compte ren- 
du heißt: les Impofitionspergues par les Receveurs gend- 
raux le montent a.148,590000 L., maisles Charges aſſi- 


gnees für ces memes impofitions f’elevent à 29,500008; ' 


.aınfı le produit net A compter au Trefor royal eft de 119, 
. 340000 L. ; fo bebeutet bies nicht, daß die Hebungs Roſten 


dee Recette generale 29 Mill. betragen, fondern daß die Re- . 


ceveurs gendraux diefe Summe an die Zalmeifter der Fönigl. 
Zinfen abliefern, und nur 119 Mill. in die Schag Kammer 
eimverfen, u. d. m. Ä 

Es. ift wol zu verwundern, daß ber Fr. G. nicht von fich 


feibit aufiefe Erflärung gefallen ift. Er hat in feiner Abhand« 


fehr offt der ungeheuren Schulden ermänt, die Frankreich dru⸗ 
cken: er hat angemerfe, daß diefe Krone die Koften zu allen 
ihren Krieger entlenen muß; unb hat ben Aufwand der feit 1733 
gefürten 4 Kriege, bis 3570 Mill., und folglich die bloſe Kriegs⸗ 
Echulden, auf dieſe Summe angerechnet. Diefes SchuldCa⸗ 
pital, welches noch lange nicht das einzige iſt, heiſchte wenig⸗ 
ſtens 180 Mill. für Intereſſen. Haͤtte nun der König nur 210 
odber 250 Mill. Einkuͤnfte gehabt; haͤtte er davon die 130 Mill. 
Renten abziehen muͤſſen: ſo waͤren ihm im erſten Fall zo, im 
Iweiten ein 70 Mill., für feinen Unterhalt und für alle Beduͤrf⸗ 
niſſe des Stats uͤbergeblieben! Und dog Kriegs Departement 
braucht allein jaͤrlich 107 Mill. 


Stats Anʒ. VII: 28. Er ur 


\ 


— 


6 Statälkigeigen VL: 28. 
: + Aber genug diervon. Es iſt mine glücklich: für: such, 
daß in Frankreich über ooe Mill. bares Geld umlaufen, weil‘ 

die Untertanen bei 570 Mill. Auflagen zu bezalen haben, und 
S ehne Ruin bezaͤie. 








FIN Die lezte Anmerkung des Hrn. ©. fällt darauf, daß 
der LbensUnterhalt jetzo noch einmal ſo teuer zu ſtehen kom⸗ 
men müßte, als im J. 1720, wem das bare Geld ſeit jener 
"Epoche, verdoppelt waͤre: und dieſe Verteurung, meint er, iſt 
ganz unerweislich. —— 
AIch will den Leſer mit feiner Unterſuchung des Grundſa⸗ 
Bes, welchen der Hr. G. hier aufſtellt, behelligen, naͤmlich daß 
die Preiſe der Narungs Mittel in gleichem Verhaͤltniß mit dem 
NationalCapital ſteigen. Sch will nicht erinnern, daß die im 


ui. —-. 


J. 1720 moch übrig gebliebene 1200 Mill. L: fange nicht hin 


 änglich waren, um das große Land und feine zalreiche Einwo⸗ 
nee mit dem nötigen Numeraire zu verſehen. Ich will auch 
nicht bemerken; daß; zum größten Unglüde. Frankreichs, die 
allermeiſte klingende Muͤnze in. Paris und einigen großen Han« 
beisPlägen, und in den Graͤnz Provinzen, aufgehäuft ift; da⸗ 
"gegen die inneren Provinzen ned) Mangel daran leiden, weil. 
vbdie allermeilten Grund Herren ihre Einkünfte außerhalb: ihren 
SGuͤtern verzeten. — Alle dieſe Reflexionen, und nod) viele 
andre mer ‚ will id) beifeite fegen, und den Hrn. ©, blos erſu⸗ 
yen, fich bei feinen Freunden und Bekannten in Paris, Bor- 
- deanx, Marfeille, ja aud) in Strasburg ,. Nancy, Mete,: 
ve.,zu erkundigen, ob bie Lebens Mittel feit 50 Farem nicht : 
geſteigert ſind — 
Ws dieſem allen leuchtet hervor, daß Nechers Angabe: 
vom franzöfifcher NationalCapital, noch immer richtig ſei; daß 
die vom gegenſeitigen Heu: Verf. Dagegen gemachte Tinmärfe, 
jener Warbeit nichts benemen ; und daß das in. Frankreich um⸗ 
Saufende bare Geld, immer wenigftens auf so00 Mill. muſ 
fe gefihäge waren # > —— 
Der Hr. Verf. dieſes abermals vochſt lerreich en arflagee⸗ 
2 at, es 
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diefer großmuͤtige Ungenannte aus Auſtraſien, der uns Deuts 
ſche ſchon fo viel Neues und Mares über Bol Deng ‚ Hans 
dei, und Neichtum von Frankreich, gelert hat, der uns von uns 
fern Irrtuͤmern, die wie zum Teil nicht felbft aufgebracht , fon» 
bdern nur aus den Klagkiedern der Hrn. Defonomiften nachges 
ſchrieden haben, fo fanft und fein, und Dennoch unwiberflehbar, zu⸗ 
ruͤckbringt, deffen Auffäge aber auch, ſo weit ich Nachricht has 
be, mit allgemeinem Danke gelefen werden : dieſer patrlotifche, 
- Einfichtsvolle Reformatoe unferer Statskunde von Frank⸗ 
eich, verfpricht nöch mer für die Zufunft ; hier find feine eis 
gene Wort, “Sollten Ewr. fortfaren, meinen kleinen 
„Iſebr wichtigen, fagen deutfche kuͤndige Mecenfenten, 3. €y. 
„die Allg. Litter. Zeit. unter vorigem sten Maj]) Abhandlun⸗ 
„gen, eine Stelle in den StarsAnzeigen zu gönnen ‚und fo ih⸗ 
„re Nutzbarkeit zu begeunen; und erlauben mir meine Umftände, 
„mich damit zu befchäftigen: fo habeich naͤchſtens die Ehre, 
„Ihnen einen nicht unbeträchtlichen Brief, Aber ben Zuſtand 
„des Religions Wefens und der BeiftlichEeis in Frankreich, 
„mitzuteilen; auf welchen ein-zweiter, Über den geſetzlichen 

„und praktiſchen Tolerantiamus der Keformirten, leicht folgen 


„dürfte. "Die letzte Materie iſt noch ganz rob und unbearbeis 


- „tet, Vielleicht läßt fi einmal beweifen, baß an ber Seyme; 
„ohne Geraͤuſch und ohne Macht Spruͤche, mer gutes geftiftet 
„wird, als au mandyem andern Fluß, mit einem großen Uufe 


| „wand von Gefeugeberifcher Beredſamkeit und CtateCharle- 


„tanerie, g:fdhieyt. Ob etwa das duci zum NationalCharalten 
„des einen Volks, uud das zrahi zum Charakter ded andern, 
„‚gehdrt? Dem Kosmopoliten bleiben diefe Beobachtungen ims 
ner koſtbarꝰ. | | 
MNMaun muß man noch abwarten dedjenigen, dem der Hr. Berk 
dieſes Aufſatzes feinen Hrn, Begner nennt ,. ” Anumerkungen 
. über das Neckerſche Buch von der Dermaltung ber feanydiie- - 
. Ihren Sinansen „worir er, laut bes Pokis. Joutn., Maj 1785, 
‘8. 527, den Aufſatz bes Auftrafierd über diefen Gegenſtand 
kurz und hinreichend beantwortet”. . Erfo in einem Private 
Schreiben au den Herausgeber jenes Journals gemeldet haben 
Wenn ich alle Unwarheiten, und Darion vorkommende 
TrugSchluͤſſe, Puner fhe Pancr, widerlegen wellsez : fo. 
»  mäßse ich-einen Quartanten von ein par Alpbaberen färpeie. 
. ‚den, und da8 IR Lange der Mühe wicht wer”, . 34 bedauıe 
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. ben Mann, der. sin ſehr würdiger Mann ſeyn kan, aber aus 
. bileger Natunde ſich in ein ihm fremdes Revier verirrte, und 
' — 10 andrer eben fo auffallender Verirrungen nicht zu geden⸗ 
Ion. — das Wort Charges fo unglücklich überfegte! Ein deut⸗ 
ſcher Statiſtiker dark ſich doch nicht ſchaͤmen, Im ‚Sachen, 
x u Frankreichs Statskunde betreffend ‚ von einem feansöfifchen 
. Statiftiker zu ‚lernen. Run welch ein, unwuͤrdiges Didalfrum 
-.. für-anfern: gemeinfchaftlichen Lerer, ihn von Unwarheiten 
aund Tengchläffen vorzufagen, und da, wo er und feine 
Ueberlegenheit durch Die evidenteſten Beweiſe fuͤlen läßt, 
vpo die Unmoͤglichkeit, ihn gu widerlegen, augenſcheinlich iR, 
nub wo wir und notwendig mit einem beſcheidenen Errare hu- 
ann. eſt zuruͤckzieben follten, hindrucken zu laſſen: es ſei 
lange der Maͤbe wicht wert, ihn za widerlegen! ©. 








a * 


Das neue Neckerſche Werkchen über die MAdminiſtra- 
tion des finances, ift eben zur rechten Zeit an das Licht getre⸗ 
‚en y um bie Gäße Sores Hrn. Auftzafiere zu beftärfen, und 
bdie Quellen zu rechtfertigen, woraus jener gefchöpft hat. Scha⸗ 
"ge, daß die Stunde nod) nicht gekommen iſt, einen merfwür- 
bigen Commentar über das Motto aus dem Saluſt zu ſchrei⸗ 
ben, das auf dem TitelBlatte ſigurirt: er gaͤbe einen trefflichen 
Beitrag zu dem Moſerſchen Necker au Iſelin ab, wenn 
man auch nur die Geſchichten von den 4 letzten Monaten bes 
ZJ. 1783 darin analyſirte. Vielleicht wied es mir einmal fo gut, 
Exwr. geheimes, wo nicht öffentliches Stats Archiv, damit zu 
bereichern, und ein Fidei Commiſſ fuͤr das J. 1800 daraus 

u bilden. EEE nam . . nt j 

E u Fuͤr die Langeweile leg ich hier ein frangöfifches 2 agr. Stuͤck 
hei, das ſchon einen Plas:in Ihrem Cabinet verdienen möchte. 
Hier iſt die Geſchichte davendie ſeinen Wert beſtimmt. — 
Im J1779 war der Befel gegeben, neue 6 Sols Stuͤckchen, 
unter dem Titel und Bilde des Königs, wie von Rechtswegen, 

2 | | u zu 
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2 virum A, A. A. F. F. mag belebt haben. 


\ 


Sols Stůͤckchen ein ſchreckendes Erempel, weil doch der Geiſt, 


. genug, bei derworhandenen Epivemie zu. oͤkonomiſchen Vor- 


40. Dörfer, verteidigt. | 4 2 


zu prägen. Durd) einen Zufall befam der Stempel mit dem 
Bruſt Bilde einen Riß. Um aber die Xusmünzung der bes 
reits fertig liegenden Materie nicht in die $änge zu fehieben, war 
der hieſige Mängmeifter fo ſinnreich, undliesden Avers Stem⸗ 
pel von Ludwig XV, mit dem neuen ReversStempel verein. - 
baren: damit Pam eine legale Münze Ludwigs XV mit dei 
Jar Zal 1779 zum Vorſchein, wovon leicht ein 1000 Stuͤck ans⸗ 
geteilt wurden, ehe man den tollen Feler entdeckte. Nun hät“ 
zwar die Regirung alle Muͤhe angewandt, um jene Stuͤcke 
wieder zu Haͤnden zu bringen und zu unterdruͤcken; es bleiben 
aber immer noch viele im Umlauf: und da ich einige erhaſcht 
habe, fo mache ich mir eine Freude daraus, Ewr. das beilie⸗ 
gende Stückchen zu überfenden. — Sollte es auf einen Klotz 
oder fonft einen Münz Kritiker des arften Jarhunderts kommen: 
wie würde er ſich den Kopf zerbrechen, um die JarZal 1779 
mit der Regirungs Zeit Ludwins XV zufammen zu reimen! 
Und nun mögen die Gelchichtfchreiber chronologiſche Beweiſe 
aus den Münzen der Griechen und der Römer fammeln, und 
Hifloires par medailles herausgeben! Für mich bleibt das 6 
der auf dem Pariſer Muͤnzmeiſter ruhte, fehon einen Trium- | 
— —— 

40. 


Verreidigung ber Dörfer, | 
Gegen oben, Stats Anz. X, ©. 129—151, 

Die Abbrechung der Doͤrfer, und Zuſammenlegung der 
Felder, in Ewr. Stats Anzeigen, hat mir Sorge gemacht, 
weil ich in Thüringen auf dem Sande wone, -und beflen jegige.. 
Dee Kuffag dazu if mit Wärme, ſcheinbarer Menfehen- 
fiebe, und blendender Zuverlaͤſſigkeit, gefehrieben; alfo geſchickt 


J 
‘ 
. 
“ 


in 
r ı 


a. StantsYnzeigen VI: 28. 


, ſthlaͤgen einen neuen. ‚Gift ausjubreiten, und die noch geſam· 
dpen Gegenden vollends anzuſtecken. 


J — freute mich daher in Heft xil, ©, 508, bie Rus 
ki; 


Brit; Sweifel’aus Bonn gegen die Zufammenlegung der 
BrundStüde ıc. zu finder. Aber wie wenig taten mir ſolche, 
obgleich die beiden Dazu angegebenen Umftände richtig find, zu 
‚ber gefchöpften Hoffnung Genüge? ‚ober entſprachen alle dem, 
was ich dagegen gedacht hatte? 

Ich entſchloß mid) alfo aus Drang der Seele, meine ein 


u er Zweifel, fo weit es mühfame Gefchäfte eines ziemlichen 


ftig Amtes zulaſſen, zu entwerfen. Hier find fie. 

Der Hr. Verbeſſerer tut 3 HauptVorſchlaͤge: A. als den 
beften ‚ alle Dörfer abzubrechen, und den Bauer auf feine an⸗ 
geroiefene Felder zufeser. Davon follder Nutzen feyn, 3. daß 

ge fein GrundStücs Vermögen bei ſich zufammen habe, b. die 





| großen Beuerg Brünfte vermieden würden, c. jeber feine Aecker 


. brauchen önne, wie er wolle, befonbers dag BrachFeld. niche 


nötig Babe; und d. viel Geſind zu entberen fei. — B. Weil das 
bbrechen der Doͤrfer nicht gleich tunlich ſeyn moͤchte, wenig⸗ 


ens einſtweilen eines jeden Feld ganz zufammenzulegen, um: | 


- €8 nach. Gutbefinden zu begatten, und damit abermal die durch⸗ 


aus ſchaͤdliche Brache zu vermeiden. — C. Wenn auch dieſes, 


wegen dem Unverftand der mereften Bauerfeute, nicht fogleich 

durchzuſeben waͤre, wenigſtens einſtweilen, bis ſie durch Er⸗ 

farung kluͤger wuͤrden, eines jeden Acker in den dreien Feldern 

zuſammen zu legen, damit weniger Furchen entſtuͤnden, und 

das as Aufſuchen ber einzelnen Stückchen nicht fo viel Muͤhe machte. 
AdA, 

Ä E mag der Hr. Verbeſſerer wol Recht haben, daß die al» 


ten Bauren oder Aborigines Deutſchlands, auf ihren Huben 
"fo wie die ErzVaͤter an ihren Brunnen) gefeflen, oder wie 


die Coloniſten in den Bremer Heiden (wie in den StAnzeig. 
mit Vergnügen zu leſen iſt) ſich anſiedeln. Aber iſt denn da⸗ 


von auf unſer jetziges höchftbevölfertes Deutſchland zu ſchlieſſen ; 
und leret nicht die Geſchichte aller ein und Völker, daß, wi 


— 
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die Menſchen nach und nach mer angewachſen, fie an ganze Ow 
te zufammen gebaut haben ? Man fehämer fich, zum biesfallfi» 
gen Beweiſe aus der Schule fagen zu müffen, daß ber Menſch 
zum gefellichaftlichen geben einen angebernen Inſtinct habe. Und 
wie fan man nur auf den Einfall fommen, ſolchen durch bie 
vorgeſchlagenen Einfiedeleien erftichen zumollen? — Saflen Sie. 
ung aber den angegebenen Mugen näher beſehen: naͤmlich 
.  ada. Wie lange wird dann, bei der Bergänglich- und 
Hinfälligfeit des menfhlichen tebens, ein folcher Hufen Bauer 
feine GrundStüde zufammien beſitzen? Was fell damirmerben, 
wenn er ſtirbt, und 4, 5, 6 Kinder hinterläßt? Vermutlich 
ſoll die Hufe ein Son oder Tochter Mann annemen. Bo/fol- 


len aber nım Die andern 5 Kinder hinkommen, wenn das. gan: ' 


ze Land fo eingeteilt ift, und auf.der Regel der Zuſammen⸗ 
bleibung beftanden wird? Notwendig muß. man-fie nad) . - --« 
ſchicken. Die armen Kinder! — Aber Gottlob, es: gibt noch 
Patrioten, die wiffen , daß die Gluͤckſeligkeit eines Landes in 
der möglich. größten Volks Menge beſteht; und diefe wer⸗ 
den fihon forgen, daß nachgeborne Kinder in ihrem Vaterlau⸗ 
de auch leben und fich fortpflangen dürfen. Ä Ä 
Acd b. iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß bei Entſtehung ei⸗ 
nes Feuers in einem zuſammengebauten Dorfe, mer H 
verunglücen fönnen. Aber woift etwas: voflfommenes indem 
menfchlichen Jeben ? Und wäre sticht, bei dem eingeriffenen Bos⸗ 
heiten, befonders bei ber. ſchrecklichen Rachſucht, mer zu vernu⸗ 
ten, daß ein Feind feines unſchuldigen Nächten Gebäude lieben 
anſtecke, wenn fie allein ſtuͤnden, als wenn er-beforgen müßte, 
.  baß fein ober feiner Verwandten Käufer mit abbrennen Fönntens 
welches Bedenfen ber Hr. Verbeſſerer zwar unter- andern. felbft: 
macht , aber ſich damit niche abhalten laͤße. En 
Ald e. wird unten vorfommen, daß bes der. JanbWirt«' 
ſchaſt es weder mögfich noch vatſam ſei, gar’ Feine- Brache zu 
halten, und bie Aecker willkaͤrlich zu gebruuchen: 
Add. ficher die Widerlegung fhmada. Denn me 
ſoll das arme efindehin, das amd zur Weit, geboren * 
—1* 00 Eee 0:0... 
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und ſich mit nichts als feiner Hände Arbeit naͤren kan? Vereh⸗ 


‚wet, nicht ſchon gefunbe Vernunft Die Weisheit des Schoͤpfers, 

immer Reiche und Arme neben einander entftehen. zu laſſen, 
damit beide einander nuͤtzlich werden? Aber der Hr. Verbeſſe- 
ner foll bald gar erfaren, daß nach feiner Einrichtung der Mutze 


des ensberlichen Geſindes niche einmal möglich it, fonderm 


man deſſen viel mer bedürfen wuͤrde, als bei den zeitherigen 
 WuaRBierchaften zu haben geweſen. Er wird nämlich ferner, 
— ‚in ber öfters geaͤußerten Menfchentiebe, gewiß verlan⸗ 
gen, 7 Religion und Sittlichfeit bei den Landes Bewonern 
nach wie vor cultivirt werden follen. Dazu gehören notwendig 
Schulen.und Kirchen. Er kan unmoͤglich verlangen, daß je⸗ 
der Huſen Bauer beide für feine Familie-banen, und die Geiſt- 
lichkeit Dazu allein erhalten ſoll. Er muß alſo mit den Seini⸗ 
‚gen öfters ſehr weis zu. dem gemeinſchaſtlichen Gottes Hauſe ge: 
hen, ſeine Kinder aber, wenn ſie was lernen ſollen, wenigſtens 
zur Winters Zeit, in die gemeinſchaftliche Schule taͤglich tragen, 
ober foren laſſen. Was erfodert dieſes nicht ſchon fuͤr unfägliche 
Muͤhe und Verfäunmig ‚ gegen die preiswuͤrdige Einrichtung 
unſrer zuſammengebauten Thuͤringiſchen Dörfer; und wie oft 
würde nicht diefe Mühe, auch bei den beften Gefinnungen, das 
Kirchen⸗ und Schule&ehen behintern, fo daß nad) und nach 


der Verluſt aller Moralität zu beforgen flünde Wenigſtens 


erinnere ich mich, gelefen und Fr baben, daß bie Sitt- 
lichkeit in manchen Nieder Sächfifchen und Weftfälifchen Eins 

öden noch). fehr roh, und der‘ Einfihts Mangel zu der elenden 
Lebens Art Dabei leider faft wie ein Glück anzufehen ſei. Was 
übrigens noch die Hrn. Pfarrer , Die fehon Filiale ſcheuen, hie⸗ 


‚ ‚bei einzuwenden haben, laſſe ich dahin geſtellt fenn, . 


f. wird der Hr. Verbeſſerer zugeben, daß feine Einſud⸗ 
lar eſſen und trinken, alſo in unſern nördlichen Gegenden ba⸗ 
den und brauen muͤſſen; folglich haben fie dazu eigene Muͤlen, 
Back⸗ und Brauaͤuſer zu bauen, oder. ſie find genoͤtiget, 
wieder die gemeinſchaftlichen, mit ber nämlichen Mühe und 

Feng r wie Kuchen un und d Echulen, aufzuſuchen. ri 
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‚sen herfommen, das Menfchen und Vieh Eeinen Tag ee 
1 


Muͤlen malen Eönnen. 
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viel wirb das nicht Gefinde erfobern, weil bie 


: von ihren Kindern und Wirtfehaft nicht wol abkommen fan: 


ober wer darf fein Haus in der Einoͤde allein ftehen laffen, das 
mit nicht Diebe einbrechen, wie der Verf. felbft eingrfehen bat. 
Wie gluͤcklich find dagegen unfre Thüringifhen Weiber, bie 


in alle dergleichen nötige Käufer niche weit zu gehen haben. 


g. Bald hätte ich felbft das Noͤtigſte vergeſſen: wo fol 
naͤmlich Das erfoderliche. Waſſer zu allen ifolirten Wirtfchafe 


S 


£önnen? Denn man weiß, daß nicht anallen Orten einet 5 


dieſes Elentent anzutrefjen iſt; oder menigftens vieles gegrabe- : 
ne Brunnen Waſſer, weber zum Kochen. und. Trinken, noch 

zum Wafchen, gebraucht werden fan. ’Der arme Hufen Bau⸗ 

er würde alfo es täglich.ein parınal weit her holen laſſen muͤſſen. 


Es fällt mithin bei diefem einzigen Umftanbe die Disproporti- 


on der täglichen Mühe, Jar dus Jar ein, Winter und Eom- 
mer, gegen bie hoͤchſtens zteljährige Arbeit zur Begattung der . 


entlegenen ‚Selber, ‚Die in ber Nahe doch auch gefchehen muß, 
nur allzufehr indie Sinne, Eben darum liege uns ja vor Au⸗ 


6 


gen, daß unter 100 Orten, gewiß 99 an Fluͤſe und Bäche ge. 


& 


baut find; und in biefigen Gegenden Diejenigen ſchon ſchlecht 
heißen, welche ihr Getreide nur auf Wind, nicht auf Waflerr, 


h. bat bie Finanz Wiffenfchaft, regen. moͤglichſt propor⸗ 


tionirlichen Beitrags aller Bewoner eines Landes zu den Gelbe 
Beduͤrfniſſen deſſelben, unter andern Accis und TrankSteuer 
erfunden: welche beide Arten aber, bei Vereinzelung der Bau: 
er Hoͤfe, entweder abgefchafft, ober die Öfficianten dazu multi” 
plicirt werden. müffen, wei jeder. Bauer ſodann Gdegenheit 


. genug haͤtte, elenbes KeffelBier heimlich zu brauen, und Un 


terſchleife zu machen. Andrer anwachfenden Polizei@ebrechen 


ser ſchon viel ahndet. ch — 
4. ſtehet dahin, was die Generale größerer. Landes Herrn 


nicht einmal zu gedenken, par hievon dem. Sen. Verbeffe 


Ce ss 


wie. fisbende Armeen halcen ¶ dogu fagen werben, vo. | 
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ütee. Regimenter in die Cantonirungs Quartire zu dergleichen 
Einſiedrleien füren foßen. Die UnterÖfficiere werden viel zü 
ſchaffen befommen, wenn fie täglid) ein par. mal viſititen, 
pder gar bie Mannfchaften rent zuſammen bringen, follen zc. 
F B, . . ‚ 


| kan ich die Zufammenlegung aller Selber, beim Be- _ 


Stand der Dörfer, um damit wenigitens die Brache und Triff- 
‚ten abzufchafien, eben fo wenig für möglich und miglich, als 
bie Iſolirung der Häufer, haften; und es: wiberlegt ſich dieſes 
‚Morhaben, im Ganzen genommen, ſchon durch das vorherige. 
Was aber die Brache infenderheit anlangt; iſt leider! 
geither dagegen fo viel, ‚öfters fehr ſchoͤr, und mit folcher Würs 
me, gefchrieben worden, daß man barüber gleichſam beränbt iſt. 
Denn die Unmoͤglichkeit liegt dennoch gleich darneben immer 


vor Augen, wenn man naͤmlich, wie hier die Abſicht erfodert, 


das Vorhaben im Ganzen betrachtt. 

Zwar iſt nicht zu laͤugnen, daß es einzelne‘ Felder gibt, 
welche jaͤrlich bepflanzt ſeyn wollen, um bei der neuen Winter⸗ 
Sat kein taubes Stroh zu tragen: und dieſe moͤgen immerhin, 
fo fang es der gute Wirt tunlich findet, fort beſoͤmmert wer⸗ 
den, voelches auch in hiefigen Gegenden von UrurEttern ber 
geſchehen, und alfo nichts weniger als etwas neues tt; Allein 

eben fo gewiß bleibt auch, daß dergleichen Fruchtbarfeit des 
Bodens im Ganzen, füh faum wie 1:20 verhält, auch niche 
alle Jare gut tut, fondern vieles. von der Witterung abhange. 
Man braucht daher eben feine gar zu tiefe Kenntniſſe der Land⸗ 
Wirtſchaft, um bei Durchgehung der Winterfgelder zu‘ An⸗ 
fang des Heu Monats gleich, fanen zu fönnen, welche Hecker 
Das Jar zuvor in der Brache befommert geweſen. Der Un⸗ 
terſchied gegen die Unbeſoͤmmerten faͤllt allzuſehr im die Augen, 
amd verhält fich, billig gerechnet, ungefaͤr wie 2:3, naͤmlich 
bei mittelmaͤſſiger Güse der Grund Stuͤcke. Ja bas Eprich- 
wort fagt fehen: Sommer Rorn HalbRorn. Daher ha⸗ 
Ken auch bie järlihen Klagen unſrer Sanbleute, wer doch 


nur nicht befömmsrt hätte! kein Ente, Demes are 
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"het freilch des Eigennuhes wegen, laider! mtr allgwiel, daß J 


fie ihre BrachFelder mit fein, Erbſen, Linſen, Ruͤben, Kar? 
toffein ıc., nach bieländifchem Ausdruck, beſchmieren, ‚bett 
ic) darum mic Willen herfege, weil er den richtigen Gedanken 
verraͤt, daß es unrecht gehandelt ſei. Iſt nun dieſes in anſerm 
bekanntlich ſchon ſehr fruchtbaren und fetten Thüringen untobe .. 
derfprechlich richtig; und follte Fünftig gar Feing Brache gehal⸗ 
sen, fondern gute und fchlechte Felder: durch einander altzaͤrlich 
bepflanzet werden: ſo ſteht darinnen, alſo noch gewiſſer in ma⸗ 
gern Laͤndern, laͤngſtens nach 9 Jaren, ein ſelbſtverſchuldeter 
General Miswachs bevor, oder die Allmacht müßte die Na⸗ 
tur der Dinge verändern. Denn bis jetzt glauben wir allhier 
no), daß von Nichts nichts werde, und. Daß: bie aͤlteſte heilige 
Urkunde der Welt vorſchreibe, auch feinen Acker ruhen zu laſ⸗ 
ſen. Zwar ſoll die Düngung alles wieder gut machen ,,. und 
Das nur erwaͤnte Nichts in Etwas verwandeln. Ich glaube 
aber, daß es alle mathematifche Proportion verläugnen. heiße, 
wenn man bie Menge Düngung für möglich zumachen hielte, 
bie erfobert würde, um allen Aeckern und Wiefen, (denn viele 
der letztern brauchen es auch‘, järlich neue Kräfte zu_gebew 
Man überlege doch, das befte Mark zieher ſich in die Koͤrnerz 
Faum die Hälfte Davon bleibt an dem Orte der Erbauung, ale 
les andre mit vielem Stroh und Heu, wird in die Staͤdte ver- 
faren. Und num foll gleichwol nur Die zumickbleibende andre 
Hälfte, nebft dem troftlofen Stroh, wieder ein voriges. Gan⸗ 
zes, noch dazu immerfort, hervorbringen! Freilich. wird dage-· 
gen die vielleicht hoͤniſche Antwort gleich da ſeyn, daß Regen 
und Luft mer als alles täten, und man dieſen nur durch Auflo⸗ 
cerimg der Erbe zu Hilfe kommen muͤffe. Wer dergleiden 
Antwort für gut. hält; der glaubt entweder aufs Wort, ober 
nimmt Beweiſe von Laͤndern an, die swilchen ben. T:sopicis 
Siegen. Wir aber bleiben bei unfern Erfarungen , daß naͤmlich 
ſchlechter Boden, ohne hinfängliche Düngung, altes Aufeürene, 
oder Pflügens ungeachtet, zum Teil etliche Jare ruhen müffe, 
| ie man Me mit e Rugen » wieder  befüen koͤnne. Die de Dane 
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ferung ausgemergelter Hecker durch Dünger, fagte ein erfarner 
Pachter, verhält fc wie der Körper eines geneſenden Kranz. 
Pen, ber die verfornen Kräffte nicht durch vieles Efien auf ein: 
mal, fondern nach und nad), wieder befömme“. — — 
Hiernaͤchſt noch die Abſchaffung der Trifften betreffend; _ 
wohin abermaf die Brache in.andrer Ruͤckſicht gehört, ift zus - 
foͤrderſt eine nähere Beſtimmung derfelben nötig, um Fein im⸗ 
billiger Tadler zu werden. — Wenn man-alfo unter Trifften 
bios Die großen Riede verftehet, welche 2, 3 Stunden im Um⸗ 
; fange haben, und von eberem guten Boden find, deren es aud) 
in unfern Gegenden einige gibt: fo ift wol richtig, daß folche, 
wenigſtens größtenteils, als gehegte Wiefen, oder gar als ur⸗ 
bares Sand, beſſer zu brauchen, und wol ganze DorfFluren 
daraus zu machen wären. Aber alle Trifften aufzuheben, und 
dagegen die Stall Fuͤtterung einfüren zu wollen, bfeibt den. 
noch wider Begriffe und Erfarung; befonders in Gegenden, 
die Berge und ſtarke Anböhen haben, woraus der größte Teil 
Deurfchlands beſtehet. Dan ' Ze 
I geben beibe, Begriffund Erfarung, daß auf ftarfen An⸗ 
böhen, an vergleichen Abhängen, Fluß » und BacyUfern, Fein Ge: 
treide oder Heuras, wol aber noch folches wachfe, das für Schafe 
gleichſam allein gefchaften zu feyn ſcheint. Desgleichen find 
1. in cuftivirten $ändern fo viele Wege und mit Bäumen 
befeßte Raine, an den merften Orten rings herum zur ganzen 
Nachbarſchaft, ingleichen an den mit unter liegenden Waldun« 
. gan hin, vorhanden, auf welchen ebenfalls Graͤſereien wachfen, 
und Doch zu nichts anderm gebraucht werden fönnen. Warum - 
fJoll alfo Fein gemeinfchaftlicher Hut Mann die Vieh Herden ſelbſt 
dahin treiben, ſondern jede HausMutter, die einzelnen Graͤs⸗ 
hen mie unſaͤglicher Mühe kuͤmmerlich zuſammen ſuchen, 
ober, weil fie es ihrer Kinder wegen nicht ſelbſt fan, mer 
Mägde dazu halten, die doch der Hr. Werbefferer fo gern 
erſparen will? — Außerdem werden die Schafe von biefen' 
Triften des Abends ſogleich in die Hürden zum PfergESchlagen 
gefuͤrt, wo fie bie befte Düngung auf bem Acer ſelbſt zuruͤck. 
laaſſen, und man denkt dazu billig: quod fieri poteſt per 
— panta, 
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= aus, non debet fieri per plara. Dezuwirh ve 


IN, das BrachFeld nie abgefchajft werben, und darin⸗ 
nen fproßt.ebenfalls viel Grünes empor,. das mit Sichelnniche 
zufammen zu bringen ift, aber vom Schaf- und Schweine Vieh 
zuverlaͤſſig gefunden wird. Desgleihen wire . « 
TV. vollends unverantwortlich, wenn man nach vollbrach⸗ 

ter Ernöte, das. treffliche Öras in den Stoppeln ber Sommer 
und WinterfFelder, nebft den vielen zuruͤckgebliebenen Körnern, 
unbenutzt laffen wollte Gleichwol Fan. fein Menfdy, wol aber 
Die obigen. Vieh Herden, nebſt unfern jaͤrlichen GaͤnſeSchwaͤr⸗ 


men, beides heraus ſuchen. Will man dagegen erwidern, als 


ob hievon die Rebe nicht fei, .„fondern fid) von fetbft verfiche; 


frage ich weiter: woher foll man blos auf die hoͤchſtens 4 Wo⸗ 


. hen, worin die StoppelFelder Weide geben, einen gemein« 


fhaftlihen Hut Mann kriegen? Jeder wird ſich fir diefe leider! 
veraͤchtliche Handtierung, wenn ſie ihm nicht järhichen Unter. 


halt gibt, bedanken. Und muͤſſen nicht die verſchiedenen Ar ⸗ 


ten der Vieh Herden nur nach und nach gewoͤnt werden, wenn 


fie zuſammenbleiben, und kein Krieg unter ihnen entſtehen, oder | 
alles aus einander laufen foll; welches doch der gewiſſe Erfolg - 
feyn würde, wenn fie järlich nur 4 Wochen zufammen kämen? 


Oder foll etwa gar jeder Haus Bater zu der Zeit feine Kühe, 
Schafe, Schweine, und Gänfe, ſelbſt hinaustreiben? mas 
wird da wieder für Krieg unter diefen entftehen, wenn bas Vi 
auf eines. andern Ader läuft? und hat man nicht um dieſe 3 


mit der neuen Beftellung des Winter Feldes, mit Samen Dre⸗ 


ſchen ꝛc. ꝛc, ohnehin genug zu tun? - | we 
V. Haben die entdeckten Beftimmungen der Tiere, ben 
Weg zu unferm und ihrem Beften gebanet: der Huf und alle 
Gliedmaſſen des mutigen Roſſes, laffen Handgreiflich fehließen, 
‚ MNogu es gebraucht werben koͤnne. Und ich darf alfo zur jetzigen 
Sache wol fragen: ob nicht die ganze äußere und innere Struc⸗ 
tur des RindViehs, ber Geruch und der Ruͤſſel der Schweine, 


Die warme Bedeckung, die zarten Füßchen, die wunderharen 


Gebiſſe der Schafe x, dazu gemachefimd, ihre verſchichent we 
| ass | a. 


X 


” 2 
3 Pr. 





BanigeBertrfue, ja a fügar ihre Geltung et, ſelbſt zu 
ſuchen, und. unter freiem Himmel Tag und Nacht aushalten 
zu können? Warum will man fie nun ohne Motin Ställe zu⸗ 
fammenterfern, und ihnen Futter vorfchmeißen, das ihrer Na⸗ 
tur zumider iſt? Sie werben contract werden, wie der Geler⸗ 


te, der nicht vom SorgStul wegfämmt und uͤber praktiſche 


Gecgenſtaͤnde denkt und ſchreibt, bie er nie gekannt hat. Uns 


fre Hutreute und ihre Knaben wiſſen die obigen EndUrſachen 


und Abſichten der Natur fehr gut: fie laffen Die Schafe die flei« 
len Anhoͤhen einnemen, das RindVieh auf einfchürigen ober 
- Simpfigen Wiefen meiden, die Schmeine die Brachen durchwü⸗ 

len, damit die ſchaͤdlichen Unkrauts Wurzeln wegkommen; und 
wenn von dieſen 3 Herden ſchon alles abgezert zu ſeyn ſcheinet, 
fo wiſſen doch unfre nuͤtzliche GaͤnſeSchwaͤrme, das kaum aus 
der Erde hervorſproſſende Graͤßchen noch abzurupfen. Ein unge⸗ 
uͤbtes Auge aͤrgert ſich zur ErndteZeit uͤber die Verſchwendung 


der Aehren, welche auf den abgefarnen Aeckern liegen bleiben: 


allein der ſonſt genaue Land Mann weiß beſſer, daß dennoch kein 
Koͤrnchen umkomme, ſondern den Unterhalt ſeines Viehs be⸗ 
- fördere. Zwar ſchreit man 
©: VI noch, daß fo viele Düngung auf ben Trifften verlo⸗ 
Aber, wie gehet fie denn verloren? Bleibt fie nicht 


ar gebe 
auf den Brach⸗ und Stoppeligeldern, wohin fe gehöret; - ader 


darf die eigentliche Triffe nicht, auch etwas bekommen, damit 
fie übers Sjar neue Weide gebe? — Uebrigens höre ich bei- 
- dem allen doch ein HonGelächter über dergleichen Altvaͤterſche 


All Tags Dinge zum voraus. Freilich klingen concentrirte Aus⸗ 


laugungen, DüngerSalze, Gips- und Mergel Tugenden, Fut⸗ 
teriemiken, Eunftreiche Pflug» und DreichMafhinen x, 
Ä tee» aber darum ſtehen fie auch nur in Büchern und Kunſt⸗ 
E ern, Schode iſt es wirklich, dergleichen Anmerkungen 
in —* aufgefliten Zeiten noch ſagen zu müffen. oo 


Ad. 
wa der ern nadhgegebenen Ziſammenlegung der 


— — 
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Rüde blos in die 3 Felder / iſt freillch, der Selbſtliche oder vlel⸗ 


mer bes Eigennutzes wegen, feinem Particulier zu verargen, 
wenn er nach feinen Umftänden Bebreiten zu acquiriren ſucht, 
weil fie ihm wirklich bequemer find. Und wir haben daher 
ſelbſt in unferm Thüringen, Kammer-, Nitter-, und Freißl«' 
ter, auch reihe Bauern, die dergleichen befiken. Ja man: 


> ‚fmbet fogar, in Anfehung der fteuerbaren Grundftüce in unfern: " 


Cataſtris, den Ausdruf, ganze, Viertel», und Noͤſel⸗ 
Band. Aber dem ungeachtet bleibt es doc) aus der Erfarung 
umrichtig, daß es zum Wol des Sandes und der Untertanen gut' _ 
fei, die Grundflüce zufammen zu bringen: vielmer find fchon. 
lange in Finanz und CammerCollegiis Ueberlegungen gemacht 


werden, ob es nicht ratſamer fei, große Guͤter Unter die Baur - 


ern ErbPachtweife zu verteilen, als nur einzelne Admodfateurs 
ic. reich zu machen, und ihrien Dazu mit ſchweren Köften weit: 
läuftige Gebäude vorzuhalten? Den :" - 
1. kann nicht geläugnet werden, daß ein ganz reicher Bau⸗ 
er, j. Er. nad) hiefiger Gegend von 30 Ader Felds, d. i. ei⸗ 
mer Hufe, Mn jedes der 3 Felder gerechnet, dem Landes Herrn 
und den State weniger nüglicy fei, als wenn dieſes Vermoͤ⸗ 
gen unter 6 gute Bauern, jeden mit 5 Acker Felde, verteilt: 
wäre. Diefe 6 Pönnen, mit Weibern und Kindern, bei gen’ 
hoͤrigem Fleis, ehrlich davon leben, und ihre Abgaben entrich⸗ 
ten, wovon aber, durch die mereren perſoͤnlichen Conſumtionen, 
die wieder TrankSteuer, Accis, und andere öffentliche Abgas: 
ben haben, oder Handwerfsteuten zur Märung dienen, wenig 
uͤdrig bleiben wird: ba hergegen jener, Der Reiche, wegen 4= 
- fach geringerer Eonfumtion, den järlichen ftarfen Ueberſchuß in 
den Kaſten ſteckt, oder damit andre durch Darlehne ſich zinge 
bar madıt , mithin dem State lange nicht fo viel als dir 6 an⸗ 
dern leiſtet, vielmer dazu noch. mit ſeinem Gelde laͤſtig wird. 
227 iſt eben fo offenbar, daB dieſer Reiche, er ſei ſo ſtei⸗ 
Fig als man wolle, feine 3 Hufen nicht. ſo gut begatten koͤnne, 
als die 6 Bauern, unter die ich es vertelt habe; wenn man 
mir nämlich erlauben muß, jeden derſelben eben ſo fleißig ſeyn. 
I zu 


448 —E vu: 28. | 
il, als jener iſt: denn viele Hände machernleichee Koh. 


uß man nun 
3. bierinnen Progreſſion ugeben: ſo folge unwiderſprech⸗ 


ich, wenn Untertanen noch weniger, nämlich 4, 3, 2, 1, 
"und 4 Acer Feldes befigen, fie die Erde in umgekerter Verhälte 


nis ergiebiger machen werben, weil fie dieſes unter gehöriger 


8 


Suppoſition faft ins Unendliche leidet. Es iſt daher erſchreck- 
fi, und man muß ſich befinnen, ob man noch "Begriffe babe, 


wenn der Hr. Verbeflerer auf das dreiſteſte S. — überbaupe 


fagt,. die Erfarung lere offenbar, daß Die Bereingelung der 
Felder in vieler Ruͤckſicht ſchaͤdlich fe. ch kan mich unmög- 


cch entbrechen, ihm noch ein Beifpiel herzufegen, das ic) al- 


ler Orten angetroffen habe, und gewiß auch in feiner Gegenb 
vor Augen fiehen wird. Man gebe nämlich dem obigen rei⸗ 


hen Manne hinter feinem Hauſe einen Garten von 2 Adern. 
oder Morgenz meinen 6 eben fo fleißigen Bauern aber jedem. 


nur ein Viertel Acker zu gleicher Abficht, und beſuche fodann die⸗ 
fe 7 Gärten im ul. Ich weiß gewiß, der menfchenfreund 


liche Hr. Verbeflerer wird bei der Zuruͤckkunft mie befennen, 
daß in den 6 Fleinen Gärten nach Proportion viel mer, und al⸗ 


les ferter , als in den großen, ſtehe, biefer aud) i im Ganzen 


nicht fo. reinlich anzufehen ſei. 
4. Umaufdie vorgefchlagenen Zufammenfegungen, reſp. 


wieder mit Inbegriff der beiden vorherigen Haupt Arten, felbft 


zu kommen, hat der Sir, Berbefierer zwar verfchiedene Schwie- 
rigkeiten ſelbſt eingeſehen, aber teils nicht gehoben, teils den 


‚Knoten mit dem Schwerdte zerhauen. Dazu ſpricht er unge 


andern, ober laͤſt einen dritten fagen: es gehoͤreten freilich klu⸗ 
ge Beamte dazu, Die widerfpenftigen Köpfe der Bauern unter 


- Einen Hut zu bringen. Meines Wiſſens werden alle Beam⸗ 


te auf das ſuum cuique verpflichtet. Sind ſie nun redlich, 


rechtsverſtaͤndig, und Flug (nicht aber kriechend und —5 
ſo koͤnnen ſie unmoͤglich Inſtrumente zu dieſem Vorhaben ab⸗ 


geben, weil ſchon aus vorſtehenden Numern, und aus dem, was 
2 nachfolgen fol, das ſuum cuique, noch dazu zum Made: 


teil 
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teil des Stats, offenbar gefränft wird. Denn wer weiß nich,‘ 
daß a. die Güte des Bodens unendlich verfchieden, b. man 
cher ſchwer, anbrer leicht fei, und wieber andrer faft gar Feine 
Verbeſſerungen zulafle, c. der Untertanen Fleiß oder Nach⸗ 
läffigfeit eben fo verfihieben ſei; daher es d.fomme, daß ein 
Acker Erde z. Er. zo fl., und ein andrer von gleichem Gehalt 
faum 10 fl., wert ſei. Gefegt nun, ein Mann bat Mittel ge 
funden, mit ſchweren Koften gute Stücken zufammen zu brin« 
gen, und möglichft zu beffern, wodurd) er an warem Wert für 
2000 fl. befiße: was hat diefer rebliche Untertan gefünbiget, 
ſich zum Loſe zwingen zu laſſen, wodurch er auf einmal die 
Hälfte feines Wermögeng verlieren, und wol Dazu noch an eis 
nen Müfliggänger überlaffen folle, unter deffen Befig die Ae⸗ 
der wieder verderben ? Aber es iſt | 
5. das beliebte Berlofen ber neuen Gebreiten, Begriffmaͤ⸗ 
‚Big, nicht einmal möglih. ‘Denn wenn anders das Grund⸗ 
ſtuͤcks Bermögen am Rhein, von dem Thüringifchen, der Pro⸗ 
-, portion halber, nicht ganz unterfchieben ift: fo fan ein Bauer 
nicht allemal ſoviel Hecker wie der andre befißen, fondern we⸗ 
nige.nur haben 30, 20, etlihe 15, To, merere 8, 6, und 
die meiften 5 bis 1, ja wol gar nım einen halben bis Viertel» 
Acker, im Beſitz. Michin iſt auch die neue Zufammenlegung 
nicht anders, als von 30 bis ı Ader Felds, Sortenweiſe, 
vorzunemen. Noch weniger fan man die zu mächenden $ofe 
in einen Pott zufammenfchmeißen, um daraus zu ziehen: ſon⸗ 
bern es laͤßt ſich nur jede Sorten Anzal der Aecker, z. Er. von 
8 vorhandenen 6 AderBefigern, auf einmal verlofen ; unb 
enn der 30 AderBefiger nur Einmal da ift, fo kan er gar 
mit niemanden ofen, fondernmuß feine Grundſtuͤcke vorerſt zu⸗ 
fammengelegt befommen. Und da wird feine Klugheit, nebft 
den gleichfolgenden größern wenigen Beſitzern, vermutlich 
Schultheißen und GerichtsSchoͤppen, ſchon zu machen wiſſen, 
daß ſie nahe am Dorfe angewieſen werden, die armen Ein⸗ oder 
Halb AckerBeſitzer hergegen zurücktreten muͤſſen. Weil aber 
auch ferner ımal nur 1 macht: fo koͤnnen ihnen nicht mer 
Stats Anʒ. VII: as. Sf. - Ye 


⸗ 
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Aecker zufammengebracht werben, als jie vorhin gehabt, und 


verändern daher, zu ihrer Verwunderung, nur den Ort, da 


"  fammenlegen ? 


6. wird alle vernuͤnftige Steuer Beſchockung, nad ber - 
BGuͤte des Bodens, und Verhältnis der vorhin darauf ruhen- 
 . ben Erbginfen, eingerichtet. Ber alfo einen guten Acker ge- 

habt, und dagegen einen fhlechten oder mittelmäßigen, oder 


balbfchlechten und halbguten (wie es im Fortrüden mit Weg⸗ 
ſchmeißen der Furchen notwendig gefchehen wird), wieder be- 


koͤmmt: der muß auch geringer befchockt werben; und wo der 


ErbdZins⸗- oder ZehendenHerr das Seine fuchen foll, das fie- 
bet man gar noch nicht. — Was wird dies alles für Verwir⸗ 


.. , rung machen ? 


7. find zwar in den meiften ändern bie real- oder Grund⸗ 


es im uͤbrigen bei dem Alten bleib. Was hilft alſo, in An⸗ | 
ſeehung ihrer, noch dazu als des groͤßten Haufens, das Zu⸗ 


Abgaben verſchieden: man findet aber doch faſt allenthalben, 


außer den Steuern, noch Zehenden und ErbZinſe. Letztere 
find wieder von mancherlei Art an Koͤrnern und Naturalien, 
werden auch an verſchiednerlei Behoͤrden entrichtet: z. Er.der 


Landes Herrſchaft, RitterGuͤtern, Kloͤſtern, Stiften, Pfar⸗ 
reien x. Dieſe Zins Herren genießen ſolche aus documentirten 

Vertraͤgen, LehnBriefen ꝛc., die reſp. vom Kaiſer und Reich, 
Koͤnigen, Kur-und Fuͤrſten, confirmirt und erteilt, auch NB. 
mit Verzeichniffen der individuellen zinsbaren Grundſtuͤcke, ver⸗ 
ſehen find, Wenn nun bei Zufammenfegung der Aecker, die⸗ 


ſe confirmirten Verzeichniſſe wegfallen : {6 wird Doch wol nötig, 


der ErbZins⸗ und Lehn Herren Conſens dazu einzuholen ? Des⸗ 


gleichen müffen die GrundſtuͤcksBeſitzer felbft, über ihr erlang⸗ 
. „tes Eigentum , confirmirte Erb’Berteilungen, Kauf» Tauſch⸗ 
und SchenfungsPriefe, in Händen haben; ja fie faflen da⸗ 


von wieder auf verborgte Tapitalien gerichtliche PfandVerſchrei⸗ 


‚  bungen ausftellen: und von dieſen fämtlichen Documenten, 
bleiben in wol eingerichteten fanden, bei den ausſtellenden Ge⸗ 


* “ J 
Fe Br 


. richten, in den des Endes zu haltenden Exbfchaffes- Handels« 


. 
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wie ſoll man denn auf die zuſammengelegten Felder kommen, 


s 
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und Conſens Blichern „Abſchriften zurüc. Nicht weniger 


werden alle ſolche Veraͤnderungen, in den Kataſtern, Funds 
und ErbZins Büchern, worinnen die einzelnen Grundſtuͤcke mie 
age, Lehn, Zins und Steuern, flehen, angemerkt, oder ab« 
und zugefehrieben. So bald nun aber die vorgefchlagene Guͤ⸗ 
terZufammenfegung gefchieht: nußen diefe unendlichen Docu⸗ 
mente Durchaus nichts mer; es müßten .alfo fogar die hoͤchſten 


. Reichs- und andre Kanzleien, nebft den GerichtsRepoſituren, 
davon 'ausgeleert, und neue gemacht werden. Welch ein 


gigantiſcher Gedanke zu herkuliſchen Arbeiten! — Zu geſchwei⸗ 
gen, was für unausſprechliche Summen dergleichen Gerecht⸗ 
fame gekoftet haben. Ober, wer einige Rechts Kenntniſſe har, 
fan ſich einfallen laffen, daß auswärtige mächtige zepnderen, 
in deren Abaͤnderungen jemals confentiren würden ? 

8. wären zwar, in Anfehung der faft aller Orten von 
handenen Servitutum ruflicarum , noch manche Einwendun- 
gen zu machen: fie mögen aber gedacht werden. — Nur will 
ich den Hrn. Verbefferer, wegen der gerümten Geroinuung bee 
vielen Surchen, ingleichen der Feld - und andrev Wege, noch 
fragen: find denn die Furchen, ihrer Natur nach, ‚nicht Waſ— 
fer Ableitungen der RegenGüfle und HungerQuellen, zu Tros 


ckenlegung ber Gelder, die er ſo ſehr anempfielt? Iſt es denn 


wirklich war, daß ihrentwegen man ein Drittel Ausfat mer ha⸗ 
ben muͤſſe, und nichts nuͤtzliches darinnen wachſe? Ferner: 
wenn feine Feld Wege mer da find? Und wie fan man, we⸗ 
gen. wechfelfeitigen Beduͤrfniſſen und Handel, mit den benach⸗ 
harten Dörfern eommuniciren, wenn wir uns Die Wege dahin 
abſchneiden? Ich weiß zur Zeit keine andere Antwort, als die 
man in einem aͤnlichen Falle, vormaligen Rats Herren eines 


Oberẽaͤchſiſchen Staͤdtchens beimißt. 


Geſetzt nun aber, alle dieſe Gruͤnde waͤren nichts geſagt, 
oder ſollten ein fuͤr allemal nichts gelten, ſondern der —8 


ſchlechterdings, er unten “ 5 burchgefegt Deren | 
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md als neue Schöpfung da fliehen: fo wird dennoch der Sr. - 
WBecxß. wieder fehr viele neue Schwierigkeiten zu heben haben, 
weiche ihm die Veraͤnderlich⸗ und Hinfaͤlligkeit des menfchlis 
den Sehens vorrirft. Denn | 
"= A, bater fchon erlaubt, und wird es auch nicht wehren 
koͤmmen, daß der Grundſtuͤcks Beſitzer im NotFall, oder zu ſei⸗ 
nem Vorteil, borge, und dafuͤr verpfaͤnde. Fragt ſich nun: 
ſoll er bie ganze Gebreite, ober partem quotam, ober par- 
tem aliquantam , einfegen? — Gefchieht erfteres, fo. 
er nichts weiter pro hypotheca, wenn ihm eine neue. 
Mot zuftöße; und außerdem wird der Grund Wert durch das 
Geſetß der Zufammenhaltung,, gewiß um die Hälfte fallen, 
weil es den Mereften an Geld felt, dergleichen große Gebrei- 
ten zu bezalen, und die wenigen Keichen dann ihren Vorteil 
zu machen wiſſen: welches man fehon lange beim ‚nötig gewor⸗ 
denen Berfauf der Ritter Guͤter warnemen fönnen. — Solls 
der zweite Fall, * Er. mit der Gebreite überhaupt, wer⸗ 
dent ſo wird beim Ausklagen zwiſchen Gläubiger und Schuld⸗ 
ner Streit entfliehen, welcher Teil der Gebreite angeſchlagen 
werben ſoll. Geſett aber, der Teil wird endlich durch Urtel 
und Recht regulirt, und fo wie im dritten Ball, z. Er. bei 
einem Seren von der Gebreite, burd) fubhaftation dem Er- 
ſteher adjudicirt: fo muß ihm doch wol folches eingeräumt, und 
durch eine Furche nebft MalSteinen dem Schuldner abgeftri- 
chen werben. Gefegt ferner, was täglich. gefchieher, daß ein 
ſolcher GebreitenBefiger verfihiedene Verpfaͤndungen macht, 
darauf ausgeflagt wird, fein Erfteher der ganzen Gebreite eben 
Ba: ift, fonbern jede Hypothek a part weggehet, ober die Klaͤ⸗ 
ger fich in folutum, jeder pro rata, darein teilen wollen: fo 
hrüflen wieder notwendig fo viel Furchen geftrichen werben, als 
Teile entſtehen. Denn wenn ber Hr. Verbefferer biefes niche 
ı zugeben, und £eine Juſtiz adminiftriren laffen will; wird nie⸗ 
Anand in.ein ſolch Sand gerne 10 Thlr. vorfchießen. 
,:B. Wenn Hier zu tande ein Bauers Mann feine Kinder 
ausſtattet, gibt er jedem nach Vermögen etwas an Aeckern mit R 
nn | un 
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und es iſt dieſes Verſaren zur Beſorderung ber Volke Renge 
fehr ſchicklich, weil fonft ein junges Bauer Par, das nur Land⸗ 
Wirtſchaft gelernt hat, Feine Narung haben mirbe, Vermut⸗ 

lich iſt dieſes auch in des Hrn. Verbeſſerers Gegend zeither ge⸗ 
ſchehen; und wenn er es auch auf die Zukunſt nicht behintern 
tan, wird er von neuem gendtigt, den gemachten AckerGebrei⸗ 
ten nad) und nach Stüce durch Furchen abjuflreichen: Ger 

ſetzt aber endlich, oo. EB 
C. dies alles gefihehe nicht: ſo fterben doch die Eitern 
‚nach etlichen SYaren, und binterlaffen mer ober ‚weniger Kin⸗ 
der, welche alfo das Vermoͤgen unter ſich zu teilen haben. Rnt · 
weder nun muß eines davon die Grundſtuͤcke amenten, um 
‚die Gebreiten nicht zu zerſtuͤckeln: oder bie fämtlihen Kin 
der teilen fich twirflich darin. Geſchiehet latzteres, fo ver 
fteht fi) das Bedenken von fefbft. Soll aber erfteres feyn ; 

ſo frage ſich, wo daseine Kind zur Abfindung ber andern Geld 
hernemen foll? Denn wäre es ein Son; fo ift allen Umftänden 
nac) fein Mädchen im Dorfe vorhanden, das zu feinem fünf 
tigen Gatten’ fo viel Geld mitbrächte: und fäme es. an eine 
Tochter, fo muß fie warten, bis ein Mann fie haben will. 
Oder foll der Haupt Erbe das Geld dazu borgen: fo möchten 
vonm Capital hier zu Sande 5 pro®. entrichtet werden, und man 
weiß, daß Grundftücte in regula nur 3 pro C. abmerfen ; mike 
- bin bat er ineffedtu zu feiner ErbPortion nichts, fondern druͤ⸗ 
ende Schulden. Ober wir fommen auc) gar auf ben klaͤgli⸗ 
chen Fall zuruͤck, der ſchon oben ad A. a. dargeftelle ift, und 
fich unter gefitteten Völkern nicht denfen läßt. — Kurz um, 
längftens in 30 Jaren fämen wir auf ven nämlichen Punct zu⸗ 
ruͤck, von welchem wir ausgegangen waren; oder das ſuppo- 
nirte Sand würdeum die Hälfte, wonicht gar 7, entvoͤlkert ſeyn. 
dNochte man ded) alſo in dergleichen: aͤußerſt wichtigen 
— Vorſchlaͤgen ja vorſichtiger werden; von den durch die Stats⸗ 
Anzeigen gemachten Darſtellungen einer gewiſſen oͤkonomiſchen 
Commiſſion in ihrem Glanz und Untergang, Warnung an 
nemen; lieber erft Sechrerſiandie —8* erfarne Leute zu Ra⸗ 
| | 9 En | 
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 segichen, alles ſeibſt ehne Vorurtril prüfen, und wo möglich 


in ber Stille Proben machen, ehe man das Publicum, zu« 


mal mit blendender Beredtfamfeit, angehe. Manweiß ja, daß 


. 


dieſe mer als Mufif vermag, und uns fo gut betören, als gut 


und kluͤger machen fan. 


Moͤchte man dagegen dochlieber fortfaren, den fandırrann 
wider den Aberglauben, und wo es ihm fonft felet, aufzuklären; 


Geſetze, Polizei, und Finanz Weſen zu fimpliftiren, aber auch, 


NB. darüber zu halten; der Verfchwendung vorzubauen, und 
Die Trägheit durch eifernen Ernſt, fo wie den Fleiß durch Guͤ⸗ 
te, aufzumuntern ıc. — Dann würde unfer aller Mutter ung 


unfelbar reichlich ernaͤen. 


Um aber Übrigens zur jetzigen HauptFrage noch etwagnä« 
ber hinzuzutun : fo haben in unferm Thüringen, die Herzogl. 
SachſenWeimarſchen Sande, zur Berichtigung der Grund- 
flücfe einen Vorzug, den man nicht leicht anderswo ſindet. Als 
nämlih U. 1726 eineneue Steuer Befchocfung gefcheben follte, 
sourde Dazu eine General Inſtruction gedruckt, Die von Kennern 
für ein Meifterftück in ihrer Art längft gepriefen ift. Nach folcher 


- wurden nicht nur alle Fluren gemeflen, die Grundftücde an Ge⸗ 


bäuden Aeckern und Wiefen, reſp. erftere beftimme, bie Felder 
aber in geroiffe Vereinigungen gebracht, und Darüber mit allen 


ijjdhren damaligen einze'nen Grundftücen, eine SpecialCharte je- 


Her Flur gefertiget; fordern auch in zweierlei Bücher von dazu ge⸗ 


druckten Tabellen, nämlic) in ein Fund oder foger Buch, und - | 


in ein Ratafter eingetragen, welches leßtere zum Ab- und Zu⸗ 


‚Schreiben der VeraͤnderungsFaͤlle eingerichtet ift, und von Zeit 
zu Zeit, nach Mangel des Raums, umgefihrieben wird: wie 


ſolches die beiden mitkommenden gebruckten FundBuchs- und . 


Rataſter Cabellen fub A und B, zum Teil mit mererem erge- 


ben; das ganze vortrefliche Inſtitut aber zu befchreiben , viel 
Meitläuftigfeit erfoderte. | 

Mach folhem nun werden alle Berteilungen, Kaufe, und 
Zaufche der Viertel «und Nöfelfande, jedoch NB. immer in die 
| U Bu 3 
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3 Felder gleich, fo weit es nur gehen toi, zu einem I und" MS. 


ſeltand, ja gar zu 52 Adler, zugelaffen; oder fie find vielmer, 


aus unendlichen Familien Verwicklungen, nicht zu bintern : ohne 


daß dadurd) dem SteuerStod und den JehensHerrfchaften der 


mindeſte Schade, wol aber ein beträchtlicher Vorteil Durch bie 
üblichen LehnGelder bei freiem Handel und Wandel, zuwachſe; 
und doch aud) der geringfte Untertan immer Gelegenheit findet, 


wenigftens einige Grundſtuͤckchen zu befigen, um fid) davon mit 


Fleiß beffern Unterhalt zu verfchaffen... 


Doch was hilfe alles Kaifonniren, Difputiren, und As 


legiren? — Nur das Werk lobe den Meifter. Wer alfo nicht 


glauben will; der befuche in den 3 Sommer Monaten unfer.  ' 


Thüringen: er wird überall finden, “die Hüget find umher 
Anger find voll Schafe, und die Auen ftehen dicke 





‚ mit Kom“, | Ä | 
Her... in Thüringen, 11 Jan. 1784. G.L.B.C, 
41. 


Geſchichte des Pasquillenuinfage in Amfiesdam. 


Ä Daß diefe Seuche im J. 1670 ſchrecklich in Holland ger 
wuͤtet, und eine HauptUrſache der toͤdtlichen Feindfchaft gever '. : 
fen, die Ludwig XIV gegen die Republif trug, und die ihr, - 

- ‚ allem menfchlichen Anfehen nach, ohne Brandenburgifche Hil« 
fe, die völlige Vernichtung zugezogen hätte ift aus älterer... _ 


Geſchichte bekannt. 

Seit vem J. 1755 brach fie, mit dem Kriege zwiſchen 
Frankreich und England, zum sten male aus. . Sie hatte 
gerade die Abficht wie nun, dem damals unmündigen Fürft« 
ErbStarthalter alle feine Rechte zu nemen. „Bei dem. Tobe 
der verwittibten Zürftin Gouvernantin, die im J. 3759 Dies 
fem Unmefen aus Gram unterlag, war man damit‘ gerade 


ſchon fo weit gefommen. wie nun. Allein der Herzog von .. 
Braunſchweig, ber damals bus unumfchränftefte Zutrauen der 
EEE Ä 0 Ebel 
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Ebelſten und, bes ganzen Volkes beſaß, Hatte das Gluͤck gleich 


beim Antritt feiner Vormundſchaft, durch Einen Schlag alle 


Der drirte Ausbruch fing mit Dem J. 1780 an, Hier 


iſt vorläufig eine kurze Nachricht Davon, aus einer noch unge 


druckten hollaͤndiſchen Handſchrift uͤberſetzt. 
“Bor dem Ausbruch der zwiſchen GroßBritannien und 
Amerika entftandenen Mishelligkeiten, wußte man nichts von 


irgend einigen beleibigenden Schriften oder Pasquillen, weder ge 


gen den Fürften von Dranien, noc) gegen den Herzog von Braun⸗ 
ſchweig. In der Mafe wie diefe Zwiſtigkeiten ernfthafter wur- 


jet geſchmiedet hatte, von biefen Unruhen wo möglich zu profi- 


: tiren, und mittelft eines Krieges mit England, der Statthal⸗ 


x 


terſchaft den Garaus zu machen: fah man eine Menge der 
heftigſten Schriften ang Licht treten, weldye dahin abzielten, 
‚der Holländifchen Nation den bitteriten Haß gegen die Engli« 


ſche einzuflößen. Diefe. Nation wurde mit den ſchwaͤrzeſten 


Karben abgeſchildert, und als "Barbaren vorgeitelle, ſowol we⸗ 


‚gen ihres damaligen Verfarens gegen bie Amerifaner, als auch) 
wegen ihres Betragens gegen Die Holländer; wozu alle nur'er- 
finnliche Befchwerden von älteren ſowol als neueren Zeiten her⸗ 
vorgeſucht wurden. | | 

Wie die Nation anfing, bitter gegen die Engländer zu 


- werden, wurde der FürfiStarthalter, um denfelben verhaft 
zu machen, in verfchiebenen Brochuren als ein eiftiger Anhäns - 
ger und Begünftiger der Engländer abgefihildere: wobei man - 
alles mögliche tat, diefen Fürjten bei der Nation zu decreditiren 

und verächtlich zu machen. Unter andern bediente man fih : 


Dazu der Feder eines alten penfionirten franzöfifchen Officiers, 
welcher ſich mit Pamphlers zu ernären ſuchte, und ſich zu bem 


Ende zu Löwen niedergelaſſen hatte, allwo er eine Hand Den⸗ 


ckerei anlegte, und eine periobifche Schrift, unter dem Par 


‘den, welche endlich in einen offenbaren Krieg ausbrachen, und ' 
man (tie die Folge mer denn zu flar bewiefen hat), das Pro- 


- ur ·. —— — — 
7 


Holland Eredit und Aufname. 


. Der Statthalter beging, bei allem biefem, leider! den , 
‚großen Feler, Daß er gleid) anfangs allen diefen gegen ihn ge» 
- richteten EhmähSchriften ihren Jauf ließ, . ohne an den üblen 
Eindruck zu deufen, den fie gar bald auf die Gemüter der gan⸗ 
‚ zen Nation machen mußten. — — 

Es iſt ſehr merkwuͤrdig, daß bis zum. Ausbruch des 


Kriegs zwifchen England und Holland, in allen diefen Pas 


quillen und Pamphlets, nichts, oder doch nur fehr wenig, von 
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men Letäres hollandoifes herausgab, wozu ihm die Materin ' 

aus dem Hag, Amfterbem ıc., fouenirt wurden. Diefes Blatt 

. war hauptfächlich gegen ben FStatthalter gerichtet, um ihn bei 
‚ "der Nation in Haß und Verachtung zu bringen: und fo elenbes 

Schmier Werk es auch öfters war, ſo gewann es gleihwel in - 


dem Herzog von Braunſchweig erwaͤnet ifk; und unter allen dan 


50 bis 60 Lettres Hollandoijes, vielleicht. feine 2 oder 3 ge- 


faunden werden, worin von demfelben gefprochen wird: fo ba 


es, fo wol aus diefen, als auch fichern andern Umftänden, er 
hellet, daß man den Wunfch gehabt hat, den Herzog auf eine 
‚oder die andre Weife in die gemachten Projecte leiten zu Fönnen. 

Nachdem endlich der fo fehr gemünfchte Krieg wirklich 
ausgebrochen war, — ein Augenblick, in welchem man fic) 
ben beften Succeß bes. gegen den Statthalter gefchmiebeten 


mer gluͤcklich ausfallen würde, und baher nichts füglicher zur 


Erreichung bes Haupt Endzwecks gefchehen Fönnte, als. alle 


Echuld des Unglüds auf den FStatthalter zu werfen —: fo 


* 


J 


war die Entfernung des Herzogs die erſte Sorge der Faction, 


um hiedurch fuͤrs erſte ihre ware Abſicht gegen den Statthalter 
beſtmoͤglichſt zu verbergen. Man fing alſo an, den Herzog al⸗ 
fein anuf len. | | 


Ein andrer BewegungsÖrund, gegen den Herzog offen- | 

Äve zu agiven, war bie Notwendigkeit, worin fich Diejenigen, 

die den Krieg angegertelt ar geſeht ſahen, I wi 
I 2 Ms 


\ 


Entwurfs verfprechen konnte, weil man vorausfah, daß bei 
‚dem wehrlofen Zuftande der Republik, ein Krieg nimmer · 


‘ 


nn 
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ſemkeit ber Nation von ſich ab, und anf einen andern Gegen» 
ftand zu ziehen. Dann ob man gleich) bereits die Vorſicht ges 


braucht hatte, die Nation aufs äußerfte. gegen: die Engländer“ 
zu erbittern und in Harnifch zu bringen; fo waren gleichwol da⸗ 


mals die Gemüter nod) zu fehr geteilt, daß nicht die Anzette» - 


ler, bei einem unglücdlichen Erfolg, die Wut des Volks zu be- 
fürchten hatten, wenn fie ihre Sache nicht mit aller Behurfam- 
keit tractirten, inbem die Engländer gleich anfangs den Com: 
merz ‚ber Republif, durch Wegnemung einer großen Menge 
‚Schiffe, einen empfindlichen Verluft zumege brachten. — 
Daher, um -fowol die ihnen drohende Gefar von ſich abzulen- 
. Ten, als auch zu gleicher Zeit den Herzog auf bie eine oder an- 
dere Weife aus dem Wege zu räumen, es fei nun durch die 
Wut eines aufgebrachten Volkes, ober aber. doch wenigſtens 
benfelben von dem Statthalter und aus der. Republif zu entfer- 
nen: fo erregte man die abfcheulihften $äjterungen und Ver: 
läumdungen. Man freute aus, ver Herzog babe fich mit 
England :einverftanden, habe den’plöglichen Angriff auf Die Ne» 
publif mie dem Ambafladeur Yorke concertirt; habe alle bie 
‚Befele, die den Schiffen fchleunig zugefandt worden, um nicht 
auszulaufen, zurückgehalten, um folchergeftalt alle Die wegge⸗ 
‚nommenen Schiffe dem Feinde indie Hände zu ſpielen; felbft 
die Piloten follte er beftochen haben, um die KriegsSchifſe 
firanden zu laſſen; aus England follteer große Summen Geldes 
‚empfangen haben? uͤberdem zöge er noch eine anfenliche Penfion 
järlich aus England; man trug zu diefem Ende eine Englifche 
gedruckte Penfionsifte in Amfterdam umher, von welcher vie- 
le Leute auf öffentlichen Pläßen mie Eid Schwuͤren verficherten, 
daß ſie felbige mit eigenen Augen gefehen * hätten ıc. | 
. Alles diefes ging anfangs von Mund zu Mund: doch dies 
war nicht genug, man mußte es auc) durch den, Druck verbrei⸗ 
| u | “en. 

* %m Onderm:rfe Patriot wied erzaͤlt, man habe den. ars 
men Leuten, das F. 1 Ferdinand) vor Herʒzog von Braun⸗ 
ſchweig / An der gedruckten. Englifchen Penfiondtifkte, zuge - 
„>balten, ober ans dem F, ein L. (Ludwig) gemaht! & 
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"tete Siepu lichen fich fofort > Möfewichter brauchen. Do 


eine nannte ſich Theodorus van Zrüffel, zuvor ein Dorfe 
‚Prediger, aber wegen Hurerei und allerlei Schand Taten feines 

Amtes entſetzt. Um Brod zu friegen, bediente er fich der Amer 

rifanifhen Unruhen, ließ ſich in einem Mord. Hollänbifchen 

Dorfe nieder, und legte allda eine Zeitung an, welcher er ben 

- Namen von NoordHodandfche Courant gab, und bie zum 

Haupt Endzweck hatte, die Engländer mit den ſchwaͤrzeſten Far⸗ 

ben abzumaler, und. die Hollänbifche Nation gegen fie zu er⸗ 

bittern. "Allein ba er zu’gleicher Zeit gegen den FStatthalter 
zu ſchreiben anfing, und diefer darüber Beſchwerde fürte: ſo 
jagten ihn die Hrn. Staten von. MHolland aus ihrem Gebiete, 
angefär um die Zeit, wieder Krieg zwifdyen England und ber 
Republik auf dem Puncte des Ausbruchs war. Er fuchte und 
fand einen ſichern Schuß in einer Bailtage dichte bei Amſter- 
dam, genannt Diemermeer , welche dem Bürgermeifter Arems- 
kerk zu Amſterdam zugehörte; hier ließ er fi) mit feiner Dru- 
ckerei nieder, und gab feiner Zeitung den Namen Diemermeer- 
fche Courant, die er fie patriotifch ausgab : fie war aber em _ 
‚water Zufammenfluß aller Unflätereien und Sinfamien, welche 
jedermann frei Darinn ausfchürten Fonnte, und fie befam, wie 
leicht zu begreifen, folchen Zulauf, daß er für Diefelbe noch eine 
zwote Druckerei neben zu errichtete. Aus dieſem WonPlage 
war es dann, wo dieſer Böfewicht alle nur erfinnliche Säfterun- 
gen, und alles, was die Feinde des Herzogs ihm einzufchicken 

“ für gut fanden, gegen biefen Fuͤrſten ausfpie, 

Dieſes war nun eine deitung; allein man mußte aud) 
Pasaptille haben, um den ZeitungsSchreiber zu unterftügen. 
Gluͤcklicher Weile fand fich hiezu ein zweiter Böfewicht, Namens 
Jan Hoefnagel, ein wenigftens eben fo fchlechtes Subject, als 
fein Mitarbeiter. Er hatte vorher in dem Hag gewont, allwo 

— er mit allerlei niederträchtigen Handlungen fein Brod gewann: 
vorzüglic) hatte er ein befonders Genie zum Pasquillenmachen; 
und bediente zum öfftern. junge Jeute in Lebes Sachen mit al- 

lerlei ſchmuhigen Pasquillen. Endlich haste er unter der Hand 
ein 
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Br" gedrucktes Blatt angelegt, weiches er .de reufende Advo- 
eat nannte, und worinn er jedermann durchhechelte, beſonders 
auch Frauen und junge Töchter; bis ihm endlich der Magi⸗ 

ſteat von dem Hag, ven Aufenthalt an biefen Orte verbietet 
ließ. Hierauf begab er fich nach Amfterdam, und verfertig- 
te hier nochmals die fcheuslichften, gröbften, und platteften 

Pasquille gegen den Herzog, und ließ fie drucken: diefe wur⸗ 
ben benn jedesmal in der Diemermeerfchen Zeitung angefüns 
bigt, und zum Kauf angepriefen; auch in andern Städten wur⸗ 
den fie auf den Tafeln und an den Fenftern vieler Buchhaͤndler 
frei ‚offen liegend und hangend gefunden. — Diefec Menfch 
hatte ein fo fruchtbares Genie zur Pasquillenmacherei, daß er 

| Bo nachher felbft berüme bat, er habe jederzeit ein ‘Dugend in 

Bereitſchaft, um auf Begeren alſofort los zuſchießen. Auch 
hatte er bei einem ſeiner herrlichen Werke, einen ganzen Cata- 


logus von einer Menge der abfeheutichften Pasquille gegen den 


Ders beigefügt, die er fich berümte, alle felbft gemacht zu ha- 
| — In der Tat hatte diefer Boͤſewicht kaum fein Werk an⸗ 
— als es Pasquillen gegen den Herzog zu regnen ſchien. 
Selbige hatten weder Kunſt noch Wiſſenſchaft vonnoͤten, weil 
fe allein für den Jan Hagel geſchrieben waren, und nur die 
platteſten groͤbſten Luͤgen und Ausdruͤcke bedurften. Gleichwol 
hatte er das ſonderbare Gluͤck, daß auch ſeine unverſchaͤmteſte 
und ſaͤuiſchſte Productions, von vielen ſonſt anſenlichen und 
gravitaͤtiſchen Perſonen, auf ihren Fruͤhſtuͤcks Tafeln, mit vie⸗ 
lem Geſchmack geleſen, und aflenthalben wunderbar. geprieſen 
wurden. — Er und fein Mitarbeiter van Brüffel, gaben ſich 
den Namen von eifrigen Patrioten; welcher Ehren Titel das 
mals noch nicht fo fehr befanne war, als er es na ge 
worden ift. 
Dieſer Menfch hatte die erſten Monate des ars, in Die 
ſem Fach ganz allein gearbeitet, bis er endlich, durch ein pe⸗ 
riodiſches Blatt, unter bem Titel. die Pof van den. Neder- 
' ‚Rhyn, unterftüge wurde, und zwar, wa. ich nicht irre, im 
und Aeelı; durch ben Verſaſſer eines in N? zo Bis 
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‚ Wochen Blarts eingerückten Geſpraͤchs zwifchen ‚einem Gtnef 


fhen Kaifer und einem Mandarin, welche ben’ Zürften von .. 
Dranien und den Herzog vorftellen follten, worinn der legtere 


beſonders äußerft mishandelt wurde, — Weil nun ein Mann 


von Geburt und Stande, öffentlich als der Verfaſſer diefes 
Gefprächs genannt wurde; fg wie Denn auch) der Verf. davon, 
in einer nachher berausgefommenen Schrift, als der Anfürer 
der Bande von $äfterern gegen den Herzog aufgefürt wird: fo 


iſt dadurch der ganze folgende Schwarm von Pasquillanten 


aufgemuntert und überredet worden, daß es feine Schande fei, 
ſich als würdige Mitarbeiter bei van Brüfel und Hoefnagel 
zu fügen. Aus Befcheidenheit verſchweigt man bier noch den 
Namen tes genannten Auctors Diefes Gefprächs, beſonders 
weil, nachdem berfelbe, wegen verfchiedener für den Fürften 
von Dranien und den Herzog hoͤchſtanſtoͤßigen und beleidigen« 


: den Stellen in einer MonatSchrift, welche er unter feinem Na⸗ 


men drusfen ließ, von des Fürften wegen,’ durd) einen feiner 
vertrauten Freunde, der ganze Monate bei ihm zu fogiven pflege 


‚te, mit Ende des Jars 1781, ernſtlich unterhalten worden, 


er zu gleicher Zeit verfichert bat, Daß er niemalen etwas zu ber 
Pofß van den Neder Rhyn fourniret hätte, 0 
Die beiden vorbenannten würdigen Männer, afli- 
flirt durch den Verf. der: Poft van den Neder-Rhyn, find 
es alfo, die die GrundSäulen zu dem ganzen Verlaͤumdungs⸗ 
Bau gelegt, das Volk in Bewegung gefeht, auch den Weg ges 
bant, und die Stimme erregt haben, welche furz darauf 2 
Hrn. Bürgermeifter von Amfterdam, dem ErbStatthalter 
vorgetragen, und auf deren Grund die Entfernung des Her. 
3098 begeret haben! * 2 | 
» Solche Masregeln und Anordnupgen beliebte alſo der 
Souverain von Amfterdam und feine Gerichts oͤfe, und ließ 
Pasquillanten, auf fein eminentes Haupt, und feinen erfich 


Stats Bedienten, ungeahudet Iügen! — In einem Konigl. 


Preußiſchen Nefeript vom 13 Dee. 1784 bingegen, fol * 
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. dei Leipr. Intelligenz Blatt, Aus. 26, 1785 7 fichen: "te 
„ue Privat derfon ift nicht berechsiger , über die Handlungen, 
„das Verfaren , die Geſetze, Masregeln und Anordnungen der 
„Bouverains und Höfe, ihrer Stats Bedienten, Collegien, und 
„Gerichts Soͤfe, Sffentliche, fo gar tadelnde Urreile zu 

“ ‚„fällen, oder davon Klachrichten,, die ihm zukommen, befanne 
„zu machen, ober Durch den Drud zu verbreiten. Cine Privats 

„perſon tft auch zu deren Beurseilung garnicht fähig, da «8 ihr 

- „an der vollftändigen Kenntnis Der Limfiände und Motiven 
„felt. .... Die Nation wird durch ſolche unbedachtfame Bes 
„kanntmachungen nicht erleuchtet, nicht gebeſſert, ſondern 
„verdorben“. Sichtbar verlieren bei den Amſterdamer Grund⸗ 

ſaͤtzen die Mark⸗Aurele und Friedriche, wenn ihre Geſchichtſchrei⸗ 
ber von Pasquillanten uͤberſchrien werden ſollten. Aber beiden 
entgegengeſetzten jetzigen Berliger Grundfiten, fuͤrchte ich, 
gewinnen die Nerone und KerimChane mec, als der Menſchheit, 
und den Mark⸗Aurelen ſelbſt, zuträglich feyn möchte. ©. - 








42. | 
Extrait du Courier de PEscaht, No, 47. 
Dnu Lundi, 13 Juin 1785. 

De. Paris, leg Juin.‘ On écrit de. Hollande qu' 
on y el un peu saflure depuis que les gens ſenſes ont 
zeconnu que tour ce qui f’y etoit debite fur la rupture 
des negociations, etoit depourvu de toute vrailemblance. 
‚il et faux que PEmpereur ait fait aucune nouvelle pro- 
pofition: la feule difficulte qui retarde la conclufion de 
- P’accommodement eft, ainfi que nous vous l’avons deja 
"dit, laxspugnance de quelques provinces a conſentir à 


“  Pindemnite en argent que Sa Majefl& Imperiale exige 


pour fes pretentions fur Maeftricht. | 

it n’a jamais ete queftion deS. A. leDuc de Bruns . 
yic dans le cours des negociations. Si S.M. I, l’in- 
“ terelle gffez à ce Prince pour croire devoir lerecomman- 
der aux Etats Generaux, ce ne peut Etre qu’au moment 
dela ſignature, lorsque tout ſexa pacific , lorsqu ombliane 
* | | * 
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de part & d’autre tout ce qui f’eft pafle, ’Empereürpour- _ 
ra demander que le Duc de Brunsvic reffente & fon tour 
les effets de Paccommodement. on 

Note du Reducteur. 9. 

Les deux expreſſions que j'ai diſtinguées me ſem- 
blent un peu ſingulieres. Qu'eſt ce que recommander le 
Düc de Brunsvic aux Etats Generaux? quiefl-ce que 
'vouloir qwil reffente les effets de Fazcommodement? eft- 
ce une juftice que le Prince feroit dans le cas de de- 
‚mander ? Un mot decidera la queſtion; $. A. fe trouve 
en butte aux clameurs d’un peuple qui le rend refpon- 
fable des’defauts de fa propre conſtitution. Ce Prince 
qui pouvoit fans doute fe-maintenir dans fes emplois, 

- f’en demet uniquement pour le bien de ce m&me peu- 
ple qui le perfecute. Il pouvoit être utile aux Hol- 
landois; c’eR la republique qui perd le plusä fa retrai- 
‘te, A-ril. befoin de fes graces? Non: mais il peut 
demander juftice. Alors ıl ne fragit plus de le recom- 
mander aux Etats Generaux, mais d’exhorter ces m&- . 
mes Etats a reparer pour leur propre honneur Pin-. 
jufiice de leur conduite a fon, egard, Le Prince de 
. Brunsvic n’eft pas un Suppliant qui ait befoin d’une 
amneſtie, mais un homme qui a rendu des fervices a’ 
etat, que nombre de bons eitoyens regrettent, qui 
eftoffenfe, & qui à te droit de demander qu’on lui faffe 
raifon de fes detrafleurs. Tel’eft le vrai point ‘de vue 
de Paffaire. ZZ nn 
Ondit que PEmpereur ne peut pas exiger” cette 
fatisfadion, non, [’il par!e en maitre, mais fil fe’pre- 
fente comme mediateur, comme protecteur du Prince, 
pourroit-on raifonnablement refuſer de lui faire part: 
au moins des griefs articules contre lui? Une pareil- 
le demarche ne romproit pas la paix; la retraite du 
.  Duc de Brunsvic de la Hollande prouve affez que no 
tre repos lui eſt encore plus cher que fon interet. . 
' . | ® vDenn 


— — 


! 


7466, ‚GStatölingeigen Vil: 28. 
* ”Deun (wirb.man ſagen) Die Staten haben bes Urteil 
ber Verbannung über den Herzog, aus Stats Kaiſons auöges 
ſprochen, von denen fie, als eine unabhängige Macht, kanem 
. anderen Red und Autwort zu geben brauchen”. Mber blos 
Bolland hat, durch feine Refolution vom 18 Aug. 1784, und 
noch darzu durch eihe fehr Heine Merheit von Stimmen, die⸗ 
fen gewalttätigen Schritt getan : erſt 3 Monate nachher,nam 
der Herzog, mit Einwilligung der General@taten , feinen ib, 
ſchied: jene Majorität von Bolland, hat ihn auf blofe Be⸗ 
ſchuldigungen verurteilt ; hat nie eine Arenge Unterfuchung feis 
. ned Betragens , um die er fo ſtark, fo häufig, anſuchte, zulafs 
ſen wollen. Erſtaunen werben Zeitgenoffen und Nachwelt, 
wenn fie die autbentiſche Geſchichte biefer Vorgaͤnge, bie näch- 
‚. end. erfcheinen wird , leſen werben. S. Ä 








43. 
| FinanzWeſen von Vuͤrnberg. 
[Oben Stats Anʒ. XIII, ©. 59—85]. 
| IJ. Vom 4- Jun. 1768, 
Nachdem dem Oberherrl. Auftrag gemaͤß, fobald es die 
übrigen ordentlichen AmtsGeſchaͤfte geftartet haben, Die Un- 
. terfuchung ber Schematum Kaufmännifcher Loſungs Reche 
nungen vorgenommen worben: fo hat man fogleich überhaupt 
‚aus denfelbigen mit Berwunderung warzunemen gehabt, mie 
fehe bei Berechnung der Lofung, von der Oberherrl. Bors 
ſchrift des Loſungdettels, zum größten Nachteil und Scha⸗ 
‚ den bes Aerarii abgegangen, und fich wider ben Flaren und 
wörtlichen Inhalt defielben, eigenmächtiger Freiheit in Tarxi⸗ 
rung des Sofungbaren Vermögens, bebienet merbe. Wobei die 
niche unwarſcheinliche Beſorgnis entftehen muß, daß da folche 
Öffentlich zur Oberherrl. Einficht vorgelegte Sofung Rechnungen, 
ſo ſehr wider die Vorſchrift des Sofungszettels anlaufen, wol 
- noch bie und da andreunerlaubte Rechnungs Arten im Schwang 
geben werden, dadurch dem Aerario der gebürende Beitrag. 
zu Beflveitung der Onerum publicorum zu entziehen, au | 


43. Loſung, in Nürnberg. 465 


dem übrigen Teil der Contribuenten, die Saft berfelben vervielfaͤl⸗ 
tiget zuzuwaͤlzen, fein Bedenken getragen wird. | 
Das Kaufmaͤnniſche Sofungbare Vermögen befteher 
1. in Handels Waren. Hievon werben in den Sche- 
matibus abgezogen : | Ä 
a) Pavel; welcher aber, nach der Vorfchrift des Loſung⸗ 
Dettels , nach welcher von allen KaufmannsGuͤtern, Borrat, 
Handwerks⸗, und allerhand Waren, Damit man Handlung treibt, 
ſo gut man diefelbe hat und hält, Loſung gegeben werden fol« 
le, nicht eher für Sofungfrei angefehen werden fan, als wenn 
er allen Wert verloren, und man ihn alfo wirklich ‚für eine 
voͤllig unbrauchbare und verdorbne Ware in feinem Gemiffen 
fchäßt und hält. _ Außerdem , wenn die Ware nicht völlig fo 
verdorben, daß maͤn fie wegwerfen muß ; fo ift felbige nach dem 
Wert, wie hoc fie allenfalls noch verfauft werben Fan, anzu⸗ 
fegen und zu verlofungen: daß ſolchemnach dergleichen Wa⸗ 
ren, fo viel als felbige feit dem Anfauf weniger wert worden, 
geringer anzufchlagen und herunter zu tapiren find. Wobei es 
aber die Billigfeit erfodern würde, daß wann dergleichen Wa⸗ 
ten ex poft höher, als felbige tapiret worden, angebracht wer⸗ 
den ſollten, fo viel es tunlich ft, und mo man es weiß, das 
merere nachgehofet werde; fo wie iin Gegenteil gleichfalls als 
billig anzufehen feyn wuͤrde, daß wenn ſelbige höher angefchla- 
gen, als weggegeben, worben, das demnach zuviel Verloſung⸗ 
te wieder abgezogen werde. | 0 
* b) wollen abgezogen werden incorrente Waren, welche 
verfehiedene Sjare, 3. Er. 8 bis 10 Jare, auf dem Lager lies 
gen; wobei ber bei erfolgtem Verkauf aflenfalls zu hoffenbe 
Profit, durch die fo lange Zeit verlorne Intereſſen ſchon laͤngſt 
confumirt fel, Unter den incorrenten Waren find ohne Zwei⸗ 
$el folche zu verftehen, welche zwar nicht verderben, aber Doch 
außer ver Nachfrage, und verfchiebene Jare nicht anzubrins 
“gen find. Kan man nun foldye Waren gar nicht, auch nicht 
unfer dem Anfaufs Preis, anbringen: fo find felbige nicht viel 
befier als Pavel anzufehen, und auf gleiche Art alfo mit felbis 
Stats Anʒ. VII: as. Gg | gen 


4 
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gen zu procechren. Es wird aud) ein jeder Kaufmann; ſich 


ſpolcher Waren’ à tout prix, ſobald als möglich, zu entledigen bes 


dacht ſeyn. Wenn aber felbige auf Speculation, in Hoffnung, 
feiner Zeit und bei mancher Gelegenheit Profit damit zu ma- 
chen, liegen gelaffen werden ;- oder man fie aus der Abſicht be» 


haͤlt, umd auch wirklich Deswegen haben muß, um durch ſelbi⸗ 


ge andre Waren, mit ungleich größerem Nutzen, als dem ge 


woͤnlichen, anzubringen: fo kan man nicht fagen, daß man das 


2. 
si... 
nt 
so 


bei einen Einbuß habe, und merben folglid) in diefen beiden 
Fallen diefe Waren nad) dem AnkaufsPreis zu verlofungen 
ſeyn. Geſetzt aber auch, es liegen Waren 8 bis 10 Jar auf 
dem Lager, ohne Außen: fo laͤſſet ſich gleichwol unter derglei⸗ 
chen Waren eben fo wenig, als unter ſolchen, die gaͤng und 


.‚ngeb find, ein Unterfchled machen; fordern fie ein Kaufmann 


Gewinn und Verluſt in einander zu rechnen hat, ſo muß eraud) 
die correnten und incorrenten Waren miteinander anfchlagen, 


ond iſt benebſt, ohne den mindeften Unterfchied gut machen, 


ſchuldig, die.sncorrenten Waren, fie mögen ſo lange auf dem 


"  yager liegen, als fie wollen, aljärlich und: fo lange nach dem - 


ArnkaufsPreis zu verlofungen, als lange felbige den Wert des 


AnkaufsPreifes Durch das lange Siegen nicht verlieren. 
C. will aud) von denen unterwegs vieler Gefar unterwor⸗ 


fenen Waren, ad interim ein Abzug gemacht werden, ehe 
man noch fagen fan, ob wirklich ein Schaden dazu gekommen; 
welches aber, fo lange man folches nicht gewiß: weiß, bei einer 


geriffenhaften tofung nicht erwartet werden fan. Da der Loſung⸗ 
Zertel will, die Waren fo anzufchlagen, fo gut man fie hat und 


haͤlt, folglic) da man nicht eher, als biß man von einem an 
der Ware wirklich erlittenen Schaden überzeugt ift, felbige 


geringer, als nad) dem AnfaufsPreis, in der Inventur anfes 


"gen, und von da in den Biltance bringen wird : fo iſt man⸗ 
auch nicht eher berechrige, folche geringer, als nad) dem An⸗ 


kaufs Preis, zu verlofüngen. in gleiches ift auch bei ders 
gleichfalls decourtirten mißlichen Gefcyäften’zu behaupten, und 
nur allein-von den bereits mislungenen ber Abzug für erlaube 


J 


zu halten. = 





x 
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9) Von denen von 26 in 10 proC. abgeſchlagenen Waren, 


weiche gleichfalls in Abzug gebracht werden, iſt folder Abzug 


den Loſungs Pflichten nicht eher gemäß , als wenn: bie Wa⸗ 


ren um fo viel unter dem Ankaufs Preis adgefihlagen haben: ba . 


fodann, wenn bie Waren nicht mer um ben AnfaufsPreis vers. 
kauft werden koͤnnen, ber Einbuß abgezogen, und Die Waren 
um den abgezogenen Preis tarirt werden dürfen. Schlagen 
aber folche nur in fo ferne ab, daß man fie nur. nicht mit ſo 


großem Profit, als vorbin, verfaufen Fan: fo fan alsdenn gar 


fein Rabatt flatt finden. Sollten aud) dergleichen Einbufen 
an dem Capital felbft, erſt nad) bereits geſchehener Inventur 
ſich ereignen: fo kan ja in der Loſungs Rechnung des folgenden 


Jares, das zuviel Verlofungte abgezögen werden; 


e) Einen-Agio von corrent-Geld abjuziehen, es mag 


ſolches bei dem Einkauf oder Verkauf der Waren geſchehen, 
möchte gleichfalls nicht nad) dem’ Loſungs Zettel zu rechtfertigen 


ſeyn. Im erſten Fall würde der Agio einen Teil bes Preifes 
der Waren ausmachen, und ſolchemnach zu dem Ankaufs Preis - 


gehoͤren, nad) welchem bie. Waren verlofungt werben follten, 


Im lesstern Sal, wenn der Agio damit gemeint ſeyn foll, 
ben man bei den verkauften Waren an dem Geld einbüfet,: fo 
gehoͤret ſolches zudem Gewinn⸗ und Verlufl-Conto , oder Hands 


lungsUnkoſten, weiche in einem kaufmaͤnniſchen Subftanfial- 
Billanz und Loſung Rechnung nicht vorkommen, alſo auch nicht 


bei det Loſung abgezogen werden koͤnnen. | 
N. muͤßen bei dem Sofungbaten Vermoͤgen eines Kaufe 


mans auch angeſetzt und verloſunget werben, die ausſtehende 
Schulden, welche entweder ſind A; gute Schulden⸗⸗ 
vorausgeſetzt, daß ſolche Schulden darunter verſtanden werden, 


wo keine Intereſſen bedungen worden (denn mit der Loſung von 
verzinslichen Kapitalien, bat es ohnehin feine befatinte Ord· 


niungsmaͤßige Richtigkeit, daß die eingehende Intereſſen vers 
loſungt werben müßen, es mag bas Kapital unter die guten 
boder böfen zu zaͤlen ſeyn), Fan bei ſolchen Schulden, fo lange 


\ 
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ſebige für gut geachtet werben, aus ber alleinigen Urfache, daß 
fie kuͤnftig böfe werden fönnten, kein Abzug ftate finden, ſon⸗ 
dern müßen gan verlofiinget werben, wenn felbige gleich nicht 
ordentlich eingeben. Doch möchte einem Kaufmann frei ſte⸗ 
ben, feiche Poſten, fo lange biß etwas davon eingehet, aus 
der Sofung zu laſſen; Dahingegen ihm oblieget, von bem ein⸗ 
gegangenen Quanto die Loſung von allen vorhergehenden as 
ven ; fo lange die Poften nicht verlöfunge worden, nachzubolen, 
Dahingegen unverantwortlic) ift, bei guten Schulden 10 proC. 
abzuziehen , aus der Urfache, weil fie fehwerlich alle gut feyn 
werden; dazu man fich aus dem $ofung Zettel, als der Bafı und 
Norm der Loſimgs Rechnungen, nicht berechtigt finden wird, 
vielmer nach deffen klarer Vorfchrift, die Schulden fo gut zu 
verloſungen, wie man fie hat und hält, felbige alfo, fo wenig 
fie. aus dem Inventario gelaffen, fondern immer für einen Teil 
des Vermögens angefehen werden, eben fo wenig hei ber Lo⸗ 
fungfechnung weggelaffen, oder geringer, als in dem Inven« 
tario, angefeßt werben Dürfen. Ä Be 

| Wenn nach dem Schemate Vito, folche gut gerechnete 


Scchulden dennochmit 5 proC. Rabatt gegen bare Bezafung weg⸗ 


den würde, 


gegeben werben mollen:. fo Fan folches Daher ruͤren, weil bei 
- dem Berfauf der Waren auf Credit des Käufers, ſchon ro 
und, mer pro®. darauf gefihlagen worben; folglich bei dem al⸗ 
denfalls verrilligten Rabatt a 5 proC., wenn es auch.damit bee 
Ernſt feyn ſollte, dennoch-wenigitens 5 pro&.; gewonnen wer⸗ 
by Dubiofe Schulden (vid. Schema VI) "önnen 
um fo weniger aus der Sofung Rechnung gelaffen werben, oder 
wie es in den Schematibus Ordnungs⸗ und. Gefegwidrig ge⸗ 
fehieher, ein Rabatt von 35 pro@. gemacht werben, weilder Pro⸗ 
fit infolchen Fällen, nach Befchaffenheit der Käufer, ob folche 
gute oder uͤble Zaler find, auf die Waren gefihlagen wird, Daß 
gewiß dergleichen Ware, welche erftere mit einem Auflchlag 
von :o proC. erhalten fönnen, den legtern mit 20 ober 25 pro@. 
angerechnet, und alfo bes Nutzen des Capitals auf.etliche Jare 
- jr eine 








eingerechnet wird; daß dennoch, da ſolche zweiſelhafte Schulden 


eben nicht allezeit, oder wenigſtens nicht ganz, verloren gehen, 


wenn ſelbige eingebracht werden, ſolches mit einem betraͤchtlii 


chen Profit geichieher. Und geſetzt, daß nad) dem Schemate - 
VI, armen durch Krieg verunglückten Leuten, um ihnen durch 
göttlichen Segen wieder aufzuhelfen ,“ ohne Profit creditirek. 
worden fei: fo iſt folches als ordentliches Almofen anzufehen, 
welches vermutlichin der Abfiche gefchehen, fich dergleichen bisher 
nüßlich gervefene Leute, Fünftig nach ihrer Wiedererholung fer 
ner mit Vorteil bedienen zu fönnen, und alfo bei der Sofung 
nicht abzuziehen; fo wenig. als Die Schulden, bei welchen man, 
um fie zu erhalten, Proceſs Unkoſten aufwenden muß, maflen 
‚ biebei nichts anders, als folche in balden bei der Behörde ein« 
zuflagen, angeraten werben Fan. | . 
So fange alfo dieſe Schulden nicht wirflic) verloren ge: 
hen: ſo find fie allerdings als ein Teil des Loſungbaren Ver⸗ 


mögeng zu verlofungen, doch fo, daß ſie, nach dem man felbige 


nad) dem Gewiſſen hat und hält, gleichwol mit einigem Rabatt . 
angefchlagen werben fönnen; nur daß, wenn in ber Folge ſich 
veroffenbaren follte, daß der Verluft an dem Capital niht fe 
beträchtlich , als man befürchtet hatte, ausgefallen ift, daszu 
wenig Verlofungte von den vorhergehenden Jaren eingebracht 
und erfegt werde: welches aber in calu inverfo, der Billige | 
keit gemäß, gleichfalls ftatt finden, und alſo, wenn diefe Schul⸗ 
den zu hoch taxirt und verlofungt wären , ein proportionirlis 
her Abzug zugeftanden werden muß. | | 
c) ift auch, bei Beurteilung ber Schematum, ber in. dem 
Schemate VI angefegten WechſelSchulden zu gedenken, in 


dem diefes vermutlic) ein zum Abbruch der Loſung geftellcerund ‘ 


nicht erfaubter cafus, oder menigftens ein fo befonders Ma- ' 
noeuvre ift, fo man bei andern Kaufleuten ſchwerlich finden 
wird. Dergleichen WechfeliBriefe find WarenSchulden, und 
gehören nicht unter WechfelSchulden, und Feinesweges auf 
den WechſelConto. Indeſſen wenn es auch fo wäre, ald 
‘angegeben worden: fe find ja.auf biefes Quantum, als auf 

u 633° Wech⸗ 


nv 
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Wechſel Schulden, ſchon die Intereffen gefchlagen, un mißen 


alſo, wenn auch die Gelder noeh nicht eingegangen, doch vom. 


fofunge werben, Sollten aber folche auch über die ſtipulirte 
Zeit ımd fo Iangeausbleiben, Daß esdie Zeit ber darauf geſchla⸗ 
genen Intereſſen übertreffen, oder überfteigen, und alfo dieſe 
Poſten entweder in dubiofe, ober gar böfe. Schulden, degene- 
riren: fo find ſolche alsdenn, wie ad b) erinnert worden, ent; 
weder, fo gut man felbige nach feinem Gewißen hat und hält, 
anzufchlagen ; oder deren Loſung, bis fie entweder wirklich eins 
geben, oder bach die nötige Sicherheit Deshalb erhalten werben 
fan, auszuſtellen, fobann aber, wie oben gedacht worden, von’ 
gefumten vorherigen Sparen die’ Loſung nachzuholen, ober folche 
addenda veĩ detrahenda gewiſſenhaft einzugleichen. 

d) Bei den CapitalSchulden, und ber Loſung von den 
eingehenden Intereſſen, hat es an und für fich Feine Schwie⸗ 
rigfei. Wenn aber nach’ dem Schemate If, eine Zins Einna⸗ 
me von 130900 fl. Capital, mit 453 fl, angefeßt wird, wel⸗ 

ches nur dazu in Folle gefchiehet, ohne den Unterfchieb bey 
Capitalien in Anfehung der Verzinſung, oder ob Reſtanten 
Darunter ſtehen, zu bemerken, da nur 4 pro C. von felbigen ges 
rechnet, die Zinfen fchon 520 fl. ausmachen: ſo fan man nicht 
anders urteilen, als daß es hei einer Handfung, welche paflir 
va hat, zum Nachteil ber Loſung alſo eingerichtet worden; ins 
bem, wenn biefer Kaufmann. mit folchen ı 3000 fl, ein gleiches 
„Quantum von ben aufgenommenen 50000 fl. Depofito®el« 
dern abgetragen hätte, er fülches, ala ein HandlungsCapital 
von Tao fl. ı Stück perlofungen, baburch aber dem Acra- 
rio alljärlich ein Mugen von 134 fl. 7 Er. zugebenmwürbe, Es 
haͤtten auch die a depofito habende Gelder, welche fir scoaq 
fl, angefihlagen worben , ba felbige ohne Zweiſel verzinfet wer 
ben müßen, unb alfa. als verzingliche Capitalien gang andrer . 
Are und Beſchaffenheit, ala die Handlungs Schulden, find, gar 
nicht hier in Anſchlag gebracht, fanbern hielmer von dem ganz 
jen Handlungs Capital mie ı St. yon 100 fl, bie Sofung ben 
bechnet, fobann erft von den Zinfen, welche ven den aufgenom⸗ 
oo. | mes 
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menen g00oo fl. entrichtet werden muͤßen, der Betrag der Loſuug 
mit 1 St, von6 fl. Intereſſe gerechnet, abgezogen werben ſollen. 


- II. Den zten Teil eines Handlungs Vermögens macher 
die D arfch a fraus, davon die fofung feinem Zweifel unterwor⸗ 
fen ift: zu welcher aber auch ohne allem Zweifel, die in Sche- 
mate I vorfommende fogenannte otio / e Gelber gerechnet were 
. ben müßen, feineswegs aber ſodann bei der Loſung abgezogen 


werden dürfen, ls felbige zu dem BanbhingsGapitai gehören, . 


und CaflaGelder einer Handlung auch nicht einmal otios geo 

nennet werden Pinnen. N, 
Aus diefen Erlaͤuterungen Aber ie in VIIISchematibus 

. vorgelegte Kaufmaͤnniſche Loſungs Rechnungen , welche fid) auf : 

"die 3 Haupt Punete reduciren tagen, wie die MarenLager, 

die Schulden, und die Barſchaft, verloſungt werben müf- 


fen, wird man ſich hofſentlich auch Die. Beantwortung der in \- 
dem Schemate: VI aufgerorfenen Frage, wie das.bafelbft bir 


fihriebene Vermögen einer Handlung verlofungt werden folle, 
machen Fönnen: ohne ſich Dabei einen GemwilfensSicrupel dar⸗ 
über zu machen, daß man einen Förperlichen Eid ſchwoͤren füls 
fe, von 1oo .ıfl., ven oo ı , von scogrg, zu 
geben, als welcher Scrupel, wenn es ein Ernft damit ift, von 
einer unrichtigen Auslegung des LoſungsZettels herruͤrt. — 
‚ Derfelbe fagt nicht, daß man das Vermögen bei Heller und 
Pfennig, und juſt bei 100 und 100 N, verlofungen fol; 
ſondern er fchreibterftlidh vor, was verloſungt werden fol, naͤm⸗ 
fich bei einem Kaufmann alle feiernde Barfchaft, Kaufmanns— 
Güter, Vorrat unb Handels Waren, ingleichen alle verborgte . 
Schulden, wovon feine Intereſſen bebungen worden. Sodann 


fagt er, wie man es verlofungen, und in SofungsRechnungan- : 


ſetzen foll, ſo gut namlich , als man es bat und hal. Was 
alſo ſolchergeſtalt in die ofungs Rechnung zu bringen, und nach 
einem geroiffenbaften Anfchlag angefegt worden; davon foll für . 
dann von 100 fl. ı Stücd gegeben, und ſolches eitlid zuge . 
fagt werden, Wenn alfobona fideverfaren wird; wennmin 
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® } 


" nicht vorfeßtich etwas aus ber SofungRechnung laͤſſet was man 


doch weiß, was Loſungbar iſt; oder wiſſentlich und vorſetzlich 
etwas geringer anſchlaͤgt, als man uͤberzeugt iſt, daß es bei 
Der Fertigung der LoſungRechnung wert iſt; wenn man von 
dem in ber Loſung Rechnung angefeßten Facit von Too fl. ein 
Stck. rechnet: ſo kan man getroft und Gottwolgefällig ſchwoͤren, 
daß man bie Loſung bei Heller und 9 recht gegeben , und weder 


. 
⁊ 


ſich noch dem Aerario zukurz getan, und nicht zuviel nod) zu 


wenig verlofunget habe. — Wegen der in Schemate V aufge 


,  worfenen Stage, warum man beider Loſung feine Bauunko⸗ 


ſten abziehen darf, dient zur Erläuterung, daß die excefliv 
j koſtbaren und Geldfplitterigen Bau⸗ und Reparaturen an und 
in Häufern, fo wie fülches leiber noch immer als ein Teil des 
ſehr unmäßigen Juxus, dadurch die Klage über den geringen 
Eintrag der Handlung iplo facto widerlegt wird, mwarzunes 
men ift, die Veranlaffung zu diefem , denen in ihren Schran⸗ 
Pen bleibenden Perfonen etroas hart fallenden generalen Ver- 
bot, der ohne Abzug einiger Baulinfoften zu verlofungenden 
Häufer, notgedrungen gegeben habe; und eben aus angezeig- 
ter Urfache des, leider ! fich hierinnen nicht vermindernden .lu- 
xus, in gegehmärtigen Zeiten aud) Feine Abänderung, wegen 
‚ber faft unmöglich) genau zu beftimmenden, notmendigen, und zur 
Confervation. des Haufes unentberlich erfoderlichen ,, und der 
entberlichen Koften, fo leicht machen läßt, Wenn aber bei 
Diefer Frage Die go fl., welche man, ein Jar in das andre 


gerechnet, zur bäufichen Unterhaltung einer Zins Bewonung auge 


feget, nicht zu dem eigenen Vermögen des Haus Herrn gerech⸗ 
net werden follen: fo ift folches eben fo unrichtig, als wenn die⸗ 
jenigen Gelder, welche man zu feinem und der Seinigen Lebens⸗ 
‚Unterhalt alljärlicd) aufiwenden muß, von dem Loſungbaren Ver⸗ 
moͤgen abgezogen werden wollten. 


Das ſub No. 7 eingeſchaltete Schema, berrifit feine 
Kaufmännifche Loſung Rechnung; ſondern ftellet nur den ber 
trübten Zuftand einer Wittwe vor, welche von bem geringen 
‚Ertrag ihres Demögens, weder ihre noch ber Ibrigen —* 


N 
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tung zu beftreiten im Stand, und alfoein Motiv von daher ges 
‚nommen werben folle, felbige der Sofing zu befreien. — Wie 
aber aus der vorgelegten Rechnung zu erfehen, daß felbige auch, 
wenn defiderirter maſſen von einer Loſung Anfoderung bei felbi« 
ger wollte völlig abstrahirt werden, dennoch ohne andre Bei⸗ 
büfe von ihrer järlichen Zins Einname nicht würbe leben, folg⸗ 
lich fich durch Arbeiten, oder andre m Nürnberg vorzüglich-, 
zu finbende MebenZuflüffe und Unterſtuͤtzungen der Armut, den 
nötigften Beitrag zu erhalten erachten muͤßte: fo ift auch der⸗ 
malen derfelben, welche allerdings .Mitleiden verdient, nichts 
andres anzuraten, als diefen Weg einzuſchlagen; indem esall- 
zubedenklich wäre, in dem a ſaeculis regulirten modo contri« 
buendi eine Abänderung oder Exceptiog zu machen, da bei 
ber Berfchiedenheicder Familien, und aud) deren Erfolg, 
bereinft ſchwer ja unmöglich feyn würde zu beſtimmen, bei wel⸗ 
chen Wittwen eine LoſungFreiheit ftate finden folle; eine ge- 
neralException aber die größte Ungleichheit und unverantwort⸗ 
lichſte Unbilligfeit, auch von andern Bürgern bie gerechteften 
Klagen, nad) fich ziehen, und der durch folche Privilegirung der 
Wittwen auch notwendig erfolgende Abgang, der übrigen Bür- 
gerfchaft übertragen werden müßte. 


Schließlich ift ad Schema VIII noch anzumerken, daß 
außer dem abermals, wie inden andern Schematibus, vorfoni- 
menden unzuläßigen Waren - und- Schulden lbzug, ohne daß 
jene für völlig unnuͤtzen Pavel, und diefe für vollkommen ver» 
Iorne Schulden, angegeben werden fönnten, und daß auch 
abermals, wider den angegebenen Betrag der ausſtehenden Schul⸗ 
ten a 39050 fl. mit dem Handlungs Vermögen in gar feiner . 
Proportion ftehet, in dieſer LoſungRechnung, noch ein zum 
Schaden des Verfaffers diefer Loſung Rechnung felbft gereichenber 
Feler zu Schulden gefommens indem-nicht nur wider alles Ver⸗ 
muten gar feine Pafıva dem HandlungsCapital angefeßt, und 
in Abzug gebracht find, fondern man auch Die in der Cafla ha- 
bende 248 fl. zu den Intereſſen fchläge, und alfo auf gleiche 

| | Gg5 Art 


474 Statseinzeigen Vil: 28. 


Art verloſunget, dadurch aber, wenn diefes Loſungs Rechnungs 
Schema nicht fingirt ift, wirklich 77. Stuͤck mithin uͤber gafl. 
ief-, nämlich anſtatt 5: Stuͤck 82 Stuͤck gegeben werden, - 
ußerdem aber fan man nicht abſehen, warum beiangefeßter 
Karfen Intereſſen Einname, doch auch fo Harfe Intereſſen ause 
gegeben, und nicht lieber bie PaflivCapitatin abgeftoßen wer- 
den: es müßte denn fern, daß der Verfaſſer dieſes Schematis 
Gelegenheit hätte, Capitatien um geringe Verzinſung zu ber 
fommen, und hingegen einen Weg wüßte, ſolche gegen hoͤhe⸗ 
re Zinfen anzulegen, 0 ER 
Dieſes find die Erläuterungen, ‚welche man anbefolner 
-maßen zu den SofungSchematibus, außer welchen man aber. 
auch von andern, nämlich Wechſel⸗ und Commifiousdand« . 
fungen, gleiche Schemata zu erhalten, gewuͤnſcht bätte,. zu er⸗ 
flotten unermangeln wollen, J Eur 





j un y IL. 2 ' 
Bei einer Kaufmännifchen Lofungderechnung, wird 
alles auf die Grund Regel anfommen, daß der Kaufmann nicht, 
wie der Rentirer, die Intereſſen oder den Gewinn, welches 
auch von dem KaufmannsStand felhft für impraticable ans 
‚gefehen worden, fondern feine Subftanz oder fein Handlunge. 
Bermögen, zu verlofungen, nach dem järlich befchwornen Lo⸗ 
fungszettel angewiefen ift, | 

Wie demnach diejenigen Poften, welche in ben Schema- _ 
tibus, und gleichfalls in den zu deren weitern Rechtfertigung 
-  übergebenen Vorftellungen, bei der Sofung in Abzug gebracht 
werden wollen, ganz gewiß in dem järlichen Inventario unb 
SandlungsBillance in Anfag gebracht, folglich für einen Teil 
des HandlungsCapitals angefehen werben: fo folget, daß fie 
‘auch bei der Loſung gleichmäßig in Anſchlag gebracht werben 
müffen, wenn nicht die $ofung nach ihrer ganzen Grund Ber: 
faſſung über den Haufen geworfen werden folle. So wirb 
ad I. der Pavel ohne Zweifel in dem Inventario, 
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einem fotchen Wert (denn ber Pavel hat nicht ſogleich mit ein⸗ 


ander allen Wert verloren) angeſetzt, wie man ihn zu ber Zeit 


verfaufen fan; und eben nach ſolchem Anfchlag wird er in ben 
Büchern gefüre, und yon da in Die Billance gebracht, welches, - 
foviel Dießorts von dem modo procedendi bei einer ordentli· 
chen Handlung bekannt, durchgehends der Handlumgs Gebrauch 
iſt. — Warum ſoll aber, hoc praefuppofito, daß der Kauf. 
mann dem Pavel einen gewiſſen Wert beilegt, mithin fuͤr ei 
nen Teil feines Vermoͤgens anſieht, derſelbige bei der Loſung 
gaͤnzlich übergangen werten, bei welcher das ganze Vermögen - 
nicht weniger, als in der Sjnventur, in Anfchlag zu bringen 
iſt7 Eine folche Ausname und gaͤnzliche Ueberzälmg des Pa⸗ 
vels fan, fo fange felbiger niche für volllommen unnuͤtz und 
perborben geachtet wird, nach dev Vorſchrift des LoſungZettels 
nicht gerechtfertigt werden ; und man kan, in Gemaͤsheit deſſel⸗ 
bigen, ein mereres nicht zugefteben „ als daß ſolche Pavel Ware 
un ihrer Beſchaffenheit in geringerem Preis angeſchlagen 
werde, | | | 
Noch weniger Fan folcher Abzug in der LoſungRechnung 
pon sncorrenten Waren zugegeben werden; ba felbige noch weit 
eher, als der Pavel, einen waren Wert haben, und öfters nur: 
auf einige Zeit mie gutem Bedacht liegen gelaffen worden, um 
folche, oder durch felbige andre Waren, mit gutem Profit an 
Mann, zu bringen... Diefe Koderung einer dem Wert ber Wa⸗ 
ren angemeßnen $ofung ftreitet aber | 
a) keinesweges wider die natürliche Billigkeit; denn eben 
besiegen wird feine andre, als nach dem waren Wert der 
Ware berechnete Loſung gefodert. Und wenn man audy biefen 
Waren Artikel in hiefem Jar nicht verkaufen fan oder will, 
mithin alſo revera dermalen feinen Nutzen davon hat: fo iſt 
Gewinn und Werluft in einander zu rechnen, und Pan viele 
leicht der bermalige Pavel, Durch vorhero glückfich zum Verkauf 
gebrachte Parteien der nämlichen Waren, fehon längftens bes 
zalt ſeyn; oder es wird an andern Artifeln 15, 20, ober'mer 
proG, gewonnen, welche bemohngeachtet nicht mer, als mit 
* | | med 


— 
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y pro@. gur einfachen Loſung verlofungt werben. Soll es aber 


eine Unbilligfeit feyn, daß von folhen Waren, womit man 


bermalen feinen Nutzen ſchaffen Fan, die Loſung gegeben wer⸗ 
den ſolle: ſo wird mit gleichem Rechte fuͤr eine Unbilligkeit an⸗ 
eſehen werden muͤſſen, ein Capital, welches man in einem 
ar mermalen umgewendet und genußer, mithin fich ſehr be⸗ 
traͤchtlich verintereſſiret hat, nach dem obbemerften geringen 
Anſchlag zu verloſungen; oder von einem WarenLager, wel 
ches gluͤcklich und mit großem Profit verkauft worden, die Lo⸗ 
ſung nur nach dem AnkaufsPreis berechnet und entrichtet zu 
haben; welches aber keinem Kaufmann unbillig vorkommen 
wird. 
:  b) Wenn es auf die Frage ankoͤmmt: wie die Waren 
angeſchlagen werden ſollen? Da der general Ausdruck des 
LoſungsZettels, fo gut man fie bar und haͤlt ıc. nicht zur 
Entſcheidung diefer Frage für hinlängfich angefehen werden 
will; fo Fan man nicht glauben, daß folches fo ſchwer ſeyn ſoll⸗ 
te, wie es vorgegeben wird, indem allen Waren in der Inven- 
tur und der Billanz der ware Wert beigelegt und beftimmt 
werden muß, Doc) wird dem Loſungs Eid hierdurch ein hin⸗ 
längliches Genügen gefchehen, wenn ſolche Waren um den 
Preis, wie man fie gekauft, ober im Fall fie unter dem An⸗ 
kaufsPreis gefallen, wie man felbige, mern man jegt einen 
Käufer dazu befommen koͤnnte, weggeben würde, verlofunget 
terden : da Denn, in applicatione auf den Pavel und die incor⸗ 
renten Waren, wenn man felbige um gar feinen Preis an- 
zubringen fid) getrauen, mithin folche für fo viel, als völlig 
“verloren, erachten füllte, zugegeben werben kan, daß fie 
nicht verlofunget werden dürfen; abſonderlich alsdenn, wenn 
man dabei den feſten Vorſatz har, im Fall dennoch o ngefär, 
‚mit ſolchen ohne allen Wert geachteten Waren, ein glückliches 
Negotium follte gemacht werden Eönnen, die Loſung auch von 
den vergangenen Jaren nachzubringen, 
c) ‘Bei ber, über den in Schemate VI® angenommenen 
Fall von Waren, weiche unter Wegs vieier (Dejar Unernen 
| | Ä en 
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fen ſincd, gegebenen Erläuterung, daß in folhem Fall, die 


Schwierigkeit darinnen beſtehe, Daß man den bermaligen Were 


dei, Waren nicht beſtimmen fönne, und man meineidig gegen 


ſich ſelbſt ſeyn roürde, wenn man den Betrag ganz verlofungen. 
wuͤrde, ſiehet man nicht den Grund zu der legt geäußerten Beſorg⸗ 
niß; ſondern man iſt vielmer überzeugt, daß mit der genaue⸗ 


ſten Beobachtung aller ſich ſelbſt ſchuldigen Pflichten, dem eid⸗ 
lich beſchwornen LoſungsZettel in dieſem Punkt das Genuͤgen 
geſchehen koͤnne und ſolle, alſo daß man die zu Waſſer oder zu 
$arıd verſendete Waren nach dem AnkaufsPreis zu verloſungen 


habe. Im Fall aber nachhero Nachricht einlaufen ſollte, daß 


dieſe Waren Schaden genommen: ſo kan man allemal bei der 
naͤchſtfolgenden Loſung, die Loſung nach dem indeßen ſich veroffen- 
barten waren Wert der Waren berechnen, und das im vorigen 
Jar, wegen des zum Grund gelegten AnfaufsPreifes, zuviel ver⸗ 


loſungte Quantum in Abzug bringen, 


Will man aber in folhem caſu dubio, auch überhaupt die 
$ofung bis zu Einlangung fihrer Nachricht, von dem waren 
Wert des Warensagers, ausgefegt feyn laflen: fo wird man es 


gar wol gefchehen laſſen Fönnen; nur, daß fobann auch für die 


vorhergegangene Jare die fofung davon gegeben werbe: als 


- welche auch den Erben im Gewiſſen obliegt, wenn der Eigen 
tümer der Handlung indeflen verftorben fenn füllte. 


d) Wann in den, über Die $ofungSchemata dem loͤbli. | 


" en andlungsPlag communicirten Anmerfungen ad Sche- 


ma Il, der von 20 in 10 proQ, abgefchlagenen Waren gemach- 
te Abzug bei der Loſung miderfprochen worden; fo ift es aus 


dem Grund gefihehen, mweil man fupponirt hat, daf der Ab⸗ 


fihlag der Waren den Wert derfelbigen nad) ihrem Ankauf nicht 


‚ verminbere, folglich) das Vermögen des Kaufmanns, welhes 


er dem Capital, und nit dem Nutzen oder Ertrag nach, zu 


verloſungen hat, dadurch nicht abgenommen habe. 


.* Man begeret demnach nicht, der Kaufmännifchen Ord⸗ 


nung, fo lange felbige mie ben Oberherrlichen Vorſchriften be 
ſtehen fan, Eintrag zu tun; und will vielmer einemjeden Hand 


lungs⸗ 


in 
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lungs haus, den dem Actario feibft in ber Solge gan Nüperi 
gereichenden Profit von der Handlung, in reicher Maſe anvün- 
ſchen: anbei aber fan man, wie gedacht, nicht für eriaubt an- 
ſehen, zum Nachteil der Loſung einen Schaden aufzurechnen, 
wo man felbft feinen erlitten, ſondern nur den Profit wicht. fo 


| .. groß erhält, als man ſich Anfangs darauf Rechnung gemache hat, 


) Beiden ausftehenden Schulden muß abermals 
bie Kegel zum Grund liegen, daß, was als ein Teil des Ver: 
mögens eines Kaufmanns. angefehen wird, michin auch ohne 
Zweifel bei der Inventur in Anfag koͤmmt, nad) feinem Wert 
verlofunge werden muͤße. Dem zu Folgelnı - . 

a) bei guten Schulden ein Abzug nicht geſtattet werben, 
wenn felbige auch folltenmit 5 pro@. Rabatt weggegeben wer: 
den wollen. — Ob man fic) in dieffeitigen Anmerkungen nicht 
mit Hecht vorgeftelle habe, und ob es nicht ein gewoͤnlicher 
Handlungs Gebrauch ſei, bei Verkauf, welcher auf Credit und 
nicht gegen bare Bezalung gefchieht, nach Beſchaffenheit der 
Käufer einige proC. darauf zu ſchlagen? laͤſſet man dahin ges 
fielle feyn, wiewol man nicht glaubt, ſich hierinnen geirret zu 
haben, Aber auch pofito cafu, daß folches wirklich nicht ge⸗ 

eben feis fo würden etwa dies proC. ſchon darum in bie 

Schanz gefhlagen werden, weil der. Kaufmann immer eher, 
als der Rentier, Gelegenheit hat, feine Barfchaft zu nußen, 
und folglich diefe auf einer Seite verlorene 5 pro C., dutch ein an⸗ 
detes Negotium mit Avantage wiederum zu gewinnen, « m 
Grund alfo bleiben die angefegten 40000. fe gute Schulden in 
ihrem wären Wert, ob fie glei) für 38000fe. gegen bäted 
Geld, einem andern aus obangezeigten Urſachen follten über: 
- faffen werden wollen ; welches legtere aber gewiß nicht 
gefchehen würde, wenn die Handlung verkauft werden folltes 
mithin müffen fie auch nad) Ihrem waren Wert verlofunge wer⸗ 
den. — Eben fo verhält es ſich | 

b) mit den zweifelhaften Schulden. Solche mit eis 
nem Rabatt von 25 pro, einem andern zu überlaffen, koͤntiten 

. , Pr wide . 
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1 feyn, um welcher willen aber: bei 


der Sofung fein Abzug flatt finden fan. Ob die Fälle fo var 
find, und. 0b es auch. in der Tat für ſo unerlaubt angefehen wird, 


als es vorftellig gemacht werben will, zweifelhaften Schulte 
nern die Waren höher, als prompten Zalern anzufchlagett, muß 
dem loͤbl. Handels Platz am beften bekannt ſeyn; wenigſtens 
möchte es eine nicht ganz verwerfliche Vorſicht Km um bendtige 
ten Falls mit feinen Schuldnern gerichtlich oder außergerichtlich 


‚ohne allzuempfindlächen Schabenaccordirenzu koͤnnen. Dasfio 


cherfte bleibet es allerdings,und iſt man auch darinnen vollfommen . 


mit dem loͤbl. DandelsPla$ einverſtanden, ſolche zweifelhafte 


Poſten, ſo lange bis ſie eingehen, ausgeſetzt ſeyn zu laſſen; 
keineswegs aber kan man zugeben, daß nur alsdenn von ſo 
langer Zeit, als dieſe Poſten aus der Loſung Rechnung gelaßen 
worden, die Loſung nachzuholen ſei, wenn man die Intereſſen 
davon, von ſo vielen Jaren erhalten: da ja mermals erinnerter 
maßen, bei der Kaufmaͤnniſchen Loſung nicht auf die Intereſſen 
einer einzelnen Poſt geſehen werden darf noch kan, ſondern 
das ganze Handlungs Capital, dem Fond nach, verloſungt wer⸗ 
den muß, und Gewinn und Verluſt in einander zu rechnen find, 
Aus welchem Grund auch Schulden, welche viele Jare ohne 
Mugen geftanden, wobei man auch fagar am Ente Procels- 
Koften aufmenden muß, nicht koͤnnen übergangen werden: forte 
bern es. muß, wenn fie nicht alle Jare bereits verlofungt wor⸗ 


den, bie fofung davon, vonfo langer Zeit, als fie außer Rech⸗ 


nung geſtanden, alletdings nachgerragen werden; alfo daß im 
applicatione auf-den formirten Calum, von den durch) Pros 
cels an der SchuldFoderung von 5000 fl. herausgebrachten 


2500 fl., bie Loſung von Io Jaren nachzuholen waͤre. 


Man hat fi) alfo bei der deshalb, nad) ber Vorfchrift bes 
Loſung Zettels, behaupteten Foderung nicht verſtoßen, wie jenfeits 
bafür gehalten werben will, daß man bie Intereſſen⸗ Berech- 
kung für die Capital-Rechnung genommen hätte; da ja, wie 
oben angemerkt worden, und ohme dies befannt genug ift, bei 


einer Handlung die Sofimg niemals nad) den Intereſſen, ſon⸗ 
| dem 
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. dern nad) bem Fond berechnet wird. Und eben beswegen find 
auch folhe Schulden, da verungfückten Perfonen ohne Pros 
fit, welche Fälle aber ziemlich rar feyn möchten, creditirt wird, 
nicht aus der Loſung zu laßen, fo langeman es für eine verlor⸗ 
. ne Schuld hält, und ſich auch in der Folge wirklich alfo zeiget. 
0) Ob man zwar bei den, in dem Schemate VI! an- 
gefeßten WechſelSchulden, zu zweifeln Urſache hätte, ob hier⸗ 
Innen nad) der fonft gewoͤnlichen Raufmännifchen Ordsung 
verfaren worden fei, indem, dem Vernemen nad, Waren⸗ 
‚Schulden ordentlich nicht aufden WechfelConto gehören: fo 
will man doc) in das Zeugnis bes loͤbl. Handlungs Platzes, daß 
es Falle gebe, wo ſolches zu gefchehen pflege; fein Mißtrauen 
fegen. Es mögenaber bei Ausftellung ſolcher Wechfel, oder 
vorhero ſchon bei Verkauf der Waren, Intereſſen eingerechnet 
worden feyn oder nicht: fo bleibe immer der “Betrag biefer 
Schuld, der fofung, als ein zur Subftanz der Handlung gehö- 
riger Teil, unterworfen; und wenn man felbige als zweifelhaf⸗ 
te Schulden anfehen will, fo Fönnen fie, wie andere dubiofe 
Schufden, bei der $ofung fo lange ausgefegt bleiben, bis ſich 
geiget, ob fie für verlorne Schulden zu halten find, ‚oder nicht. 
So viel aber Davon eingehet, muß fodann für die vorhergehen- 
de Jare, in welchen diefe Schuld Poft nicht verloſungt worden, 
nachgeholet werden. | | 
d) So befremblicd) und unbekannt dem loͤbl. Handlungs⸗ 
“N lage die dies Orts behauptete Foderung, daß bie a depofito 
habende Gelder oder verzinsliche pafivSchuldert nicht von dem 
- HandlungsCapital bei der Sofung abgezogen werben follen, und 
daß der Betrag der $ofung von den bezalten Intereſſen a part 
berechnet werben müße, vorzufommen fcheints fo wird folche 
bei unparteiifch näherer Erwaͤgung doch) nicht für ungegründee 
befunden werden. — ‘Bei den HandlungsCapitalien ift bes 
kanntermaßen das Capital felbft, bei Geldern hingegen, wel⸗ 
he auf Zinfe hingelehnt werden, find die Zinfen, zu verloſun⸗ 
gen. Da alfo bei derlei Capitalien die Loſung nicht von einer- 
lei Betrag iſt: fo fönnen felbige auch nicht, ohne dem Acrario 
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dinen derruchtlichen anbei hoͤchſt unbilligen Schaden zuzufds 
gen , untereinander angefegt werden; ſo wenig ſolches 


el Stadt und land Gefaͤllen geichehen fan und darf. Und. 


it zu wundern, daß ſolches für eine unbillige Meuerung 
- ‚ausgegeben werden will; ba im Gegenteil, beiden ActivSchul⸗ 
den in eben Diefem Schemate II, weil es da dem LoſungGe⸗ 
her a Conto tournirt,, auf gleiche Art procedirt , und die 


" $ofung nicht von bem Capital, fondern von den Intereſſen, 


berechnet worden. \ | Bu . 

- Wenn ein Handlungs Haus in feiner Sofung Rechnung, 
wie bier in dem Schemate II widerrechtlich gefchehen, von 
feinem tofungbaren HandlungsFond 50000 fl, abziebet: fü 
vermindert folches dadurch feine doppelte Jofung A 2 St. von 
106 fl., um 1000 Stuͤck, und alfo ohne den Agio von Cou- 
rant zu rechnen, um 1229 fl, 10 £r. Wenn fingegen 
Jämtliche Creditores von diefen 50000 fl. ihre Intereſſen 


a4 proC. richtig verlofungen: fo bekoͤmmt das Aerarium nicht | 
mer als 6662 Stuͤck, ober an Geld 819 fl. 20 Er. ı Pf 


Dadurch aber würde felbigem ein Schade von 409 fl. 40 
"Er. 3 Pf. zugezogen wırden. Es wird demnach billig gefos 
dert werben koͤnnen, daB auf der einen Seitenidyt ein mere⸗ 
res beider Capitallofiing abgezogen werde, als auf der andern 


Seite durd) die Loſung von Intereſſen dem Aerario wieder 


zugehet. — Wie bei diefer, mit der Ordnung und Einrichtung 
vollfommen übereinftimmenden Foderung, verlange werde, bie 
Abgaben von einem und dein nemlichen Capital doppelt zu ver⸗ 
lofungen; fan man dies Orts nicht einſehen. Es wird wol 


ſolche auch eben fo wenig, da es die Natur und Beſchaffen⸗ | 


beit der Sofung ſchon ohne dies mit ſich dringe, als eine als 
ler Billigkeit entgegenftehende Neuerung mit Recht genennet 
toerden koͤnnen. Noch weniger wird zu erweifen ſeyn, daß 
dadurch den Kaufleuten, ein unvermeidlicher Weg des Kuins 
zubereitet werde; gleichwie felbige, wie ſchon mermals data 
getan worden, nicht Urfache Haben, dem ungegründeren 
VWorwurf bei aller Gelegenheit vorzubeugen, als ob fie höher 
Stats Anz. Vilıs © 9h 


denn 


a GtatsAnzeigen Vil: 28. 
denn ihre Mitbuͤrger in der Loſung angelegt ſelen 2.00 viel⸗ 


mer nur ein andrer modus bei ihrer Loſung, als bei Stadt⸗ 


und LandGefaͤllen, eingefuͤrt iſt, und notwendig hat eingefuͤrt 
werden muͤßen, dieweill, ihren eigenen Aeußerungen und 
MWorftellungen nach, bei Handlungen ‚nicht möglich und tun⸗ 
lich if, den Mugen und Gewinn ober. den Ertrag des Hands 
kungsCapitals, mie bei verzins lichen Capitalien zu gefcheben 
pflege, zu verlofungn, - U 


I. Sn Anſehung der zu verloſungenden Barſchaft, dabel 
der loͤbl. Handels Platz ſelbſt keinen Anſtand hat, iſt keine wei⸗ 
tere Erlaͤute rung noͤtig. — Man kan auch gar wohl zugeben, 
daß ein Kauſmann aus einem doppelten Geſichts Punct be⸗ 
trachtet werden koͤnne, wenn er einen Teil feines Vermoͤgens 
nicht in der Handlung roulirend hat, fondern auf Zinfe anlegt; 
in welch legterm Fall er wie ein andrer Mentirer zu beurteiten iſt. 
Wenn er demnach, ohne feine Schuld , blos aus Ermanglung 
einer fihern Gelegenheit, wenn er NB: zuvor dem Publico, 
egen gewoͤnliche Zinfen, fein feierndes Geld angebosen hat, 
in Capital feiernd liegen laßen müßte; ‚fo wird von. ihm fo - 
wenig, als von andern in gleichem Fall, eine Loſung hievon zu 
Heben verlange. Mur muß die nörige Sorge, feine Gelder 
zu feinem eignen fowol, als des Aerarii Beſten, verzinslich 
unterzubringen, nicht verabfäumt werden. Ks ift aber ſol⸗ 
cher Fall, daß man fein feierndes Geld dem Publico von 
Zeit zu Zeit angeboten habe, ober ſolches durch andre Geles 
genheiten verzinslich unterzubringen, möglichft befliffen gewe⸗ 
fen fei, dennoch aber Jar und Tag, oder noch. länger, ben une 
geachtet feiernd habe liegen laſſen muͤſſen, und alfo gar niche 
benußen fönnen, wol fo felten, daB er gar nicht' leicht mit ale 
fen Umftänden zu Schulden fommen wird, Wenn er fich 
aber mit den angegebenen Umftänden, daß man fich bei dem 
feiernd gebliebenen Geld, weder eine unlautere Abſicht, noch 
eine Nachlaͤſſigkeit, vorwerfen Pan, ereignen follte: fo kan man 
Nes nicht anders, als für billig anfehen, daß alsdann fin Lo⸗ 


— 
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ſung davon praetendirt werde. “ 

Was die Bau Roſten anbelangt, welche bei ber Lo⸗ 
ſung nicht abgezogen werden follen ; fo ift die Veranlaſſung 
gu diefer Verorbnung, und wie ein hochloͤbl. Rat, durd) die 
überhand genommene Ausfchweifungen in Auffürung und Here 
ſtellung Eofibarer Gebaͤude, bAgu aleichſam ſich genoͤtigt gefes 
ben, bereits angezeigt worden. Es wird aber das darauf ges 
äußerte Defideratum, dem bierinnen zu Schulden kommen⸗ 
den Luxui, auf andere Art, durch gute und geſchaͤrfte Geſetze 
Einhalt zu tun, alsdann erſt moͤglich zu machen ſeyn, wenn 
vorerſt genau beſtimmt ſeyn wird, was unter, ben norwen⸗ 
digen , zur Confervation des Hauſes erfoberlichen BauKo⸗ 
ften, zu verſtehen fei, als welche, und Feine andere, einzig und 
allein allenfalls einige Attention verdienen, zu melden aber 
euch, wie voraus zu fehen, aller moͤglich unndtige Aufwand 
gerechnet werben würde, Jedennoch Möchte etwa bei dieſem 
Punkt, einige Abänderung des tofunggettels nody am erfien 
unter gehöriger Einſchraͤnkung verwilliget werben Einnen, 
wenn bdemfelbigen in den andern Stuͤcken befto genauer 
nachgelehet würde, Es wird deshalb, auf Veranlafjung ei» 
nes bei heuriger Loſung Werbung vorgefommenen Genannten⸗ 
Voti, in nähere Ueberlegung gezogen werden, ob nicht auf ei» 
ne Probe, und der allhieſigen Beſteuerungs Art ohnpraejur 
dicirlich, die Häufer ganz aus der Loſung zu laßen, und fels 
bige Fa mit einer befondern Tare Ju belegen, am rärlich. 
ften ſeyn möchte. Ä 

- Wenn aber ber SofungSettel nach feinem bermaligen In⸗ 


_ halt dergeftalten verftanden wird , als ob die zur Reparatur 


des Haufes verwendete 1000 fl. verloſunget werden follen: fo 


iſt damit der rehte Sinn deſſelbigen nicht erreicht; denn dies . - 


fe, zur notwendigen Serftellung des Haufes aufgemenbeten 
1000 fl. fönnen nicht weiter in der Loſung angefeßt werben, 
da folche wirklich nächte mehr exiftiren, fondern es follen nur 


don dem Ertrag des Haufes feine BauKoſten abgezogen wer . - 
- den, fo daß einmal, wie u. Tl es Mögen Reparatur 


Os 


s 


484 Seatsbinzeigen VIl: a8. 
Koſten aufgegendet ſeyn oder nicht, von dem gZvener bes u 


we Hauſes die Loſung gegeben werde. 


Die hierbei gemachte Anmerkung , daß ber SofungEid. 
nicht deutlich und faßlich, auch heut zu Tag zum Teil nice 
mer-in allen Stüden pradticable ei, iſt niche eher für rich⸗ 
tig zu erkennen, alsbis, in applicatione fpeciali auf diejeni⸗ 
- ge Puncte des SofungZettels, welche darunter verftanden wer⸗ 
den, näher dargesan und erwielen worden iſt. — Niemals 


iſt folches noch gefchehen, wird auch nicht dargetan werben 


können, daß dem Loſung Eid nicht genau nachgelebet werden 
koͤnne: dahero iſt denjenigen, welche felbigem nicht pflicht⸗ 
maͤſſig nachkommen wollen, die Schuld des Meineids zu ihrer 
‚eigenen Verantwortung beizumeffene Wie hat denn in.einem, 
Anno 1654, einem hochlöbl. Rath jenfeits übergebenen Mes 
morlale , die Sofung, als eine auf durchgehende Harmonie 
und Gleichheit eingerichtete heilfame Art zu colledtiren, al⸗ 
fo daß nad) felbiger fein ‘Bürger vor bem andern graviet ‚ 
noch vielmeniger aber eximirt und ausgenommen ſei, ange 
prieſen und gelobet werben koͤnnen? an welcher man jetzt /ſo 
viel auszuſetzen, und zu tadeln findet, daß man die auf dem 
. waren Sinn und Verftand des !ofungZettels gegründete Er⸗ 


- Iäuterung, für eine fo unbillige Foderung ausgeben will, bei 


beren genauen Erfüllung, man fih und bie Seinigen um das 
Brod/ ja an den Bettelſtab und in das aͤußerſte Elend, brin⸗ 
gen muͤßte. 
u Das Altertum’ der Loſung Anlage, wobel jeberzeit das 
vinculum. bes Eids adhibiretworden, wird wol feines weis 
tern. Beweiſes nötig haben; wenn man nur anfuͤret, daß die⸗ 
„fer modus colledtandi fchon A. 1354, durch Raifer Carolum 
IV ‚und A. 1475 durd) Fridericum 111, privilegirt worden ſei. 
- Der Vorwurf von Neuerungen, welche von Zeit zu 
Zeit den Eiden einverlelbee worden, wird nicht auf den Lo⸗ 
ſangEid, fondern auf den Buͤrger Eid, applicire. — Daß 
daſelbſt der paſſus beigefegt worden: Micht minder ſoll ſich 
ee wol beißen ‚ den Krele und biefigen Man- - 
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„Jdatis, fo viel an ihm ift, ein voͤlliges Genügen zu leiſten, ins 
„tonderheit aber ſich des fo fehr fehädlichen Steigerns der Geld. 
„Sorten enthalten, und feine andre , als Conventionsmäs 
„ßige Münzen weder aunemen noch ausgeben”, hat feine volls . 
Fommene Richtigkeit; es ift aber audy die Veranlaffung zur . 
gleich mit angezeigt, indem ſich aufdie vorhergegangene Kreis⸗ 
‚und 'hiefige Mandata bezogen werben. Da ander Befol« " _ 
gung diefee Werorbnung, dem ganzen hiefigen gemeinen Wer“ 
fen , ‘welches, von den hier curfirten ſchlechten MüngSorten, 
role bie Bürgerfchaft felbft, infomberheic ber HandwerfsStand, 
großen Einbuß und Schaden gelitten, viel gelegen ift; und 


wenn. felbiger nicht nachgelebet würde, fondern geringhaltige ' 


verrufne Münzen in hieſiger Stadtund Gebiet als courübe 
Sorten wieder zum Vorſchein fommen follten, . einem bod» .; 
loͤbl. Rat felbft Werantwortung baraus entitehen Fünnte ; fü 
wird die Sache für wichtig genug anzufehen ſeyn, daß ſolche 
ben Bürger Pflichten inferirt werden koͤnnen. | 
Wenn es nun, nad) vorhergegangener vielfältiger Eins ..- 
"wendung, gegen ben uralt eingefürten, ab Imperataribus 
privilegirten und confirmirten modum colledtandi, aufdas 
am Ende diefer Vorftellungen entdeckte Verlangen und Bit. 
ten des Handels Plages, eine gang neue Einrichtung mit den 
öffentlichen Anlagen zu machen, ankoͤmmt: fo wäre nur zu 
wünfchen, daß ein ſolcher modus an Handen gegeben würde, 
wobei mit befferer Proportion derContribuenten, mit me . 
rerer Willigkeit berfelben, und mit ergiebigerem Effect, bie. 
bendtigte Unterftügung des Aerarii erhalten werden fönnte, 
Es ift aber fehr zu beforgen , daß ſich bei allen andern. Som . 
ten, bas Odium, und die Inconvenienzien, nicht aber Bas 
Commodum, finden würde ; wie man denn jederzeit dafür 
gehalten hat, daß die Sofung Anlage den Commercien fon 
derlich favorable und angemefen eingerichter, und daß abſon⸗ 
Derlich eine Abgabe von dem Nusen und Gewinn bei einer ° 
Handlung, gar nicht unlih fi: u 
Dei elner andern Anlage müßte, entweder nad bem Dez 
963 
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mögen, oder nach den Ständen, die Taxation gemacht mer 
den. Im erſten Fall wuͤrde die odioſa inguifitioin vires & fa- 
cultates individuorum ungermeiblid) ſeyn; ober mian müßte 
es auf eine ungewifle Behandlüung anfommen laßen, mo aber 
fodann erft die gerechteſten Klagen über die Ungleichheit ent» 
- ffehen würden; oder. es müßte wieder das vinculum iuramen- 
fi', wowider ſich bei der Loſung beſchweret wirð, adhibirt 
werden 
Sollten jedoch dienliche Vorſchlaͤge, zu Einfuͤrung eines 
beßern und dem Aerario unnachteiligera modi colfestandi, ge. 
ſchehen koͤnnen: fo würde es gewiß einem Hochloͤbl. Rat zum 
Wolgefallen gereihen, und mo möglich davon Gebraud) ges 
macht werden; wie man denn auch nicht ungeneigt wäre, im 
Anſehung der dorgebrachten Beſchwerungs Puncte, gegen bie 
Loſung in einem, oder dem andern Stuͤck, eine Erleichterung 
ju verfhaffen, wenn ebenfalls Die Are und Weiſe, wie ſolches 
dem Aerario ohne allzugroßen und unverſchmerzlichen Nache 
teil gefchehen koͤnne, näher angezeiget werden wie 








Eiggereicht von ben Hrn. Kaufleuten. 
. BP. P. Aus ber, gegen Ende des vorigen 1768ften Ja⸗ 
tes , bem Handels Platz behändigten Beantwortung ber vote 
Ä hero einem hochloͤbl. Magiſtrat übergebenen Kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Febematum ber Loſung Berechnung, hat man nicht oh⸗ 
ne die groͤßte Befremdung erſehen muͤßen, daß dem Verſtand 
des LoſungEids ungemein harte und zum Teil unmoͤgliche 
&oderungen beigeleget werben wollen: welches wol befonders da« 
ber rüren mag, daß fich die viele Gefar, Schaden und Un« 
koſten, welchen ein Kaufmann unterworfen iſt, eines Teils 
viel zu Flein und geringe, dagegen aber andern Teils der 
durch die Handlung zu erwerbende Morteil, übertrieben grofi 
vorgeftellt wird ; welches fich in der Praxi kaum denfen, viels 
weniger realifiren laͤſſet. Wir wollen die Haupt Puncte Küng 
lich durchgehen. 
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1. Es wird verlangt, daß ſowol Pavel, als incorren« 
te Waren, fo lange man fie auf dem Sager hat, wenn es auch, 
8, 10, und merere Jare wären, befländig fort verlofunge 
werden follen; jedoch der Pavel allenfalls in heruntergefegten: , 
Preifen.. — Zweierlei koͤmmt hiebei zu bedenfen vor. a. 
Streiter es gegen alle. natürl, Billigfeit, und gegen die Pflid« 
ten, welche ein jeder ſich und den Seinigen (duldig ift, von 
folhen Waren, welche einem gegen feinen Willen ( denn wels 
cher vernünftige Mann wird mol vorſetzlich feinen eigenen 
- Schaden ſuchen? J, entweder als. Pavel, oder wegen Mangel 
der Nachfrage, viele Jare unverkaͤuflich auf dem Lager blei« 
ben, noch Abgahen, und ſchwere Abgaben zu entrichten; da 
man ‚mit diefen Waren nicht allein feinen Mugen ſchaffen kan, 
fondern neben ben Intereſſen öftera noch ein nambaftes am 
Capital verlieren muß. Und. fodann — b. bliebe allemal die 
HauptFrage übrig: wieviel darf man am Einkaufs Preis abe 
ziehen? oder, mie bach foll man eigentlich die Waren anſchla⸗ 
gen? Der genergle Ausdruck des LoſungEdicts: fogur man 
fie bar und bälc, ift ſehr unbeſtimmt, und noch langenidye 
hinlaͤnglich, diefe ſchwere Frage aufzuloͤſen; und man fan dar» 
aus eben fo gut dieſen der Billigkeit gemäffern Schluß ziehen: 
*diefer Pavel und incorrente Waren haben feinen wirkl, 
„und waren Wert, fo lange fie tobt und unverfäuflich da lies 
„gen; Zurgo darf ich fie auch fo lange für nichts rechnen noch 
‚„verlofungen”, Gewiß ift es, daß wenn man audı ja dere : 
gleichen Waren nach Outduͤnken einen Wert beilegen wollte, 
‚ biefer allemal nur auf der Einbildung , und ‚mithin auf kel⸗ 
nem folchen Grund berußen würde, den man mit gutem Orr 
wiffen befehwären koͤnnte. Soviel aber verfteher ſich von ſelbſt, 
daß wenn dergleichen Pavel und incckrente Waren verfauft 
undzu Geld gemacht worden, deren Betrag so ipfo zum Vers 
mögen gerechnet, und die Loſung davon entrichtet werden muß. 
Was die unterwegs feienden Waren anbelangt: fo hat man 
den im Viten Schemate bemerften Fall anzufehen,, Da man : . 
bei Verfertigung des Inventarii die Nachricht erhalte, uf 
. 54 wirkl. 
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wirft. verſchledene Güter auf dem Waſſer befchäbigt werben, 
Der eigentliche Werluft aber könnte jedoch nicht. cher, als-bei _ 
Ankunftder Waren allhler, und deren näheren Unterſuchung, be⸗ 
ſtimmt werden; Inzwiſchen wenn der Termin zum Sofung« 
geben vorhanden, und man koͤnnte gleichwol, wie gebacht, 
Den wirft. und waren Wert der Waren nicht genau feflfegen. 
weil man noch nicht wüßte, wie viel fomol an quantité als 
qualit6, durch das Dazu gefommene Unglüf, Schaden genem-. 
men: follte man den ‘Betrag ganz verlofungen , fo würbeman 
vffenbar gegen fich ſelbſt meineidig handeln. Wieviel aber 
follte und koͤnnte man in biefem Boll abziehen? muß dieſes 
nicht blos nach Gutduͤnken geſchehen? und fan man wol hier» 
“auf einen Eid ablegen? Daß diejenigen Waren , weldye im 
Sande abgefchlagen, fo lange noch um die misfi. Koſten ge⸗ 
gechnet werben follen, als man fie allenfalls ohne Schaden ver⸗ 
Faufen koͤnnte: waͤre gegen alle Kaufmaͤnniſche Orbnung, und. 
In der Tor viel zu hart, da eseine bei der Handlung allgemein 


"angenommene Regel it, vom Drofic muß man leben. 


Penn z. Er. eine Ware, welche man hier oder unterdege 
hat‘ , im Ankauf zo fl. gefoftes hätte, und der Preis wäre 
- auf 48 fl.: fo könnte vieleicht Diefe Ware, noch ohne Scha⸗ 
den angebracht werben ; allein man waͤrde dem ungeachtet un⸗ 
recht handeln, wenn man fie ſich felbfl höher beredinen woll⸗ 
ge, als man fie de facto eintun fan, EEE 
IE. Wir gehen zum zten Haupt Punct, naͤmlich zu dem 
susftebenden Schulden, und bemerfen cn 
- .. a. bei den gurgeächteten Debitoribus, daß dasjenige, 
was In bern Schemate VI, von einem Nachlaß von 5 proC. 
gebacht worden, nicht im Scherz , als welcher gegen eine ho ⸗ 
he Obrigkeit zu gebrauchen fehr unanftändig wäre, ſondern 
nach der Warheit, gefagt worden ; nicht zwar, wie man ſich vor⸗ 
zuftellen befiebet, als ob aufCredit der Käufer ſchon 10 und 
mer proC. darauf gefihlagen‘ worden, fondern sells weil 
die leidige tägliche Erfarung leret, daß kein Jar vergehet, 
de nicht gutgeachtete Schulden, bald in größerer bald in Fdi« 
ET Ruta 8 
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nerer Somma; ſchlecht werden; und dann — weil die wirk. 


lich gut ſelenden und bleibende Schulden doch kein bares Geld, 
feiglich auch nicht gleich zu benutzen find, ſondern erſt (zus 
malen heut zu Tag ) mit langſamer Sand eingehen. Wenn 
nun alfo jemand pro 40000 fl. gute Schulden einem andern 
fär fl. 38000 bares Geld cediren wollte: fo achtet er fie ja im 
Grund nicht höher, als für Iegtere Summa. — Eben fo vers 
hält es fich in feiner Maße, 

b. mit den zweifelhaften Schulden. Hat jemand 


- dergleichen für fl. 8000, und ift bereit; ‚folche einer hohen 


Obrigkeit, oder jemand andern, laut Schem. VI, mit25pro@. 


- Rabatt, und alfo für fl- 6000, zu überlaflen: fo wird es wol 


weder Orbnungs- noch Gefegmidrig ſeyn, wenn er-auch nicht: 
mer als letztere Summa verlofungt. — Der Zinwurf, wel- 
cher gemacht wird, daß bei zweifelhaften Schulden 20 ober . 
mer proC. Nugen gemacht würde, wird wol fehr felten, und 
nur bei einzelen Fällen feimen Brund haben :. denn generaliter 
zu fp-echen, wird man. ſolchen, die man für gefärliche und 


-für fchlechte Zaler Penner, lieber gar nichts anvertrauen, ale 
um eines groß anfcheinenben, aber höchft ungewißen Profits 


willen, fein Capital rifquiren ; da dieſes mer ein Werk der 
Ebraͤer it, welche leider, zum großen $ Nachteil ber reblid) Den⸗ 
kenden, folche defperate Unternemungen machen: aber derglei« 


chen Handlungen find überhaupt niche für Chriſten, wenn fie 


nun übrigens in der Zac foldyes nicht wären. Denn was - 
haͤtte einer für Mugen davon, wenn er bei ſchlechten Leuten 


ee ( denn gewiß nur folche find es, die ſich eg gefallen laffen ) ao 


und 25 proC. an den Preifen Überfegen , hingegen am Ca- 


-  pitalwieder 50 275 pro@., oder wol das Ganze, verlieren wuͤr⸗ 


be? — Daß dergl. Weiſelbaft⸗ Poſten, welche ſchon eininal 
verfofungt worden, fo lange ausgeſetzt bleiben duͤrfen, bis fie 


wirklich eingeben ; If! nun wol“ der Billigfeie 
gemäß: und aud) biefes mür verlanget 
werden, daß wenn man von |. fe Poften 


außen geftanben find, bie Int auch die 
a 2 e * 60 
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$efung von foviet Jaren, als ſolche In fufpenfo verblleben, 


nadıgetragen werden follte., Aber baf von folchen Schulden, 
welche viele are nicht allein ohne Mugen geftanden, fondern 


da man faft allemal, nad) Verfplitterung vieler ProceffRos 
fien, am Ende noch ein namhaftes am Capital verlieren muß, 


von fo langer Zeit, dis fie außer Rechnung geftanden., die 


$ofung nachgetragen werden follte; das würde wol in der aan⸗ 


"gen Welt unerhört ſeyn, unb dadurch würde man ſich und die 
Seinigen auf die gröbfte Art vernachteiligen, und eo ipfo 


fich ſchwer verfünbigen.  Dermurtic) ift ſich alfo hlerinnen ver« 


offen, und die Intereffe derechnung für ae Capical Be⸗ 


rechnung genommen worden. Man hat 3. E: eine Foderung 


von fl. 5000: dieſe ſtehet 10 Jar ohne Jntereffen; endlich nach 
langem Proceffiren befömme man: die Hälfte, oder go proC.: 


nun verliert man am Canital 3500 fl., Iojärige Intereſſen 


à 4 PC. per annum 2000 bie Proceſallnkoſten belaufen ſich 


auf zoo, und alſo der ganze Verluſt auf fl. 4800; und man ſoll⸗ 


te von den endlich herausgebrachten 2500 fl. Lo Jare die 
Loſung nachtragen? Man kan unmoͤglich glauben, daß es fa 
gemeinet ſei. — - Wenn von den in bem Schemate VI ante 
gegebenen Schulden, da man verunglüdten Perfonen ohne 
Profit creditirer, um ihnen unter göttlichen Segen wieder 
aufzuhelfen, aus dem Grunde bie Sofung verlangt wird, weil 

- man vermutlich bie Abſicht Dabei habe, “jich dergleichen bisher 
„nüglich geweſener eure Fünftig nach ihrer Wiederholung 
„ferner mit Vorteil bedienen zu fünnen*: fo wird dadurch 
an den Tag gelegt, da man pur folhe Kaufleute hier zu 
ſeyn glaubet, weiche, wie jene Zöllner und Sünder, nach der 
MWorfteltung unfers Heilandes bei Matth. Vs und Marc. VI; 
nar denen leihen, von denen fie wieder zu nemen hoffen koͤnnen. Als 
fein fo wie es in allen Ständen Boͤſe und Eure, gibt: fo 
bat aud der HandelsStand, Gott Lob! noch ſolche Glieder, 
welche ſich um das Praktiſche des Chriſtentums bekuͤmmern, 
die auch da leihen, wo ſie vorhero keinen Nugen gehabt, noch 


in der Folge hoffen koͤnnen; und es wäre gewiß zu beflagen, 
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wern ſelchen Redlichen im Sande, die Ausübung ihrer Chri⸗ 
ſten Pflichten durd) ſolche Anfoderungen erſchweret, ja uns 
möglid gemacht werden wollte: ' 
- €. Daß die terner im Vlten Schem, gedachte Wechfele 

Schulden, feinesmegs zum Abbruch der Loſung auf den Wech⸗ 
ſel Conto gebracht worden', noch als ein bei andern Kaufleuten 
unbefanntes Manoeuvre anzuſehen ſeien; wird ſich bei Be- 


fragen geſchickter und im Buchhalten erfarnen Kaufleute, bald 


zeigen; und man Pan ſolches ‚leicht begreiflich machen. Ale 
fe in einer Handlung eingehende Effedten, uud folglich auch 
Wechſel, muͤſſen, wenn.esordentlich gehen foll, notirt were 
den, Sind es nun ſolche, welche nicht gleich nieder verng- 
gociirt, oder remittirt, und alfo durch die Caſſa, oder durch 
eine doppelte Poft, feritturirt werden: fa muß es aufandere - 
Art, und zwar bei der fogenannten Italieniſchen ober done 
pelten Buchhaltung, durch einen Debitorem und Creditoe 
rem, in Ordnung gebracht werden; und da biefer einen Cre- 
- ditorem erfobert, fo wird wol fein anderer, als der den Wech⸗ | 
fe! auf fich auggeftellee, dazu erbache werden koͤnnen. Kan 
man ober von einer beffern Art, feine Bücher in Ordnung zu 
‚ füren, unterrichtet werden: fo wird man es mit geziemen« 
dem Danf erkennen. Hiebei ift- noch zu erinnern, wie be⸗ 
reits: im Viren Schemate gefcheßen, daß bei dergleichen 
Mechfeln fein Intereſſe ftatt finder, noch weniger im Vor⸗ 
aus ſchon darauf gefchlagen worden; fondern daß. folche 
hauptſaͤchlich als Schuld Scheine anzufehen find, durch welche 
man bei ausbrechendem Falliment, feine Federung am leich⸗ 
teften beweifen und liquidiren fon: mithin gehören ſalche 
eigentlich unter die zweifelhaften Schulden. 
de Die beiden CapitalSchulden, und zwar in dem Uten 
Schemate gemachte Foderung Berechnung, ſcheint dem er⸗ 
ſten Anſehen nach, einigen Schwierigkeiten unterworfen zu 
ſeyn: allein bei näherer Explication wird ſich finden; daß 
nicht die geringſte Schalkung Dabei vorwaltet, ja daß es 
- feine freiwillige, fondern notgedrungene Sad iR, auf Pr 
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che Art zu verfaren, Wenn man nämlich an ein ober anderm 


Orte Capitalia liegen hat, welche man entweder nicht zu der 
Zeit, da man fie gebraucht, oder doch nicht ohne empfindli⸗ 
chen Schaden, zuruͤcknemen fan: fo ift man gezwungen, um. 
ſich zu Helfen, und dergleichen Verluft auszumweichen,, dieſe 
Capiralia liegen zu laffen, und dagegen im benötigten Fall 
andere aufzunemen. Allein in-biefem Spho koͤmmt eine ung 
bis daher ganz unbekannte Foderung, daß man von den aufs 
genommenen Capitälien fo, als wie vun eigenem. in ber Hands 
kung roulirendben Vermögen , nämlich von 100 fl. ı Stuͤck, 
bei einfacher Loſung abgeben folle; wovon gleichwol pro rata 
der bezalenden Intereſſen, die Sofung mit ı St. vonfl, 6, 
wieder abgezogen werden dürfte: mämlid) von 50000 fl. aufs 
genommenen Capitalien, müßte bei boppelter Loſung gereche 
net werden 1000 Stüf, ab von 2000 fl., Int. 22 Städ 
von 6 fl. 666%; mithin blieben zu bezalen 3335, weldye mit In⸗ 


.begeif des Agio und fuperAgio bermalen fl. 4374, und 


fotgtich beinahe ı pE&., ausmachen. — Wenn biefe, aller Bil« 
ligkeit entgegen fiehende Meuerung, etablirt werden follte: 
fo würde den Kaufleuten, welche ohnehin in der Loſung ſchon 
weit höher, als ihre Mit Buͤrger, angelegt find, ein unver⸗ 
meidlicher Weg des Ruins dadurch zubereitet werben. Iſt 


es nicht genug, wenn Kaufleute ihrer MitBuͤrger Capitalien 
durch ihren Fleiß dem Aerario nugbar machen, und legterm 


- von ben erhaltenden Intereſſen ihre Loſung bezalen ? — Sofls 


te man von einem und dem nämlicdyen Capital 2mal die Abga⸗ 


ben entrichten? Nein ! ſolche Dinge wird und Fan eine Chriſt⸗ 


liche Obrigkeit unmöglic) verlangen. Ueberhaupt da man nun 
von dem, was man hat, Loſung zu geben ſchuldig ift; fo muͤſ⸗ 
fen notwendiger Weiſe alle Pafliva, folglich auch alle aufge 
nommene Capitalien, von ben Adtivis abgezogen werben, ehe 
ber wirkliche ftatus des Vermoͤgens ſich zeigen fan. | 
II. Wir kommen zum Zten Haupt Punct, nämlich zur 
Barſchaft. Da ift nun wol fein Zweifel, daß folche Gele 
der, welche zur Handlung beftimmt find, und darinnen “ir 


U. _ . 


+ 
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| Ih romliren, wenn fie auch ſchon zuweilen einige Bu - 


chen müßig liegen müffen , gleichwol der Loſung unterworfen 
ſeien. Allein, da einem Kaufmann unverwert ift, wenn er 
mer Bermögen befiget , als er in feiner Handlung ſuͤglich be⸗ 
nutzen fan, einen Teil deſſelben, und fo viel er will, auf Zin⸗ 
fen auszufeihen: fö ift dieſer Kaufmann in folchen Umſtaͤnden 
aus einem gedoppelten Geſichts Puncte zu betrachten, naäͤmlich 
auf einer Seite als Kaufmann, auf der andern Seite aber, 
als einer der von feinen Renten lebet. — Ein Erempel wird 
die Sache deutlicher machen. Es hat einer 100000 fl, im 
Vermögen ; die Sage feiner Handlung aber iſt ſo beſchaffen, 
daß er nicht mer als als 50000 fl. barinnen employren fan: 
er ſucht alfo die übrigen 50000 fl. fiher auf Intereſſen zu les 
gen, und es gelingt ihm auch 25000 fl." davon unterzubrin⸗ 
‚gen, Allen der Keft von 25000 fl. bleibt ihm gegen feinen 
Willen code liegen, ohnerachtet er ſich ale mögliche Mühe gibr, 
ſolche zu feinen: eigenen, und des Aerarii Mugen, ebenfalls wol 
anzulegen: wenn nun diefer Mann, one feine Schuld, in einem 
ganzen Jar von diefem Capical keinen Kreuzer Nußen siehen 
kan; foflte er wol bloß darum, weil er auf einer Seite ein 
Kaufmann iſt, gleichwol bei dop — * Loſung 500 St., ober 
656fl. 15 Er, davon abgeben? da doch andere Stände blos 
. von den einnemenden Zinfen ihre Sofung bezalen. — Eine ſol⸗ 
che gegen alle Billigkeit anlaufende Foberung wird, weder aus - 
geiſtlichen noch aug weltlichen Nechten, erwiefen werben können, 
und laͤſſet ſich auch eher von einer Epriftl. Obrigkeit erglei- . 
chhen gar nicht gedenfen. | 
Mit wenigem muͤſſen wir nun n auch ben Punct, wegen noͤ⸗ 


tiger Unterhaltung und Reparationber Häufer, berüten, Es 


ift leider! mer als zu war , daß einige Glieder der Bürgers 
fehaft, in Anfehung des Luxus, es viel weiter treiben, als 

die Schranken der Ordnung es erlauben. Allein waͤre es 
wicht viel billiger, diefe wenigen Glieder durch gute und ‚ges 
ſchaͤrfte, auch dem Aerario felbft einträgliche Gefege, und fol« 
cdche uͤherkriebene Auaſcweſſuraen, durche einen dem Aerario zu 
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Beſten gefagren Impoſt zu büffen, in Ordnung zu bringen, 
auch allenfalls bei deren Lebertretung fie Deswegen zu be. 
firofen, als daß der ganze Leib, um etlicher ausfchweifenden 
Glieder willen, leiden fol? Zudem iſt es gemwißermaffen con- 
tradictoriſch, auf einer Seite nur das zu verlofungen, was 
man de facto wirklich hat; und doc auch auf der andern 
Seite von dem Loſung zu bezalen, mas man nicht mer hat; 
2. E. ein Kaufmann hat ein eigenes Won Haus, welches 


er fich bei der Sofung Berechnung fo hoch in Zins anfchlde 


get, alser von einem andern etwa bafür Miete befommen 
würde; diefes Haus wird baufällig, und müflen zu notwen⸗ 
diger Repsratur fl. 1006 barin verbaut werben: foll er von 


dieſen fl. 1600 ferner Loſung geben, da er fie doch effe- 


&ive nice mer hat? Ueberhaupt find die vielerlei Anslegun⸗ 


gen und verfchledene Begriffe von einer Sache, der ficherfte 


Beweis, daß biefe Sache an und für ſich nice deutlich ſeyn 
muͤſſe; und eben biefes gehoͤrt mit zur. HauptKloge über 
den Kofung id, daß er nicht deutlich noch faßtich, und mit 


ſolchen Dingen angefüllet, ift, welche vielleicht vor ein pae 
Saeculis tunlicy waren, heut Ju Tag aber von den wenig» 


ſten verftanden, und noch weniger gehalten werden koͤnnen. 


Hatte man nun vorhin Urfache, im ganzen Ernſt zu giau⸗ 


ben, haß dem LoſungEid nicht genau, und fo wie es ſeyn folls 


“0, nachgelebet werden koͤnne; und daß durch deffen jaͤrl. Wie⸗ 


derholung, viele Meineide, und eo ipfo erfchrecfliche Sünden, 
folglich auch Fluch und. :Unfegen über unfere Stadt, immer 
mer g ehaͤufet werden: fo ift man durch die gemachte Erläutes 


rung biefes LoſungEides, keineswegs auf die Gedancken ge⸗ 


bracht werden, daß man ſolchen getroſt und Gottwolgeſaͤllig 


‚  fihwören koͤnnte. ‚Dann auf.folde Art müßte man ſchwoͤren, 
daß man vorfäglicd und augenſcheinlich fich und die Seinigen 


um das Brod, ja an den BettelStab, und in das äußerfle 
Elend, bringen wollte: Sollte wol ein folcher Eid Gott ges 
falten Eönnen? Ohne Schauer läffer ſich dergleichen gar nicht 
gedencken. Allein es find die Eide, leider] dergeftalt hier de 


’ 
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Gewonheit worben, daß alles beſchworen werden muß, es mag 
gehalten werden koͤnnen oder nicht. Es wird zwar immer vom 


Aittertum der Eide geſprochen, um die Schuld und Berant- 
wortung derielben bei Gore auf die Worfaren zu legen; es wirb - 


aber nichts von den Neuerungen gedacht, welche von Zeit 
gu Zeit den Eiden mit einverleibet worden, und wovon role 
erſt im vorigen Jar ein-frifches Beiſpiel gehabt, da bei den 
BurgerPflichten mit befchworen werden mußte, kein anders 
als ConventionsGeld einzunemen noch auszugeben. Ohrne 
Zweifel ging die Abficht dahin, daß nur hier in der Stadt 
kein Burger noch Einwoner dem andern bergleicyen aufdrins 
gen follte: dieſes iſt recht und loͤblich, wird auch von jedem - 
redlich Denkenden, ohne Ruͤckſicht auf den Eid, fchon blos aus 

Reſpect gegen die Obrigkeitlichen Befele und Mandate, un⸗ 
verbruͤchlich gehalten Ganz anders aber verhält ſichs mit 


"Kaufleuten, deren Handlung in auswärtige ‚teils benachbarte 
Orrte, teils in entferntere Provinzen umd Laͤnder, gehets bis 


fe müflen gegen ihren Willen, fowol Bairifche als andere un⸗ 


‚ eonventionsmäßige Gelder annemen; wollten fie ſolche zuruͤck⸗ 
ſchicken, fo würden fie die guten Bezaler dadurch verdruͤßlich 
. machen, und gleichſam mit Gewalt an ſolche Orte treiben, 

‚da man nicht fo difficil ift, und bei fchlechten Zalern würden 
fie wol gar nichts dafür bekammen, in beiden Fällen alfo fich 


und der Stade den größten Schaden bringen. — Bon biefen 
wirb wol nichts anders praetendirt werden koͤnnen, als daß 


fie die unconventionsmäßige Sorten hier nicht wieder ausge⸗ 


ben, und in Circulation bringen, fonbern davon, was con- 
venirt, in die Münze, das übrige aber wider zur Stabt hin⸗ 
aus und an folche Orte fchaffen, wo mit wenig ober gar feinem 
Verluſt davon abzufommen iſt; und auf ſolche Art koͤnnten, 
die Kaufleute zwar dem verborgenen , "keineswegs aber dem 
Wort Berftand diefes Eides nachleben. Allein überhaupt wird 
man wenige Beiſpiele finden, daß über dergleichen Dinge 
hätte gefchworen werben muͤſſen; da ja Obrigfeiten andere, 
Mittel genug haben, iſnen billigen Befelen fchuldigen Gehor⸗ 

ſam zu verſchaffen. Wenn 
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wirkl. werfchlebene Güter auf dem Waſſer befchäbigt werben, 
Der eigentliche Werluft aber könnte jedoch nicht. eher, als.bei . 
Ankunftder Waren allhler, und deren näheren Unterſuchung, be⸗ 
ſtimmt werben: Inzwiſchen wenn der Termin zum Loſung ⸗ 
geben vorhanden, und man koͤnnte gleichwol, wie gedacht, 
ben wirkl. und waren Wert der Waren nicht genau feſtſetzen. 
weil man noch nicht wuͤßte, wie viel ſowol an quantité -aig 
qualite, durch Las Dazu gefommene Unglüf, Schaben genom⸗ 
mens follte man den ‘Betrag ganz verlefungen , fo würde man 
: offenbar gegen: ſich felbft meireidig handen. Wienlel aber 
ſollte und koͤnnte man in biefem Hall abziehen ? muß biefes. 
nicht blos nach Gutduͤnken gefchehen ? und fan man wol hier» 
“auf einen Eid ablegen? Daß diejenigen Waren, welche im 
Sande abgefchlagen, fo ange noch um bie wiekl. Koften ge⸗ 
rechnet werben follen, als man fie allenfalls ohne Schaden ver⸗ 
Faufen könnte s wäre gegen alle Kaufmännifche Ordnung, und. 
- In der Tor viel zu hart, da eseine bei der Handlung allgemein 
"angenommene Kegel it, vom Drofit muß man leben; 
Wenn 5. Er. eine Ware, welche man hier oder unternege _ 
Hat‘; im Ankauf 50 fl. gefoftet hätte, und der Preis wäre 
- auf 48 fl.: ſo koͤnnte vielleicht diefe Ware, noch ohne Scha⸗ 
den angebracht werben ; allein man waͤrde dem ungeachtet uns 
recht handeln, wenn man fie ſich ſelbſt Höher berechnen wolle 
fe, als man fie de facto eintun fan, . 
IT. Wir gehen zum zten Haupt Punct, namlich zu den 

susftebenden Schulden, und bemerfen 0 

- a. beiden gurgeachteten Debitoribus, baß dasjenige, 
was In bern Schemate VI, von einem Nachlaß von 5 pro@. 
gebacht worden, nicht im Scherz, als welcher gegen eine ho⸗ 
he Obrigkeit zu gebrauchen fehr unanflänbig wäre, Tonbern 
nach der Warheit, gefagt worden ; nicht mar, wie man ſich vor- 
zuftellen beliebet, als ob auf Credit der Käufer fon ro und 
mer proC. bärauf geſchlagen worden, ſondern teils weil 
die leidige tägliche Erfarung leret, daß Fein Jar vergehet, 
de nicht gutgeachtete Schulden, bald in größerer bald in klel⸗ 
. Ä Ns 
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nerer Somma; ſchlecht werden; und dann auch, weil die wirk. 
lich gut ſelenden und bleibende Schulden doch kein bares Geld, 


felglich auch nicht gleich zu benutzen ſind, ſondern erſt (zu⸗ 
malen heut zu Tag ) mit langſamer Hand eingehen. Wenn 


nun alfo jemand pro 40000 fl. gute Schulden einem ander 


fAr fl. 38000 bares Geld cediren wollte: fo achtet er fie ja im 
Grund nicht Höher, als für leßtere Summa. — Eben fo vers 
hält es fich in feiner Me, ; 

b. mit den zweifelhaften Schulden. Hat jemand 


- dergleichen für fl. 8000, und ift bereit, ‚folche einer hohen 


Obrigkeit, oder jemand andern, laut Schem. VI, mit a5 proC. 


- Rabatt, und alſo für fl. 6000, zu uͤberlaſſen fo wird es wol. 


weder Ordnungs⸗ noch Geſetzwidrig ſeyn, ivenn er-auch nicht: 
mer als letztere Summa verlofungt. — Der Zinwurf, wel- 
cher gemacht wird, daß bei zweifelhaften - Schulden 20 ober . 
mer proC. Nutzen gemacht würde, wird mol fehr felten, und 


nur bei einzefen Fällen feinen Brund haben :. denn generaliter‘ 


zu fp-edyen, wird man. ſolchen, die man für gefärliche und 


-für ſchlechte Zaler kennet, lieber gar nichts anvertrauen, ale 
am eines groß anfcheinenden, aber hoͤchſt ungewißen Profis 


willen, fein Capital rifquiren ; da dieſes mer ein Werk der 


Ebraͤer ift, welche leider, zum großen Nachteil ber redlich Den« 


fenden, folche.defperate Unternemungen machen: aber derglei« 


. hen Handlungen find überhaupt nicht für Chriſten, wenn fie 


nun übrigens in der Tat foldyes nicht wären. Denn mag - 


hätte einer für Mugen davon, wenn er bei ſchlechten Leuten 
‚(denn gewiß nur folche find es, Die fid) eg gefallen laſſen) 20, 


und 25 proC. an den Preifen überfegen , hingegen am Ca- 


- pitalwieder 50 a75 pro@., oder wol das Ganze, verlieren würs 


be? — Doß dergl. zmweifelhafte Poften, welche ſchon einmal 
verfofungt worden, fo lange ausgefegt bleiben Dürfen , bis fie 
wirklich eingehen ; iſt nun wol das ficherfte und der Billigkeit 
gemäß: und auch diefes wuͤrde mit allem Mecht verlanget 
werden, daß wenn man von fo langer Zeit, als biefe Poſten 


außen geftanden find, bie Intereſſen erhielte, ſedann aud) die 
a Er 1 lo⸗ 
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Leſung von ſovlel Jaren, als ſolche In fuſpenſo verblleben, 
nachgetragen werden ſollte. Aber daß von ſolchen Schulden, 


welche viele Jare nicht allein ohne Nutzen geſtanden, ſondern 
da man faſt allemal, nach Verſplitterung vieler Proceſſſo⸗ 


ſten, am Ende noch ein namhaſtes am Capital verlieren muß, 
von fo langer Zeit, als fie außer Rechnung geſtanden⸗ die 
$ofung nachgetragen werben ſollte; das würde wol in der aan - 
gen Welt unerhoͤrt feyn,. und dadurch würde man ſich und die. 


- Seinigen auf die gröbfte Art vernachteiligen, und eo ipfo 


fich ſchwer verfündigen. Vermutlich iſt fich alſo hierinnen ver⸗ 


ſtoſſen, und die Intereſſe Berechnung fuͤr ar Capical Be⸗ 


rechnung genommen worden, Man hat z. E: eine Foderung 


von fl. 5000: dieſe ſtehet 10 Jar ohne Jutereffen; endlich nad) 
langem Proceffiren befömmt man: die Hälfte, oder 50 pro C.: 


nun verliert man am Cabital 2500 fl., Tojärige Intereſſen 


‚24 pC. per annum 2000 bie Procefslinfoften belaufen ſich 


auf 300, und alſo der ganze Verluſt auf fl. 4800; und man folle. 


te von den endlich herausgebraditen 2500 fl. Lo Jare dig 
$ofung nachtragen? Man fan unmöglich glauben, daß es fa 
gemeinet ſei. — : Wenn von ben in bem Schemate VI ane« 
gegebenen Schulden, da man verungluͤckten Perſonen ohne 
Profit creditiret, um ihnen unter goͤttlichem Segen wieder 
aufzuhelfen, aus dem Grunde bie fofung verlangt wird, weil 
- man vermutlich bie Abfiche dabei habe, “fich dergleichen bisher 
„müglich geweſener Leute Fünftig nach ihrer Wieder Erholung 
ferner mit Vorteil bedienen zu Fännen®: fo wird dadurch 
anden Tag gelegt, daß man pur folhe Kaufleute hier zu 
feyn glaube, welche, wie jene Zöllner und Sünder, nach der 
MWorfteltung unfers Heilandes bei Matth. V, und Marc. VI; 
nur benen leihen, von denen fie wieder zu nemen hoffen Fönnen. Als 
fein fo. wie es in allen Ständen Böfe und ute, gibt: fo 


bat auch der HandelsStand, Bart $ob! noch ſoiche Glieder, 


‚ welche fi) um dag Praftifche des Ehriftentums befümmern, 
die auch da leihen, wo fie vorhero keinen Nutzen gehabt, noch 
in der Folge hoffen koͤnnen; s und es waͤre gewiß zu beklagen, 

wenn 
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wenn ſolchen Redlichen im Lande, die Ausübung ihrer Chris j 
ften Pflichten durch folche Anfoderungen erſchweret, ja uns 
möglich gemacht werden mollte. ne ' 
- €. Daß die terner im Veen Schem, gedachte Wechſel⸗ 

Schulden, Feinesmegs zum Abbruch der Loſung auf den Wecye | 
felConto. gebracht worden’, noch als ein bei andern Kaufleuten 
unbefanntes Manoeuvre anzufehen feien; wird fich bei Bes 


- fragen gefchicfter und im Buchhalten erfarnen Kaufleute, bala 


zeigen; und man Pan folches leicht begreiflich machen. Ale - 
le in einer Handlung eingehende Effedten, uud folglich auch 
Wechſel, müffen , wenn es ordentlich gehen foll, notirt were 
den, Sind es nun folhe, welche nicht gleich wieder verne- 
ociüirt, oder remittirt, und alfo durch die Caſſa, oder durch 
eine doppelte Poft, feritturire werden: fa muß es aufandere - 
Art, und zwar bei der fogenannten Sftalienifchen ober dop⸗ 
pelten Buchhaltung, durch einen Debitorem und Creditoe 
rem, in Ordnung gebracht merden; und ba diefer einen Cre- 
- ditorem erfobert, fo wird wol fein anderer, ols der den Wehe 
fe! auf fi) ausgeſtellet, dazu erdacht werden koͤnnen. Kan’ 
man ober von einer beffern Art, feine Bücher in Ordnung zu 
‚ füren, unterrichtee werden: fo wird man es mit geziemen« - 
dem Danf erfennen. Hiebei ift- noch zu erinnern, wie be⸗ 
reits im Viren Schemate geſchehen, daß bei dergleichen 
Wechſeln fein Intereſſe ſtatt finder, noch weniger im Vor⸗ 
: aus fchon darauf gefchlagen worden; fondern daß. foldhe 
bauptfächlid als SchuldScheine anzufehen find, durch welche 
man bei ausbredjendem Falliment, feine Federung am leich⸗ 
seften beweifen und liquidiren fan: mithin gehören falche 
eigentlich unter die zweifelhaften Schulden. \ 
d. Die beiden CapitalSchulden, und zwar in dem IIten 
Schemate gemachte Foberung Berechnung, fibeint dern er. 
fen Anfehen nad), einigen Schwierigkeiten unterworfen zu 
ſeyn: allein bei näherer Explication wird fi finden; da 
nicht die geringfte Schalfung dabei vorwaltet, ja daß es 
- feine freiwillige, fondern norgebrungene Sache ift, auf I 
e 


+‘ 
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che Art zu verfaren. Wenn man naͤmlich an ein oder anderm 
Orte Capitalia liegen hat, welche man entweder nicht zu der 
Zeit, da man fie gebraucht, oder doch nicht ohne empfindli⸗ 
chen Schaben, zuruͤcknemen fan: fo ift man geswungen, um... 
fich zu Helfen, und dergleichen Verluſt auszuweichen, dieſe 
Capitalia liegen zu laffen, und dagegen im benötigten Fall 
andere aufzunemen. Allein in-biefem Spho fömmt eine ung 
bis Daher ganz unbekannte Foberung, daß man von den aufs 
genommenenCapitalien fo, als wie von eigenem. in der Hands 
kung roulirenden Vermögen , nämlich von 100 fl. ı Süß, 
bei 'einfacher fofung abgeben folle; wovon gleichwol pro rata 
der bezalenden Intereſſen, die Loſung mit 1 St. vonfl. 6, 
wieder abgezogen werben dürfte: naͤmlich von 50000 fl. aufs 
genommenen Capitalien, müßte bei doppelter Loſung gereche 
net werden 1000 Stück, ab ven 2000 fl., Int. a2 Stück 
von 6 fl. 6663; mithin blieben zu bezalen 3337, weldye mit In⸗ 


. begrif des Agio und füuperAgio bermalen fl. 437%, und 


ſolglich beinahe ı pC., ausmachen, — Wenn diefe, aller Bil« 
ligkeit entgegen ftehende Meuerung, etablirt werden follte: 
fo würde den Kaufleuten, welche ohnehin in der Loſung ſchon 
weit höher, als ihre MitBuͤrger, angelegt find, ein unver⸗ 
meidlicher Weg des Ruins dadurch zubereitet werben. Iſt 


es nicht genug, wern Kaufleute ihrer MirBürger Capitalien 
durch ihren Fleiß dem Aerario nugbar maden, und letzterm 


von den erhaltenden Intereſſen ihre Sofung bezalen ? — Soll⸗ 


te man von einem und dem nämlidyen Capital amal die Abga⸗ 
ben entrichten? Nein ! folche Dinge wird and Fan eine Chriſt-⸗ 
liche Obrigkeit unmoͤglich verlangen. Ueberhaupt da mannum 
von dem, was man hat, Loſung zu geben ſchuldig ift; fo müße 
fen notwendiger Weife alle Pafliva, folglich auch alle aufges 
nommene Capitalien, von ben Adtivis abgezogen werben, ehe 
der wirkliche flatus des Wermögens ſich zeigen fan. 

II. Wir kommen zum Zten Haupt Punct, nämlich zur 
Barſchaft. Da iſt nun wol fein Zweifel, daß ſolche Gele 
der, welche zur Handlung beſtimmt ſind, und darinnen u 


1 


v 
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| 17 roulirey,. wenn fie auch ſchon zaweilen einige Was 


chen mäßig legen müffen,, gleichwol der Loſung unterworfen 
feien.. Allein, da einem Kaufmann unverwert ift, wenn er 


mer. Vermögen befiget , als er in feiner Handlung füglic be⸗ 
augen fan, einen Teil deſſelben, und.fo viel er will, auf Zin⸗ 


fen auszuleihen: fü ift biefer Kaufmann in folchen Umſtaͤnden 
aus einem gedgppelten Geſichts Puncte zu betrachten, nämlich _ 
auf einer Seite als Kaufmann, auf der andern Seite aber, 


als einer der von feinen Renten lebet. — Ein Erempel wird 
Die Sache deutlicher machen. Es hat einer 100000 fl. im 


Wermögen ; die Sage feiner Handlung aber ift fo befchoffen , 
daß er nicht ı mer als als 50000 fl. darinnen employren fan: 
er ſucht alfo die übrigen 50000 fl, ſicher auf Intereſſen zu le- 


gen, und es gelingt ihm auch 25000 fl. davon unterzubrin« 
gen, Allein der Reſt von 25000 fl. bleibt ihm gegen feinen 


Willen todt liegen, ohnerachtet er ſich alle mögliche Mühe gibt, 


ſolche zu feinem eigenen, und des Aerarii Mugen, ebenfallswol 


anzulegen: wenn nun diefer Mann, one feine Schuld, in einem 


‚ganzen Jar von diefem Capital feinen Kreuzer Augen ziehen 
Fan; follte er wol bloß darum, weil er auf einer Seite ein 


Kaufmann iſt, gleichwol bei dop oppelter tofung 500 St., oder 
656 fl. ı5 Er, davon abgeben? da doch andere Stände bios 


. von den einnemenben Zinfen ihre £ofung bezalen. — Eine fols 
‚ he gegen .alle Billigkeit anlaufende Foberung wird, weder aus - 
geiſtlichen noch aug weltlichen Nechten, erwiefen werben fönnen, 
. und läffer ſich auch daher von einer Chriſtl. Obrigkeit berglei- 


chen gar nicht gebenfen. 

Mit wenigem muͤſſen wir nun n auch ben Punct, wegennde 
figer Unterhaltung und Reparationder Häufer, berüren, Es 
iſt leider! mer als zu war, baß einige Glieder der Bürgers 
fehaft, in Anfehung des Luxus; es viel welter treiben, als 
die Schranfen der Ordnung es erlauben. Allein wäre «es 
nicht viel billiger, dieſe wenigen Glieder durch gute und. ‚ges 


7 fbärfte, auch dem Aerario felbft einträgliche Gefege, und fol» 
dqhe uͤberkriebene Ausſchweifungen, durche einen dem Aerario zu 
— 
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Welten gefagten Impoft zu büffen, in Ordnung zu bringen, 
auch allenfalls bei beren Webertretung fie deswegen zu bes 
firafen, als daß der ganze Leib, um etlicher ausfchweifenden 
Glieder willen, leiden ſoll? Zudem ift es gewißermaffen con- 
tradictoriſch, auf einer Geite nur das zu verlofungen, was 
man de fato wirklich hat; und Doch auch auf der andern 
Seite von dem Sofung zu bezalen, was man nicht mer hat: 
€ ein Kaufmann hat ein eigenes WonHaus, welches 
er fich bei der SofungBerechnung fo hoch in Zins anſchlaͤ⸗ 
get, alser von einem andern etwa bafür Miete bekommen 
würbe; diefes Haus wird baufällig, und müffen zu notwen⸗ 
diger Reparatur fl. 1000 darin verbaut werben: foll ervon 
diefen. fl. 1000 ferner $ofung geben, da er fie ‚doch efle- 
&ive nicht mer hat? Ueberhaupt find die vielerlei Anslegun⸗ 
gen und verfchiedene Begriffe von einer Sache, der ficherfe 
Beweis, daß diefe Sache an und für ſich nicht deutlich ſehn 
möffe ; und eben biefes gehoͤrt mit zur Haupt. Kloge über 
den Koſung id, bag er nicht beurlich noch faßlich, und mit 
ſolchen Dingen angefuͤllet ift, welche vielleicht wor ein pat 


Saeculis tunlich waren, heut zu Tag aber don den wenig 


ſten vierftanden, und noch weniger gehalten werben koͤnnen. 
Hatte man nun vorhin Urſache, im ganzen Ernft zu glau 
ben, haß dem LoſungEid nicht genau, und fo wie es fenn fol 
te, nachgeleber werden Eönne; und daß durch deſſen järl. Wie⸗ 
derhol ung, viele Meineide, und eo ipfo erſchreckliche Sünden, 
folglich aud) Fluch und. :Unfegen über unfere Stadt, immet 
mer gehäufet werden: fo ift man Durch die gemachte Erlaͤute⸗ 
zung biefes SofungFides, keineswegs auf die Gedancken ge 
bracht werben, daß man folchen getroft und Gottwolgeſaͤllig 
ſchwoͤre n koͤnnte. Dann auf.folde Art müßte man ſchwoͤren, 
daß man vorſaͤtzlich und augenſcheinlich ſich und die Seinigen 
um das Brod, ja an den BertelStab, und in das aͤußerſte 
Elend, bringen wolle. Sollte wol ein folcher Eid Gott ges 
fallen Finnen? Ohne Schauer läffer fidy dergleichen gar nicht 
gedenckein. Allein es find die Eide, leider! dergeftalt hier & 
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Gewonhelt worden, Daß alles beſchworen werden muß, es mag 
gehalten werden foͤnnen oder nicht. Es wird zwar immer dom 


àAitertum der Eide geſprochen, um die Schuld und Verant⸗ 


workung derſelben bei Gott auf die Vorfaren zu legen; es wird 
aber nichts von den Neuerungen gedacht, welche von Zeit 
zu Zeit den Eiden mit einverleibet worden, und wovon wir 
erſt im vorigen Jar ein friſches Beiſpiel gehabt, da bei den 
BurgerPflichten mit beſchworen werden. mußte, fein anders 
ols ConventionsGeld einzunemen noch auszugeben... Ohne 
Zweifel ging die Abficht dahin, daß nur hier in der Stadt. 
kein Burger noch Einwoner dem andern dergleichen aufdeins 
gen follte: dieſes ift recht und loͤblich, wird auch von jedem 
redlich Denkenden, ohne Ruͤckſicht auf ben Eid, fchon blos aus 
Kefpect gegen bie Obrigkeitlichen Befele und. Mandate, un, 
verbrächlich gehalten Ganz anders aber verhält fichs mit 
"Kaufleuten, deren Handlung in auswärtige, teils benachbarte 
Orte, teils in entferntere Provinzen und Sänder, gehet: bike 
ſe muſſen gegen ihren Willen, ſowol Bairifche als andere un« 
‚ eonventionsmäßige Gelder annemen; wollten fie folche zurück. 
ſchicken, fo würden fie die guten Bezaler dadurch verdruͤßlich 
machen, und gleichſam mit Gewalt an folche Orte treiben, 
‚da man nicht fo difficil ift, und bei fchlechten Zalern würden 
‚fie wol gar nichts dafür befammen, in beiden Fällen alfo ſich 
und der Stade den größten Schaden bringen. — Won biefen '- 
wird wol nichts anders praetendirt werden fönnen, als ba 
fie die unconventionsmäßige Sorten hier nicht wieder ausges - 
ben, und in Circulation bringen, fondern Davon, was con- 
- venirt, ‘in die Münze, bas übrige aber wider zur Stadt hin⸗ 
aus und an folche Orte fchaffen, wo mit wenig oder gar feinem 
Verluſt davon absufommen iſt; und auf ſolche Art koͤmten, 
Die Kaufleute zwar 'dem verborgenen , keineswegs aber dem 
Wort Werſtand dieſes Eides nachieben, Allein überhaupt wieb 
man wenige Beiſpiele finden‘, daß über dergleichen Dinge 
hätte geſchworen werben muͤſſen; da ja Obrigfeiten andere 
Mittel genug haben, ihren billigen Befelen fhuldigen Gehor- 
ſam zu verſchaffen. u Wenn 
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Wenn wie nun nicht zweifeln, es werde Ein hochloͤb⸗ 
licher Magiflras ſelbſt hocherleuchtet einſehen, daß ber bie 
herige LoſungEid, fo wie der damit verknüpfte modus col- 


>» ledandi, für.jegige Zeiten nicht mer adaequat und conve- 


nable feien: fo ift das Haupt Abfehen und der Wunſch aller 
chriſtlich denkenden Bürger, daß der fehr beſchwerliche Mo- 
dus colle&tandi durch Schwören, aufeine andere Arteinge 
kichtet würde, damit die Gewiflen weniger beſchweret, und 
bem Aerario realiter geholfen werben moͤge. — Die Bors 





‚telle davon würden ſowol für eine hohe Obrigkeit, als füedie 


gefammie “Burgerfchafft, ungemein groß und wichtig fern: 


denn 1) würden dadurch, fo wie der von dem größten Teil 


ber Burgerfchaffe unmöglich zu haltende LoſungEid überhaupt, 
alfo aud) insbefondere die Daraus entfpringenden unzäligen 


Melneide, celliren, und ſomit die HauptUrſache von der daft 


des Fluchs, worunter wir feufzen, aufgehoben werben; und 
fo, wann 2) jeber Burger auf das genauefte müßte, was er 
dem löblichen Aerario järlidy beizutragen und zu entrichten 


hätte, fo koͤnnte auch eine hohe Obrigkeit, auf die Oberherrli. 


che Einname im Borausficyere und richtige Rechnung machen, 
‚und aus ben beften Gründen: hoffen, daß folche weit geſegne⸗ 
ter, als bis Daher, ſeyn werben. | 

Wir übergehen die vielen andern, zum Zeil ohnehin glelch 
in Die Kıgen leuchtende Vorteile, und wollen alfo nur Gegew 
waͤrtiges, zu einer nähern Erläuterung der von ung ehemal6 
übergebenen Schematum ad fublevandum Protocollum, eht⸗ 


erbietigft überreichen, übrigens noch beifügen, daß ſowol die‘ 


‚gegenwärtige als zufünftige Einwoner unferer Stadt, und 
wir ganz: ins befondere,, Die teuerften Väter des Vaterlandes, 
unter beren gefegneten Kegirung eine fo wichtige, zu Befdt- 
derung ber Ehre Gottes, fo wie zur Wolfart der ganzen Buͤr⸗ 
gerfchafft abzielende Veränderung, erfolgen wird , (als welches 
wir zuverfichtlich Hoffen), mic dem innigſten Danck verehren 
werden | 


m rn nn 
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Ä 4 Be 
| Aus Schwediſche Pommern, 1785 - 
I. Prod. in Senaru [30 Seralfand], Luna d. 8 jan. 1785, 


J 


Jovis, d. 30 Decgmb. 1784 


Als der. Buchhalter Balzer aus Hamburg, dem Ge⸗ 
richte angezeigt, daß, wie er in Gefellfchaft der Wittwe Ram- 
‚Rablund deren Tochter, des Spiegelfgabricanten Klinkmann 
und deffen Ehefrau, wie auch des Altermanns Abrenbolz, 
geftern Nachmittag, In zween Schlitten, nach Großen Da- 
mitz in der Mofe gefaren , daß Denunciant mit der Ram- 
ftahlen Tochter in dem einen , und die Äbrigen in dem andern 
"Schlitten, gefeflen, er und feine Gefellfchaft bei der Rückkehr, 


‚ etwa umhalb 5 Uhr, gewaltfamer Weife, auf öffentlicher 


- RandStraffe, In dem holen Wege zwifchen Kedenhagen 
und der Stadt, von bem Hrn. Capitaine und Ritter von 
Normann, und deffen zween Sönen, dem Sen, Sieutenant 
Buddien , den beiden Hrn. Zändrichen von Vogelſang, und 
dem Hrn. Adjutane ZBabnkamp, imgleichen von verfchiedes 
nen Soldaten , die mie Säbel, Piftolen, und Knuͤppeln ver⸗ 
fehen gewefen, und über die Mondirung UeberRoͤcke ange: 
habt, angefallen werden ; und der Adjutant, Hr. von Nor- 
‚mann , Denuncianten zugerufen, daß er halten folle , und 

ihn befraget, ob er die Ramfablihe Tochter im Schlic⸗ 
ten habe ? Worauf, als Denunciant foiches bejaher, der Hr. 


. Adjutant ihm angeftellet,, ihm biefelbe verabfolgen zu laffen. 


Wie aber Denunciant ſich hierzu nicht anders entfchließen wol. 


\ 


fen , als daß ſolches mie Wiſſen und Willen der Mutter ges 


fchehe: wäre von der einen Seite ein Kerl, den er für einen 
Soldaten gehalten hätte, "mit der Piftole in der Hand zuges 
Yprungen , hätte ihm ſolche auf die Bruſt gefegt, und zu ihm 


gefage: Hund, willſt du fie loslaſſen? Auf der andern 


‚ Seite wäre der Hr. Abjutant von Normann gleichfalls zus 


1 


eſprungen, hätte feinen Degen gezogen, ihm ſolchen glei 
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falls auf die Bruſt geſetzt, und dabei die Worte gebrauche: 
Tauſend Sacram. . . sc ıc, willſt du mir meine ſeit a 
Jaren verlobre Braut vorenthalten?! Worauf er denn 
der Gewalt weichen, und die Ramflablen loslaſſen müflen: 
da fie denn ſich derfelben bemächriger, und fie in einen ans 
dern Schlitten zu ſich genommen hätten. Sowol wärend ſei⸗ 
ner Weigerung, wäre er vonden Anwefenden mit Stocffchläs 
gen behandelt; insbefondre aber haͤtte der Hr. Capitaine von 
Neormann, als Denunciant fein aus dem Schlitten gefalles 
- nes Küffen aufnemen wollen, ihn nochmals überfallen, und 
hätte ipn mie dem umgekerten PeitfhenStocf dermaffen vor 
den Kopf geſchlagen, Daßer davon, mie ber Augenfchein ge» 
wiefen , ganz bluftrünftig geworden; wobei denn der Hr. Ca | 
pitaine fih der Worte bedient: Rommft du Spitzbube 
bier ‚ um einem ehrlichen Rerl das Brod vor dem 
Maule wegsunemen ? Hierauf wäre dieganze Geſellſchaft 
mit ihrer Beute, teils zu Pferde, teils zu Schlitten, davon 
geeilt; bättenaber, um ſich ihres Raubs zu verfichern, 3 Pers 
ſonen, davon der eine eine Piftole, bie andern beiden aber 
Säbel gehabt, zuruͤckgelaſſen, welche ihn und feine übrige 
Geſellſchaft, über eine halbe Stunde zuruͤckhalten müffen , 
damit fie den Entflobenen nicht fobald nacheilen Fönnten, 
Wie nun Denunciant mit feiner Gefellfchaft in die Stade 
gefommen: wäre er, mit Klinkmann und Ahrenbolz, fofore 
zu dem Hrn. Commandansen gegangen, hätte ihm diefen 
Vorfall befannt gemacht , und weil fie vermutet, daß die Des 
nunelanten mit ber Ramftahlfdyen Tochter fich in der Stadt be⸗ 
funden, um Aſſiſtenz gebeten, und befonhers, daß beiden obbe⸗ 
. nannten Hrn. Officiers eine Hausfuchung gefchehen möge, unı 
den Aufenthalt der Ramftahlkhen Tochter-dadurdy zu erfaren. 
Es hätte aber der Hr. Commandant fie mit ihrem Gefuche, 
en den Hrn. Ddrifttieutenane und Ritter von Ankarſtrõm, 
- verwiefen; worauf fie auch zu demfelben fich verfüget, und 
ihm einen gleichen Antrag gemacht: es hätte aber der⸗ 
eibe ihnen zur Antwort erteilt, daß ehe nichts dabei vorge» 
\ Nolte 
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nommen werben Pönne, bis fie vorher ſich ſchriftlich warben 
gemeldet haben ; jedoch habeerverfprochen, fogleih den Arn, 


Major und Ritter von Schwarzer zu ſich fommen zu laſſen, 


und demfelben Ordre zu erteilen, daß die gebetene Hausſu⸗ 


chung veranſtaltet wuͤrde. 
Das Gericht iſt hierauf geſtern Abends ſogleich zuſam⸗ 


-mengetreten , und hat Denunciant ſowol, als der Kauſmann 


Hiensfebe, Namens der Wirtwe Ramftählen, geberen, bei _ | 


“ dem Hrn. Commandanten, General Mojor und Ritter vom 


Polles, Anſuchung zu tun, daß nicht nur ohne allen Zeite 
Berluft, bei den Hrn. Officieren eine genaue Viſitation in 
beren Wonungen angeflellt werde, obdie Ramftahliche Toch⸗ 
ter fich bei jemanden derfelben aufhalten möchte, damit felbi« 


ge auf diefen Fall der Mutter fogleich wieder zugefüret werben 
. könne; fondern auch, daß fogleich einige Feld "Jäger beorbert 
wuͤrden, dafern fie fihon aus der Stadt gebracht fern follte, 
‚felbige außerhalb derfelben aufzufuchen, und falls fie betrofe 

- ‚fen würde, fie wieder nach der Stadt zurüd zu bringen. Wes⸗ 


halb denn, ba das Gericht hiebei fein Bedenfen gefunden, 
dem Secretario committiret worben , ſich mit biefem Antraa, 


ge zudem Hrn. Commandanten zu verfügen ; auch denfelben 
- dabei noch zu erfuchen, an die hiefigen Hrn. Garnifong Predta 


ger Befel ergehen zu laffen , die Copulation der Ramiftahl«. 
(hen Tochter, wenn etwa bei ihnen barum nadhgefucht were 
ben follte, bei Strafe der Caſſation ſchlechterdings nicht zu 
unternemen. Nachdem nun der Secretarius, dem Come. 


miſſo zufolge, fi) zu dem Hrn. Commandanten verfügen: fü, 


berichtet derſelbe reverſus, daß er dem Hrn, Commanbdanten 
die ihm vorgeſchriebene Antraͤge gemacht, und von ihm zur 
Antwort erhalten, daß er die Viſitation bei den Hrn. Offi⸗ 
eiers fogleich veranftalten, und deshalb den Hrn. ObriſtLieu⸗ 
tenant von Ankarflröm beſchicken wolle ; wobei denn ber 
Burhhakter.Balzer der ſich mit dem Secrerario zu dein Hrn, 
Commandanten begeben ‚ bie obbenannten Here Offirlers 
namhaft gemacht ; dal denn Secretarius vorzuͤglich um die 

— Ji2 Nach⸗ 
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Nachſuchung bei denſelben requiriret. Es wäre auch ber Ar. 
Mojor von Schwarzer barüber zugelommen , der denn von 
dem Hrn. Sommandanten an den Hrn. Obriftfieufenant von 
Ankarfröm deputiret worden. Was bie gebetene Nachſe⸗ 
hung durch die "Jäger beträfe; fo flünde foldhes , wie ber 
Hr. Commandant geantwortet, nicht in feiner Macht, indem - 
die Jaͤger der alleinigen Dispofition des Hrn. Generaltieus 
tenants, Baron von Armfels, überlaffen wären. Das an 

die Hrn. Garniſons Prediger zu erlaffende Werber, würde: 
zwar niche vonndten ſeyn, indem ſolche bei Strafe ber Caſſa⸗ 
ion fehen von felbft feine Trauung ohne Erlaubnis vornemen 
"dürften; inzwifchen wolle er auch für die Erlaffung des Der 
bots forgen. Das Gericht hat hierauf dem Secretario 
aufgetragen, wegen Nachſetzung durch die Jaͤger, ſich zu dem 
Hru. Gen. Lieutenant, Baron von Armfelt, zu verfügen, und 
ihn dieferhalb zu begrüßen: worauf Secretarius fi, in Bes 
gleitung des Denuncianten Balzer, dahin begeben, und nach 
‚feiner Zuruͤckkunft berichtet, baß der Hr. Gen.tieut. zur Ant⸗ 
wort gegeben, “wie er in bie Nachfegung durd) die Jaͤqgee 
„nicht willigen koͤnne, indem folche blos zur Leib Wa⸗ 
„che Sr Durchlaucht dienten, und allenfalls von der Koͤnigl. 
„Regirung und ber Königl, Kammer, zu unmittelbaren Ere- 
„eutionen gebraucht würden; dazu wäre es jegt um Zg Uhr, 
„febon dunkel, und würde feiner Meinung nad) die Nachſe-⸗ 
„sung auch von feiner Wirfung ſeyn, indem nach einem fo 
langen ZeitBerlaufe , die Flüchtlinge ſchon zu weit voraus, 
„und bie Graͤnze des Sandes erreicht haben koͤnnten“. Ses 
eretarius berichtet dabei, daß er ben Hrn. Majorvon Schwar- 
zer alla vorgefunden,, dem der Hr. Gen.Sieutenant bie Or- 

dre gegeben, die requirirte'Nachfuchung in den Haͤuſern der 
Dfficiers, fo Denunciant dabei gemacht, fofort durch den We⸗ 
bei veranſtalten zu laſſen, den abſeiten ber Stadt jemand be⸗ 
gleiten koͤnnte; wozu das Gericht den Wachtmeiſter in Be⸗ 
reitſchaft gehalten. | 

Machdem auch der Hr. Major van Schwarzer ſich = 

| 6 








! 


| gleidh mit bem Secretario bei dem ®erichte eingefunden, und | 


demſelben angezeigt, wie er nunmero von dem Hrn. General 
von Armfelt die Ordre erhalten, die vom. Gerichte nachger 
ſuchte Viſitation vorzunemen , berfelbe aber Dabei verſichert, 


daß zur Zeit von den gemeldeten Hrn. Officiers feiner, 


N n 


außer dem Hrn. Abjutanten Babnkamp, in die Stadt ge⸗ 
kommen, und alfo die Viſitation ohne Wirkung ſeyn wür- 


de: fo hat man der Wirtwe Ramftahlen hievon Nachricht 
‘erteilen laffen ; woraufdenn, Namens derfelben, der. Altermann 


"Bogiflav Stegeman im: ©erichte erfchienen, welcher zwar 


Anfangs annoch auf bie Viſitation beftanden, nad) näherer 


Erwägung der Umftände ſich derſelben aber vonfeibft begeben. 


Da nun bas Gericht nötig gefunden, die Wirtwe Ram- 


flabien über die Umftände des geftrigen Vorfalls perſoͤnlich 


zu vernemen : fo iſt diefelbe auch heute mit ihrem Sachwald, 


. dem Altermann Stegemann, wie audy bem Buchhalter Balzer, . 


erſchienen, da fie denn nachfolgende Umftände berichten. 

Diie Wittwe Ramflablen: Als fie etwa um halb 5 
Uhr von ihrem LandGute Damitz nad) der Stadt zurücaefae 
ren, und mit ihren Schlitten, in deren erftem fie, der Spie⸗ 
gel gabricant Klinkmann und feine Ehefrau, imgleichen 


‚der Altermann Ahrenholz , gefeffen, in den holen Weg zwi⸗ 


fhen Kedenhagen und der Stadt gefommen; wäre ihnen 
ein $ändrid) von Normann und der Hr, Adjutant Babr- 
*kamp begegnet, und ihren Schlitten vorbei geritten: fogleich 
aber wären nad) merere, teils zu Pferde , teils zu Schlitten, 
auf fie zugefommen, von welchen 3 Perfonen vor ihrem Schlit⸗ 


“ten Halte gemacht; und ba fie dem Kurfcher fogleich mit eis 
‚ ner Piftole und Seiten®ewehr gedroher, ftille zu halten, fo 


hätte einer von ihnen bem Kutſcher den Zügel abgenommen, | 


und ſich über den Arm gefchlagen, Die übrigen von der Ge⸗ 


ſellſchaft aber wären Ihren Schlitten vorbei paffire. Wie 
fie nun folchergeflale ftille halten müffen; fo wäre bald ein 


. ‚Schlitten hinter‘ dem ihrigen gefumen , worin ihre Toch⸗ 


3 ter 


zo2 Stats Anzeigen Vll: 28. 
ger allein geſeſſen, und won einem Kerl, der Hinten aufge 
Randen, gefaren worden : wobei denn unglüdlicher Weiſe 
“ ihre Tochter, deren Schlitten nahe bei dem ihrigen gekom⸗ 
. men, umgeworfen. Deponentin wäre, als’ fie diefes geſe⸗ 
ger „ aus ihrem Schlitten geftiegen , und hätte ſich zu ihrer 
ochter begeben, und verlangt , daß fie ihre Tochter bei fih 
in ihrem Schlitten haben wolle; da denn der Hr. Adjutant 
von Normans ihr darauf geantwortet: wollen Sie auch 
ja fagen? worauf fie aber, fo viel fie ſich erinnere, nichts 
erwieder.e Hierauf wäre ber Hr. Lieutenant Buddin zu⸗ 
getreten, habe ihr die Piftole vor der Bruft gehalten, und 
fie Dabei befragt: wollen Sie auch ja fagen ? und wille 
fie nicht, ob und was fie Daraufgeantwortet habe. Da denn 
einer aus ber Gefellfchaft gerufen , Sorte! Fort! worauf 
der Schlitten, worinn die Ramftahlfche Tochter gefeflen, da 
yon gefaren, und die übrige Gefellfchaft Demfelben gefolgt waͤ 
re; außer daß fie 3 Perfonen zur Bewachung zuruͤckgelaſſen, 
wie bereite geftern von dem Buchhalter Balzer angezeigt wor- 
den. Nachdem Deponentin mitihrer Gefellfchaft eine Zeit 
lang ſtill gehalten, und fie gebeten, daß man fie doch faren 
Jaffen möchte: hätte die Bewachung geantwortet, daß fide 
zu feine Ordre habe ; weßhalb fie daſelbſt niche nur überele 
ne halbe Stunde flille Halten, fondern-aud darauf, wie dem 
Knecht erlaubt worden zu faren, Schritt vor Schritt bis auf 
ben Damm faren müffen, indem die 3 Kerlsbis zum Damm 
voraufgerieten, allwo diefe fie verlaffen hätten, und bei dem 
Dämmer Neelfen abgeftiegen «wären; fie aber wäre barau 
mit Ährer Geſellſchaft gerade in die Stadt gefaren. Da 
fie nun in foro competente über diefen unerhörten Vorfall 
ihre Klage ſelbſt anſtellen würde, um genugſame Satisfa- 
ction zu erlangen, dieſe Tat aber auch ſo gewaltſam waͤre, 
und die oͤffentliche Sicherheit dabei verletzt worden; ſo wol⸗ 
le fie gehorſamſt bitten, daß Ein Hochedler Rat ge 
ruhen wolle, ſich dieſer Sache von felbft anzunemen, und 
ihr bei ihrer anzuftellenden Klage beim koͤnigl. re 
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richte, ober fonft, alle mögliche Aſſiſtenz angebeihen zu laſſen. 
Der Buchhalter Balzer : Er beziehe ſich lediglich 
auf alle diejenige Umſtaͤnde, welche er bereits geſtern an⸗ 


"gegeigt, und bereits ad Protocollum verzeichnet worden , 


und verfichert, daß folches alles ber reinen Warheit gemäß, 


ſei: wie er denn audy eine gleiche Bitte, als von der Wittw 


Ramftahlen gefchehen, hiemittun wolle, und würdeer gleich. 


falls nicht verfelen, aud) von feiner Seite feine. befondre Kla⸗ 


ge gehoͤrigen Orts zu uͤbergeben. 
Der Altermann Ftegemann zeiget hierauf an, daß er fo 
eben- die geriffe Nachricht erhalten, daß die Ramftanliche 
Tochter mit ihren Begleitern den Weg nach Anklam ge⸗ 
nommen; weßhalb er bitten wolle, an den Magiftrat in Ans 
klam, oder an diejenigen Obrigfeiten, wo fie ſich betreffen laſſen 
möchte, Subfidiales-zu deren Sequeftration ergehen zu laffen: 
melchss denn auch vom Gerichte bewilliget, das anliegende 
SubfidialSchreiben fogleich ausgefertiget, und der reitende 


. Diener Demmien zu Pferde Damit weggeſchickt worden. 


Conch. Da das Gericht, bewandten Umftänden nach, nicht 


zweifelt, daß Kin Fochikoler Rat dem Geſuch der Witwe . 


. Ramflahien, und bed HandlungsBedienten Balzer, zu ge⸗ 
ruhen geneigt feyn werde: fo foll diefes Protoeollum. dems 
felben unverzüglich eingereicht werden. | 











II. Martis, d. 4 Januar. 1785. | 
Referiret der Reitende Diener Demmien, daß wie. er 
am abgewichenen Donnerftage, Nachmittags um halb = Uhr, 


. mit dem ihm mitgegebenen offenen Sted‘Briefe, von hier ab» 


gegangen, erdes Rachts um 2 Uhr, zu Zythen angefommen _ 


. wäre, und fich bei der KrügeriSrau’erfundiget, ob fie ihm 


nicht von einigen Schwedifchen Sfficieren, die nach Anklam 
gekommen feyn fellten , einige Nachricht. erteilen Eönnte. Es 
hätte aber biefelbe ihm nichts weiter fagen Fönnen, als daß 
zween Schlitten, darauf Schwebifche Dfficiere- geweſen, von 


dem Anflamer Damme des Morgens zuruckgekommen, und 


i4 durd) 
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durch Zythen weiter in bas ehe gefaren wären, 
"Des Morgens, bald nad) 7 Uhr, härte er ſich nach dem 
Anklamer Damm begeben, und hätte bei dem , UnterOffi⸗ 
eier Walter, der dorten auf Poflirung ftünde, feinen Paß 
und SubfidialSchreiben vorgezeigt, und ſich bei Demfelbigen 


erkundiget, ob er ihm niche einige Nachricht ven diefer Sa⸗ 
che, weswegen er abgefchicht wäre, geben koͤnne. Da denn 


derfelbe ihm erzäler, daß ein Schlitten mie Officlieren, am 


Donnerflag Morgen, von der Schwebifchen Seite zu dorthin 
gefommen; ein andrer Schlittenaber, worinnder Hr. Adjutant 
von Normann, und die Ramflablicye Tochter 'gefeffen, waͤ⸗ 
ve, vermutlich Durch Loitz, von da fie einen Furmann ges 
babe, und fo irgendwo über die Deene gegangen , und von 


da von Preußifcher Seite, nad) Anklam ,. durch die Stadt 


nah dem Anflamer Damm gekommen, allmo beide Schlit« 
ten faft zu gleicher Zeit eingetroffen wären: wonaͤchſt denn 
auch eine kurze Zeit nachher ein Prediger aus Anklam fich 
daſelbſt eingefunden,, und bie Copulation des Hrn. Adjutan⸗ 


ten von Normann mit der Ramflablen verrichtet hätte. 


Nachdem er vondem UnterDfficier Walter diefe Nach⸗ 


— 


richt eingezogen; wäre er in Die Stade geritten, hätte ſich - 


dem Diredtor des Stadt Gerichts, Hrn, Juſtiz Rat Gerber, 
verfügt, und demfelben das bei fich habende Requifitorial- 
Schreiben übergeben; welcher denn nach Durchleſung deſſel⸗ 

ben, da die Sache doch vorbei, und die Copulation durch 
den Regiments Prediger des Hrn. Generals von Schönfeld, 


Namens Scha:k , allbereits des Tages vorher, früh etwan 


um9 Uhr, vollzogen gewefen, das Schreiben blos unterfchrier 
ben , und ihn wieder dimittire Härte | 
Mach feiner Zurücktunft auf dem Anklamer Damm, 
- wäre er in dem Haufe, wo die Copulation vorher gefchehen 
wuͤre, angefprochen ; und nachdem er bie. Wirtin vorgefun: 
den, ſich bei derfelben noch dem Benemen der Ramſtablſchen 
Tochter erfundiger: melde denn auch berichtet, daß die Con 
.  pulation des Tags vorher Morgens um 9 Uhr geſchehen mine 
y - . x nd 


} 
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Und wenn gleich der Br. Adjutant von Normann ſich ein bes 
fonders Zimmer. gemietet, habe fie doch einmal Gelegenheit ge- 


habt, in dieſes Zimmer zu fommen; ta fie denn wargenome 


men, baß die Ramflablen fehr geweinet hätte, 


Referent wäre darauf abgereifet,, und Freitags Abends ' 
um 8 Uhr allhier auf dem Franken Damm, weil aber das 


Thor ſchon gefchloffen gemefen , am andern Morgen erft in 
die Statt gefommen: worauf er denn das SubfidisISchrei« 
ben, mit dem darunter befindlichen Documento, beim Gen 
richte eingereicht, 

Con:i. Es fol diefes Protocollum gleichfalle Zinem och⸗ 


dlen Rate eingereicht werden. 





III. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfer Rss 


nig, Altergnädigfter Adnig und Herr. Ewr. R 

nigl: Maj. wollen, nad) der gepriefenen Gnade, mit wel⸗ 
der Allerhochſi Dieſe lben „ alle Dero getreueſten Untertanen 
umfoffen, es uns huldreichſt verflatten, daß wir uns durch 


-Gegenwärtiges zu Dero Füffen werfen, und unfre Schmer⸗ 


zensvolle Empfindungen über die mancherlei Beleidigungen 
und Verunglimpfungen, fo von einigen der biefigen (Bars 


niſons Verwandten, unfern Bürgern und Einwonern, bes 
ren wir, als ihre Worgefegte, uns doch anzunemen verpflich- 


tet find, zugefügt werden, vor Dero geheiligtem Throne aus⸗ 
ſchuͤtten. 


Zwar enthalten wir uns fuͤr jeho billig, diejenigen Fäls 


fe, die ſich auch nur in neuern Zeiten zugetragen, aufzuzaͤlen; 


aber. das Eönnen wir nicht mie Stillſchweigen übergehen ‚daß 


auf erhobene Klagen, die Beweiſe von ben -angeorbneten. 


Kriegs Berichten fo aͤußerſt erſchweret, und die Zeugen der 
Kläger aus fo geringfügigen Urſachen verworfen und abgewie⸗ 
fen werben, daß diefelben faft niemals zu ihrem Rechte und 


der geſuchten Denugtuung gelangen— Wir erkuͤnen uns, nur 


\ 


5. .. & 


7 


506 Statsnzeigen VII: 28. 


Erempeleiwelfe auf dasjenige ung zu berufen, was wir, und 


Die zur hieſigen Quartir Kammer Verordnete, wegen der von 


dem Major und Ritter von Yblen, gegen den, FourirSchuͤh 
Sieiners vorgenommenen gewaltfamen Behandlung, noch vor 
kurzem in tieffter Untertänigkeic vorgetragen haben. Ein Vor⸗ 
fall von bisher nody nie erbörter Art und Gewaltkaͤtig⸗ 
keit, nötige uns indeſſen abermal, unfee Zuflucht zu Ewr. 
rc. befdhirmender Gerechtigkeit zu nemen. 

Der unter Ewr. Pfilanderhjelmfchen Regiment ſtehen⸗ 
.de Adjutant Axel von Normann, ſoll fich dem Verlaute 
nach, ſchon feit einiger Zeit Die Hand eines jungen, nod) nicht 


viel über 16 are alten Mädchens, einer Tochter des Hiefigen- 


- Bürgers und Kaufmanns Ramflabl, geroünfchet, die Ein- - 


willigung ihrer Eltern aber niemals gehörig gefucht, noch we 


niger erhalten haben: vielmer foll felbigen bas unter beiden 


jungen $euten bemerkte Werftänbnis äußerft zumiber gemefen, 
au h nad) dem unlängft erfolgten TodesFall des Waters, die 
Mutter bei gleicher widrigen Gefinnung. geblieben fenn; da 


ber dann der Adjutant von Normann, mit Beradjtung ale . 


ter fonft rechtlichen Auswege, auf das unerlaubte Mittel der 
Entfuͤrung gefallen, bie er denn auch richtig zur Bewer: 
ftelligung gebracht, und fich auf dern zu Ewr. Maj. Terr- 
torio gehörigen Anklamer Damm, durch einen’ Fönigl. 


Preußifchen: Regiments Prediger, mit der Ramflabliöyen 


Tochter zufammentrauen laffen. 

So Geſetzwidrig dieſes Unternemen ſchon an fi ich ſelbſt if: 
fo würden wir uns Dennoch nicht unterwinden, Ewr. besfalls 
befchmwerlich zu fern, wenn nicht die Ausfürung ber Tat mit 
Heeres Rrafft vorgenommen, unb mit fa nnglaubtichen 
Gewalttaͤtigkeiten begleitet gewefen wäre. Es fei uns aller- 
gnaͤdigſt erlaube, die Geſchichte fo, wie fie uns von der Witt⸗ 
we Ramflablen, und dem bei dem Handel zugegen gewe⸗ 
fenen Hamburgifchen Buchhalter Balzer, hinterbracht wors 


‚ben, und fo wie biefe-folche zu erweifen fich getrauen, in 


maͤglichſter Kürze zu wiberfolen | De 


Rx 
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Die Witwe Ramfiablen koͤmmt am zoften bes abge 

wichenen Decemb., in einer Gefellfchafft guter (freunde, von 
welchen fie nebſt noch zween Bürgern und einer Frauens Per⸗ 
ſon in dem erſten, der Buchhalter Balzer aber mit ihrer Toch⸗ 
ter in einem zweeten etwas zurüdte ‚gebliebenen Schlitten, ge 
feffen, von ihrem Land Gute Demitz gurüde, um fid) nad 
der Stade zu begeben. Mit einem male werden beide Schlit- 
ten, in einem holen Wege, von einer großen Menge bewafi 
neter Leute, deren Anzal die Witwe Ramflablen wenigftens 
auf 25 angibt, und unter welchen fie den Capitaine und Rits 
tervon Normann, nebft feinen drei Eönen, den Lieut enant 
Bodien, den Adjutanten Babrnkampf, und bie beiden Fans 


driche von Fogelfang , mit völliger Gewißheit erfannt haben ” 


will; da der Übrige Haufe aus UnterÖfficieren und gemeinen 
‚ Eoldaten zufammengefegt geweſen fenn foll, nachmittags zwi» 
ſchen 4 und 5 Uhr umringr und überfallen, Drei von den zur 
Zeit noch nicht befannten Kerlen, zwingen ben Kutfcher, der 
den erftern und größern Schlitten färt, durch Vorhalten von 
Diftolen und Säbeln, file zu halten, und bemächtigen ſich 
der Zügel, Ein. Teil der. verfammelten Schar, und unter 
Diefer befonders Adjutant Arel von Vormann, verfügt fich 
. zu dem zweeten Sphlitten, und überfälle den Buchhalter Bal- 
zer mit ScheltWorten und Schlägen: ein Kerl fegt ihm ein 
Piſtol, der Adjutant von Normann ein entblößtes Seiten⸗ 
Gewer, auf die Bruft; und folchergeftalr wird der Buch⸗ 
halter Balzer gezwungen, die Ramflablidye Tochter loszu-⸗ 
laſſen: die fi) denn auch fofort in einen andern, bem angreis 
fenben Trupp zugehörigen Schlitten, begibr. Immittelſt ruft 
‚der Adjutant von Normann der Ramftahlfhen Wittwe 
annoch zu, ob fie ihre Einwilligung zu feiner Heirat mit ih 
ser Tochter geben wolle; und eine gleiche Frage geſchlehet auch 
von dem Lieutenant Bozien, nur mit dem Unterfchiede, daß 
Diefer ihr dabei ein Piſtol auf die Bruft est. De nun bie 
B Antwort nicht willfärig gelauter Haben, vielleicht audy in dem . 
oͤdlichen Schrecken, in welchem die Rawflabifche Diem bps 
Zu Alte 
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fangen geweſen, gar feine erfolgt feyn mag: ellen bie fäntli- 
chen Ausüber und Gehilfen, teils in Schlitten und teils zu 
- Pferde, mit der Ramflablidyen Tochter davon; da dann noch 
zuletzt der Capitaine und Ritrer-von/Vormann, den Bud. 
halter Balzer „ mit dem umgekerten Peitfchen Stiele prügelt 
amd verwundet. Mur die 3 Kerle, die dem Kurfcher zuerſt 
die Zügel abgedrungen, bleiben zuruͤck, halten die Ramflabl- 
ſche Geſellſchafft, unter der Aeußerung, daß fie Dazu Ordre 
hätten, ‚noch über eine halbe Stunde auf, und reiten endlich 
fo ganz langſam vor dem Schlitten ber, daß. diefer ihnen nur 
‚Schritt vor Schritt folgen Fan, bis fie in ber Vorſtadt ben. 
ſelben verlaffen, und megreiten, Be | 


Selbſt in dem Kalle, wenn es, wider Wermuten, bem 


einen ober dem andern Puncte der.angefürten und berichteten 


| Particularitaͤten, an ber völligen Erweislichkeit felen foflte, 
wird dennody die bei der Entfuͤrung gebrauchte (Bewalt 


m Allgemeinen, nie geläugnet, oder doch allenfalls leichtlich 


dargetan werden fönnen, Und wenn auch nur einige von den 
obigen die Tat befchwerenden Umfländen außer Zweiſel gelegt ' 
. werben: fo mird allemal fo viel übrig bleiben, in derfeiben ein- 
hoͤchſtſtraffbares Verbrechen zu erfennen. Die Sicherheit 

- öffentlicher LandStraſſen iſt offenbar geftöre und gekraͤn⸗ 
fer; eine ganze Anzal von Menſchen, hat ſich zur Erreichung 
eines.unerlaubten Zwecks, recht eigentlich zuſammenge⸗ 
tan; ſie haben ſich, zur Durchſetzung ihres Vorhabens, und 
zur Abtreibung etwaniger Hinterniſſe, mit Schies Gewer 
und Saͤbeln bewaffnet; ſie habenſich derſelben auch nicht nur 
zu den haͤrteſten Bedrohungen bedient, ſondern auch den 
Buchhalter Balzer wirklich verwundet und bluttrünflig 
gefchlagen: und das allesift von Leuten geſchehen, “Die von 
Ewr. Könige. Maj. zur Befchügung diefes Landes und 
. feiner Zinwoner unterhalten und befolder werden“. 
Unſerm geringen Ermeffen nad), und in Anleitung bes 6ten $ 
im 21 Kap. des Buchs von Mißhandlungen, haben fe 
alſo gar. Ewr. Rönigl. Maj. Allerhoͤchſten Eid verlen 
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und werden alſo alle die Strafen, weiche die Geſetze für ein 
ſoiches Verbrechen beſtimmen, zu erwarten haben. ‚Könnte 

- les: ungeabnder hingehen, ober würde daſſelbe nur mit 
einer gelinden Buße belegt: fo müßte man in Sorgen fer 

ben, daß merere dem Beifpiel folgen, und aus gleichen oder 
andern Urfachen ſich änticher Auftritte unterfiehen dürften; 
wodurch aber der öffentliche und befondere RuheStand in ben 
Familien, aufden LandStraflen, und im ganzen Sande, 
> würde beeinträchtigt, und wol endlich gar vertrieben werden. 
12 Diefes, Allergnädigfter Koͤnig und herr, iſt haupt⸗ 

| ſaͤchlich der Geſichts Punct, aus weldyem wir, aud) ohne Abe. 
.. feben auf die Entfuͤrung an fich felbft, und auf die von Der 
Wittwe Ramflablen und dem Buchhalter Balzer, zu ſu⸗ 
chende befondere Genugtuung, die Sache betrachten. Unpartei⸗ 

iſche, zum hinlaͤnglichen Schug für bie Zukunft gereichende 
Gerechtigkeits Pflege, iſt hiebei unfer hoͤchſter und rehtmällt- 
ger Wunſch. In der Ueberzeugung, wie rumwuͤrdig und 

unermuͤdet Ewr. auf die Handhabung derſelben Bedacht ner 

men, wagen wir es, Ewr. Maj. in tiefſter Unterwuͤrfig⸗ 

keit anzuflehen, es wollen Allerhoͤchſt Dieſelben in Gnaden ‚ges 

ruhen, Dero fönigliche Befele an die Behörde dahin erges 

n zu loffen, daß dieſe Sache, bei welcher auch ohne 

weifel der Kriegs Siscal, feines Amtes pflegen wird, durch 
Maͤnner, die an berfelben weder ein: nabes noch entferntes 
Intereſſe haben können, ohne alles Anfehen der Perſon, mit 

bem gebürenden Ernft aufs forgfältigfte unterſucht; und ben 

Ausuͤbern diefes ſchweren Unfugs, nebft allen, fo dabei auf 


irgend eine Weife Beiſtand ober Vorſchub geleiftee, bie 


perdiente Strafe, nad) Vorſchrift der Geſetze, zuerkannt 

werde, | 
| Mie dee unverbruͤchlichſten Ehrfurcht, Demut, und 
—  Zeene, werden wir nie aufhören zu ſeyn | | 
an Ewr. Bönigl. Maj. 


Stralſund 9 alleruntertäniafe 
ben 10 Jan, 17855. Buͤrgermeiſter und Rar der Stadt 
. DEZE \ Sıra en; 
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In Sachen der verwittweten Ramfhalen in Stralfund Klaͤ⸗ 
gerin, wider Ben Adjutant Axel von Normenn und ihre Todes 
‚ger Bellante, in pito divarsis , und Miederauslieferung der 

ihr ensfürcen Tochter, erfeunen Sr Rönigl. Maſ. zu Schwes 

den zum Pommerfchen geiftlichen Confiltorio . wir Verordurte 
“ GeneralSuperintendens Director und Raͤthe, 
da Riägerin einen abermaligen Verſuch der Güte ſchlechthin 
‚» abgelehnet hat, nunmero für Recht: 

Daß ba beflagrer Adjutant Axel v. Normann, die 
Mägerin nie um ihre Tochter, außer was auf öffentlicyer Sands 
Straſſe, furz vor Entfärung berfelben,, auf die ungeziemlichſte 
Weiſe gefchehen, angefprochen; mit der Tochter ein den El⸗ 
teen höchflärgerliches Liebes Verſtaͤndnis insgeheim unterhal⸗ 
ten, wovon der Ausgang endlich geweſen, daß er des Abends 

auf oͤffentlicher LandStraſſe, mit Beiſtand und Hüffe vieler 

fi) zugeſellten Perſonen, Die Klägerin auf bie beleidigendfte, 
unfer gefiteeten Voͤlkern, und in regelmäffig eingerichteten 

Staten unerhörte Art, angehalten, ihr ihre Tochter gewalte 


"tätig entnommen und entfürt, "auch fidy folche durch ‚einen 


Preußiſchen hier ins fand gezogenen Prediger *, mit Profa- 
‚ nation des göttlichen Wortes, und verleiteten Misbrauch ſei⸗ 
nes Amtes, ehelidy antrauen laſſen, ein ſolches Verfaren aber 
alle Zucht, Ordnung und Gefege befeldigt, und daher nie den 
Beifall noch die mindeſte Unterflügung von der Gerechtigkeit 
ſich verſprechen kann: fo muß das Rönigl. Con/iſi. nicht ale 
fein beiden Beklagten feinen ganzen Unwillen, Aber das hoͤchſt⸗ 
ftrafbare, und von den Weltlichen Berichten zu ahndende Bes 
tragen , hiedurch zu erfennen geben ; fondern es wird auch hie» 
mit, nach Vorſchrift der Allerhoͤchſten Koͤnigl. Verordnungen 
vom 20 Nov. 1703, und des darauf ſich gruͤndenden Pa⸗ 
tents vom 20 May 1706, die unter ihnen auf die Geſetzwi⸗ 

| | * 
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derlichſte Art vollzogene Ehe fuͤr nichtig erklaͤrt, dieſelbe 
gänzlich, wie hiedurch geſchiehet, caſſirt, und in der Maße auf⸗ 
gehoben, daß Beklagter der Klaͤgerin ſo fort ihre Tochter zu⸗ 
ruͤckzugeben und verabfolgen zu laſſen verbunden ſeyn ſoll; ſonſt 
ſie im WeigerungsFalle durch von hieraus zu veranſtaltende 
Vorkehrung ihm abgenommen, und der Klaͤgerin wieder zuge⸗ 
ſtellt werden wird. — Und ba Klägerin wiederholt ſich gericht- - 
lich dahin geäußert, daß fieihrer Tochter, nad) ihrer Ruͤckker 
ins muͤtterliche Haus, alle ihr bisher zugefügten Beleidigune 
gen herzlich vergeben, folcher nie wieder gedenfen, und ihrer 
Tochter auf das liebreichfte begegnen, mithin berfelben auf 
keinerlei Weife ihren Unwillen darüber empfinden laffen wills 
fo wird in Hoffnung, daß Bellagtin, Ramfabien, vie 
kindlichen Pflichten , die fie ihrer Mutter fchuldig ift, inskuͤnf⸗ 
tige forgfältiger beobachten wird, bie Klägerin hiemit anges 
wiefen, diefes ihre Verſprechen pünctlich und gewiffenhaft zu 
erfüllen. Uebrigens aber werden Beklagte nicht allein zum 
Erfage gefammter Koften diefes Procefles, praevia defigna- 
tione et moderatione, fondern auch wegen bewirfter priefters 
ticher unerlaubter Copulation, und dadurd) gefchehenen Ente 
heiligung des göttlichen Namens, hiemit jeder in sort fi- 
califcher Strafe verurteilt, und bei Strafe der Executicn 
angemwiefen, foldye binnen 14 Tagen zu erlegen, V. R. W. 
Publ'catum im Zönigl. Confißorio zu Breifswald, am so 
Maͤrz 1785. cL s \ Ä | 
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45. 
Weilburg ı sı Jun. 1785. 

Der Raifer bat dem Fürfll. Naſſau⸗Sarbruͤckſchen Stam⸗ 
me das Prädicat Durchlauchtig : Bochgeboren beigelegt, und 
darüber unterm 3 Dec. vorigen are, für jede der 3 fürftlis 
hen Linien, befondere Diplomen ausfertigen laffen, Kol 
gendes ift die Abfchrift des hiefigen Eremplard, mit welchem 

die beiden andern, Bis auf die Stellung der Namen der Fürs 
ſten, gleichlautend find. | te Me 


Wir 


/ 


J 


#. 
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Wir Joſef der Andere von Gottes Graben . . . » 
Falkenſtein, Here auf der Windifhen Mark und zu. Mecheln 
‚1. Bekennen für uns und unfere Nachkommen am Reid 
affentlich mit diefem Brief, und fun fund allermaͤnniglich: 
Wiewol wir aus Roͤmiſch Kaiſerlicher Höhe und Würde, dar⸗ 
ein uns der allmaͤchtige Gore, nad) feiner väterlichen Fürfe 
hung gefeget und verordnet hat, auch angeborner Guͤte und 
Milde, allzeit geneigt find, aller und jeder unferer und des 
h. Roͤm. Reichs Untertanen und Getreuen, Chr, Nuß, Aue 
nemen., und Beftes, zu betrachten und zu befördern; fo il 
doch unfer Falferlihes Gemüt mereres geneigt, denen unfere 
Eaiferliche Gnad mitzuteilen, und fie mit fonderen Vorteilen 
Prörogativen und Freiheiten zu begaben‘, deren VorEltern 
und fie von uralten hoben fürftlichen Stammen, Geſchlecht, 
Herkommen, und Namen entſproſſen, und ſich gegen uns und 
unſre Vorfaren, dem h. Roͤm. Reich, und unſerm durchlauch⸗ 
tigſten ErzHauſe Oeſterreich, vor andern treu und gehorſam 
bewieſen und verhalten haben. | 
Penn wir nun gnädigft angefehen und betrachtet haben, 
daß die Hochgeborne, Car) zu Nafjfau- Weilburg, Carl 
Wilbeim zu Noffau- fingen, und Ludwig zu Naſſau⸗ 
Sarbruͤcken, unfere liebe Oheimen und Fuͤrſten, aus dem 
urolten und herrlichen NaſſauSarbruͤckſchen Geſchlecht abs 
ftammen, welches nicht nur allein eines von den älteften und 
vornämften in dem h. Rom. Reich ift, daraus Roͤmiſche 
Kaifer und Könige entſproſſen; fondern auch) von uralten Zel⸗ 
sen her, mit vielen vornemen Kurs und Fuͤrſtlichen Häufern, 
ſonderlich aber der andern Knien diefes Stammes, mithin 
auch mit koͤniglichem Geblüttverwandt ift ; wie denn obgedach⸗ 
6: 3 Faͤrſten Lod. 2bd, 2bd. in gerader finie vom Kal 
- fer Adolf aus dem Haufe Naflau herfommen, unb deflen 
Enfel, ihrem StammWater, Johann Grafen’ zu Raſſau, 
yon Kaifers Rari des IV Maj., im J. 1366, die Reichs⸗ 
Fürften Würde erteilet, und diefe von Kaifers Leopold Mai. 
den 4 Aug. 1688, denen dreien Wallrad, Johann Am 
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len, und Georg Augufi, Grafen zu Naſſau Sarbruͤckſcher 
inte; erneuert und beflätiget werden; - infonderheir aber . 
gnaͤdigſt erwogen haben, die von verſchiedenen Fürften aus 
‚gemelpt» Fürftlich Naſſauiſchem Haus, unfren Borfaren am 
Reich, auch unftem durchlauchtigſten Erz Haus, zu Krieges 
und Friedens Zeiten, in manchfaltige Wege erwieſene getreue, 
tapfere, anſenliche, und hocherſpriesliche, auch uns ſelbſten 
von obernannten Hochgebornen Card. . „ [wieoben] ... 
Sarbruͤcken, unſern lieben Oheimen und Fuͤrſten Ebd, 
Lbo. Lbd./ bereits geleiſtete, und ferner zu leiſten anerbotes 
ne Dienfte, fo diefelbe, ihren befißenden flattlichen Eigene 
fbafften und Vermoͤgen nach, auch wol tun önnen, mögen, 
und follen: fo haben wir, mit wolbedachtem Mur, gutem 
Hat, und rechtem Wiſſen, vorgedachtem Car} Sürften zu 
VNWeilburg Lod., und Derofelben nad) der, von unſres 
in Gott ruhenden Hrn. Vaters, Kaiſers Franz Maj. glor⸗ 
wuͤrdigſten Andenkens, dem Fuͤrſtl. NWeilburgiſchen Haug, 
ben 10 Dec. 1761 confirmirten Primogenſtur, jedesmaligen 
Nachfolger an der Regirung, wie auch unter heutigem Da⸗ 
to den beiden Fuͤrſten, Carl Nilhelm ju NUſingen, und 
Ludwig zu VSarbrucken $bb. $bd., aus beſonders ha⸗ 
benden Beweglirfachen, die beſondere kaiſerl. Gnade getan 
und Freiheit gegeben, tun das und geben ihnen dieſelbe auch 
hiemit von Roͤm. kalſerl. Macht, wiſſentlich in Kraft dieſes 
Briefs, alſo und dergeſtalt, daß nun hinfuͤro wir und unfre 
Nachkommen am h. Roͤm. Reid), Kaiſer und Könige, vote 
‚gedacht Sr Liebden, und Derofelben nad) dem Recht der - 
Erſt Geburt an der. Regirung fuccedirenden Defcendenz, 
für und für, aus allen unfern und unſrer Nachkommen Ran 
keien, in unſren und ihren Reben, offenen und gefchloffenen 
Schrifften und Briefen, fo von uns an fie, oder fonft darinn 
fie benannt und beflimme werden, ausgeben würden, den 
Titul oder Praͤdicat Durchlauch tige Hochgeborn, 
geben, ſchreiben, und ſolgen laſſen ſollen und wollen; immaſ⸗ 
ſen wir dann ſolches zu geſchehen, bei unſern Kanzleien be⸗ 
Stats Anzʒ. VIl: ag Ad Zu ſtellt 
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ſtellt, und gnädigft: anbefolen haben, Ta BE 

. Und gebieten darauf Denen Hochwuͤrdigſt⸗ ⸗ and 
Durchlauchtigften Erz Bifchöfen zu Mainz, Trier, und 
Coͤlln, als unjern und des Reiche durch Germanien , Gal« 
lien, das Königreidy Arelat, und Italien, ErzKanzlern und 
‚Kurförften, auch all anderen unfern Kanzlern, KanzleiVer⸗ 
waltern, und ÖSecretarien, gegenwärtigen. und fünftigen, 
ernſt⸗ und ieſtiglich mit diefem “Brief, und wollen, daß fie 
ferneren Befel in unferen und unfrer Nadifommen Kanzleien 
geben, ſchaffen, und befelen, auch mit*Ernft darob halten, 
daß nun merbenanntem Carl, des h. Röm. Reichs Fürften zu 
VWeilburg !bd,, ‘und Derofelben jedesmaligen Nachfols 
gern on der Megirung, welche Fuͤrſten zu NWeilburg 
ſeyn werden, das Prädicat und EhrenWort Durchiauchs 
tig: Aochgeborn, ‚ in Reben, Schrifften, und andern Ge⸗ 

ſchaͤfften zugelegt und gegeben werde. 


Gebieten inqleichen allen und jeden KurFuͤrſten, Fuͤr⸗ 


ſten, Geil: und Weltlichen, Praͤlaten, Grafen, Freien Herrn, 
Rittern, Knechten, LandMarſchallen, Lands Houptteuten, 
LandVoͤgten, Hauptleuten, Vicebdomen, Voͤgten, Pflegern, 
Verweſern, Amtleuten, LandrRichtern, Ecultteifen, Bür 
germeiftern, Richtern, Raͤten, Bürgern, Gemeinden, und 
fonft allen andern unfern und des Reichs Untertanen und Ge⸗ 
treuen, in was Wuͤrden Stand oder Weſen die ſind, ernſt⸗ 

und feſtiglich mit dieſem Brief, und wollen, daß ſie offtge⸗ 
dachten Fuͤrſten Car} zu NaſffauWeilburrg 1bd., und Deros 
feibigen jedesmaligen Nachfolger an der Negirung, nady 
Inhalt diefes mſers Diplomatis, ebenmäffig gebürend beeh⸗ 

ren und traetiren ſollen. Das. meinen Wir ernſtlich. 

Mit Urkund diefes Briefs, befigelt mit unferm kaiſerl. In⸗ 

figel, der geben iſt zu Wien den 3Decemb. . . . „1784, 
unfrer Reiche des Roͤmiſchen im zıfen, des Ungtiſch und« 
Boͤheimiſchen ober im zten Jare. 


oſef. Ve Rguͤeſt Colloredo. 
Cola. und rogiſt. Admandatum Sacrz Cæſæ Majtis proprium 
Molitor. Frans Georg ven Leykam. 
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— — Schon wird an dem großen Plan, alle Daͤnn. 
ſche Bauren, wicht bIas dem Namen nach, ſondern wirklich 


frei zu machen ‚: gearbeitet: die beſte Widerlegung aller des 
‚zer ,. die dies herrliche Unternemen, bisher, entweder für un. 


möglich , oder gar für unnärig gehalten haben, weil fie hie 


. 
s \ \ 


und, da gelefen hatten, ber Daͤniſche Bauer feinicht mer leib⸗ 


eigen, 


Auch iſt ein geſchaͤrſtes Verbot der Ausſur der Lum- 


pen, beſonders aus Fuͤhnen, ergangen: und Sie ſehen alſo, 
wie richtig die oben Stats Anz. H. XV, S. 372, gedußerte 


Bemerfung über den bisher daraus ensftandenen Nachteil für 


nunſre Papir Muͤlen, war, Hoffentlich wird .auch bald die Nele 
‚bean die rohen Selle und andre rohen Materialien kommen. 
.. Von unſerer befanntlich großen Penſionsliſte ift eine 


merkliche Verminderung gu erwarten, ba teils alle dienftfähls - 


‚ge Penfioniften zu Bedienungen vorgefchlagen werden jollen, 
teils auch Hinfüro Die Penfionen im Lande vergert werden follen. 


Mer als eine. desfalls ergangene Verordnung , hatdas 


„die Beifpiel der Erſten ins Sande, dem bisher fo ſtatk ein- 


gerifienen Lurus, merflichen Einhalt getan; und in mer afs 


Einer Hinſicht, wird dies die nüglichften Folgen haben, 











II. Aus der Graffchaft Mansfe!“d, im Mecemb. 1784, 
Gegen oden Beft XXI, ©. 36. 


Am angefürten Oete, wo von dem Sranfenhäufer Safgs 


Werke gereber wird, wird auch beifäufig, jedoch) mit Nach⸗ 


teil, des Arterſchen gedacht. Dem Verf. jenes Auffages 


mag es freilich mer um genauere Nachricht vom Frankenhaͤu⸗ 
fer Werke, als von dem, Arserfchen , ju tun geweſen ſeyn; 
‚fonft würde er nicht von dem Salze des letztern geſagt haben, 

. Ra. -. .» Er daß 


W 
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daß es viel fehlechter, und in gar Feine Vergleichung 
mie dem Frankenhaͤuſer zu flellen wäre Es fegt eine 
genaue ScheideKünftlerlinterfudhung zum voraus, ebeman 
fo entſcheidend ſprechen fan; und dieſe ift wol nicht geſchehen. 
Indeſſen Ban Ich verfichern, da ic) in.der Gegend biefer beis 
den Salz Werfe wone, daß niemand von einem Unterſcheid 
des einen Salzes gegen das andre, mit Beſtand etwas weiß: 
man müßte denn aus Vorurtelf, oder aus Parteilichfeit für - 
Frankenhauſen, es tun. Das hallifche Salz wird befannt«- 
fich für eins der beften gehalten ; und · dennoch haben die faue . 
iger, vor ber SalzEinrichtung Im KurSächfifchen, das 
merefte Salz von Arsern geholt, wenn der Salz. und Sutter 
Preis fo geftanden, daß fie mit gleichen Koſten auf eines 
‚oder Das andere Wer faren fönnen. Auch ehedem haben bie 
Salfelder viel Salz in Arsern geholet, da fie es für einen 
"geringeren Preis erhalten haben, als man ihnen nachdem ftele - 
[en koͤnnen. Das Arterſche koͤmmt freilich teurer, als Das 
Frankenhaͤuſer, weil in Artern die Gradirung merern Auf⸗ 
wand erfodert. Ueberdles muß qouch da das Salz mit Kurs 
Saͤchſiſchem oder dem’ gleichſtehenden Conventions Gelde be⸗ 
zalt werden, da man hingegen in Frankenhauſen ſchlechtere 
GeldSorten, etwa auch anderes grobes Geld, und Gold in 
hoͤheren Preiſen, annimmt. Desgleichen bringen die Fur⸗ 
eute auch Holz Waren mit dahin, die ſie verkaufen, oder auch 
gegen Salz umſetzen koͤnnen. Sauter Vortelle, bie in 4- 
sern wegfallen ‚' und den Sranfenhäufer Salz Debit, aber nicht 
der Vorzügfichkeie des Salzes wegen, befördern. 

Ehe die SalzEinrichtung im Kur Saͤchſiſchen gemacht 
worden, hat eben fo wenig Frankenhaͤuſer Salz ins Thüring⸗ 
- fehe. gebracht werden dürfen, als jegt; weil außer dem Salze 
von den inländifchen Werken, fein anders als Halliſches er⸗ 
laubt gemefen. Was alfo von Frankenhauſen eingebracht 
worden, . ift nur durch Unterfchleif gefchehen. — Auch Die 
angebliche Vergrößerung der Saͤchſiſchen Salinen , barfnur 
yon Duͤrrenberg verſtanden werden; denn mas In Artern 

| | und 


4 


und Koͤſen gebauet worben, find. entiweber nur Veraͤnderun⸗ 
gen, ober neue Gebäude ſtatt alter, die gleich, oder nad) Vollen« 
dung der neuen, eingegangen. Diefe Baue würden aud) ohne 
die Salz Einrichtung geſchehen ſeyn, da ſie notwendig gewor⸗ 
den waren. 

Den unrechtmaͤßigen Vorwurf von dem Arterſchen Sal 
je abzulenen, welcher durch Die Allgemeinheit von wor. Stats⸗ 
‚Anzeigen verbreitet wirb, habe ich um fo nötiger gefunden, 
ba geglaubt werden önnte, daß die Salz Deputat Einrichtung 
‚nur auf den Vertrieb des Salzes ginge, ohne Ruͤckſicht auf 
bie Beichaffenheit deffelben zu haben; da hingegen alle möglis 
che Vorkerungen, es fo gut als möglich zu fchaffen, genommen 
werden. — Ich fönnte noch miereres zu Rechtfertigung des 
Arterfdien Salz Werks anfüren: ich will aber nicht weitläufs 
tiger werben, unb bitte nur... . » vorftehendes in die 
St Anz. einzurücden, zumal da ber Hr, Verf. jenes Auffa- 
thes darzu auffodert: welcher bei genauer Erfundigung um 


das Arterſche Salz Werk, das von mir gefagte in der Ware 


beit gegründet finden wird. 0 


Anmerkung eines SalinenVerfineigen 
über vorftehenden Aufſatz. | 
Gewoͤnlich beneiden diejenigen Nachbarn einander am 
meiften,, bie gleiche Waren verfertigen , und gleiche Dar 
teile zur Abfiche haben, 

Mirgends fiehe man bies wol deutlicher, als bei zweler⸗ 
lei Eigentümern folder Salz Werke, die an einander grängen, 
und um den SalzDebit mit einander eifern. Am erften iſt 
bies, nad) allen Umitänden, Frankenhauſen und. Artern 
zu verzeihen. Aber wenn Nauenheim die Anfpadhifche Sa= 
line Alexanders Hall (eine Stunde von Berabrann) benelo 
det, die 45 Stunden von der erften, und nad) dazu zwifchen 
ungangbaren Gegenden, entfernt liege, und teils ſchon we⸗ 
gen dieſer Endegengeks, noch mer aber , weil die rt 
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ſchaft Ansbach ſelbſt nie, von dieſem khrem Salz Werkol wenn 

es auch in den beſten Stand geſetzt werden koͤnnte) ganz ver- 
ſorgt werden fans fo iſt es ein unndtiger Neid, den Deutſch⸗ 
land um ſo mer zu beklagen hat, wenn es deswegen, den um 
die Salz Works Kunde fo verdienten Cancrinus, weiler Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Aufname dieſer Saline gab, aus Deutſchland 
nach Rußland verdraͤngt ſiehet. 

Dieſer Neid denet ſich auf Solz Werke in merern Faͤl⸗ 
len aus, den SalzWerksKenner bet Bereifung der Sali— 


nen oft mit Beleidigungen empfinden muͤſſen, wenn fi fie jumal | 


anfundigen Sinfpectoren in Die Haͤnde fallen. 


Eiſerſucht herrſcht auch, wie es ſcheint, zwiſchen Fran⸗ 


kenhauſen und Artern, die ſich in der Guüͤte ihrer Salze 
mit einander meſſen wollen. Der Verf. umgehet, den Unter⸗ 
ſcheid der Reinigkeit und Gleichheit feines Arternſchen Sat 
zes mie dem Frankenhaͤuſer anzugeben; und Unterſcheide ind. 
‚gen immer da ſeyn. Es iſt bekannt, daß jede SalzSole, aus 
Ber dem KochSalz, noch andre BeftandTelte bei fich fuͤret, 
Die. bald fhädlich bald unfchädlich, und welche entweder in me⸗ 
rerer oder geringerer Menge Darin eingemifcht find. Denn dag 
MWaffer, weiches das Salz im SalzGGebirge auflöfer, loͤſet 
fomo! da fchon , als bei weiterm Forrflieffen unter dem Ges 


"birge ; andre fremde Körper zugleich auf, und füret fie. in die 


Sal zSole mit ju Tage. 

Es koͤmmt daher darauf an, ob dieſe oder jene Sole, 
"daraus das Salz bereitet wird, mer oder weniger fremde, 
und umter den fremden unbedeutende oder ſchaͤdliche Be- 
ſtand Teile, bei ſich fuͤret, deren letztere Alaun, Vitriol, und 
«om haͤuſtaſten BitterSalz find, die ſich ſchwerer als alle er⸗ 
digte Koͤrper, und nie ganz beim Gradiren und, Kochen der 

Sole, ſcheiden und frennen laffen. — Diefes ift die eine Be⸗ 
ſtimmung der Reinigfeit ober Guͤte eines Salzes bar ben 
andern. 
"Außer biefer fan das Salz beim Kochen noch an feinge 
Reinigkeit einen Nachteil leiden, wenn die SalzSieder in 
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ihrer Gewonheit, unter dem SalzKochen Ralf in die Pfan⸗ 


‚nen werfen, wodurd) fie das Rinnen der Pfannen zu ver⸗ 


binteen fuchen, welcher mit unter bem Salze koͤrnt. 
Es iſt auch natärlich, daß ein weifleres Salz reiner als 
Das grauere iſt. Allei es ift Diefes nach Fein merflicher Nach» 
tril des letztern, weil feine erdichte Beimiſchungen unfchädlich find. 
Die Saͤure iſt bei dem einen Salze ſtaͤrker, als bei dem 
andern; und dieſes iſt, nach der Reinigkeit, ber 2te merkli⸗ 
ehe Unterſcheid der Güte, . 
Wird das Salz bei feuchter Witterung naß, und faͤngt 


es gar an zu fließen: ſo darf es weiter nicht dem, Das ſolches 


nicht ; tut, gleich gefege werden: denn es wiegt zu der Zeit 
ſchwerer, und verliert in der Trockne am Gewicht wieder, 
Der Kaufmann feibet-daher Verluft, und die Salzäurteute 
jammern offt, wenn fie ein Regen Wetter unterwegs überfällt. 
Dieſer Nachteil ſteckt niche blos in der Sole, fondern erfolgt 
merenteils bei der Bearbeitung mit dem ſchnellen Feuern beim 
Salz Kochen, und dem Trocknen deflelben. | 

Sirnd die Untertanen gezwungen , ihr Salz von ber Lan⸗ 
besSalıne zu nemen : fo lert leider die Erfarung, daß man 
wenig um die Keinigfeit und Güte des Salzes auf ſolchen Sa⸗ 


linen bemüht iſt. Dagegen die verbannte benachbarte Sali⸗ 


ne, um durch den Schleich Handel mer Abiag zu, erhalten, 
flärfer darauf dringt, ihrem Salze größere Güte zu verfchaffen. 
Sehr off muß noch der Unterran das ſchlechtere Salz auf 


der SandesSaline im hoͤheren Preife erfaufen‘, wodurch bei ihm 





ber Wert des Salzes aufber fremden Saline verdoppelt wird. 


III. Trier, ı Dee. 1784. J 
Ewr. haben ſich, durch den Eintrag des Portiuncula⸗ 
Ablaſſes zuTrier in IhreStats Anzeigen (H.XXIII, S. 27 3), 
außer dem mir erwieſenen Gefallen, noch ein doppeltes Ver⸗ 
dienſt zuweg gebracht. Erſtlich zwar, weil ſolches unſerm auf 
die reine Sehr und Kirchen Zucht beſtens bedachten Durchlauch⸗ 


tigſten KurFuͤrſten, der denUnfug vorhin gewiß nicht kannte, An» 
J | Kk 4 nn MR. 


? 
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laß gegeben hat, unſern Mönchen und Minds Weibern eine 


neue unverfängliche Formul, welche blos aur die mit einem. 


Ablaß begleitere Feier in ihren Kirchen anfündiget, vorzuſchrei⸗ 
ben. Zweitens haben Ewr. mandyen Trierer, der über Die 
„Misbraͤuche, wodurch die Majeſtaͤt unfrer geheiligeen Reli⸗ 
gon beleidiget wird, lange ſchon insgeheim ſeufzet, wenig⸗ 
ſtens um einen Centner erleichtert. _ 

Allein damie ift allem Unfinn , den mir bei ung ſchier 
täglidy bemerken , lange noch nicht abgeholfen. Diefe trei- 
ben, mittelft ihrer fogenannten Bruderſchaften, wieder unſ⸗ 
re Moͤnche. Jedes BettelKloſter feiert in feiner Kirche eine 
befonders rubricirte Confraternität, des Scapuliers,ides 
Franciſei⸗Gürtels ꝛtc., und hebt fich, zur Bevoͤlkerung derfels 
ben unter. ein.und anderm Sefchlechte, feine Colonien wacker 
aus. Gerät nun einer davon aufs. SterbeBett: "fo tritt ein 


Orden nach dem andern Ins KranfenZimmer, und exorcifirt 


Ben Kranken nach feiner Art, fpriche fo viel vom Werte der” 
Suffragien feiner übrigen MitSodalen, hauptſaͤchlich aber 
von ber befonders feäftigen Fuͤrbitte des h. Orbens bei (Bott, 
daß durchgehende der Agonifant fein Heil nun in Sicherheit 
gefeär glaubt. Um ihn noch vor allem feindfellgen Necken des 
ſchwarzen Bortbeblituns infallibiliter gu verwaren, behängt 
man ihn vollends, von Kopf on bis zu Süffen, und oben drein 
noch das ganze Kranfenfager, mit fo vielen Kraftvollen Brür 
derfchaft Bildern, Zetteln, Pfennigen, Gürteln, Roſen⸗ 
Kraͤnzen, Scapuliern, Teufels Geiſſeln, AgnusDei, tore- 
to Haͤubchen, DererMartyr Rränzfein ıc., daß man in Anficht 
biefer Verzierungen, ftatt bei dem Sterbe Bette heilfam in fi) 
felbft zurück zu beben, fich des Lachens unmöglich enthalten fan, 
mo nicht gar geärgert wird. — TatSadıen füre id an, die 
jedermann befannt find; habe auch in meiner Sage, als pro- 
faner $ai, feinen Sunfen Urſache, bas Spectakul mit mel 
nen Ergälungen zu übertreiben. 











IV, Paderborn , im Tan. 1785. 


Ewr. müflen es dem Pubtico bekannt machen, tuß 


Fr - ® 


4 


46. Alerhand Briefe. V. VI. 524 


der FBiſchof dahler und zu Hildesheim, in dem Paberbor« 
wifchen keine Pfarrei und Schulmeifterei nad) Gunften verges 
be; fondern derjenige gelangt dazu, welcher in der Sffentlis 
hen Prüfung vor dem Confiltorio, der befte oder tauglichfte - 
il. Zu wünfchen wäre, daß biefem hohen. Beifpiele die übri- 
gen Dom Herren, fo dergleichen, Aemter zu vergeben haben, 
nachfolgten. Gleichwol muß es angerümt werden, daß der 
Hr. DomPropft von W— darunter ſchon nadıgefolge, und 
die Schulmeiflereien noch feinem feiner DBebdienten gegeben, 

Heberdem ift es nicht genug zu rümen, daß von Seiten 
bes Paderbornifchen DomGapitels der Anfang gemacht werde, 
die Leibeigenſchaft von ihren’teibeigenen abzunemen. Ge⸗ 
wiß mas erftaunendes ; und bahero verdient’ s, als was be 
fonders Sobenswürbdiges befannt gemacht zu werden. 








| ‘ 
V. Drimborn, bei Aachen, 16 Febr. 1785. 
Da die Anzeige ( Heft XXIV, S. 489) wegen ber 
Collerte für Mülheim am Rhein, nicht ganz feine Richtig⸗ 
keit bat, und aus Socallimftänden, Die fürs Publicum nicht 
‚gehören, eine Veränderung gemacht wurde : fo muß ich hier⸗ 
mie, zur Rechtfertigung des würdigen Hrn. Predigers V—, 
: fagen, daß.er ber intolerante Mann gar nicht iſt, fondern fidy 
fo edel und woldenfend betragen, daß er alle Achtung verdient, 
Als ein ſolcher Mann iſt er. hier befannt, und wird von je _ 
dermann wegen feiner Rechtichaffenheie geſchaͤtzt. 
Hermann Ifaac von Auffem. 











VI. Reval, im Jun. 1785. | 
00. Mit dem Rußiſchen Normal NationalSchul⸗ 
Weſen ift eine Plägliche Revolution vorgegangen. Das 
Schreiben des Hrn. Stats Rat Aepinus, das Sie in Heft 
XXV ©. 82 haben abdrucken laffen, ift fein Schwanen Geſang. 
Die ganze Sache hat einen Chang genommen, baß ſchon ſeit 
geraumer Zeit , und vermutlich auch kuͤnftighin, Die herelis 
hen Ideen biefes Einichrsuollen Mannes, ‚und feine Art dies 
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ſes Geſchaͤfte anzuſehen, darauf Beinen Einfluß mer haben wer 


den. Er ſieht ſelbfi fie ſchon mie eine Sache an, die ihn wei⸗ 


kerhin gar nichts angeht. Alſo wiederum ein zerronnenes 


Ruſſiſches Project! 


vn. Homburg vor Fer, Böbe, 5 win 1785. 
In Heft XXI, S. 136,der Stats Anz., iſt ein Bei⸗ 


7 











| trag zur Criminal $urisprudenz älterer Zeiten geliefert wors 


den, welcher, fo viel ben Auszug aus dem hoben Wark. 
Protokoll betrift, auf der reinfien Warbeit beruhet. Gut if 
es, daß die in den damaligen Zeiten gewönliche graufame 
Drohungen, nicht wirklich vollzogen wurden, 

Wegen eines in der.beigefügten Anmerfung enthältenen 
Ausdrucks aber , findet man ſich, blos der. lieben Warheit 


zur Steuer, ohne Inkereſſe und Beruf, bewogen ‚. eine 


Pleine Erläuterung beizufügen. Es heißt nämlich: durch 
die gute Auffiche und Behandlung . . . babe man es 
„fo weit gebracht, daß fein Baum mer in ber "Marf zu ſchaͤ⸗ 
len feize“. Dieſes nebſt dem darauffolgenden iſt eine Spoͤt⸗ 


terei, welche anzubringen, wie es fcheint, blos obige Ver⸗ 


anlaffung gefucht worden if, die aber fehr misdeuter werden 
koͤnnte. Derjenige müßte in der ganzen Sache jlerhlich uners 
faren ſeyn, welcher nicht wüßte , daß diejenige Herrſchaft, 
weiche Homburg befißt, zugleich oberfter Herr und Wald» 
pote ber hoben Mark iſt, damit die Ober Aufficht darüber 
bat, und alfo in diefen Worten nicht eine indiredte Befchul- 
Digung einer nicht angemeſſenen Verwaltung finden, und auf 
den Dberften Kerren und Waldporten deuten fönnte: dennum 
der Sache auf den Grund zu fehen , wird fihon eine genauere 
Kenntnis der ganzen Berfäffung erfodert. 

Der Verf. obigen Auffages bar entweder biefe Kennt- 


nis niche, hat folglich über eine Sache gewitzelt, die ihm nicht . 


genng befannt war : oder er hat ſolche wirflih, und dann 
entmeber ſich aus Unvorfichtigkeit, ober mit Vorſatz, nicht 
beftimme genug ausgedruͤckt. Keines von beiden ‚ME einem 
| anne 
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anne, der über Sochen von einiger Wirigel förebr, zu 
verzeihen. 

Um aber einiges £icht, fo viel: es ſich tun laͤßt, auf zuſte 
en, iſt folgendes zu bemerken. I. In die hohe Mark ſind 
27 Städte und Dörfer, ſowol in Anſehung der Beholzigung 
ats der BiehTrift, berechtiget ( Sinterniffe genug gegen 
das Auffommen des Waldes). 11. Diefe Ortſchaften 
gehören unter 7 verfchiedene Herrfchaften (Auf 7 Köpfe wird 
ein großer Jurerfodere). IT. Die Ober Auſſicht über 
die hohe Mark, hat der Inhaber Homburgs, dermalen der Hr. 
 $andÖraf zu Heſſen Homburg; IV. die Unter Auſſicht aber, 
deſſen Anwald, ein fuͤrſtl. Rat, 2 MärferMeifter , naͤm⸗ 
fich jetzo ein Mainzifcher Beamte, und Sranffurtifcher Schult- 
teis , nebft einigen.andern Schultteißen, die zuſammen das 
ſogenannte Mark Tonvent ausmachen. 
Bon guten Verordnungen, welche die Oberfien Herren 
und Waldpotten , von Zeit zu Zeit erfaffen, und damit bag 
Aufkommen des Walden bezweckt haben, ift eine ungeheure 
Menge vorhanden , und werden järlid) aufder Aue bei Ober. 


Urſel, wo die Maͤrkerſchaft ih, vor dem Mark Convent ver« 
| Pmmelt, noch merere befannt gemacht; allein in der Ausuͤ⸗ 


ung geht es wie bei allen Gemeinſchaften. Wenn die Maͤr⸗ 
fer die Verordnung Übertreten: fo geht das MarfPrincipium 
dahin, daß folche, als Teilhaber an der Mark, nicht fo ſcharf 
‚geftraft werden müßten. Die von bem MarfConvent ange⸗ 
ſetzte gelinde Strafen, werden an die 27 Schultteißen zur Er⸗ 
hebung angewieſen. Von dieſen iſt jeder wieder fuͤr ſeine Ge⸗ 
meinde eingenommen, und in Der Beitreibung nachlaͤßig. Die 
Frevler wiſſen es, und laffen es alfo ganz Sorglos auf. neue _ 
Strafen ankommen. Das MarfConvent aber, was die . 
Schultteißen zu ihrer Schuldigfeit anhalten foll, has Peine 
Zwanqs Mittel in fremden Territprien in feiner Gewalt; und 
‚ von den Herrfchaften ſelbſt, fucht jebeihren Untertanen durch 
die Finger zu fehen, und die Schuld der Verddung auf die 
Untertanen der andern Herrſchaften an wälgen. Vielesandre, 
\ dnu 
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und insbeſondre dasjenige nicht zu gedenken, wodurch eigentlich 
die Waldungen veroͤdet worden ſind, weil es zu weitlaͤuftig ſeyn 
wuͤrde, und man auch nicht anzuͤglich ſeyn will. 

Der gute Willen zur Wieder Aufhelfung der Waldun⸗ 
gen bes jegigen Oberften Herren und Waldporten, eines Herrn, 
dem bas allgemeine Wol äußerft angelegen iſt, und welcher 
feinen andern Wunſch kennt, als recht zu tun, wennes aud) 
fein eigner Schaden feyn follte, verdient annoch angemerkt zu 
werden. Es harder Waldpott von jeher das Beholzigungsfecht 
- fürdie fürfti. Hofhaltung genoffen ; aber fchon feit mer als 10 
Jaren, hat der jegige Waldpott feinen Span Holz aus der 
hohen Mark holen laſſen, und dadurchein teures Beifpiel ges 
geben , und die Märker zu änlicher Schonung des ‘Waldes zu 
ermuntern gefucht. Gewiß feine kleine Aufopferung! Seit 8. - 
Jaren haben auch bie übrigen Herrſchaften, jebeihrer Seits bei 
ihren Untertanen mit Hand angelegt, und bem Freveln gefteus 
ert, "wodurch die Waldung wieder fehr zugenommen hat. Die 
ohnehin durchs Vergroͤßerungs Glas aufgetragene Anmerkung, 
koͤmmt alſo viel zu ſpaͤt. Man ſollte doch nie etwas außer dem 


Zufammenhang bekannt machen , weil dadurch dem Publico. 


ganz falfche Begriffe beigebracht werden, aber öfters leider — 
auch merden follen.. _ | M. 








VIH. Antwort auf ein Schreiben, angeblich) aus Beriin, 
vom 38 Tan. 1785 a 
-Doß in dem, zwiſchen dem Kurfürften von Roͤln und 
den GeneralStaten von holland, im vorigen J. 1784, ge⸗ 
fhloffenen Subſidien Tractate, in allen Eremplaren bie Ge 
neraiStaten dem KurFuͤrſten vorangefeßt, auch der bevollmaͤch⸗ 
tigte RurKötnifhe Hr. Minifter immer nur fecundo loco 
unterzeichnet habe ( da body, laut der kaiſerl. WalCapitula⸗ 





tion Are. 3, die Kurfuͤrſtl. Gefandten im Reid), allen andern 


auswaͤrtiger Republiken Geſandten ohne Unterſcheid vorge⸗ 
hen): iſt mir nicht hinlaͤnglich bekannt; und folglich hat die 
eingefandte Kritik fürs erſte noch nicht Statt. 

ng a EEE _ X. 
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— 1X, Halberſtadt, im Jal, 1785. 


Im Magdeburgiſchen Intelligenz Zettel, Num, 
7 iG Nov. 1734, ſtand ©. 887-folgende Anzeige: 

Ha mich das traurige Schickſal betroffen, daß mich meine 

u, ohne mein Verſchulden, verlaſſen hat; hierdurch aber 
9 ne häusliche Angelegenheiten in die größte Unordnung ge⸗ 
7 —n find, daß ich befürchten muß, bei fernerer Fortdauer cis 
28 unregelmäßigen Wirtfbaft, ein armer Mann zu werden; 
I. aber Die Geſetze der Römifchelatholifchen Kirche , zu weis 
1_.2 ich mich befenne, verbieten, bei Lebzeiten meiner abgefchies 
22, en EheFrau eine andre Gattin durch priefterliche Segoes 
rauen zu laffen: ſo habe ich mich mit der Jungfer Doro- 





4 ea Wittenbergen dahin verbunden und vereinbaret, daß wir 
32 eide zukünftigen a6Dec. auf hieſigem Rats Keller, in Gegenwart 
A dazu erbetener Zeugen, und einer Anzal guter Freunde, oͤf⸗ 
. fentlich bekennen wollen, daß ich fie zu meiner redhemägigen 
4 Ebegrau nemen und dafür halten ‚. und felbige mich hinge, 
gen als. ihren rechtmäßigen Ehe Mann nemen uud für ſolchen 
jederzeit äflimiren will, Kraft diefes wollen wir zufammen 
ein keuſches und ehtbares Reben füren; und feßt der eine Teil 
dem andern, beietwanig erfolgendeın Ableben einer der Sons 
trahenten, den Lebenbleibenden zu feinem einzigen und unbe⸗ 
zweifelten Erben des fämtlichen Nachlaffes ein. - - 

Um aber allen Anſtoß, fowol meiner NebenChriften , als 
in Betracht meiner felbft, zu vermeiden: fo babe ich folche 
Verbindung, welche id) nicht ermangelu werde, gerichtlich 

anthoriſiren zu laffen, hiedurch zu jedermanns Miffenfchaft 
gelangen laffen wollen; und fodere einen jeden, wes Standes 
er fei, biemit auf, wenn-er Gründe , fie mögen aus Quellen 
fließen, woraus fie wollen, zum Widerſpruch zu haben veıs 
meinet , weshalb obgedachte Berbindung zwifchen mir und der 
= Sungfer. Dorothea Wistenbergen nicht vollzogen werden Finn 
\ te, mir folde binnen bier und s Wochen anzuzeigen : nachhe 

u ro aber hat man zu jedem rechtfchaffenen Mann. das Zutrau 
„mr daß er fid) aller unfreundlichen Krititen und uͤbler Nach⸗ 
sede enthalten werde, M 


- — — — — — 2* 


lohann Michael Ruf. 
| Bin, 
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Binnen der 5 Wochen erfchien Blergegen beigehende 
Sonderbare Vereblichungs Art eines ſatholiken, von einem 
Franecistkaner, als unerlaubt aus katholiſchen Gründe erwie⸗ 
ſen. Mit genem iguns der Obern. Salberitaot, bei Deli- 
us, 1784, 8, 30 © 
Wirklich eine ſehr gut gefchtiebene Schrift, in fo wel ſich 
nämlich eine an ſich ſchlimme Sache gut verteidigen läßt *. 

Auft har inzwiſchen die in der Anzeige befaunt ges 
machten Formalia einer Verehlichung nicht erfüllt, vielmer 
in feiner: Behaufung , bemeldten Tags, bios einige feiner 
Freunde zufammengebeten, und diefelben ‚mir einem Abends 
Effen bewirtet. Die Braut ift zwar mit einem Kranze 
geſchmuͤckt gewefen; allein an feierliche Ehe Verſprechung 
iſt nicht gedacht, noch weniger ein Wort davon erwaͤnet 
worden. Eben fo iſt nicht bekannt, daß Ruſt ſeine Ders 
bindung gerichtlidy confirmiren Ieffen , fo mie vielleicht 
fein Gericht fich ſolches wird beifommen laſſen. Würde 
berfelbe inzwifchen feine fünftige Erb Kolge reguliren: fo 
Fan ihm die Confirmation bergleihen Contracts nicht ent⸗ 
fiehen, zumal außerehliche Verbindungen, nad) dem Ediete 
gegen den KinderMord, wol erlaubt find, 

Ein befondrer Vorfall , der die Rufidye Sache genauer 
entwickelt bat, ift nachher vorgefallen, Rufs Bruders Che» 
Frau wurde nämlich von einem Kinde enebunden, und die 
Wtenbergen zur Gevatterin gebeten, Der Cantor der 
Franeiscaner Gemeinde fragte, wie man die Gevotterin ti⸗ 
euliren ſollte? Der Vater des Kindes erwiderte, daß da die 
 Ruftihe Verbindung mit der Wittenbergen ihren Religi. 
onssSaͤtzen entgegen, fie nicht Frau —, auf der ondern Sei⸗ 
te aber auch, des genauern Umgangs mit Ruf} wegen, auch 
nichr “unafer — genannt werden fönne, folglich fie nur blos 


Doraxhea Mitienbergen zu nennen ſeyn möchte Der 
\ quali 
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quaſi Edemann empfand dies fehr übel, und belangte ben Can⸗ 
for injuriarum; "uud da Diefer Die erhaltene Inſtruetion vors - 
ſchuͤtzte, fo ging deffen Klage gegen feinen Bruder. Diefer 
Klage bar endlich. Ruf, da er die Torheit und Unrichtigkeit 
„berfelben eingeſehen, entſagt, baher bie Sache nicht zur Ents 

ſcheidung gekommen iſt. 

Aus allem dieſem werden. Ewr. erſehen, daß Ruſis 
Ankuͤndigung auf keine Weiſe ausgefuͤret iſt: fo wie ſie auch 
"wol nicht ausgefuͤrt werden konnte; da fie gegen die Landes- 
und Kirchen ®efege ftreiter, welche priefterliche Einſeg⸗ 

— durchaus vorausſetzen, wenn einer Frauens Perſon die 
us des s EheStande angedeihen ſollen. 
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von Naſſau das Praͤdicat Durdolauchtig/ Hochgeborn beis 
gelegt worden 5111x 
46. Allerhand Briefe und Anzeigen — . 5185 
I. Ropenbagen,, 1 Dec. 1784: ©. 515. 1.Wer- 
teibigung des Arserfehen ng Bat ©. 5ı5. III. 
Trier, ı Dec.:1782 3, . WW. Paderborn, im 
Jan. 1785: S. 520. .. born. 16 Sebe., ©. 
sar. VL Revolution "Heiden Ruſſiſchen Normal⸗ 
ZchulWeſen, ©. 521. VII. Von der hoben, Mark, 
©. 522. (Schlechte Behandlung dieſer wichtigen Wales _ 
dung geftehen alfo beide Hrn, Einfender ein: aber Die 
Schuld davon hatte der erſtere ja nicht dem Hrn. Wald⸗ 
potten gegeben 2% VIIL Untwort auf ein Schreiben, 
4 angeblich aus Berlin: S. et IX. Ueber die Ruft- 


ſche Er in wagen. © . 525. 


| 47. Modell der neuflen Eonferiptionsf.iften in Ungers 327 





- Die Abhandlungund Nachrichten von Abdankung der Diener. 
fchaft , die Tabellen von der Belagerung von Gibraltar, und von 
der Schiffart durch den Sund, die Atten von den grofsen Veränderun- ' 
gen in Ungern, die Nachricht von der MiliteirSchule in Hannover, .. 
dem WilhelmsBade , und dem Fuchinger SanerBrunnien &c, &c. 


/ 


kommen (die leızte nur AuszugsWeife) in einem ‘der nächlten , 


j - Hefte, j 
‘ TERNERBEEEEEEE HERE 








Durch Erkaufung des ſaͤmmtlichen Verlags bes Hrn. . 


€. P. Franke in Halle, ſehe ich mich in den Stand gefet, folgens 
de Bücher, die bisher ziemlich felten in Buchhandlungen, und auch 


dann nod) in fehr hohen Preifen , zu finden waren, bem Publico den \ 


‚Anlauf derfelben durch einen heruntergefegten, fehr mäßigen Preig 
zu erleichtern. Als ı) P. v. Rapins allgemeine Gefchichte von Eng⸗ 
Iand. 11 Bände in gra, mit Kupfen und Karten, um 4 Ducas 
ten. 2) €. 5. Pauli allgemeine Preuffiiche Geſchichte: 8 Bände 

in grg. mit Bildniffen und Vignetten, um 3 Ducaten. 3) Deffen 
‚Reben großer Helden des zjärigen Kriegs, 9 Teilein grg, in wel⸗ 
hen fehr viele Geſchlechts⸗ und andere Nachrichten von jet leben⸗ 
den adelichen Familien vorlommen, um ı Ducaten. 4.) Ritters von 


Solignae allgemeine Gefchichtevon Polen, 2 Baͤnde in gra,umı 


Ducaten. 5) J. P. Vicerons Nachrichten von den Begebenheiten 
und Schriften berumter Gelerten, mit Zufigen von ©, J. Baum⸗ 


” garten, F. E. Rambadı, und C. D. Janis 24 Zeile in 8, um: Du 


taten. Der gewönliche Laden Preis dieſer Hücher ift über-ein Drittel 
chöher. Wer von diefer guten Gelegenheit Gebrauch machen will, be: 
-Liebe fich zwifchen Bier und Michaelis, entweder an mich, oder an eis 
„neandere bequeme Buchhandlung, zu wenden, und die Gelder bar 

and Pofifrei einzufenden. Nach diefem verfloffenen Termin tres 


ten ‚die gewönlichen Preife wieder an die Stelle der berunterge- 


‚feßten. Keipzig im pril 1785. Du on 
GE En Zu Georg: Emanuel Beer. 

| Zu Wir beſitzen ſo viele gut ausgefuͤrte Vorſt lungen intereſſan⸗ 
ratr Gegenden der Schweiz, und ber vulkaniſchen Gebirge Itall⸗ 
and ; aber von unferm Deutfchlande Haben wir’ deren noch ſehr weni- 


Raturforſchers verdienen... Die Ueberzeugung hiervon veranlaßt 


Mh fehr auch viele Diefer, die Aufmerkſamkeit des Malers.und des 
xy 
5-8, dem Publico eine Sammlung der ſchoͤnſten nid ehrreichſten 


Er MmParriendessarz@ebivges, in qut. illuminirten ſtupfern an⸗ 


Re zu denen ich mir, um ſowol den- Phyſiter, als ten ktebhaber. 


bner Kandichaften-zubefriedigen, muteralegiſch ab nlndmaen 


“ 


RREBDEEG. . I: nl le Een Tan mei sine nme 


